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Vorwort 


Der  in  dieser  Grammatik  vorliegende  erstmalige  Versuch, 
die  aramäischen  Dialekte  der  palästinischen  Juden  in  nach¬ 
biblischer  Zeit  mit  ausführlichen  Quellenbelegen  gesondert  dar¬ 
zustellen  und  dabei  für  das  Targumische  die  jemenische  Tradition 
zu  Grunde  zu  legen,  hat  erfreuliche  Beachtung  gefunden.  Vor¬ 
nehmlich  ist  es  dem  Interesse  an  der  Sprache  Jesu,  welches  die 
Grammatik  wachrufen  und  fördern  sollte,  zu  verdanken,  daß  nach 

dem  verhältnismäßig  kurzen  Zeitraum  von  elf  Jahren  eine  neue 
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Auflage  erscheinen  kann.  Meine  Überzeugung  von  dem  eigen¬ 
artigen  Wert  des  palästinisch -talmudischen  Dialekts  für  die 
Frage  nach  der  Sprache  der  palästinischen  Juden  zur  Zeit  Jesu 
hat  sich  mir  im  Verlauf  dieser  Zeit  noch  verstärkt.  Die  Targume 
der  Juden,  Samaritaner  und  Christen,  aus  denen  wir  sonst 
palästinisches  Aramäisch  der  nachchristlichen  Zeit  kennen  lernen, 
sind  infolge  der  ihnen  eigenen  sklavischen  Nachahmung  ihrer 
hebräischen  oder  griechischen  Originale  keine  Fundgruben  natur¬ 
wüchsiger  Sprache,  wenngleich  bei  vorsichtigem  Gebrauch  auch 
da  nützliches  Material  zu  gewinnen  ist.  In  dieser  Grammatik 
sollte  die  nebenher  gehende  Behandlung  jüdisch -targumischer 
Dialekte  erstlich  klarstellen,  daß  es  sich  wirklich  hier  um  Idiome 
mit  eigentümlicher  Sonderart  handelt,  dann  aber  auch  helfen, 
das  Bild  des  Palästinisch-Talmudischen  durch  Übereinstimmung 
und  Gegensatz  zu  verdeutlichen  und  zu  ergänzen.  Da  die  frühere 
Bezeichnung  des  Dialekts  des  Onkelostargums  als  „judäisch“  zu 
der  irrtümlichen  Annahme  Anlaß  gegeben  hatte,  als  sähe  ich 
darin  ein  in  Judäa  gesprochenes  Aramäisch,  habe  ich  diese 
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Benennung  jetzt  ausgemerzt.  Ich  neige  zu  der  Ansicht,  daß  es 

sich  dabei  um  ein  in  Judäa  ursprünglich  geformtes  Schrift- 

•  • 

aramäisch  handelt,  so  seltsam  es  scheint,  daß  eine  Übersetzung, 
welche  dem  Volke  das  Verständnis  des  Gesetzes  übermitteln 
sollte,  sich  doch  nicht  im  Volksdialekt  bewegt.  Aber  es  mag 
damals  ähnlich  gewesen  sein  wie  im  heutigen  Palästina,  wo  der 
christliche  Araber  nicht  nur  die  Bibel,  sondern  auch  die  Predigt 
und  den  Jugendunterricht  in  Schriftarabisch  haben  will,  obwohl 
auch  der  Gebildete  diesen  Dialekt  niemals  spricht. 

Für  den  Dialekt  des  Onkelostargums  konnte  außer  dem 
wiederum  zur  Arbeit  herangezogenen  Kodex  Socins,  jetzt  im 
Besitz  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft,  eine  Hand¬ 
schrift  zu  Genesis  und  Exodus  im  Besitz  der  Edler  von  Lämel- 
Schule  in  Jerusalem  sowie  die  Pentateuchausgabe  der  Jemaniten 
Jerusalems  benützt  werden.  Nachdem  Diettrich  auf  den  eigen¬ 
tümlichen  Wert  der  älteren  jemenischen  Tradition  aufmerksam 
gemacht  hatte,  wurden  auch  ihre  Abweichungen  eingehender 
beobachtet  und  die  ihr  nahestehende  Targumrezension  der 
Pentateuchausgabe  von  Sabbioneta  1557  (im  Original)  gebührend 
berücksichtigt.  Auch  war  die  praktische  Kenntnisnahme  der 
jemenischen  Aussprache  des  Hebräischen  und  Aramäischen,  zu 
welcher  Jerusalem  Gelegenheit  bietet,  nicht  ohne  Gewinn  für 
die  Arbeit. 

In  der  ersten  Auflage  hatte  ich  die  durchgängige  Heran¬ 
ziehung  des  Prophetentargums  unterlassen,  um  eine  feste  Grund¬ 
lage  unter  den  Füßen  zu  haben.  Seitdem  hat  die  Herausgabe 
von  umfassenderen  Teilen  dieses  Targums  in  jemenischer  Rezen¬ 
sion  durch  Praetorius,  Wolfsohn  und  Silbermann ,  außerdem  meine 
Durcharbeitung  des  targumischen  Wortvorrats  nach  jemenischen 
Handschriften  des  Britischen  Museums  für  mein  „Aramäisch¬ 
neuhebräisches  Wörterbuch“  (1897,  1901)  mir  Veranlassung 
gegeben,  in  dieser  Richtung  meine  Studien  zu  ergänzen.  Da 
sich  zeigte,  daß  Onkelostargum  und  Prophetentargum  in  bezug 
auf  die  grammatischen  Elemente  ganz  denselben  Dialekt  ver- 
reten,  habe  ich  keinen  Anstand  genommen,  die  Formenlehre 
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nun  durch  weitere  Heranziehung  von  Beispielen  aus  dem  Pro- 
phetentargum  zu  vervollständigen.  Der  Titel  des  Werks  hat 
deshalb  dieses  Targum  nun  mitgenannt. 

Von  den  Targumen  zu  den  Hagiographen  können  nur  die 
Megillothtargume  als  Probe  jüdisch-aramäischen  Dialekts  noch  in 
Frage  kommen.  Da  sie  mit  den  sogenannten  jerusalemischen 
Targumen  zum  Pentateuch  vieles  gemeinsam  haben,  darf  ihr 
grammatisches  Material  diesen  zur  Ergänzung  dienen.  Auch 
hierfür  hat  meine  Arbeit  für  das  Aramäisch -neuhebräische 
Wörterbuch  mir  neues  Material  in  jemenischer  Rezension  zu¬ 
gänglich  gemacht,  das  nun  benützt  werden  konnte.  Ich  habe 
deshalb  im  Titel  jetzt  nur  von  dem  Idiom  der  „jerusalemischen 
Targume“  geredet  und  unter  diesem  Namen  Pentateuch-  und 
Megillothtargume  zusammengeschlossen. 

Aber  auch  in  der  grammatischen  Bearbeitung  des  gesammelten 
Stoffes  meine  ich  Fortschritte  verzeichnen  zu  können.  Die  Dar¬ 
stellung  der  Nominalformen  bedurfte  einer  Erweiterung,  in 
Nominal-  und  Verbalflexion  war  sehr  vieles  genauer  zu  be¬ 
stimmen,  mancher  Irrtum  auszumerzen.  Ein  großer  Teil  der 
grammatischen  Regeln  ist  deshalb  ganz  neu  geschrieben  worden. 
Daß  das  Buch  jetzt  trotz  sparsameren  Druckes  um  vier  Bogen 
gewachsen  ist,  hängt  nicht  am  wenigsten  mit  dieser  Umarbeitung 
zusammen. 

Die  weite  Entfernung  vom  Druckort  und  andere  vom  Ver¬ 
fasser  nicht  abhängende  Umstände  haben  den  Druck  der  neuen 
Auflage  durch  die  unverhältnismäßig  lange  Zeit  von  nahezu  zwei 
Jahren  hingezogen.  Das  hatte  den  Gewinn,  daß  verschiedene  der 
Arbeit  nützliche  Schriften  doch  noch  haben  benützt  werden 
können,  verschuldete  aber  einige  Ungleichmäßigkeiten  der  Be¬ 
arbeitung,  welchen  die  „Nachträge“  so  viel  als  möglich  abzuhelfen 
bestimmt  sind.  Der  unter  diesen  Umständen  besonders  wichtigen 
Unterstützung  in  der  Korrektur  durch  Herrn  I  I.  Kahan, 
Lehrer  am  Institutum  Delitzschianum  in  Leipzig,  und  der 
mustergiltigen  Leistungen  der  Offizin  Drugulin  sei  hier  mit 
warmer  Anerkennung  gedacht. 
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Die  Mühe,  welche  auf  eine  längst  verklungene  Sprache  und 
auf  Literaturdenkmäler  verwandt  wird,  die  an  sich  nicht  als 
hochstehende  Geistesprodukte  betrachtet  werden  können,  wird 
nicht  vergebens  sein,  wenn  sie  hilft,  der  Erfassung  des  größten 
Problems  der  Weltgeschichte,  der  Erscheinung  Jesu,  den  Weg 
zu  ebnen.  In  verständnisvoller  Anerkennung  dieses  Gedankens 
hatte  Seine  Majestät  König  Oskar  von  Schweden  und  Norwegen 
gestattet,  Seinen  Namen  der  ersten  Auflage  dieses  Werkes 
voranzusetzen.  Ich  kann  es  mit  diesem  Schmucke  nicht  neu 
ausgehen  lassen,  ohne  der  nun  zehn  Jahre  hindurch  nicht  ermüden¬ 
den  huldvollen  Teilnahme  dieses  hochsinnigen  Monarchen  an 
meiner  wissenschaftlichen  Tätigkeit  in  tiefer  Dankbarkeit  zu 
gedenken. 

Jerusalem,  den  15.  Mai  1905. 

Prof.  Gustaf  Dalman, 

Direktor  des  Deutschen  Evangelischen  Instituts  für 
Altertumswissenschaft  des  heiligen  Landes. 
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Benützte  Handschriften  und  Drucke. 

a.  Handschriften. 

1.  Onkelostargum :  Cod.  Soc.  84  =  0  ohne  weitere  Hinzufügung. 

Handschrift  der  Edler  von  Lämelschule  in  Jerusalem  (Genesis,  Exodus) 
=  Lm. 

Brit.  Mus.  Orient.  1467  =  Or.  1467. 

Brit.  Mus.  Orient.  2363  =  Or.  2363. 

Brit.  Mus.  Orient.  2230  =  Or.  2280. 

2.  Targum  Jeruschalmi  I:  Brit.  Mus.  add.  27031  =  JI  MS. 

3.  Prophetentargum:  Brit.  Mus.  Or.  2210  (vord.  Proph.).  2211  (hint.  Proph.)  = 

Schriftstelle  aus  den  Propheten  ohne  weitere  Hinzufügung. 

Brit.  Mus.  Orient.  1471  =  Or.  1471. 

Brit.  Mus.  Orient.  1474  =  Or.  1474. 

Cod.  Soc.  59  (Haphtaren)  =  Soc.  59. 

4.  Megillothtargum :  Brit.  Mus.  Orient.  2375  =  Schriftstelle  aus  den  Megilloth 

ohne  weitere  Hinzufügung. 

Brit.  Mus.  Orient.  2377  =>  Or.  2377. 

Brit.  Mus.  Orient.  1302  =  Or.  1302. 

Brit.  Mus.  Orient.  1476  =  Or.  1476. 

b.  Drucke. 

1.  Onkelostargum,:  Pentateuch,  Sabbioneta  1557  (im  Original)  =  Sb. 

Pentateuch  (Jemanitische  Ausgabe),  Jerusalem  1894—1901  =  Jm. 
Pentateuch,  Venedig  1591  =  Ven.  1591. 

Merx ,  Chrestomathia  Targumica,  Berlin  1888  =  Mx.1 

2.  Targum  jeruschalmi  I:  Pentateuch,  Venedig  1591  =  JI  ohne  weitere  Hin¬ 

zufügung. 

M.  Ginsburger ,  Pseudojonathan,  Berlin  1903  (nach  Brit.  Mus.  add.  27031) 
=  Ginsb. 

3.  Targum  jeruschalmi  II:  Pentateuch,  Venedig  1591  =  JII  ohne  weitere 

Hinzufügung. 

M.  Ginsburger ,  Das  Fragmenten  targum,  Berlin  1899  =  Ginsb. 

Biblia  Babbinica,  Venedig  1548  =  Ven.  1548. 

4.  Targum  jeruschalmi  III:  Pentateuch,  Venedig  1591  =  JIH  ohne  weitere 

Hinzufügung. 

5.  Prophetentargum:  Biblia  Babbinica,  Venedig  1517  =  Ven.  1517. 

Biblia  Babbinica,  Venedig  1525  =  Ven.  1525. 

1  Nur  Zitate,  die  ich  lediglich  von  Merx  entlehnte,  erhalten  seinen  Namen,  nicht  aber 
Zitate,  die  aus  den  von  ihm  benützten  Handschriften  direkt  genommen  wurden. 


XY 


Haphtaren  in  Pentateuch,  Jerusalem  1894 — 1901  ==  Jm. 

Merx,  Chrestomathia  Targumica,  Berlin  1888  =  Mx. 

Praetorius,  Das  Targum  zu  Josua,  Berlin  1899  =  Pr. 

Praetorius,  Das  Targum  zum  Buch  der  Dichter,  Berlin  1900  =  Pr. 
Wolfsohn,  Das  Targum  zum  Propheten  Jeremias  (Kap.  1—12)  =  W. 
Silbermann,  Das  Targum  zu  Ezechiel  (Kap.  1 — 10)  =  Slb. 

Die  letzten  vier  edierten  aus  MS.  Orient,  quart.  578  der  Königl.  Bibliothek 
zu  Berlin. 

6.  Jerusalemische  Varianten  zum  Prophetentargum : 

De  Dagarde,  Prophet ae  chaldaice  (1872)  VI — XLII  =  J. 

7.  Megillothtargum :  Biblia  Rabbinica,  Venedig  1517  =  Ven.  1517. 

Biblia  Rabbinica,  Venedig  1525  =  Ven.  1525. 

Pentateuch  und  Megilloth,  Ven.  1591  =  Ven.  1591. 

Munk,  Targum  Scheni  zum  Buch  Esther,  Berlin  1876  *=  Munk. 

David ,  Das  Targum  Scheni,  Berlin  1898  =  David. 

8.  Mischna:  Ausgabe  im  Talmud  Jeruschalmi,  Venedig  1524  (?).  Zitate  aus 

Talmudtraktaten  mit  Angabe  von  Perek  und  Halacha  beziehen  sich  auf 
die  Mischna  in  dieser  Ausgabe. 

Ausgabe  v.  Lowe,  Cambridge  1883  =»  Lowe. 

9.  Talmud  Jeruschalmi:  Ausgabe  Venedig  1524  (?).  Zitate  aus  Talmudtraktaten 

mit  Angabe  von  Blatt  und  Kolumne  ohne  weitere  Hinzufügung  beziehen 
sich  stets  auf  diesen  Talmud  und  diese  Ausgabe. 

Traktat  Berachoth,  Ausg.  v.  Lehmann,  Frankfurt  a.  M.  1875  =  L. 

10.  Talmud  Babli:  Ausg.  Prag  1840 — 45,  dazu  Rabbinovicz,  Dikdüke  söpherim 
I — XVI,  München  1867 — 86,  Przemysl  1897.  Eine  Reihe  Traktate  in  Ausg. 
Pesaro  1511 — 19,  Venedig  1520  ff.,  1 5 2 6  ff . 

Bei  Zitaten  aus  diesem  Talmud  wird  b.  vorangesetzt. 

11.  Midrasch  Mabba:  Ausg.  Konstantinopel  1512  =  BerR,  VajR  ff.  ohne  Hin¬ 
zufügung. 

Ausg.  Venedig  1545  =  Ven.  1545. 

12.  Midrasch  chamesch  Megilloth:  Ausg.  Pesaro  1519  =  RutR,  EchR  ff.  ohne 
Hinzufügung. 

Midrasch  Echa,  Ausg.  v.  Buber,  Wilna  1899  =  Buber. 

13.  Midrasch  Tehillim:  Ausg.  Konstantinopel  1512  und  Saloniki  1515  =  MTeh 
ohne  Hinzufügung. 

Ausg.  v.  Buber ,  Wilna  1891  =  Buber. 

14.  Jalkut  Schimoni:  Ausg.  Saloniki  1526,  1521  =  JalkSchim. 

15.  Aruch:  Aus g.  Pesaro  1517  =  Ar. 

Wenn  der  Konsonantentext  der  jerus.  Targume  mit  dem  Konsonantentext 
des  Onkelos  übereinstimmt,  wird  der  erstere  nicht  besonders  abgedruckt.  Die 
Vokale  der  Druckausgaben  der  erstgenannten  Targume  bleiben  stets  unberück- 
tigt.  KS'Hp  Gr  19,  20  O  JI  besagt,  daß  Gen  19,  20  das  Onkelostargum  nach 
Socins  Handschrift  diese  Lesart  hat  und  daß  Targum  Jeruschalmi  I  in  Ausg. 
Venedig  1591  dieselben  Konsonanten  bietet. 


Abkürzungen. 

b  =  babylon.  Talmud  (s.  oben  b  10). 

BerB  =  Berescbith  Babba  (b  11). 

D  =  Deuteronomium. 

E  =  Exodus. 

EchB  =  Midrasch  zu  den  Klageliedern  (b  12). 

Est  II  =  Zweites  Targum  zu  Ester  (a  4,  b  7). 

EstB  =  Midrasch  zu  Ester  (b  12). 

G-  =  Genesis. 

J  =  Jerusalemisch.es  Targum  zu  den  Propheten  (b  6). 

JI  =  Targum  jeruschalmi  I  zum  Pentateuch  (a  2,  b  2). 

JII  =  Targum  jeruschalmi  II  zum  Pentateuch  (b  3). 

JIII  =  Targum  jeruschalmi  III  zum  Pentateuch  (b  4). 

Jm  =  Jemanitische  Pentateuchausgabe  mit  Haphtaren  (b  1.  5). 
Jr  «=  Jeremia. 

Js  =  Jesaja. 

KohB  =  Midrasch  zum  Prediger  (b  12). 

L  =  Leviticus. 

Lm  =  Handschrift  der  Edler  von  Lämelschule  (a  1). 

MS  =  Manuskript. 

MTeh  =  Midrasch  Tehillim  (b  13). 

Mx  =  Merx,  Chrestomathia  Targumica  (b  1.  5). 

N  =  Numeri. 

0  =  Onkelostargum  (a  1,  b  1). 

Pr  =  Praetorius  (b  5). 

ButB  «=  Midrasch  zu  Buth  (b  12). 

Sb  =  Pentateuch,  Ausgabe  Sabbioneta  (b  1). 

SchirB  =  Midrasch  zum  Hohenlied  (b  12). 

Slb  =  Silbermann  (b  5). 

YajB  =  Vajjikra  Babba  (b  11). 

W  =  Wolfsohn  (b  5). 


Einleitung. 


I.  Namen  des  jüdischen  Aramäisch. 

§  1.  A.  Allgemeine  Bezeichnungen. 

1.  „Heb  räisch.“  Josephus  und  der  Evangelist  Johannes 
haben  aramäische  Worte  als  „hebräisch“  bezeichnet.  Nach  dem 
ersteren  (Antt.  III  10,  6)  nennen  die  „Hebräer“  ('EßpaTot)  das 
Pfingstfest  aaapüdt,  nach  dem  letzteren  (Joh  5,  2)  ist  BYjfiCada 
„hebräisch“  (sßpaiW).  Hier  wird  hebräisch  und  aramäisch  so 
wenig  unterschieden,  wie  es  Philo  getan  haben  wird,  wenn  er 
(De  Vita  Mos.  II  7)  die  Sprache  des  Pentateuchs  als  die  Sprache 
der  Chaldäer  (ttjv  XaXBodmv  seil.  yX& xxav)  bezeichnet.  Doch  weiß 
Josephus  sehr  wohl,  daß  „syrische“  und  „hebräische“  Schrift  und 
Sprache,  wenngleich  ähnlich,  verschieden  sind  (Antt.  XII  2,  1). 

2.  „Aramäisch.“  Die  im  Danielbuche  (2,  4 — 7,  28)  an¬ 
gewandte  Sprache  wird  vom  Grlossator  (2,  4)  als  rPDIN  bezeichnet 
(vgl.  auch  Ezr  4,  7).  Diese  Bezeichnung  ist  ebenfalls  in  Mischna 
und  Talmud  zu  finden.  Aramäische  Sprüche  gelten  als  JVD1K  )1ts6 
Sot.  24b,  Tos.  Sot.  XIII  4 — 6,  Sem.  8,  b.  Sanh.  lla,  b.  Sot.  33a, 
48b,  SchirP  YIII  9.  iTDIN  waren  im  Tempel  die  Inschriften 
auf  den  Opfermarken  nach  Schek.  V  3  und  auf  den  Opferstöcken, 
Schek.  VI  5.1  WN  pt&6  soll  in  Babylonien  von  den  Juden  nicht 
gesprochen  werden,  sondern  hebräisch  oder  persisch,  nach  Hab 
Joseph,  b.  Bab.  k.  83a.  Später  brauchen  die  Gaonen  (um  1000) 
'ftlN  als  Name  des  von  den  Juden  gesprochenen  Aramäisch  im 
Unterschiede  von  der  Sprache  der  babylonischen  Christen  (D^ISJ 
km),  welche  nach  einem  Bezirk  am  oberen  Euphrat,  Namens 
«TTID ,  von  denselben  'ifcOTiD  genannt  werde.2  Auch  Nathan  bar 


1  Meg.  71a  wird  die  aus  dem  Griechischen  entstandene  Sprache  als  mölK 
bezeichnet,  es  ist  aber  JY'Ö'H  zu  lesen  (vgl.  EstR  IY  12). 

2  Harkavy,  Tesüböt  ha-ge,önim  (1887)  6.  230,  vgl.  184. 

Dalman,  jüd. -paläst.  Grammatik.  2.  Aufl. 


1 


2 


Jechiel  (um  1100)  braucht  im  Arük  für  das  jüdische  Aramäisch 
keine  andere  Bezeichnung  als  DIN.  Maimonides  nennt  im  Vor¬ 
wort  zu  Misne  törä  die  Sprache  des  Talmud  DIN  )D6. 

3.  „Syrisch.“  Das  Aramäische  wird  im  Anschluß  an  die 
griechische  Benennung  der  Aramäer  1  „syrisch“  genannt  2  Makk 
15,  36,  wo  der  Monatsname  Adar  auf  die  syrische  Sprache“  (yj 
2upiax7]  cpa>v7j)  zurückgeführt  wird,  und  von  den  LXX  im  An¬ 
hang  zum  Hiobbuche,  als  dessen  Quelle  ein  aramäisches  Targum 
(t)  SüptaxY]  ßtßXoQ  bezeichnet  wird,  und  2  K  18,  26,  Da  2,  4, 
wo  sie  HD1N  mit  aopiaxt  übersetzen,  so  auch  von  Josephus,  Antt. 
X  1,  2,  wo  ooptoxi  und  sßpoc'tW  einander  gegenüberstehen.  Das 
Aramäische  des  Alten  Testaments  heißt  D1D  )D6  Sot.  21c, 
BerB.  74  (wo  'DT!D  für  DIS  zu  lesen),  Jalk.  Schim.  I  130,  II 
286,  1060.  DTiD  ist  das  Wort  DD  (von  DS3  „schlachten“ 

abgeleitet)  nach  Mechilta  zu  E  12,  4  (Ausg.  Eriedmann  4a),  Pes. 
32a,  b.  Pes.  61a.  Jonathan  aus  Beth  Gubrin  nennt  unter  den 
vier  empfehlenswerten  Sprachen  neben  Griechisch,  Römisch, 
Hebräisch  das  „Syrische“  (DTID)  Meg.  71b,  Sot.  21c,  EstB  IV  12 
(wo  fälschlich  DIS  für  DTID).  Juda  I  forderte  nach  b.  Bab.  k.  83a, 
b.  Sot.  49b,  daß  man  in  Palästina  nicht  „syrisch“  (DTD)2  spreche, 
sondern  entweder  hebräisch  oder  griechisch.  Ein  palästinisches 
Weib  verstand  nach  Xed.  42a  nicht  'DTHD  (1.  1DDDD  =  aupicm). 
Das  Wort  TTiy  wird  in  einer  Glosse  als  JDD'TD  (1.  JDDDD)  be¬ 
zeichnet  in  einem  Midrasch  zu  Debarim.3  Auch  SchemR  42 
wird  für  )YD'YD  mit  Brüll4  JDD'HD  zu  lesen  sein. 

Syrisch,  Phönicisch  und  Hebräisch  unterscheidet  Origenes,  c.  Cels. 
III  6.  Hieronymus  bezeichnet  in  Liber  Interpret,  hebr.  nom.  die 
aramäischen  Worte  durchweg  als  „syrisch“  (syrum).  Wie  wenig 
dabei  an  einen  besonderen  palästinischen  Dialekt  gedacht  wird, 

ist  daraus  zu  sehen,  daß  Hieronymus  anderwärts  (s.  u.  unter  4) 

•  • 

dieselbe  Sprache  auch  „chaldäisch“  nennt.  Überdies  war  für  die 

1  S.  Josephus,  Antt.  16,4:  ’Apajxai'ou;; - ou<;  f,EXXr)V£'  2upout; 

irpo;aYOp£Uouaiv. 

2  Wenn  an  derselben  Stelle  der  Ausspruch  eines  Babyloniers  mitgeteilt 

wird,  der  von  'ÖIN  redet  (s.  o.  unter  2),  so  soll  nicht,  wie  Baschi  meinte, 
Syrisch  und  Aramäisch  unterschieden  werden.  In  Babylonien  war  in 

Palästina  "'DTlD  die  geläufige  Bezeichnung. 

3  S.  Buber ,  Likkütim  (Wien  1885)  10.  Krauß ,  Griech.  u.  lat.  Lehnwörter 
II  s.  v.  NtDYD,  will  ptDYD  lesen,  was  „haufenweise“  bedeuten  soll.  Aber  diese 
Bedeutung  existiert  nicht. 

4  Fremdsprachliche  Eedensarten - in  den  Talmuden  und  Midraschim 

(1869)  33. 
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Juden  „Syrien“  (KTID  pW)  das  zunächst  an  Palästina  im  Nord¬ 
osten  grenzende  Land, 1  dessen  Sprache  zu  reden  die  Palästinenser 
sich  somit  bewußt  waren. 

Arabischem  Gebrauche 2  folgten  später  arabisch  schreibende 
Juden,  wenn  sie  wie  Ihn  Ganach  (gest.  um  1050)  alles  jüdische 
Aramäisch  ohne  Unterscheidung  der  Dialekte  als  „syrisch“ 
(^yb^o)  bezeichneten.3 

4.  „ Chaldäisch.“  Hieronymus  nennt  das  Aramäische  des 

Danielbuches  in  Praefatio  in  Danielen  (vgl.  zu  Da  2,  4)  „ Clial - 
daicus  sermo .“  In  seiner  Praefatio  in  libr.  Regn.  redet  er  von 
der  Sprache  der  Syrer  und  Chaldäer,4  und  ist  offenbar  der 
Meinung,  daß  Syrer  und  Babylonier  dieselbe  Sprache  hatten, 
welche  dann  ebensowohl  als  syrisch  wie  als  chaldäisch  bezeichnet 
werden  konnte.  Bei  den  Juden  ist  eine  entsprechende  Benennung 
des  Aramäischen  in  älterer  Zeit  nicht  üblich  gewesen,  obwohl 
man  später  wahrscheinlich  D’HfcPD  ]1B6  Da  1,  4  von  der  aramäi¬ 
schen  Sprache  verstand.5  Die  LXX  unterscheiden  jedenfalls 
noch  das  „Chaldäische“  (oiaXsxxo;  XaXSaixrj  Da  1,  4,  yvXbaio’z'i 
Da  2,  26)  vom  „Aramäischen“  (oupiaxi  Da  2,  4).  Erst  die  Masora 
zum  Onkelostargum  (Ausg.  Berliner  XIX,  Ausg.  Landauer  93) 
nennt  das  biblische  Aramäisch  im  Gegensatz  zum  targumischen 
'fcODDI  in  welchem  Sinne  auch  Saadja  denselben  Namen 

ÄäJ)  braucht.6  Dunascli  in  seiner  Kritik  Saadja’s7 
nennt  das  targumische  Aramäisch  'HBO  —  Hier  sei  auch 
erwähnt,  daß  aramäische  Aussprüche  Hillels  als  *6^2  be¬ 
zeichnet  werden  Aboth  de-Rabbi  Nathan  12. 8 

5.  „Gemeine  Sprache.“  Das  Aramäische  heißt  Sanh.  25d, 

1  Zeugnisse  aus  Talmud  und  Midrasch  sind  gesammelt  von  Friedmann  hei 
Luncz ,  Jerusalem  II,  hebr.  Teil  97 — 104.  —  Nathan  bar  Jechiel  erklärt  im  Xrük 
s.  y.  D*1D  das  'DTID  des  Talmud  für  „die  Sprache  von  Aram  Zoba  und  der  an¬ 
deren  Länder,  die  David  unterwarf“  (s.  2  S  8,  5). 

2  S.  Nöldeke  „Die  Namen  der  aramäischen  Nation  und  Sprache“  ZDMG 
XXV  121. 

3  Bacher ,  Die  hebr.-neuhebr.  und  hebr.-aram.  Sprachvergleichung  des 
Abulwalid  Merwän  ibn  Ganah  (1885)  30f. 

4  „  Syrorum - lingua  et  Chaldaeorum“ ,  vgl.  die  Worte  des  Hieronymus 

vom  Hebräerevangelium  (Adv.  Pel.  3,  1)  „Chaldaico  quidem  Syroque  sermone, 
sed  Hebraicis  litteris  scriptum. 

5  So  scheint  es  nach  b.  Chull.  24a,  obwohl  ein  voller  Beweis  dieser  Stelle 
nicht  zu  entnehmen  ist  (gegen  Berliner ,  Massorah  zum  Targum  Onkelos  XIX). 

6  Harkavy,  Zikrön  ha-gä’ön  rab  sa  adjä  ’el-fajjümi  (1892)  151. 

7  Ausg.  Schröder  (1866)  3. 

3  Ausg.  Schechter  (1887)  28a. 
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Keth.  28d,  Jeb.  14d  Dim  ]1ts6,  b.  Ber.  40\  b.  Sabb.  40b,  bm  pe6, 
als  die  Sprache  des  gewöhnlichen  Gebrauchs  im  Unterschiede 
vom  Hebräischen,  der  „heiligen  Sprache“  (tSHpn  Sanh.  25d 
Sot.  VII  4,  b.  Ber.  40b,  b.  Sabb.  40b,  aram.  NtiHIp  G  11,  1 
JI  oder  Ktmp  TO  G  31,  47;  45,  12  JI,  G  35,  18  JII).1 
Ähnlich  werden  Sabb.  15c  „profane  Schriftstücke“  (nUDlHH  'HÖt?) 
von  den  „Hagiographen“  (KHpn  unterschieden. 

6.  „Targum.“  Nur  die  Sprache  der  aramäischen  Stücke  des 
Alten  Testaments  wird  zuweilen  kurzweg  Dinn  genannt,  so  Jad. 
IV  5,  Sopher.  I  11,  b.  Meg.  8b,  9a,  b.  Sabb.  115b. 

§  2.  B.  Spezielle  Bezeichnungen . 

1.  Palästinisch  und  Mesopotamisch.  In  beiden  Tal- 
muden  wird  gelegentlich  auf  Unterschiede  in  der  Sprache  der 
Juden  Palästinas  und  Mesopotamiens  aufmerksam  gemacht,  s. 
Ned.  39d,  Sanh.  28a,  b.  Ned.  66b.  Eine  eigentliche  Benennung  dieser 
Dialekte  hat  aber  erst  Saadja ,  der  im  Kommentar  zu  Sefer 
jeslrä2  die  Sprache  Palästinas  <LsU)  und  Mesopotamiens 

ÄaJ)  und  die  Sprache  des  Targums  (Dttin  JI  <LU)  unter¬ 
scheidet  und  dabei  offenbar  an  aramäische  Dialekte  denkt.  Das 
Aramäische  der  Christen  wird  dagegen  ausschließlich  gemeint  sein 
in  der  bei  Barhebraeus  üblichen  Unterscheidung  von  drei  syrischen 
Dialekten.  Er  nennt  im  Chronicon3 4  den  aramäischen  Dialekt 
(^LoLo^JI)  von  Edessa,  Charran  und  dem  (östlich  vom  Euphrat 
liegenden)  äußeren  Syrien,  den  palästinischen  Dialekt 
von  Damaskus,  dem  Libanon  und  dem  übrigen  inneren  (d.  h.  west¬ 
lich  vom  Euphrat  liegenden)  Syrien,  und  den  chaldaeo-nabatäischen 
Dialekt  <LJ1jJ£J\)  der  Bergbewohner  von  Assyrien  und 

der  Dörfler  Mesopotamiens.  Theodoret 4  unterscheidet  fünf  Dia¬ 
lekte  des  „Syrischen“,  nämlich  die  der  Osrhoener,  Syrer,  Euphra- 
tesier,  Palästiner  und  Phönicier.  Dabei  richtet  er  sich  indes 
nach  der  zu  seiner  Zeit  üblichen  politischen  Einteilung  des 
Landes  zwischen  Tigris  und  Mittelmeer,  und  wird  also  nur  sagen 

1  Vgl.  Berliner ,  Beiträge  zur  hebräischen  Grammatik  in  Talmud  und 
Midrasch  (1879)  5.  Seltsamer  Weise  wird  die  heilige  Sprache  vom  Targum  zur 
„Sprache  des  Heiligtums“  gemacht. 

2  Mayer  Lambert,  Commentaire  sur  le  Sefer  Yesira - par  le  Gaon 

Saadya  de  Fayyoum  (1891)  85,  vgl.  13.  51. 

3  Nach  Miniscalchi  Erizzo ,  Evangeliarium  Hierosolymitanum  II  p.  XX, 
vgl.  Barhebraeus ,  Oeuvres  Grammat.  (Ausg.  Martin)  II  5. 

4  Geoponica  8,  7  (nach  de  Lagarde,  Übersicht  91.  238). 
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wollen,  daß  das  Syrische  in  den  verschiedenen  Gegenden  seiner 
Herrschaft  verschieden  ausgeprägt  ist. 

2.  Jerusalemisch  und  Babylonisch.  Nach  dem  spät 

abgefaßten  BemidbarB  14  ist  NS1DD  „Schande“  ein  „jerusale- 
mischer  Ausdruck“  ('fc^lT  pti6).  Das  läßt  sich  nur  dadurch 
erklären,  daß  dem  Verfasser  das  Wort  NS1D3  aus  den  sogenannten 
jerusalemischen  Targumen  bekannt  war,  denen  es  allerdings  im 
Unterschied  von  den  babylonischen  eigen  ist,  während  es  doch 
im  babyl.  Talmud  sich  findet.  Die  Sprache  der  jerusalemischen 
Targume  ist  also  gemeint.  Ähnlich  redet  Salomo  ben  Isaak 
(Raschi)  zu  b.  Sot.  49b  von  der  Sprache  des  jerusalemischen  Tal¬ 
mud  von  der  er  glaubt,  daß  sie  das  Syrische 

(fcWlt?  der  Weltvölker  sei.  So  versteht  er  das  'DIID  des 

Talmud,  er  wird  also  bei  WN  b.  Sot.  49b  an  die  Sprache  des 
babylonischen  Talmud  denken. 

3.  Judäisch  und  Galiläisch.  Matthäus  (26,  73)  hat  die 
auf  Petrus  bezüglichen  Worte  des  älteren  Erzählers:  xal  jap 
raXiXaio?  el  (so  Mark.  14,  70),  bez.  xal  jap  raXtXaToc  saxiv  (so 
Luk  22,  59)  mit:  xal  jap  tj  XaXia  aoo  ö-yjXov  as  iroisl  richtig  auf 
eine  die  Herkunft  des  Petrus  verratende  Behandlung  der  Landes¬ 
sprache,  also  auf  seinen,  vom  judäischen  verschiedenen  galiläischen 
Dialekt  gedeutet.  Von  der  nachlässigen  Redeweise  der  Galiläer 
im  Gegensatz  zu  der  sorgfältigen  Ausdrucksweise  der  Judäer 
werden  b.  Erub.  53b  Beispiele  mitgeteilt.  S.  §  10,  1.  BerR  91 
wird  von  einem  Galiläer  ein  hebräisches  Wort  als  „südländische 
Sprache“  CölTT  pt5^)  bezeichet.  Damit  ist  gemeint  eine  den 

Gelehrten  im  südöstlichen  Judäa,  dem  „Darom“  (fcODlTl  pm 

•  • 

Ber.  5b)  \  eigene  hebräische  Ausdrucksweise.  Uber  ihren  aramäi¬ 
schen  Dialekt  wird  damit  nichts  gesagt. 

4.  Volkssprache  und  Gelehrtensprache.  Der  baby¬ 
lonische  Talmud  unterscheidet  Kidd.  70a  das  Aramäische  des 
Volks  (WW)  von  dem  der  Lehrer  (pil),  sowie  auch  das  Hebräi¬ 
sche  der  Bibel  (min  pti6)  von  dem  der  Gelehrten  (D^DH  pt^1?),2 


1  Der  „Darom“  umfaßt  für  die  Galiläer  hauptsächlich  das  alte  Philister¬ 
land.  Lydda  und  Beth  Gubrin  (Eleutheropolis)  sind  die  Hauptsitze  der  „süd¬ 
ländischen“  Lehrer,  s.  Z.  Frankel ,  Mebö  ha-jerüschalml  (1870)  6a. 

2  Vgl.  auch  Saadja’s  Unterscheidung  der  Sprache  der  Bibel  (lOpttJl  <*-äJ) 

von  der  Sprache  der  Mischna  (nitSföJI  Commentaire  sur  le  Sefer  Yesira 

(Ausg.  Lambert)  86,  und  des  Maimonides  Unterscheidung  der  Bibelsprache 


>  ^LcJ),  der  Talmudsprache  (TlÖ^nJl  <jk.sL))  und  der  Mischna- 
sprache  (nittfttJl  ^.äJ),  s.  M.  Peritz,  Das  Buch  der  Gesetze  von  Moseh  ben  Mai- 
mon.  arab.  Text  2f. 
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b.  Chull.  137b,  b.  Ab.  z.  58b,  Im  palästinischen  Talmud  ist  wohl 
einmal  die  Rede  von  der  verschiedenen  Bedeutung  eines  hebräi¬ 
schen  Wortes  in  der  Bibelsprache  (min  )1t56)  und  in  der  Aus¬ 
drucksweise  des  Volks  (Dl«  ]1fci6),  Ned.  39c.  Eine  dialektische 
Verschiedenheit  in  der  Behandlung  des  Aramäischen  wird  aber 
hier  nicht  erwähnt. 


II.  Die  Literatur  des  jüdischen  Aramäisch. 

§  3.  A.  Die  jüdischen  Schriftdenkmäler. 

1.  Die  aramäischen  Texte  des  Alten  Testaments 
(G  31,  47;  Jr  10,  11;  Ezr  4,  8—6,  18;  7,  12—26;  Da  2,  4b— 7,  28). 
Textausgaben:  S.  Baer,  Liber  Danielis,  Ezrae  et  Xehemiae  (1882); 
A.  Kamphausen,  The  book  of  Daniel  (1896),  H.  Guthe  und  L.  W. 
Batten,  The  books  of  Ezra  and  Nehemiah  (1901),  beides  in 
der  sogen.  Regenbogenbibel;  ebenso  in  den  Grammatiken  von 
Strack  und  Marti ,  s.  u.  Spezialgrammatiken:  S.  D.  Luzzatto, 
Elementi  grammaticali  del  Caldeo  Biblico  e  del  Dialetto  Tal- 
mudico  Babilonese  (1865),  deutsch  herausgegeben  von  M.  S.  Krüger 
(1873),  englisch  von  J.  G.  Goldammer  (1877);  E.  Kautzsch,  Gram¬ 
matik  des  Biblisch- Aramäischen  (1884);  S.  Baer,  Adumbratio 
chaldaismi  biblici,  in  der  eben  genannten  Textausgabe  XV — LX; 
H.  L.  Strack,  Grammatik  des  Biblisch -Aramäischen  3  (1901); 
K.  Marti,  Kurzgefaßte  Grammatik  der  biblisch- aramäischen 
Sprache  (1896).  S.  auch  unter  „Das  Targum  des  Onkelos“.  Eine 
Grammatik  des  bibl.  Aramäisch,  wenn  auch  mit  eigentümlicher 
Behandlung  des  Vokalismus,  ist  eigentlich  auch  M.  Schnitze, 
Grammatik  der  aramäischen  Muttersprache  Jesu  (1899).  Sonst 
s.  A.  Merx,  Grammatica  Syriaca  II  (1870)  250 ff;  Meinhold,  Bei¬ 
träge  zur  Erklärung  des  Buches  Daniel  I  (1888)  23 — 27,  Driver, 
Introduction  to  the  Literature  of  the  Old  Testament  (1891) 
471 — 473,  A.  A.  Bevan ,  A  short  Commentary  on  the  Book  of 
Daniel  (mit  sorgfältiger  Erörterung  der  sprachlichen  Erschei¬ 
nungen),  Cambridge  1892.  Wichtig  für  die  Kenntnis  des  jüdisch¬ 
palästinischen  Aramäisch  derselben  Epoche  ist  E.  Kautzsch,  Die 
Aramaismen  des  Alten  Testaments  I,  Lexikalischer  Teil  (1902). 
Babylonisches  Ostaramäisch  meinen  im  Danielbuch  zu  finden 
D.  Nielsen,  Danielbogens  Aelde  belyst  ved  sproghistoriske 
Undersogelser  (1899)  und  Fr.  Kommet,  TheoL  Litblatt  1902, 
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Sp.  145 — 150,  205 — 207,  s.  aber  dagegen  Fr.  Buhl ,  Om  sproget  i 
Daniels  bok  (1899)  und  Tkeol.  Litbl.  1902,  Sp.  204f. 

2.  Das  aramäische  Hasmonäerbucb,  'fcOlÖtPn  m  1SD 

Haläköt  gedölöt  (Ausg.  von  Hildesheimer  1888)  615,  DDVÖJ# 

Jellinek,  Bet  ha-midräs  VI  4,  Saadja  in  Sefer 

ha-gälüj  ( Harkavy ,  Zikrön  ha-gä’ön  rab  saCadjä  ’el-fajjüml  I  151, 

163,  181  f.,  rP3VP  ftbtä  Baer,  Seder  'abödat  jisrä’el  (1868)  441. 

Aramäische  Textausgaben:  H.  Filipowski ,  Sefer  mibhar  ha-penl- 

nlm  ü-megillat  ’antjökös  (1851)  nach  einer  Londoner  Handschrift, 

Nachdruck  dieser  Ausgabe  von  David  Sluzki,  Warschau  1863, 

J.  Toprower  nach  einer  Leipziger  Handschrift  in  Keböd  ha-le- 

bänön  X  (1874)  17 — 28,  A.  Jellinek  in  Bet  ha-midräs  VI  (1877) 

4 — 8,  M.  Gaster  (nach  mehreren  Handschriften)  mit  jemenischer 

Vokalisation  in  Transactions  of  the  ninth  international  Congress 

of  Orientalists  II  (1893)  1 — 32,  s.  dazu  A.  Neubauer,  Jew.  Quart. 

Bev.  VI  (1894)  570 — 576.  Neuere  Ausgaben  der  hebräischen 
•  • 

Übersetzung  von  Filipowski ,  a.  a.  O.,  Jellinek,  Bet  ha-midräs  I 

(1853)  142 — 146,  Baer,  Seder  'abödat  jisrä’el  441 — 445.  Eine 

•  • 

arabische  Übersetzung  s.  H.  Hirschfeld,  Arabic  Chrestomathy  in 
Hebrew  Character  (London  1892)  1 — 6.  Für  ältere  Ausgaben 
vgl.  Zunz,  Gottesdienstliche  Vorträge  2 142,  Jellinek,  Bet  ha-midräs 
VI,  p.  VIII,  Schürer,  Geschichte  des  jüdischen  Volkes  3 1  158  f., 
Gaster ,  a.  a.  O.  15  f.  Das  Hasmonäerbucb  endigte  ursprünglich 
(wie  aus  einigen  alten  Manuskripten  zu  sehen)  mit  der  Einsetzung 
des  Lichterfestes  (Ausg.  Gaster  V  72).  Der  auf  das  römische 
Exil  hinweisende  Zusatz  (V.  73 — 76)  fällt  somit  weg,  und  man 
hätte  die  äußere  Möglichkeit,  an  eine  Abfassung  in  sehr  alter 
Zeit  zu  denken,  wenn  der  sagenhafte  Inhalt  dies  nicht  unmöglich 
machte.  Trotz  des  gleichlautenden  Titels  ist  die  Schrift  nicht 
das  von  Origenes  (nach  Eusebius ,  Hist.  eccl.  VI  25,  2)  genannte 
Buch,  dessen  Titel  lapßyjd  2 aßavaliX  doch  wohl  auf  WiDETI  JTO  1SD 
zurückzuführen  ist.1  Sie  stammt  auch  nicht  aus  vorchristlicher 
Zeit,  wie  Gaster  meint.  Vollends  irrte  Saadja,  wenn  er  die  ihm 
bekannte  Schrift  für  ein  Werk  der  Hasmonäer  hielt,  er  hatte 
aber  Hecht,  wenn  er  sagt,  daß  sie  in  der  Sprache  der  Chaldäer 
ähnlich  dem  Buche  Daniel  geschrieben  sei.2  Die  Sprache  des 
im  achten  Jahrhundert  zuerst  erwähnten  Werkes  ist  eine  absicht- 

1  2ap  stünde  dann  für  2<pap,  vgl.  sepliar  bei  Hieron.,  ZAW  IY  58.  — 
Einen  anderen  Erklärungsversuch  bietet  S.  Sachs  in  Le  titre  du  Livre  des 
Macchabees,  Eevue  des  Et.  Juiv.  1893,  Avril — Juin,  161 — 166. 

2  j Harkavy,  Zikrön  ha-gä’ön  sa  adjä  151. 
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liehe  Nachbildung  des  biblischen  Aramäisch.  Als  Beweis  seien 
folgende  Partikeln  genannt:  Kp  by_  „deshalb“  (V.  13  in  Ausg. 
Gaster)  Kp  b^pr:  bD  „darum“  (34),  Np  "IJ )  „bis  dahin“  (4),  "in? 
«}"]  „nach  diesem“  (41),  pli*  „da“  (16),  „da“  (13),  „jetzt“ 
(15),  p  „wenn“  (45),  n  „welche“  (25),  p?  „als“  (13),  KHJW  n? 
„eben  damals“  (10),  „nicht  wahr?“  (30);  Akkusativpartikel 
n;  (39),  rfi*?  „zu“  (38),  Nöi?  „so“  (20),  außerdem  die  Verbformen 
p'Sp  „er  ließ  hinausgehen“  (21),  by)Tl  „er  wurde  hereingebracht“ 
(17),  „sie  seien“  (56  bei  Jellinek,  nicht  bei  Gaster),  KB?nniD 
„beschleunigt“  (34),  p1??]?  „könnend“  (44),  pjplJT  „sie  zeigen  an“ 
(20),  und  die  Nomina  „Aufstand“  (44),  pTtjnn  „seine 

Räte“  (6).  Der  Verfasser  fällt  aus  der  Rolle  mit  dem  targumi- 
schen  „damit  nicht“  (20),  pK  „daß“  (71,  nicht  bei  Jellinek), 
und  prf?«  „außer“  (68),  vollends  mit  dem  indes  nur  bei  Jellinek 
(12.  20)  vorkommenden  syrischen  fcOIB  für  „Götzenaltar“,  das  die 
Peschita  z.  B.  L  26,  30  für  das  hebr.  HOB  anwendet. 

3.  Die  aramäischen  Worte  bei  Josephus  und  im 
Neuen  Testament.  S.  Kautzsch ,  Grammatik  des  Bibi.- Ara¬ 
mäischen  7 — 12,  173  f.,  Neubauer,  The  Dialects  of  Palestine  in 
the  Time  of  Christ  in  Studia  Biblica  (Oxford  1885)  39 — 74, 
A.  Meyer ,  Jesu  Muttersprache  (1896)  41  ff.,  Th.  Zahn ,  Einleitung 
in  das  Neue  Testament  I  (1897)  lff.,  G.  Kalman,  Worte  Jesu  I 
(1898)  2,  vgl.  die  engl.  Ausgabe  (1902)  2f.  Einige  neutestament- 
liche  Worte  hielt  Franz  Delitzsch  für  galiläische  Provinzialismen, 
Saat  auf  Hoffnung,  Jahrg.  1874,  208 f.,  vgl.  Luth.  Zeitschrift, 
Jahrg.  1876,  404.  407.  409.  606.  Mit  noch  größerer  Emphase 
redet  M.  Schultze 1  von  der  „in  vielen  Citaten  des  N.  Testa¬ 
mentes“  gebotenen  galiläischen  Mundart.  Aber  diese  Annahme 
entbehrt  jeden  sicheren  Anhalts  an  dem  uns  bekannten  galiläi¬ 
schen  Aramäisch. 

4.  Die  Eastenrolle,  rroyn  J"6üö,  ein  Verzeichnis  der  Tage, 
an  welchen  nicht  gefastet  und  auch  nicht  Totenklage  abgehalten 
werden  soll.  Diese  Schrift  wäre  nach  b.  Sabb.  13b  noch  vor  der 
Zerstörung  Jerusalems  verfaßt  worden,  sie  erhielt  aber  nach  den 
jüngsten  darin  erwähnten  Gedenktagen  erst  in  der  Zeit  Hadrians 
ihre  gegenwärtige  Gestalt.  Ihre  Bestimmungen  waren  nach  Taan. 
II  8  um  200  noch  rechtsgültig,  wurden  aber  nach  Ned.  40d,  Meg. 
69d,  Taan.  66a  schon  fünfzig  Jahre  später  nicht  mehr  anerkannt. 
In  nachtalmudischer  Zeit  erhielt  die  Schrift  einen  hebräischen 


1  Grammatik  der  aram.  Muttersprache  Jesu  3. 
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Kommentar.  Fragmente  der  Fastenrolle  finden  sich  Taan.  II  8, 
Taan.  66ad,  Meg.  70° ;  b.  Taan.  12a,  15b,  17b,  18ab,  b.  Meg.  5b,  6a, 
b.  Men.  65a,  b.  R.  b.  S.  18b,  19a,  b.  Bab.  b.  115b.  Die  vollstän¬ 
dige  Schrift  mit  Kommentar  wurde  zum  ersten  Mal  gedruckt 
von  Samuel  Latef  in  Mantua  1513.  Abdruck  des  aram.  Textes 
bei  Derenbourg ,  Essai  sur  l’Histoire  —  de  la  Palestine  I  442 ff., 
Graetz,  Geschichte  der  Juden  III  3  600,  G.  Dalman ,  Aramäische 
Dialektproben  (1896)  1 — 3,  32 — 34,  M.  Schivab,  La  Megillath 
Taanitb  (Actes  du  onzieme  Congr.  int.  des  Orient.  1898)  199 — 259. 
Lesarten  aus  einem  Kodex  Halberstamms  teilt  mit  Joel  Müller 
in  Jüd.  Monatsscbr.  XXIV  43 ff.,  139 ff.  Die  ganze  Schrift  ver¬ 
öffentlichte  mit  Benutzung  von  Handschriften  A.  Neubauer  in 
Mediaeval  Jewish  Chronicles  II  (1895)  3 — 25.  Zu  den  Literatur¬ 
angaben  bei  Schürer ,  Geschichte  des  jüd.  Volkes  Volkes  3I  56f. 
ist  hinzuzufügen :  Weiß ,  Dör  dör  wedöresäw  II  255 — 257. 

Für  die  Sprache  dieses  wichtigen  alten  Denkmals  des  palästi¬ 
nischen  Aramäisch  sind  charakteristisch  die  Partikeln  H  (für  1), 
V*  „außer“,  die  Infinitive  HfcOyrin  „fasten“,  ntfJVn  „bringen“,  die 
Ittaphalformen  DplfV^  „wurde  wieder  aufgerichtet“,  „wurde 

wieder  hergestellt“,  das  Peil  rTPH^  „wurde  eingenommen“,  das 
Perfekt  „wir  kehrten  zurück“,  das  Suffix  in  „unser 

Recht“,  das  Adverb  *0*1  fiD5p  „vor  diesem“,  die  Vokabel  fcOy 
„weichen“.  Alles  weist  auf  eine  dem  biblischen  Aramäisch  nahe¬ 
stehende  Sprachform. 

5.  Alte  Sprüchwörter,  Aussprüche  und  Schrift¬ 
stücke.  Hierher  gehören  die  aramäischen  Sprüche  Hillels, 
Pirke  Aboth  I  13,  II  6,  b.  Sabb.  31a,  Aboth  de-R.  Nathan  22 
(27),  und  des  gleichzeitigen  Ben  Hehe  und  Ben  Baghag,  Pirke 
Aboth  V  22,  23,  der  Ausspruch  von  Jose  ben  Joezer  Eduj. 
VIII  4,  von  Akiba  oder  Meir  Keth.  31b,  Tos.  Meg.  IV  16,  Keth. 
VII  6,  b.  Keth.  72a,  b.  Mo.  kat.  28b,  b.  Ned.  83b,  vgl.  Bacher , 
Agada  der  Tannaiten  I  331,  der  aramäische  Zusatz  zu  Sot.  IX 
15;  drei  alte  Weissagungsworte  Sot.  24b,  Tos.  Sot.  XIII  4—6, 
b.  Sot.  33a,  48b,  b.  Sanh.  lla,  SchirR  VIII  9,  vgl.  Derenbourg , 
Essai  74.  207  f.,  Graetz,  Geschichte  IV  65,  Bacher ,  Agada  der 
Tannaiten  I  243,  376;  drei  Sendschreiben  Gamaliels  (des  Zweiten) 
Maas.  sch.  56c,  Sanh.  18d,  Tos.  Sanh.  II  6,  b.  Sanh.  llb,  vgl.  Deren¬ 
bourg,  Essai  241  f.,  Graetz,  Geschichte  IV  71,  J.  Müller ,  Briefe 
und  Responsen  in  der  vorgeonäischen  jüd.  Literatur  (1886)  7 
Not.  29,  G.  Dalman ,  Aramäische  Dialektproben  3;  verschiedene 
Fragmente  von  Formularen  für  öffentliche  Urkunden:  1)  der 
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Ehekontrakt,  pS,  det.  nns  oder  nniö  (cpspvf^),  auch  rDtrD  genannt, 
Keth.  IV  7 — 12,  Tos.  Keth.  IV  6— 9,  XI  5,  Keth.  29b,  31c,  Jeb. 
14d,  ygl.  das  vollständige  Formular  hei  Maimonides,  Mi§ne  törä, 
Hilköt  jibbüm  IY,  Mahzör  Yitry  (Ausg.  Hurwitz)  791,  A.  Merx , 
Documents  de  Paleographie  Hebraique  et  Arabe  (1894)  35 — 43, 
G.  Dalman ,  Aramäische  Dialektproben  4;  2)  das  bedingte  Ehe¬ 
versprechen,  (a6|xcpcüvov),  Kidd.  63d,  64a,  Gitt.  49a,  Erub.  21b; 

3)  die  Ablehnung  der  Schwagerehe,  ‘lüfcP,  Tos.  Jeb.  XII  15, 

Mo.  k.  82a,  Jeb.  13a,  Sanh.  19a,  das  vollständige  Formular  bei 
Maimonides,  a.  a.  O.,  Haläköt  gedölöt  (Ausg.  v.  Hildesheimer) 
3131.,  Mahzör  Yitry  788;  4)  die  Eheverweigerung  einer  unmündig 
Yerlobten,  JWö  W,  Tos.  Jeb.  XIII  1,  Mo.  k.  82a,  Sanh.  19a, 
b.  Jeb.  107b,  vgl.  Maimonides ,  Misne  törä,  Hilköt  gerüsm  XI, 
Mahzör  Yitry  784;  5)  der  Scheidebrief,  HBW  Gitt.  I  5,  oder 
nur  EU,  Gitt.  IX  3,  6,  Bab.  b.  X  3,  b.  Gitt.  85b,  vgl.  Haläköt 
gedölöt  339,  Maimonides,  a.  a.  0.  Hilköt  gerüsln  IY,  Mahzör 
Yitry  783,  Dalman,  Aramäische  Dialektproben  5;  6)  der  Schuld¬ 
schein,  nin  Keth.  XIII  9,  Jeb.  14d,  Tos.  Keth.  IY  12;  7)  der 
Pachtkontrakt,  JVlD’HK  Bab.  m.  IX  3,  Tos.  Keth.  IY  10, 

Mo.  k.  82a,  b.  Bab.  m.  105a;  8)  der  Hauskaufkontrakt,  Bab.  b.  IY  2. 
—  Nach  Zunz,  Literaturgeschichte  der  synagogalen  Poesie  19 
Anm.  5,  soll  das  Gebet  NJTIDK  r6wn  bei  der  Beschneidungsfeier 
(seinen  Wortlaut  s.  Seder  rab  famräm  gä’ön  I  52b)  im  palästini¬ 
schen  Talmud  gestanden  haben,  wo  es  indes  jetzt  nicht  mehr  zu 
finden  ist. 

6.  Die  Aramaismen  der  Mischna.  Das  Hebräische  der 
Mischna  ist  nicht  ein  letzter  Ausläufer  des  Hebräischen  als  einer 
lebenden  Sprache,  sondern,  wie  M.  Friedmann  richtig  bemerkt 
hat,  im  Grunde  „hebraisiertes  Aramäisch“.  Der  Wortgebrauch, 
die  Wortabwandelung  und  die  Syntax  sind  vielfach  durch  ara¬ 
mäisches  Yorbild  bestimmt.  Obwohl  die  Mischna  erst  um  200 
n.  Chr.  in  Tiberias  definitiv  formuliert  wurde  und  auch  dann  noch 
lange  Zeit  zu  keiner  normativen  schriftlichen  Bedaktion  gelangte, 
dürfte  die  Ausbildung  der  von  ihr  angewandten  Sprache  noch 
aus  der  judäischen  Epoche  der  jüdischen  Schriftgelehrsamkeit 
stammen.  Die  Aramaismen  der  Mischna  wären  somit  als  Judais¬ 
men  zu  betrachten.  Einen  Anfang  zur  Bearbeitung  des  Wort¬ 
schatzes  der  Mischna  unter  diesem  Gesichtspunkt  machte  Mannes, 
Uber  den  Einfluß  des  Aramäischen  auf  den  Wortschatz  der 
Mischna  an  Nominal-  und  Yerbalstämmen,  1.  Teil,  Posen  1899. 
Die  dafür  lehrreichste  grammatische  Arbeit  zur  Mischna  ist 
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immer  noch  A.  Geiger ,  Lehr-  und  Lesebuch  zur  Sprache  der 
Mischnah,  Breslau  1845.  Sonst  s.  Dukes ,  Die  Sprache  derMischna, 
lexikographisch  und  grammatisch  betrachtet,  Eßlingen  1846, 
J.  H.  Weiß,  Mischpat  leschön  ha-mischnä,  Wien  1867,  und  Sieg¬ 
fried-Strack,  Lehrbuch  der  Neuhebräischen  Sprache,  Karlsruhe 
u.  Leipzig  1884  (leider  durch  Aufnahme  von  Material  auch  aus 
jüngeren  Schriften  sprachwissenschaftlich  von  geringer  Bedeutung). 
Als  Monographien  sind  zu  nennen:  G.  Stein ,  Das  Verbum  der 
Mischnahsprache,  Berlin  1888,  F.  Hillel,  Die  Nominalbildungen 
in  der  Mischnah,  Frankfurt  a.  M.  1891,  H.  Sachs,  Die  Partikeln 
der  Mischna,  Berlin  1897,  C.  Siegfried,  Beiträge  zur  Lehre  von 
dem  zusammengesetzten  Satze  im  Neuhebräischen  (Semitic  Studies 
in  memory  of  Alex.  Kohut,  Berlin  1897).  Anfänge  zu  einem 
Spezialwörterbuch  der  Mischna  bieten  A.  T.  Hartmann,  Thesauri 
linguae  Hebraicae  e  Mischna  augendi  Particula  I — III,  Rostock 
1825 — 1826,  und  die  Glossare  bei  Strack,  s.  u. 

Der  Text  der  Mischna  ist  in  drei  Rezensionen  vorhanden: 
1)  der  der  selbständigen  Mischna,  zuerst  gedruckt  Neapel  1492, 
vgl.  R.  Rabbinowicz,  Variae  Lectiones  in  Mischnam  et  Talmud 
Babylonicum  (s.  unter  §  5,  1),  2)  der  des  Palästinischen  Talmud, 
über  dessen  Text  s.  §  4,  1  und  Lowe,  The  Mishna  on  which  the 
Palestinian  Talmud  rests,  Cambridge  1883,  3)  der  des  Babyloni¬ 
schen  Talmud,  über  denselben  s.  unter  §  5,  1.  Einen  Mischtext 
bietet  H.  L.  Strack  in  seinen  Ausgaben  von  Pirke  ’Aböt  3  (1901), 
Joma  (1888),  AJboda  zara  (1888),  Schabbäth  (1890).  Sonstige 
Literaturangaben  s.  H.  L.  Strack,  Einleitung  in  den  Talmud  3, 
Leipzig  1900,  E.  Schürer,  Geschichte  des  jüdischen  Volkes  3 
I  128  ff. 

7.  Das  Targum  des  Onkelos.  Das  Targum  zum  Penta¬ 
teuch  (min  DIJin)  wird  Meg.  74d,  b.  Meg.  3a,  b.  Ned.  37b, 
BerR  36  auf  die  Gehilfen  Ezras  zurückgeführt.  Nach  b.  Meg.  3a 
hätte  es  Onkelos  (Ankylas)1  in  Palästina  „gesagt“,  d.  h.  mündlich 

formuliert,  aber  dies  war  Mißverständnis  der  von  der  griechischen 

•  • 

Übersetzung  des  Aquila  berichtenden  Tradition  (Meg.  71c).2  Es 


1  So  sollte  man  eigentlich,  aussprechen.  Denn  aus  AxoXa^  =  Aquila  hatte 
man  in  Erinnerung  an  aqxoX yj  „Haken“  AqxoXa c,  gemacht.  Wörter  mit  der 
Endung  erhielten  in  der  jüdischen  Literatur  öfters  schließlich  aus  Unkenntnis 
die  Endung  o^.  Aus  D^>p3K  wurde  Dl^piN. 

2  Auch  der  Versuch  von  M.  Friedmann  in  „Onkelos  und  Akylas“  (1896) 

zu  beweisen,  daß  es  neben  Aquila  einen  Proselyten  Onkelos  gegeben  habe, 
welcher  das  Targum  verfaßte,  ist  nicht  überzeugend. 
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folgt  aus  Meg.  IV  10,  Meg.  74d,  b.  Kicld.  49a,  Tos.  Meg.  IV  31, 
daß  nicht  nur  die  Wörtlichkeit  der  öffentlichen  Übersetzung 
des  Gesetzes,  sondern  auch  ihr  Wortlaut  im  dritten  Jahrhundert 
als  traditionell  feststehend  galt.  Es  gibt  Targummanuskripte 
Sabb.  XVI  1,  Jad.  IY  5,1  Soph.  Y  15,  Tos.  Sabb.  XIII  2, 
Sahb.  15c,  b.  Sabb.  115a,  nach  Meg.  74d  auch  zum  Pentateuch.  Trotz¬ 
dem  sind  nicht  diese,  sondern  die  lebendige  Tradition  der  targum- 
kundigen  Gelehrten  während  der  ganzen  mit  der  Abfassung  der 
Talmude  schließenden  Zeit  die  eigentliche  Autorität  für  die  Fest¬ 
stellung  des  Wortlauts.  Berit  79  wird  erzählt,  daß  einige  Ge¬ 
lehrte  den  Sinn  gewisser  Worte  des  Bibeltextes  „vergessen“ 
hatten.  Sie  suchen  in  ihrer  Verlegenheit  nicht  nach  Targum- 
manuskripten ,  sondern  gewinnen  aus  der  Sprache  des  gemeinen 
Yolks  die  erwünschte  Auskunft.  Die  öffentliche  Anerkennung 
eines  schriftlich  fixierten  Targum  und  damit  auch  die  abschließende 
Feststellung  seines  Textes  gehört  erst  der  nachtalmudischen  Zeit 
an  und  ist  nicht  vor  dem  fünften  Jahrhundert  anzusetzen.  Durch 
diesen  Umstand  erklärt  es  sich,  daß  Hieronymus  und  Origenes 
nie  jüdische  Targume  in  die  Hände  bekommen  haben.  Der  Gaon 
Sar  Schalom  (gest.  859)  redet  in  einem  Gutachten  zum  ersten 
Mal  von  dem  ihm  offenbar  schriftlich  vorliegenden  Targum  des 
Onkelos,  welches  das  im  (bab.)  Talmud  genannte  sei,2  und  Rab 
Natronaj  (gest.  869)  sagt  von  diesem  piTtt  Dliin,  daß  es  durch 
keine  Übersetzung  des  Pentateuchs  in  eine  andere  Sprache  im 
Gottesdienst  ersetzt  werden  dürfe.3  Die  Sprache  dieses  Targum 
ist  vom  aramäischen  Dialekte  sowohl  des  palästinischen  als  des 
babylonischen  Talmud  ebenso  grammatikalisch  wie  lexikalisch 
deutlich  unterschieden  und  steht  dem  biblischen  Aramäisch  näher 
als  diesen.  Die  Einheitlichkeit  und  Selbständigkeit  seiner  sprach¬ 
lichen  Haltung  bürgt  dafür,  daß  wir  im  Onkelostargum  eine  in 

•  • 

Bezug  auf  das  sprachliche  Kolorit  im  wesentlichen  richtige  Uber- 

1  Jad.  IY  5,  vgl.  b.  Meg.  8b,  besagt,  daß  hebräische  Schriftteile  in  aramäi¬ 
scher  Übersetzung  ebenso  wenig  Heiligkeitscharakter  tragen  wie  aramäische 
Schriftteile  in  hebräischer  Übersetzung,  und  daß  die  Anwendung  der  althebräi¬ 
schen  Schrift  in  jedem  Fall  Schriftteile  „gemein“  macht,  sodaß  also  samari- 
tanische  Thorahandschriften  nicht  heilig  sind. 

2  Sefer  sa'are  tesübä  (1858)  29c:  „Das  Targum,  von  welchem  die  Weisen 
reden,  ist  das  in  unsern  Händen  befindliche;  aber  die  übrigen  Targume  haben 
nicht  dieselbe  Heiligkeit  wie  dieses,  und  wir  haben  von  den  früheren  Weisen 
gehört,  daß  Gott  etwas  Großes  an  Onkelos  dem  Proselyten  tat,  da  das  Targum 
durch  ihn  verfaßt  werden  sollte.“ 

3  Seder  rab  'amräm  gä’ön  29a. 
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lieferung  eines  ehedem  in  Judäa,  dem  alten  Sitze  palästinischer 
Schriftgelehrsamkeit,  entstandenen  Targum  vor  uns  haben.1  Eine 
entstellende  Einwirkung  des  babylonischen  Dialekts,  wie  sie 
Nöldeke 2  annimmt,  wäre  an  sich  wahrscheinlich  genug,  ist  aber 
doch  nicht  nachzuweisen.  Gewiß  ist,  daß  wir  den  aramäischen 
Dialekt  der  babylonischen  Juden  darin  durchaus  nicht  wieder¬ 
finden,  obwohl  das  Targum  bestimmt  war,  ihnen  das  Gesetz  zu 
dolmetschen.  Orthographische  Eigentümlichkeiten  wie  die  Weg¬ 
lassung  des  nicht  mehr  gesprochenen  Jod  vor  den  Suffixen  am 
Nomen  im  Plural  (s.  §  41)  beweisen  nichts  für  die  Zeit  seiner 
Entstehung.  Selbst  die  im  babylonischen  Aramäisch  häufigen 
Infinitive  auf  ö — e,  welche  sich  bei  Onkelos  gelegentlich  finden, 
müssen  nicht  in  Babylonien  eingeschlichen  sein,  da  sie  auch  im 
Palmyrenischen  Vorkommen.3  Dabei  ist  aber  das  Onkelostargum 
auch  nicht  die  Niederschrift  einer  Übersetzung  des  Pentateuchs 
in  den  judäischen  Volksdialekt,  sondern  eine  gelehrte  und  künst¬ 
liche  Nachbildung  des  hebräischen  Originals,4  bei  welcher  die 
aramäische  Sprache  in  ähnlicher  Weise  behandelt  wurde  wie  das 
Griechische  in  der  denselben  Kreisen  entstammenden  Übersetzung 
des  Aquila. 

Erster  Druck,  Bologna  1482.  Neueste  Textausgabe  von 
A.  Berliner  nach  Ausg.  Sabbioneta  1557  (1884).  Stücke  aus 
Targum  Onkelos  nach  Handschriften  s.  J.  Jahn ,  Chald.  Chresto¬ 
mathie  (1800),  A.  Merx,  Chrestomathia  Targumica  (1888), 5 
E.  Kautzsch ,  Mitteilung  über  eine  alte  Handschrift  des  Targum 
Onkelos  (1893),  G.  Dalman ,  Aram.  Dialektproben  (1896)  6 — 8, 
j ff.  Barnstein ,  The  Targum  of  Onkelos  to  Genesis  (1896).  Mit 
Umschreibung  der  superlinearen  Punktation  in  die  sublineare 
haben  Jemaniten  Jerusalems  nach  Handschriften  das  ganze 

1  F. Bommel,  Theol.  Littbl.  1902  Sp.206,  vermutet  babylonische  Entstehurig 
des  Onkelostargums,  die  aber  allen  sonst  bekannten  sprachlichen  Tatsachen 
widersprechen  würde. 

2  Die  semitischen  Sprachen  (1887)  32,  vgl.  Die  Alttestamentliche  Literatur 
(1868)  257,  Mandäische  Grammatik  (1875)  XXVII. 

3  de  Vogue  71. 

4  S.  Geiger ,  ZDMG  XVIII  653 — 656,  Dalman ,  Worte  Jesu  I  66 f. 

6  Dieser  Ausgabe  superlinear  vokalisierter  Targumtexte  hat  Landauer , 
Zeitschr.  f.  Assyriologie  1888,  263 — 292,  mit  Recht  vorgeworfen,  daß  offenbare 
Fehler  der  Handschriften  nicht  berichtigt  werden.  Schlimmer  ist,  daß  dabei 
recht  ungenaue  Kopien  nach  den  Originalen  benützt  wurden,  sodaß  die  Chresto¬ 
mathie  als  ein  zuverlässiger  Abdruck  der  Vorlagen  nicht  betrachtet  werden 
kann.  Die  von  mir  selbst  in  dieser  Hinsicht  gemachten  Beobachtungen  wurden 
durch  eine  von  mir  veranlaßte  umfassende  Kollation  Dr.  Barnsteins  bestätigt. 
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•  • 

Onkelostargum  neben  der  arabischen  Übersetzung  Saadjas  ediert 

in  ihrer  Pentateuchausgabe  Sefer  keter  törä,  Jerusalem  1894 — 1901. 

Für  die  Textkritik  ist  sonst  zu  benutzen:  Die  Massorah  zum 

Targum  Onkelos,  herausgeg.  von  A.  Berliner ,  Leipzig  1877,  von 

S.  Landauer ,  Die  Mäsörah  zum  Onkelos,  Israelitische  Letterbode 

VIII.  IX,  auch  besonders  ediert,  Amsterdam  1896,  Patsegen 

(13tes  Jahrh.),  ediert  von  N.  Adler  im  Pentateuch,  Wilna  1874, 

Jesaja  Berlin ,  Sefer  mlne  targümä,  herausgeg.  von  A.  L.  Sklower, 

Breslau  1831,  S.  D.  Luzzatto ,  ’Oheb  ger,  Wien  1830,  vgl.  ’Osar 

nehmäd  IV  (1863)  156 — 175,  zweite  Ausgabe,  Krakau  1885,  S.  B. 

Schefftel ,  Bi’üre  ’onkelös,  herausgeg.  von  J.  Perles ,  München  1888, 

Abraham  ben  Elijjähu ,  Sefer  targem  ’abrähäm,  Jerusalem  1896, 

JDiettrich,  Einige  grammatische  Beobachtungen  zu  drei  im  British 

Museum  befindlichen  jemenitischen  Handschriften  des  Onkelos- 

targums,  Zeitschr.  f.  d.  alttest.  Wissenschaft  1900,  148 — 159, 

•  • 

E.  Brederek,  Bemerkungen  über  die  Art  der  Übersetzung  im 
Targum  Onkelos,  Theol.  Stud.  u.  Krit.  1901,  351—377.  Sonstige 
Literaturangaben  für  alle  Targume  s.  Schürer,  Geschichte  des 
jüdischen  Volkes  3  I  147 — 156,  Steinschneider,  Encyclop.  Brit.  9 
XXIII  62 — 65,  Nestle ,  Prot.  Real-Enc.  3 III 105 — 110,  J.  Eisenberg , 
Sefer  janhenü,  Warschau  1902.  Übersetzung  von  Etheridge,  The 
Targum  of  Onkelos  and  Jonathan  ben  Uzziel  on  the  Pentateuch; 
with  the  Fragments  of  Jerusalem  Targum,  London  1862 — 1865. 
Keine  Spezialgrammatik  existierte  bisher.  Die  Grammatiken  von 
Fürst  (1835),  Winer  (3.  Aufl.  1882),  Petermann  (2.  Aufl.  1872), 
C.  B.  Brown  (1884/86)  behandeln  das  Aramäische  sämtlicher 
Targume  und  des  Alten  Testaments  ohne  die  unumgänglich 
nötige  Scheidung  der  Dialekte.  Einen  Fortschritt  bekundet 
A.  Merx,  Grammatica  Syriaca  (1867,  1870),  insofern  der  vom 
„Chaldaismus“  der  Bibel  gesonderte  „Chaldaismus  recentior“  der 
Targume  nicht  durch  künstlich  konstruierte  Paradigmata,  sondern 
durch  wirklich  vorkommende  Formen  mit  Quellenangabe  illustriert 
wird.  Ältestes  Spezialwörterbuch  (mit  Mitteilung  von  Lesarten) 
von  Elias  Levita  (gest.  1549),  Meturgemän,  Isny  1541,  s.  dazu 
Berliner ,  Targum  Onkelos  II  185  f.  und  Bacher ,  ZDMG  XLIII 
(1889)  226 — 230.  269.  Das  „Chaldäische  Wörterbuch  über  die 
Targumim“  (1868)  von  Jakob  Levy  enthält  den  Wortvorrat  sämt¬ 
licher  Targume  fast  vollständig,  ist  aber  in  sprachwissenschaft¬ 
licher  Beziehung  sehr  ungenügend.  Die  Wörterbücher  von 
Nathan  bar  Jechiel,  Buxtorf,  Jastrow  und  Kohut  s.  §  4,  1.  Mein 
„Aramäisch-neuhebräisches  Wörterbuch“  (1897 — 1901)  macht  den 
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vollständigen  Wortschatz  des  Onkelostargums  kenntlich1  mit 
Vokalisation  nach  einer  jemenischen  Handschrift  (Cod.  Soc.  84). 

8.  Das  Targum  des  Jonathan.  Wie  das  Thoratargum 
(s.  o.)  als  eine  Institution  der  Zeit  Ezras  galt,  so  waren  nach 
b.  Meg.  3a  die  letzten  Propheten  die  Autoritäten,  deren  Zeugnis 
Jonathan  ben  Uzziel  folgte,  als  er  das  in  Babylonien  bekannte 
Targum  zu  den  Propheten  „sagte“,  nicht  niederschrieb.2  Seine 
Abfassung  wurde  also  nach  Palästina  verlegt.  Auch  der  Baby¬ 
lonier  Joseph  ben  Chijja  (gest.  um  333)  3,  der  vielleicht  als  der 
Redaktor  dieses  Targums  gelten  darf,  betrachtete  nach  b.  Sanh. 
94b  dasselbe  als  eine  ihm  objektiv  gegenüberstehende  Größe.  Er 
war  somit  nicht  „Verfasser“  eines  Schrifttargums,  sondern  her¬ 
vorragender  Kenner  der  Targumtradition,  der  deshalb  zu  ihrer 
Redaktion  befähigt  war.  Da  dies  Targum  nicht  wie  das  zum 
Pentateuch  im  Gottesdienst  vollständig  vorgetragen  wurde,  ist 
indes  anzunehmen,  daß  hier  die  Tradition  weniger  feststand  als 
bei  dem  Thoratargum.  Diesem  letzteren  ist  es  in  sprachlicher 
Beziehung  völlig  nachgebildet.  Der  Wortvorrat  beider  Targume 
ist  zwar  verschieden,  ihre  Grammatik  aber  ist  die  gleiche.  Trotz¬ 
dem  kann  bei  einer  Untersuchung  des  targumischen  Dialekts  nur 
das  Onkelostargum  als  zuverlässige  Grundlage  gelten. 

Die  endgültige  schriftliche  Fixierung  des  Prophetentargums 
fällt  ebenfalls  nicht  vor  das  fünfte  Jahrhundert.  Ein  höheres 
Alter  des  Prophetentargums  gegenüber  dem  Thoratargum  wurde 
von  Cornill 4  behauptet,  aber  seine  Meinung,  daß  bei  den  Pro¬ 
pheten  zuerst  das  Bedürfnis  einer  Paraphrase  habe  eintreten 
müssen,  ist  nicht  zutreffend,  da  das  gottesdienstliche  Bedürfnis 
der  Ausgangspunkt  der  Targume  war  und  dies  zuerst  ein 

Pentateuchtargum  forderte.  Die  „freiere  Haltung“  des  Propheten- 

•  • 

targums  kann  gegenüber  dem  Charakter  der  griechischen  Über¬ 
setzungen  der  Juden  nicht  mit  Cornill  als  Kennzeichen  höheren 
Alters  betrachtet  werden.  Auch  das  Fehlen  einer  ausdrücklichen 
Polemik  gegen  das  Christentum  weist  nicht  notwendig  in  vor¬ 
christliche  Zeit,  da  die  ganze  Literatur  von  Talmud  und  Midrasch 
sehr  wenig  derartiges  enthält  und  z.  B.  keine  ausdrückliche 

1  Jedes  bei  Onkelos  vorkommende  Wort  ist  ans  diesem  Targum  belegt. 

2  Man  wird  gemeint  haben,  daß  Jonathan  die  letzten  Propheten,  welche 
man  für  die  Zeitgenossen  Ezras  hielt,  noch  erlebte,  vgl.  Seder  ha-döröt,  Ausg. 
Warschau  1883,  II  208. 

3  Über  Rab  Joseph  s.  Bacher ,  Die  Agada  der  bab.  Amoräer  (1878)  101 — 107. 

4  Einleitung  in  das  Alte  Testament  2  (1893)  308. 
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Zurückweisung  der  christlichen  Auffassung  von  Js  7, 14  und  Js  53 
bietet,  obwohl  hier  wichtige  Stützpunkte  der  kirchlichen  Lehre 
liegen.  Gerade  die  älteren  Schriften  wie  die  sogen,  halachischen 
Midraschim  Mechilta,  Siphra,  Siphre  und  die  Mischna  sind  an 
antichristlichen  Stellen  fast  ebenso  arm  wie  die  alten  Targume. 
Mit  Christen  hatte  man  in  Palästina  nur  wenig,  in  Babylonien1 
fast  keine  geistige  Berührung. 

Erster  Druck  des  Targum  des  Jonathan  zu  den  vorderen 
Propheten,  Leiria  1494,  zu  allen  Propheten  in  der  ersten  rabbi- 
nischen  Bibel,  Venedig  1517.  P.  de  Lagarde  hat  1872  dies  Targum 
nach  dem  sogen.  Codex  Reuchlinianus  herausgegeben,  s.  dazu 
Klostermann ,  Studien  u.  Kritiken  (1873)  731 — 767,  Baer- Delitz  sch, 
Liber  Jeremiae  (1890)  p.  VI;  Bruchstücke  aus  südarabischen 
Handschriften  s.  Merx ,  Chrestomathia  Targumica,  wo  das  Targum 
zu  Jona  und  Micha  vollständig  mitgeteilt  ist,  Dalman,  Aramäi¬ 
sche  Dialektproben  9 — 12.  W  Wriglit  edierte  das  Targum  zu 
Jona,  London  1857,  AI.  Adler  das  Targum  zu  Nahum,  Jew.  Quart. 

Rev.  VII  (1895)  630 — 657.  Das  Targum  zu  Josua  und  Richter- 

•• 

buch  nach  jemenischer  Überlieferung  edierte  F.  Praetorius ,  Berlin 
1899,  1900.  Das  Targum  zu  den  Haphtaren  bietet  die  jemenische 
Pentateuchausgabe,  Jerusalem  1894 — 1901,  Varianten  aus  dem 
Haphtarentargum  in  einer  Erfurter  Handschrift  s.  hei  de  Lagarde , 
Symmicta  (1877)  139 — 141.  Die  Varianten  des  Cod.  Reuchl.  und 
der  ersten  Druckausgabe  teilt  C.  H.  Cornill  mit  in  „Das  Buch 
des  Propheten  Ezechiel“  (1886)  110 — 136  und  ZAW  VII  177 — 202. 
S.  auch  W.  Bacher ,  Kritische  Untersuchungen  zum  Propheten- 
targum  ZDMG  XXVIII  1 — 72,  dazu  Klein ,  ebenda  XXIX, 
157—161  und  Bacher ,  a.  a.  O.  319 f. 

§  4.  B.  Die  galiläischen  Schriftdenkmäler . 

1.  Die  aramäischen  Stücke  im  palästinischen  Tal¬ 
mud  (mit  Ausnahme  der  in  §  3  unter  Nr.  4  und  5  aufgeführten). 
Der  Name  dieses  Talmud  ist  Tiö^n  nach  Saadja  (SaCare 

sedek,  Saloniki  1791,  Teil  3,  II  9)  und  Hai  ( Harlcavy ,  Tesüböt 
ha-ge’önim  157,  176),  JofcU  nach  Sabnon  hen 

Jerucham  (um  970)  ( Pinsker ,  Likküte  kadmönijjöt,  Anhang  14). 
Kliyfc  'iTT  in  Haläköt  gedölöt,  Venedig  1548,  lc  und  auf 

dem  Titel  der  ersten  Druckausgabe.  Die  unzutreffende  Bezeich¬ 
nung  findet  sich  schon  in  Gutachten  der  Gaonen  Sar 


1  Vgl.  b.  Pes.  56a. 


17 


V 

Schalom  (gest.  859),  s.  SaCare  tesübä  29d,  und  Nachschon  (gest. 
889),  s.  Mordechaj  zu  Rosch  ha-Scli.  §  708,  dann  bei  Isaak  al-Fasi 
( Harkavy ,  Te§üböt  ha-ge’ömm  242,  249).  lautet  auch 

der  Titel  der  Leydener  Handschrift  dieses  Talmud. 

Nach  Maimonides  in  seinen  Vorreden  zum  Mischnakommentar 
und  zu  Mischne  Törä  hätte  Rabbi  Jochanan,  ein  Schüler  Juda 
des  Heiligen,  den  palästinischen  Talmud  nahezu  300  Jahre  nach 
der  Zerstörung  des  Tempels,  d.  h.  gegen  das  Ende  des  vierten 
Jahrhunderts,  verfaßt.  Hie  Zeitangabe,  wenn  auch  nicht  die  An¬ 
gabe  des  Verfassers,  wird  insofern  zutreffend  sein,  als  der  um 
diese  Zeit  lebende  Jose  bar  Bun,  nach  dem  nur  noch  sein  minder 
bedeutender  Sohn  erwähnt  ist,  in  der  Tat  derjenige  gewesen 
sein  wird,  der  zum  letzten  Mal  den  Stoff  dieses  Talmud  lehrend 
formulierte.1  Nichts  in  demselben  reicht  über  das  Jahr  400 
hinaus.  Die  schriftliche  Abfassung  mag  in  das  fünfte  Jahrhundert 
fallen.  Die  erste  Erwähnung  findet  sich  bei  dem  Gaon  Sar 

Schalom,  s.  o. 

•  • 

Uber  den  ursprünglichen  Umfang  dieses  Talmud  verhandeln 
Frankel,  Mebö  ha-jerüsalmi  45aff.,  Strack,  Einleitung  in  den 
Talmud  10 f.,  45 — 47,  Weiß,  Dör  dör  we-döresäw  III  232,  Schiller- 
Szinessy,  Occasional  Notices  of  Hebrew  Manuscripts  II  2f.  Jetzt 
haben  wir  nur  die  Ordnungen  Zeraim,  Moed  (ausgenommen  zu 
Sabb.  21 — 24),  Naschim,  Nezikin  (ausgen.  Makk.  3,  Eduj.,  Aboth) 
und  Trakt.  Nidda  1 — 4  Anfang. 

Weitverbreitet  sind  noch  immer  irrige  Vorstellungen  über 
den  sprachlichen  Charakter  des  paläst.  Talmud.  Nach  Volck 
(Prot.  Real-Encycl.  I  2  604)  wäre  die  Sprache  des  Talmud  und 
der  Rabbinen  überhaupt  „eigentlich  bloß  ein  aramäisch  gefärbtes 
Hebräisch.“  Schürer  (Geschichte  des  jüdischen  Volkes  3 1  126) 
wiederum  sagt,  die  Sprache  des  palästinischen  Talmuds  sei  ab¬ 
gesehen  von  den  hebräisch  zitierten  Barajthas  aramäisch.  Der 
wirkliche  Sachverhalt  ist,  daß  die  Rechtssätze  in  beiden  Talmuden 
immer  hebräisch  formuliert  werden,  auch  die  an  Rechtssätze  und 
Schriftworte  sich  anschließenden  Erörterungen  sich  meist  in  dieser 
Sprache  bewegen,  sowie  ein  Teil  der  Erzählungen.  Der  Rest  der 
Erzählungen  und  außerdem  vorzugsweise  die  stereotypen  Formeln 
der  Einführung  des  gesetzlichen  Stoffes  sind  aramäisch.  Beson¬ 
ders  im  palästinischen  Talmud  bilden  die  allenthalben  zerstreuten 


1  Weiß  (Dör  dör  we-döresäw  III  117  ff.,  233)  hält  Jose  bar  Ban  sogar  für 

den  eigentlichen  Redaktor  des  palästinischen  Talmud. 

JD alm an,  jüd. -paläst.  Grammatik.  2.  Aufl. 


2 


18 


aramäischen  Stücke  nur  einen  geringen  Teil  des  ganzen  Werkes. 
Sie  zeigen  einen  in  sich  einheitlichen,  nur  von  einem  geringen, 
wahrscheinlich  von  späteren  Kopisten  herrührenden  habyl.  Ein¬ 
schlag  durchzogenen  Dialekt,  der  sich  von  dem  targumischen 
und  dem  babylonischen  leicht  erkennbar  abhebt.  Besonders  in 
den  aus  dem  Lehen  gegriffenen  Erzählungen  haben  wir  ohne 
Zweifel  das  von  den  Juden  Galiläas  im  dritten  und  vierten  Jahr¬ 
hundert  gesprochene  Aramäisch  vor  uns.  Dabei  bietet  gerade 

•  • 

die  fehlerhafte  Überlieferung  des  Textes  des  paläst.  Talmud,  der 
nicht  in  dem  Maße  wie  der  des  babylonischen  den  beständigen 
Emendationen  der  Rechtslehrer  und  Korrektoren  ausgesetzt  war, 1 
eine  Gewähr  dafür,  daß  jenes  palästinische  Schriftwerk  uns  nicht 
in  der  Form  einer  späteren  schulmäßigen  Rezension,  sondern  in 
der  originalen  Gestalt,  wenngleich  durch  Irrtümer  der  Schreiber 
entstellt,  vorliegt. 

Erste  Ausgabe  des  paläst.  Talmud  von  Daniel  Bömberg, 
Venedig  o.  J.  (1523/24).  Einen  sehr  wünschenswerten  Neudruck 
dieser  Ausgabe  mit  neuem  Kommentar  hat  M.  Luncz  in  Jerusalem 
soeben  angekündigt.  Spätere  vollständige  Ausgaben  erschienen 
in  Krakau  1609,  Schitomir  (mit  Kommentaren)  1860 — 67,  Kroto- 
schin  1866.  Ausgaben  einzelner  Teile  mit  Kommentaren  erschienen 
öfters,  z.  B.  Ordnung  Zeraim,  Amsterdam  1710;  Moed,  Dessau 
1743;  Naschim,  Amsterdam  1756;  Nezikin,  Livorno  1770.  Von 
textkritischem  Wert  sind  nur  die  folgenden:  Sorgfältiger  Abdruck 
der  Ausg.  Venedig  für  Berachoth,  Pea,  Demaj  mit  eigenem  Kom¬ 
mentar  von  Z.  Frankel,  Wien-Breslau  1874 — 1875.  Nach  einer 
jetzt  im  Britischen  Museum  zu  London  (Cod.  Orient.  2822 — 2824) 
befindlichen  Handschrift,  welche  die  Ordnung  Zeraim  und  Traktat 
Schekalim  umfaßt,  und  mit  den  Varianten  der  Venediger  Aus¬ 
gabe  edierte  M.  Lekmann  Trakt.  Berachoth  mit  Kommentar  von 
S.  J.  Serillo 2,  Frankfurt  a.  M.  1875.  Das  einzige  bekannte,  bei 
Ausg.  Venedig  schon  benutzte  vollständige  Manuskript  vom  Jahre 
1289  in  der  Leydener  Universitätsbibliothek  beschreiben  S.  M. 
Schiller- Szinessy  in  „Occasional  Notices  of  Hebrew  Manuscripts“  I 


1  S.  die  Bemerkung  von  Mose  ben  Nachman  in  seinen  (Samuel  ben  Aderet 
fälschlich  zugeschriebenen)  Hiddüsim  zu  b.  Keth.  78a.  Auch  Rabbenu  Tarn  sagt 
in  seinem  Sefer  ha-jäsär  von  seinem  Bruder  Samuel  ben  He'ir:  „Gott  verzeihe 
meinem  Bruder  Samuel,  denn  auf  eine  Korrektur  von  unserm  Lehrer  Salomo 
(Raschi)  kommen  zwanzig  von  ihm  selbst.“ 

2  Zum  Namen  (span.  Serilo,  portug.  Cyrillo )  s.  J.  Perles,  Byzant.  Zeit¬ 
schrift  II  583. 
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(Cambridge  1878)  und  Z.  Frankel  in  „Mebö  ha-jerüsalml“  141bff. 
Einen  Abschnitt  aus  Traktat  Sabbath  druckte  aus  dieser  Hand¬ 
schrift  ab  Isaak  Levy  in  „Der  achte  Abschnitt  aus  dem  Traktate 
, Sabbath4  (Babli  und  Jeruschalmi)  übersetzt  und  philologisch 
behandelt“,  Breslau  1891.  Ein  Blatt  aus  Grittin  wird  mitgeteilt 
Jew.  Quart.  Rev.  1897,  Okt.,  einige  Stücke  s.  Dalman ,  Aramäische 
Dialektproben  27 — 30.  Lesarten  aus  (oft  wertlosen)  Drucken  und 
Manuskriptfragmenten  zunächst  zu  Berachoth  sammelt  B.  Ratner 
in  Ahabat  sijjön  wlrüsälajim,  Wilna  1901.  Uber  die  Handschrift 
der  Bodlejana  zu  Berachoth  s.  Neubauers  Katalog  Kr.  365.  Eine 
Handschrift  zur  Ordnung  Zeraim  und  Traktat  Sota  entdeckte  1. 1. 
Kahan  in  Cod.Yatic.333.  —  Für  die  Textkritik  sind  von  Wert,  weil 
auf  Handschriften  beruhend,  die  Stücke  aus  dem  paläst.  Talmud  im 
Anhang  zu  Jalküt  sinföni  zum  Pentateuch  (Saloniki  1526)  und  in 
En  ja'aköb  (wir  zitieren  Ausg.  Venedig  1546),  welcher  haggadische 
Abschnitte  aus  den  Ordnungen  Zeraim  und  Moed  mitteilt.1  Für 
die  Traktate  Schekalim  und  Horajoth  sind  auch  die  Ausgaben 
des  babyl.  Talmud,2  welche  zu  diesen  Traktaten  den  paläst.  Talmud 
mitteilen,  zu  vergleichen,  dazu  Rabbinowicz,  Yariae  Lectiones 
VIII  (1877).  Ohne  textkritischen  Wert  ist  Sefer  jefe  mar’e 
(Venedig  1590)  von  Samuel  Japhe  Aschkenazi  und  Talmud  jerü- 
salmi  cim - sede  jehösüac  von  Josua  Benveniste ,  Band  I,  Kon¬ 

stantinopel  1662,  Band  II.  III,  ebenda  1739.  Das  erste  Werk 
teilt  haggadische,  das  letztere  halachische  Partien  aus  dem  pal. 
Talmud  mit. 

Einen  kurzen  Kommentar  ohne  Verfasserangabe  enthält 
Ausg.  Krakau  1609  (auch  in  Ausg.  Krotoschin  1866).  Elia  Fulda 
(um  1710)  schrieb  Kommentare  zu  Seder  Zeraim  (Amsterdam 
1710)  und  zu  den  Traktaten  Schekalim  (Amsterdam  1710),  Baba 
kamma,  mezia  und  bathra  (Frankfurt  a.  M.  1742)  David  Fränkel 
(um  1750)  verfaßte  Korban  hä-cedä  zu  Seder  Moed  (Dessau  1743) 
und  Naschim  (Berlin  1757)  und  zu  den  Traktaten  Schekalim 
(Zolkiew  1777),  Sanhedrin,  Makkoth,  Schebuoth  (o.  O.  u.  J.).  Moses 
Margalijjoth  schrieb  gleichzeitig  Pene  möse  ü-mar’e  ha-pänlm  zu 
Seder  Naschim  (Amsterdam  1755),  Nezikin  (Livorno  1770)  und 
Trakt.  Berachoth  (Livorno  o.  J.),  Nachum  Trebilsch  um  1820 

1  Der  Verfasser  des  cEn  ja'aköb  besaß  zu  Ordnung  Zeraim  und  Traktat 
Schekalim  ein  vollständiges  Manuskript,  zu  den  anderen  Traktaten  der  Ordnung 
Moed  nur  eine  Sammlung  von  Excerpten,  s.  seine  Bemerkung  am  Schluß  dieser 
Ordnung. 

2  Dies  sind  für  Horajoth  nur  die  älteren  Ausgaben. 
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Selöm  jerüsälajim  (Wien  1821)  zu  Seder  Moed,  Isr.  Ch.  Deiches 
zu  Baba  Kamma,  Wilna  1880,  Isr.  Ch.  Friedland  zu  Jebamoth, 
Frankfurt  a.  M.  1885.  Kritische  und  erklärende  Bemerkungen 
teilt  mit  Elijjahu  mi- Wilna  in  Haggähöt  jerüsalml,  seder  zeräim, 
o.  0.  u.  J.  (Königsberg  1858),  Ch.  KossowsM  in  Mebasseret  jerü¬ 
sälajim,  Jerusalem  1903,  Äbr.  Krochmal  in  jerüsälajim  ha-benüjä, 

Lemberg  1867.  Die  Kommentare  von  S.  J.  Serillo  und  Z.  Frankel 

•  • 

wurden  oben  schon  erwähnt.  Übersetzungen:  Blasius  Ugolinus , 

Thesaurus  Antiquitatum  sacrarum,  Band  17 — 30  (20  Traktate  in 

•  • 

lat.  Übersetzung),  Venedig  1755 — 65;  Joh.  Jac.  Babe,  Der  talmud. 

Traktat  Berachot . nach  der  Hierosol.  und  Babyl.  Gemara, 

Halle  1777,  Der  Talmud-Traktat  Peah,  Anspach  1781;  Aug. 

Wünsche,  Der  Jerusalemische  Talmud  in  seinen  haggadischen 

Bestandteilen,  Zürich  1880;  Moise  Schwab,  Le  Talmud  de  Jeru- 

•  • 

salem  (vollständige,  aber  sehr  mangelhafte  französ.  Übersetzung), 
Paris  1871  —  1890.  Eine  Einleitung  in  den  paläst.  Talmud  ver¬ 
faßte  Z.  Frankel  unter  dem  Titel  Mebö  ha-jerüsalml  (1870), 
s.  auch  H.  L.  Strack,  Einleitung  in  den  Talmud  3  (1900), 1  M.  Schwab , 
Le  Talmud  de  Jerusalem,  Introduction  et  Tables  Generales  (1890) 
VIII- — XCII;  N.  Brüll,  Jahrbücher  f.  jüd.  Gesch.  u.  Lit.  I  227 f., 
A.  Geiger ,  Jüd.  Zeitschrift  1870,  278 — 306,  dazu  Jüd.  Monats¬ 
schrift  1871,  120 — 137 ;  J.  H.  Weiß,  Dör  dör  we-döresäw  III  (1883) 
230 — 252;  J.  A.  Wiesner,  Gib'at  jerüsalml,  Studie  über  Wesen, 
Quellen,  Entstehung,  Abschluß  und  Verfasser  des  jerus.  Talmud, 
mit  krit.  Bemerkungen  von  P.  Smolensky,  Wien  1872. 

Zur  Erforschung  der  Sprache  des  paläst.  Talmud  geben  Bei¬ 
träge  Z.  Frankel,  in  „Mebö  ha-jerüsalml“  7a — 18b  und  M.  Schle¬ 
singer  in  „Das  aramäische  Verbum  im  Jerusalemischen  Talmud“, 

Berlin  1889. 

•  • 

Altere  lexikalische  Arbeiten  für  das  hebräische  und  ara¬ 
mäische  Sprachgut  in  Targum,  Talmud  und  Midrasch  sind: 
He- Arük  von  Zemach  ben  Paltoj  (um  880),  s.  Kohut,  Sefer  cärük 
ha-sälem  I,  p.  XVI,  A.  Geiger,  Zur  Geschichte  der  talmud. 
Lexikographie,  ZDMG  XII  142 — 149,  nur  in  Bruchstücken 
noch  vorhanden;  Sefer  he-'ärük  von  Nathan  bar  Jechiel 2  (um 
1100),  erster  Druck  vor  1480  (o.  O.  u.  J.),  Ausgabe  mit  Zu¬ 
sätzen  von  Benjamin  Musaphia  mit  dem  Titel  Sefer  müsaf  he- 
arük,  Amsterdam  1655,  Ergänzungen  von  Menachem  di  Lonzano, 

1  M.  Mielziner,  Introduction  to  the  Talmud,  Cincinnati  1894,  redet  vom 
Palästinischen  Talmud  nur  nebenbei. 

2  S.  über  ihn  Steinschneider,  Encycl.  Brit.  9  XXIII  37  f. 
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betitelt  Ha-maCarlk,  in  Ste  jädöt,  Venedig  1618,  von  Benjamin 
Musaphia  in  Müsaf  he-cärük,  Amsterdam  1655,  Jesaja  Berlin , 
Haflä’ä  se-ba-Caräkin,  I  Breslau  1830,  II  Wien  1859;  textkritische 
Bemerkungen  von  S.  Bamberger  in  Limmüd  cärük  I  Fürth  1868, 
II  Frankf.  a.  M.  1872,  und  Sefer  hegjön  selömö,  Mainz  1878, 
von  L.  Eisler  in:  Beiträge  zur  Babbinischen  Sprach-  und  Alter¬ 
thumskunde  I  Wien  1872,  II  1876,  III  1882.  Bearbeitung  von 
M.  J.  Landau  „Babbinisch- aramäisch- deutsches  Wörterbuch“, 
Prag  1819 — 1824,  2.  Ausg.  1834 — 35;  neue  Ausgabe  nach  Hand¬ 
schriften  mit  umfänglichen  eigenen  Zutaten  von  A.  Kohut  mit 
dem  Titel  Sefer  nrük  ha-sälem,  Wien  1878 — 1892,  s.  dazu  N.  Brüll, 
Jahrbücher  f.  jüd.  Gesch.  u.  Lit.  V  112—125,  VII  62 — 67, 
W.  Bacher,  ZDMG  XL VII  487 — 514;  Arük  ha-käser,  Konstan¬ 
tinopel  1511,  s.  über  Arük- Auszüge  J.  Perles,  Beiträge  zur  Ge¬ 
schichte  der  hebr.  und  aram.  Studien,  München  1884;  Elia  Levita, 
Tisbi,  Isny  1542,  s.  dazu  Bacher  ZDMG  XLIII  (1889)  218 — 226; 
David  de  Pomis,  Semah  däwid,  Venedig  1587;  V.  Schindler,  Lexicon 
Pentaglotton,  Hebr.,  Chald.,  Syr.,  Talm.-Babb.  et  Arab.,  Hannover 
1612;  Joh.  Buxtorf,  Lexicon  Chaldaicum,  Talmudicum  et  Babbini- 
cum,  Basel  1639/40,  neue  Ausgabe  mit  Beiträgen  von  B.  Fischer , 
Leipzig  1869 — 1875;  David  Kohen  de  Lara,  Sefer  keter  kehunnä  (nur 
bis  Jod)  Hamburg  1667,  s.  darüber  J.  Perles ,  David  Kohen  de  Lara’s 
rabb.  Lexikon  Kether  Khunnah,  Breslau  1868.  Neuere  Wörter¬ 
bücher:  J.  Schönhack,  Sefer  ha-masblr,  Warschau  1858,  Sefer  ha- 
millühm  ’ö  masblr  he-hädäs,  W  arschau  1869 ;  M.  Schulbaum ,  ’Osar  ha- 
millim  ha-keläll,  Lemberg  1880;  J.  Levy,  Neuhebräisches  und  Chal- 
däisches  Wörterbuch,  mit  Beiträgen  von  PL.  L.  Fleischer,  Leipzig 
1876 — 1889,  Ergänzungen  dazu  von  M.  Lattes  in  „Saggio  di  giunte 
e  correzioni  al  Lessico  Talmudico“  (1878)  zu  &  bis  \  Nuovo  Saggio 
(Atti  dell  Accademia  dei  Lincei,  Classe  di  Scienze  Morali  ecc.  IX 
1881)  zu  K  bis  b,  Miscellanea  Postuma  Fascic.  I,  II  (1884.  85)  zu 
K  bis  y,  von  N.  Brüll,  Jahrbücher  für  jüd.  Gesch.  u.  Lit.  IV 
106 — 119,  V  125 — 129,  VII  57 — 62;  M.  Jastrow,  Dictionary  of 
the  Targumim,  the  Talmud  Babli  and  Jerushalmi,  and  the  Mi- 
drashic  Literature,  London  u.  New- York  1886  ff.  (noch  nicht  voll¬ 
endet);  G.  Dalman ,  Aramäisch-neuhebräisches  Wörterbuch,  mit 
Lexikon  der  Abbreviaturen  von  G.  PL.  Händler,  Frankfurt  a.  M. 
1897 — 1901;  S.  Krauß,  Griechische  und  lateinische  Lehnwörter 
im  Talmud,  Midrasch  und  Targum  I II,  Berlin  1898,  1899;  E.  Ben 
Jehuda,  Millön  ha-läsön  hä'ibrit  ba-zemän  ha-ze,  Jerusalem  o.  J. 
(um  1901  begonnen,  noch  in  den  Anfängen). 
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2.  Aramäische  Stücke  in  den  palästinischen  Midra¬ 
schim.  Die  halachischen  Midraschwerke  Mechilta,  Siphra,  Siphre 
sind  durchweg  hebräisch.  Dasselbe  gilt  fast  ohne  Ausnahme 
von  Midrasch  Tanchuma,  Pesikta  Rabbathi,  Midrasch  Schemuel 
und  Mischle,  Schemoth  Rabba,  Bemidbar  ßabba  und  Debarim 
Rabba.  Zu  nennen  sind  in  erster  Linie: 

a)  Der  Midrasch  zur  Genesis,  PpytPIN  *OYl  IVtJWD  (Halä- 
köt  gedölöt  Ausg.  Venedig  36d,  ygl.  Maimonides  zu  Seder  Teha- 

rot,  Ausg.  y.  Derenbourg,  Berlin  1886  ff.  S.  26),  rDI  im 

•  • 

Arük  s.  v.  fcODK.  Übersetzung  von  A.  Wünsche ,  Der  Midrasch 
Bereschit  Rabba,  Leipzig  1881.  Dazu  M.  Lernen ,  Anlage  und 
Quellen  des  Bereschit  Rabba,  Berlin  1882,  Zunz ,  Gottesdienst¬ 
liche  Vorträge  2 184 — 189,  Weiß,  Dör  dör  we-döresäw  III  255 — 260, 
Frankel,  Mebö  ha-jerüsalml  51b — 53a,  J.  Theodor,  Der  Midrasch 
Bereschit  rabba,  Monatsschrift  f.  Gesch.  und  Wissensch.  des 
Jdthums  XXXVII — XXXIX  (1893 — 95). 

b)  Der  haggadische  Midrasch  zu  Leviticus,  JTttn 
KIp'H  ( Harkavy ,  Tesüböt  ha-ge’önlm  14),  fcOpÜ  JVttK  (Arük  s.  v. 
^fits),  mi  Nlpü  (ebenda  s.  v.  tDpiS  und  bei  Raschi  zu  G  46,  26). 
Übersetzung  von  A.  Wünsche ,  Der  Midrasch  Vajjikra  rabba, 
Leipzig  1884.  Dazu  J.  Theodor,  Zur  Composition  der  agad.  Ho- 
milien,  in  Jüd.  Monatsschrift  XXX  500 — 510,  Zunz,  a.  a.  O. 
191 — 194,  Weiß,  a.  a.  0.  III  261  f.,  Gyula  Weiszburg,  a  Midräs 
Leviticus  Rabba,  Budapest  1890. 

c)  Der  Midrasch  zu  den  Klageliedern,  rO'N 
(Arük  s.  v.  K'DK),  rD^  PYJÖ  (Raschi  zu  Js  43,  24),  nm  um» 
(derselbe  zu  Ez  12,  3).  Übersetzung  von  A.  Wünsche ,  Der  Mid¬ 
rasch  Ecba  Rabbati,  Leipzig  1881.  Dazu  J.  Abrahams,  The 
Sources  of  tbe  Midrasb  Ecbab  Rabbah,  Leipzig  1881,  A.  Winkler, 
Beiträge  zur  Kritik  des  Midrasch  Tbreni,  Kascbau  1894,  wonach 
MS.  Or.  229  der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  v.  J.  1295 
übereinstimmend  mit  Ausg.  Pesaro,  Zunz ,  a.  a.  O.  189 — 191, 
Weiß,  a.  a.  0.  III  263  f. 

d)  Der  Midrasch  zum  Hohenliede,  mfi  D'WH  W 
{Harkavy,  Tesüböt  ha-ge,önlm  14),  mn  ims  (Arük  s.  v.  *)S&), 

(Raschi  zu  Hl  4,  1).  Übersetzung  von  A.  Wünsche, 
Der  Midrasch  Schir  ba-Scbirim,  Leipzig  1880.  Dazu  S.  Chodowski, 
Kritik  des  Midrasch  Schir  ba-Scbirim,  Berlin  1877,  J.  Theodor, 
Zur  Composition  der  agad.  Homilien,  Jüd.  Monatsschrift  XXVIII 
337 ff.,  408 ff.,  455 ff.,  XXIX  19—23,  Zunz,  a.  a.  0.  274—276, 
Weiß,  a.  a.  0.  III  263  f.  Zur  Einleitung  in  die  Midraschliteratur 
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ygl.  besonders  H.  L.  Strack ,  Artikel  „Midrasch“  in  Prot.  Beal- 
Encykl.  Aufl.  3,  Schürer,  Geschichte  des  jüdischen  Volkes  3 1 
138 — 146.  Hamburger ,  Talmud.  Real-Encyklopädie,  Suppl.  I  107ff. 

Diese  Midraschwerke  sind  jünger  als  der  palästinische  Tal¬ 
mud,  müssen  aber  einer  Zeit  entstammen,  in  welcher  die  gali- 
läische  Schultradition  noch  nicht  erloschen  war.  Sie  werden 
dem  fünften  oder  sechsten  Jahrhundert  angehören.  Das  nicht 
sehr  umfassende  aramäische  Material,  welches  sie  enthalten, 
besteht  zum  Teil  aus  denselben  Erzählungen,  welche  wir  im  pal. 
Talmud  finden,  und  trägt  fast  durchaus  denselben  sprachlichen 
Typus  wie  das  Aramäische  dieses  Talmud.  Doch  ist  der  Ein¬ 
fluß  der  Targumsprache  stellenweise  wahrzunehmen.  Zur  Kon¬ 
trolle  der  Lesarten  im  Talmud  und  den  genannten  älteren 
Midraschwerken  sind  verwendbar  unter  den  Midraschwerken 
jüngeren  Datums  die  Midraschim  zu  Puth,  Esther,  Prediger, 
Psalmen  und  Pesikta,  bei  deren  Abfassung  ebensowohl  babylo¬ 
nische  als  palästinische  Quellen  benutzt  sind.  Für  den  Midrasch 
zum  Prediger  macht  indes  Lazar  Grünhut  in  seiner  „Kritischen 
Untersuchung  des  Midrasch  Kohelet  Kabba“  I  (1892)  S.  35 ff. 
geltend,  daß  der  Verfasser  nur  den  jerusalemischen,  nicht  den 
babylonischen  Talmud  benützt  habe.  Aus  sämtlichen  Midraschim 
und  den  Talmuden  geben  Auszüge  die  umfassenden  Sammelwerke 
Jalküt  sim'öni  und  Jalküt  mäkln. 1  Eine  Kompilation  ähnlicher 
Art  ist  auch  der  Midräs  ha-gädöl  und  das  vielleicht  bei  seiner 
Abfassung  benutzte  Sefer  ha-maCasijjöt.2 

Die  haggadischen  Midraschim  zum  Pentateuch  wurden  zum 
ersten  Mal  gedruckt  in  Konstantinopel  1512,  wonach  Ausg.  Venedig 
1545  (mit  teilweise  veränderter,  seitdem  üblich  gewordener  Zählung 
der  Kapitel).  Die  Midraschim  zu  den  fünf  Megilloth  erschienen 
erstmalig  im  Druck  Pesaro  1519.  Einen  korrigierten  Text  der 
Midraschim  zum  Pentateuch  (von  Exodus  ab)  und  zu  den  fünf 
Megilloth  bietet  Isaschar  ben  Naphtali  Hohen  in  Ausg.  Saloniki 
1593.  Der  dieser  Ausgabe  beigegebene  Kommentar  Ben  Kaph- 
tali’s,  betitelt  Mattenöt  kehunnä,  teilt  zuweilen  handschriftliche 
Lesarten,  noch  öfter  die  eigenen  Konjekturen  des  Verfassers  mit. 


1  Über  den  Jalküt  Mäkir’s  s.  M.  Gaster ,  in  Revue  des  Etudes  Juives  XX V 
(1892)  44—52,  A.  Epstein ,  ebenda  XXYI  (1893)  75—82. 

2  M.  Gaster ,  der  dies  im  „Report“  von  Judith  Montefiore-College  für 

1894 — 1896  abdruckt,  vermutet  ohne  Grund,  darin  eine  uralte  Sammlung  ent¬ 
deckt  zu  haben,  welche  schon  bei  der  Abfassung  von  Talmud  und  Midrasch 
gedient  hätte. 
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Nach  einer  Handschrift  edierte  Bereschith  Eabba  Par.  1 — 12 
M.  S.  Krüger  in  Sefer  midräs  rabböt  Band  I  Heft  I  (mehr  nicht 
erschienen),  Frankfurt  a.  M.  1854.  Stücke  aus  Bereschith  rabba, 
Yajjikra  rabba  und  dem  Midrasch  zu  den  Klageliedern  nach 
Handschriften,  s.  G.  Kalman ,  Aramäische  Dialektproben  14 — 26. 
Den  Midrasch  zu  den  Klageliedern  edierte  nach  Handschriften 
S.  Buber ,  Wilna  1899.  Eine  kritische  Ausgabe  von  Bereschith 
Babba  hat  J.  Theodor  1902  begonnen.  —  Midrasch  zu  den 
Psalmen,  Ed.  princeps,  Konstantinopel  und  Saloniki  1512,  1515, 
Ausgabe  nach  Handschriften  von  S.  Buber ,  Wilna  1891.  — 
Pesikta,  erste  Ausgabe  nach  Handschriften  von  S.  Buber,  Lyck 
1868.  —  Jalküt  sim'öni,  erste  Ausgabe,  Saloniki  1521 — 1526.  — 
Jalküt  mäkln  zu  Jesaja,  zum  ersten  Mal  herausgegeben  von 
J.  Spira,  Berlin  1894,  zu  den  Psalmen,  von  S.  Buber,  Berditschew 
1899,  zu  den  Sprüchen  von  E.  Grünhut,  Frankfurt  a.  M.  1903. 
Der  Midräs  ha-gädöl  zur  Genesis  wurde  herausgegeben  von 
S.  Schechter,  Cambridge  1900. 

3.  Die  Mosaikinschrift  von  Kefr  Kenna  in  Galiläa. 
Diese  im  J.  1900  entdeckte  Inschrift  wurde  von  Giermont  Ganneau 
zuerst  besprochen  und  für  eine  hebräische  und  christliche  an¬ 
gesehen.1  j Lidsbarski  hat  dagegen  ihren  rein-aramäischen  und 
jüdischen  Charakter  festgestellt,  auch  die  Lesung  in  wichtigen 
Punkten  berichtigt.2 3  Die  Inschrift  lautet:  Diron  12  HDV1  2tib  12H 
nroii  ])nb  Mn  rbzto  mn  |mjn  ntsn  in  „Gedacht  werdet 
zum  Guten  des  Josa,4  Sohn  Tanchums,  des  Sohnes  Butas,  und 
seiner  Söhne,  welche  diese  Platte  verfertigen  ließen.  Es  sei  ihnen 
zum  Segen,  Amen.“ 

Die  Sprache  der  Inschrift  ist  vollständig  das  Aramäische 
des  pal.  Talmud  bis  auf  die  Orthographie,  n  ist  als  Vokalbuch¬ 
stabe  für  die  Endung  ä  durchgängig  verwandt,  s.  HDV,  ntS!2,  mn, 
n^lto,  nnim,  vgl.  §  12,  1.  Das  Suffix  der  3.  Pers.  Sing,  am  Plural 
lautet  1  für  Ml,  vgl.  §  41,  2,  das  Perfekt  hat  in  der  3.  Pers. 
des  Plural  die  Endung  ]),  statt  1,  vgl.  §  60,  1,  auch  die  Pronomina 
1  und  mn  sind  genau  die  hier  zu  erwartenden  Formen,  vgl. 
§  17,  2,  §  18,  1. 

1  S.  besonders  Pal.  Expl.  F.,  Quart.  St.  1901,  251.  374 — 389. 

2  Ephemeris  der  semit.  Epigraphik  I  314. 

3  Mit  Lidzbarski  muß  notwendig  “D'l  für  verschrieben  aus  TDT  gehalten 

werden.  Dies  fordert  die  Syntax,  außerdem  wäre  als  Nomen  zu  erwarten. 

4  Die  Schreibung  mit  n  spricht  für  „Josa“,  neben  welchem  auch  'DP 
„Jose“  vorkam. 
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§  5.  0.  Die  babylonischen  Schriftdenkmäler . 

1.  Die  aramäischen  Stücke  im  babylonischen  Tal¬ 
mud  Tlfc^n)  mit  Ausnahme  der  in  §  3  unter  4  und  5  auf¬ 

geführten.  Für  Angaben  über  Titel,  Inhalt  und  Text  des  bahyl. 
Talmud  verweisen  wir  hier  auf  die  inhaltsreiche  „Einleitung  in 
den  Talmud“  (3.  Aufl.  1900)  von  H.  L.  Strack,  für  die  Phraseo¬ 
logie  der  Diskussion  desselben  auf  M.  Mielziner,  Introduction  to 
the  Talmud,  Cincinnati  1894.  Für  den  Text  s.  besonders  F.  Leb- 
recht,  Handschriften  und  erste  Ausgaben  des  Babyl.  Talmud, 
Abt.  I,  Handschriften,  Berlin  1862,  B.  Babbinowicz ,  Yariae  Lec- 
tiones  in  Mischnam  et  in  Talmud  Babylonicum,  Bd.  I — XY, 
München  1868 — 1886,  Bd.  XYI  (herausgeg.  v.  H.  Ehrentreu), 
Przemysl  1897.  Einige  Stücke  wurden  ediert  in  G.  Dalman, 
Traditio  Babbinorum  veterrima  de  Yeteris  Testamenti  ordine 
atque  origine,  2.  Ausg.,  Leipzig  1891,  Was  sagt  der  Talmud  über 
Jesum?  Berlin  1891  (s.  dazu  Dalman- Laible- Streane,  Jesus  Christ 
in  the  Talmud,  Midrash,  Zohar  and  the  Liturgy  of  the  Syna- 
gogue,  Cambridge  1893),  Aramäische  Dialektprohen  30 f.  Die 
Traktate  Nedarim  und  Nazir  zeigen  einige  sprachliche  Besonder¬ 
heiten  (nach  S.  D.  Luzzatto,  Gramm.  54.  67.  70  f.,  die  Prono¬ 
mina  pn,  *nn,  ]^n,  die  Suffixe  pH,  p)T  statt  liT'1,  s.  auch 
Levias ,  Bab.  Talm.  Gramm.  2),  die  sich  aber  auch  durch  den 
Einfluß  des  targumischen  Dialekts  erklären  lassen  und  nicht 
zu  den  ausschließlichen  Eigenheiten  des  galiläischen  Dialekts 
gehören.  Nur  wenn  es  sich  um  Aussprüche  palästinischer  (gali- 
läischer)  Gelehrter  handelt,  ist  palästinische  Herkunft  anzunehmen. 
Nachwirkungen  des  judäischen  Dialekts  finden  sich  aber  nicht  nur 
in  den  genannten  Traktaten,  sondern  allenthalben,  wo  palästi¬ 
nischer  Traditionsstoff  mitgeteilt  wird. 

Eine  noch  sehr  unvollständige  Grammatik  für  den  aram. 

Dialekt  des  bab.  Talmud  schrieb  S.  D.  Luzzatto  unter  dem  Titel 

„Elementi  grammaticali  del  Caldeo  Biblico  e  del  dialetto  Tal- 

•  • 

mudico  Babilonese,  Padua  1865,  deutsche  Übersetzung  von  M.  S. 
Krüger,  Breslau  1873  (dazu  Noldeke,  Gott.  Gel.  Anzeigen  1868, 
177 — 188),  hebräische  Übersetzung  des  auf  das  Idiom  des  Talmud 
bezüglichen  Teils  von  Ch.  Z.  Ferner,  Petersburg  1880,  englische 
Übersetzung  des  ganzen  Werks  von  J.  S.  Goldammer ,  New  York 
1877.  G.  Bülf,  Zur  Lautlehre  der  aram.-talmudischen  Dialekte, 
Breslau  1879.  Wertlos  sind  B.  Fischers  talmudische  Zutaten  zu 
Winer’s  Chald.  Grammatik  3  (1882).  J.  Levy ,  Notes  de  grammaire 
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Judeo-Babylonienne,  Kev.  d.  Et.  Juiv.  I  212 — 221.  J.  Bosenberg, 
Das  aramäische  Verbum  im  babylonischen  Talmud,  Marburg  1888. 
M.  Jastrow,  Transposed  Sterns  in  Talmudic  Hebrew  and  Chal- 
daic,  Leipzig  1891.  Eine  mangelhafte  Kompilation  ist  A.  Lieber¬ 
mann,  Das  Pronomen  und  das  Adverbium  des  babylonisch-tal- 
mudischen  Dialektes,  Berlin  1895,  sehr  beachtenswert  dagegen 
C.  Levias,  A  Grammar  of  the  Aramaic  idiom  contained  in  the 
Babylonjan  Talmud,  Cincinnati  1900.  Die  lexikalischen  Arbeiten 
s.  unter  §  4,  1. 

2.  Die  aramäischen  Stücke  babylonischen  Ur¬ 
sprungs  in  den  jüngeren  Midraschim.1  Hier  handelt  es 
sich  meist  nur  um  Erzählungen,  welche  dem  babyl.  Talmud  ent¬ 
nommen  sind,  und  deren  Text  deshalb  zur  Korrektur  des  Talmud¬ 
textes  von  Nutzen  ist.  Von  ihrem  sprachlichen  Charakter  gilt 
daher  das  oben  vom  bab.  Talmud  gesagte.  Selbständiger  Her¬ 
kunft  ist  die  Mar  Sutra-Sage  in  Seder  'öläm  zötä,  s.  F.  Lazarus , 
Die  Häupter  der  Vertriebenen  (1890)  166 — 170,  A.  Neubauer, 
Mediaeval  Jewish  Chronicles  II  (1895)  72  f. 

3.  Liturgische  Stücke  babylonischer  Herkunft.  Die 

wenigen  aramäischen  Bestandteile  der  jüdischen  Liturgie,  wie  sie 
zur  Zeit  der  Gaonen  sich  ausgebildet  hatte,  stammen  wahrschein¬ 
lich  fast  ausnahmlos  aus  Babylonien.  Dorthin  gehört  die  uns 
aus  Seder  rab  amrära  gä’ön  I  (1865)  3b,  13b  und  aus  Misne 
törä,  Seder  tefillöt  bekannte  Form  des  Kaddls,  obwohl  dasselbe 
nach  Siphre  (Ausg.  v.  Friedmann)  132b  aus  einer  schon  in 
Palästina  gebrauchten  Formel  erwachsen  sein  wird,  s.  dazu  Zunz, 
Gottesdienst!  Vorträge  2  385.  Auch  die  Formel  NH  beim 

Beginn  des  Passahmahls  (Mahzör  Vitry,  Ausg.  Hurwitz,  291  f.) 
ist  babylonisch,  s.  Zunz,  Literaturgeschichte  der  synag.  Poesie  19, 
gegen  Zunz,  Gottesdienst!.  Vorträge  2  133.  Dasselbe  gilt  von  den 
älteren  der  aramäischen  Bestandteile  des  Mahzör,  welche  Zunz, 
Literaturgeschichte  18 £,  21  f.,  74ff.  aufführt.  Texte  solcher  Gebet¬ 
stücke  finden  sich  besonders  in  Mahzör  Vitry  159 — 172,  310 — 344, 
s.  auch  Seder  rab  camräm  (1865)  II  19bff.,  Komischer  Mahzör 
(Bologna  1540),  Seder  tisrl  Anfang,  M.  Ginsburger,  Aramäische 
Introduktionen  zum  Thargum -Vortrag  an  Festtagen,  ZDMG  LIV 
(1900)  113 — 124,  vgl.  de  Lag ar de,  Prophetae  Chaldaice  490—493. 
Die  Annäherung  an  den  targumischen  Dialekt  ist  hier  überall 
unverkennbar. 


1  S.  die  unter  §  4,  2  genannten  Midraschwerke  mit  babylonischem  Material. 
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4.  Die  aramäischen  Gutachten  der  babylonischen 
G-aonen.  Es  ist  ungewiß,  wie  weit  die  hebräischen  Gutachten 
der  Gaonen,  welche  wir  besitzen,  ihre  originale  Gestalt  darstellen, 
von  den  in  aramäischer  Sprache  überlieferten  ist  dies  anzunehmen. 
Solche  finden  sich  zerstreut  besonders  in  Sefer  sa'are  sedek, 
Saloniki  1791,  Tesüböt  ge’önlm  kadmönlm,  Berlin  1848,  Sefer 
saCare  tesübä,  Leipzig  1858,  Sefer  hemdä  genüzä,  Jerusalem  1863, 
Tesüböt  ha-ge7önlm,  Lyck  1864  (mit  Nachtrag  von  1866),  Tesüböt 
ha-ge’önim,  Berlin  1887,  Neubauer ,  Mediaeval  Jewish  Chronicles  I 
(Anecdota  Oxoniensia  Semitic  Series  I  4),  Oxford  1887.  Über 
diese  Gutachtensammlungen  s.  Z.  Frankel ,  Entwurf  einer  Ge¬ 
schichte  der  Literatur  der  nachtalmudischen  Besponsen,  Breslau 
1865,  Joel  Müller ,  Mafteah  li-tesüböt  ha-ge7önlm,  (Berlin  1891) 
4 — 51,  und  über  die  Geschichte  der  Gaonen  besonders  J.  H .  Weiß, 
Dör  dör  we-döresäw  IV  (1887)  1 — 46,  110 — 199,  H.  Graetz ,  Ge¬ 
schichte  der  Juden  V  2  (1871)  115—173,  236—309,  347—351,  VI 
(1871)  1 — 9,  A.  Kaminka ,  Die  Literatur  der  geonäischen  Zeit,  in 
Winter  u.  Wünsche,  Die  jüdische  Literatur  seit  Abschluß  des 
Kanons  II  (1894)  1 — 63,  793f.  Die  Sprache  dieser  Gutachten 
ist  dem  Idiom  des  babylonischen  Talmud  nachgebildet. 

5.  Die  Dämonenbeschwörungen  auf  den  in  Babylo¬ 
nien  gefundenen  Tonschalen.  Durch  Layard  in  „Dis- 
coveries  in  the  ruins  of  Niniveh  and  Babylon  (1853)  509 — 523 
wurden  zum  ersten  Male  in  Babylonien  gefundene  Schalen  mit 
jüdisch-aramäischen  Beschwörungstexten  bekannt  gemacht.  Seit¬ 
dem  ist  eine  größere  Zahl  gefunden  und  in  den  Museen  von  London, 
Paris,  Berlin  und  Philadelphia  niedergelegt  worden.  Nach  Wohl¬ 
stein,  s.  u.,  stammen  sie  wahrscheinlich  aus  dem  siebenten  Jahr¬ 
hundert.  Als  die  wichtigsten  Publikationen  über  dieselben  sind 
zu  nennen:  Chwolson,  Corpus  inscriptionum  Hebraicarum,  Peters¬ 
burg  1884,  Aufsätze  von  M.  Schwab  in  Proc.  Soc.  Bibi.  Arch. 
XII  (1890),  XIII  (1891),  J.  Wohlstein ,  Dämonenbeschwörungen 
aus  nachtalmudischer  Zeit,  Berlin  1894,  B.  Stübe,  Jüdisch-baby¬ 
lonische  Zaubertexte,  Halle  1895. 

§6.  D.  Die  Sprachdenkmäler  mit  gemischtem  Sprachtypus. 

1.  Das  erste  Jerusalemische  Targum  zum  Penta¬ 
teuch,  mit  dem  Titel  p  tynpn  Dttin  zu  Venedig  1591 

zum  ersten  Mal  gedruckt  von  Ascher  Forins  nach  einer  Hand¬ 
schrift  im  Besitze  von  Isaak  Foa.  Es  fehlt  das  Targum  zu 
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Gr  6,  15;  10,  23;  18,  4;  20,  15;  24,  28;  41,  49;  44,  30.  31;  E  4,  8; 
L  24,  4;  N  22,  18;  30,  20b.  21a;  36,  8.  9. 

Zur  Textkritik  sind  zu  verwenden  die  Citate  im  'Arük  unter 
der  Bezeichnung  Dinn  (ein  Verzeichnis  derselben  s.  bei 

Zunz,  Gottesdienst!  Vorträge  2  72 f.  und  bei  Kohut,  Mafteah  le- 
sefer  he-'ärük,  Wien  1892,  S.  12 — 18).  Zu  verschiedenen  längeren 
Stücken  finden  sich  Parallelen,  welche  teilweise  eigene  .Rezen¬ 
sionen  darstellen,  in  Mahzör  Vitry  (Ausg.  v.  Hurwitz)  307,  vgl. 
E  14,  13  JI;  308,  vgl.  E  12,  42  JI;  337—343,  vgl.  E  20,  2—17 
JI,  s.  dazu  M.  Ginsburger ,  Die  Thargumim  zur  Thoralektion 
am  7.  Pesach-  und  1.  Schahuoth-Tage,  Jüd.  Monatsschrift  XXXIX 
(1895)  97  ff.,  167  ff.,  193  ff.  Einige  abweichende  Lesarten  teilt  mit 
Ghajjim  Feiwel  ben  David  Zacharia  Mendeln  in  seinen  Noten  zu 
Targum  jeruschalmi  I  und  II,  zum  ersten  Mal  gedruckt  in  der 
Pentateuchausgabe  Hanau  1614.  Auf  die  im  Britischen  Museum 
zu  London  befindliche  Handschrift  dieses  Targums  (Ms.  Addit. 
27031)  habe  ich  hingewiesen  Dialektproben  35  und  Jüdische 

Monatsschrift  XLI  (1897)  454 — 456,  auch  einige  Stücke  daraus 

•  • 

veröffentlicht,  Aram.  Dialektproben  6 — 9.  Uber  dieselbe  Hand¬ 
schrift  berichtet  auch  H.  Barnstein,  Jew.  Quart.  Rev.  XI  (1899) 
167 — 171.  Mit  Zugrundelegung  derselben  hat  M.  Ginsburger  das 
Targum  1903  herausgegeben  unter  dem  Titel:  „Pseudo- Jonathan 
(Thargum  Jonathan  ben  Usiel  zum  Pentateuch“).  Als  Hilfsmittel 
zur  Erklärung  sind  zu  nennen  der  Kommentar  zu  beiden  Tar- 
gumen  von  David  ben  Jakob  aus  Szebrszyn,  Prag  1609;  Ketöret 
ha-sammim  (Amsterdam  1671 — 77)  von  Mordechaj  ben  NapJitali 
Hirsch  aus  Kremsier;  Sefer  janhenü  (Warschau  1902)  von 
J.  Eisenberg. 

2.  Das  zweite  Jerusalemische  Targum  zum  Penta¬ 
teuch,  Fragmente,  welche  als  Di:nn  der  rabbin.  Bibel 

vom  Jahr  1517  beigegeben  wurden.  Handschriften  befinden  sich 
in  der  Vaticana  (Cod.  440),  in  der  Nürnberger  Stadtbibliothek 
(Cod.  1,  über  welchen  s.  de  Lagarde,  Mitteilungen  III  87,  dem 
Text  des  ersten  Druckes  am  nächsten  stehend),  in  der  National¬ 
bibliothek  zu  Paris,  (Cod.  110,  s.  M.  Ginsburger,  Jahrb.  f.  prot. 
Theol.  XVII  453 — 458  und  Jüd.  Monatsschrift  XLI  (1897) 
289 — 296,  340 — 349)  und  in  der  Ratsbibliothek  zu  Leipzig  (Cod.  1, 
vgl.  F.  Delitzsch,  Catalogus  libr.  Manuscr.  etc.  273).  M.  Gins¬ 
burger  hat  1899  in  „Das  Fragmententhargum  (Thargum  Jeru¬ 
schalmi  zum  Pentateuch“)  1)  das  Targum  nach  der  Pariser  Hand¬ 
schrift  vollständig  mitgeteilt,  2)  Varianten  der  Vatikanischen  und 
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Leipziger  Handschrift  zum  ersten  Druck,  3)  Citate  aus  diesem 
Targum  in  alten  Schriftstellern.  Einige  Stücke  s.  auch  Dälman, 
Aramäische  Dialektproben  6—9.  Für  die  Literatur  zu  beiden 
Targumen  s.  Schürer ,  Geschichte  des  jüd.  Volkes  3I  152—156, 
Nestle ,  PHE  3 III  108  f. 

3.  Als  Targum  jeruschalmi  III  bezeichnen  wir  einige 

Fragmente,  welche  die  Pentateuchausgaben  Lissabon  1491,  Salo- 

nichi  1520,  Konstantinopel  1546,  Venedig  1591,  sowie  auch  meh- 

•  • 

rere  Handschriften  unter  der  Überschrift  KnSDin,  KTTlK 
oder  auch  'jöVtPIT  DUIfi  in  verschiedenem  Umfang  mitteilen.  Es 
sind  Stücke  zu  G  4,  7.  8.  23;  38,  25.  26;  42,  36;  44,  18;  49,  18; 
E  13,  17;  14,  21.  Zu  den  letzten  beiden  Stücken  gibt  es  Paral¬ 
lelen  in  Mahzör  Vitry  167,  305 ff.  S.  dazu  H.  Seligsohn ,  De 
duabus  Hierosolymitanis  Pentateuchi  Paraphrasibus  I  (1858) 
37  ff.,  Perles,  jüdische  Monatsschrift  1876,  368 f.,  A.  Epstein,  Revue 
des  Et.  Juiv.  XXX  (1895)  44 — 51  (Mitteilung  der  Fragmente 
aus  den  Druckausgaben),  J.  Baßfreund ,  Das  Fragmenten-Targum 
zum  Pentateuch  (1896)  40—44  und  M.  Ginsburger,  Das  Frag- 
mententargum  (1899)  71 — 74,  wo  fast  alle  genannten  Stücke  nach 
Handschriften  abgedruckt  sind. 

4.  Die  jerusalemischen  Targumfragmente  zu  Pro¬ 
pheten  und  Hagiographen.  Aus  dem  Kodex  Keuchlins 
hat  de  Lagarde  im  Vorwort  zu  „Prophetae  chalaaice“  (1872) 
p.  VI — XLII  Randnoten  mit  der  Bezeichnung  't5HT  /IT  ,'T  'Hin, 
'PIT  'inn  mitgeteilt.  Einige  Korrekturen  nach  der  Handschrift 
s.  Baer-Delitzsch,  Liber  Jeremiae,  p.  VI  not.  1,  eine  Besprechung 
des  Inhalts  der  Fragmente  von  W.  Bacher  in  ZDMG  XXVIII  lff. 
Der  Kodex  Reuchlins  enthält  jer.  Targumfragmente  zu  Josua, 
Richter,  Samuel,  Könige,  Jesaja,  Jeremia,  Arnos,  Jonas,  Sacharia. 
Eines  dieser  Fragmente  s.  Dälman,  Aram.  Dialektproben  12. 
Nach  Kohuts  Verzeichnis  der  Targumcitate  im  Arük  müßte 
Nathan  bar  Jechiel  außerdem  jerus.  Targum  zu  Ezechiel,  Zephania, 
Haggai,  Psalmen,  Sprüche,  Hiob,  Hoheslied,  Klagelieder,  Prediger 
und  Ester  besessen  haben.  Aber  der  Index  Kohuts  ist  hier 
höchst  unzuverlässig;  nur  zum  Königshuch  ('Arük  s.  v.  p^p'Tpö), 
zu  Ezechiel  (s.  v.  D),  den  Sprüchen  (s.  v.  22),  den  Klageliedern 
(s.  v.  H  nach  Ausg.  Pesaro  1517)  ist  im  'Arük  mit  Sicherheit 
jerus.  Targum  nachzuweisen.  Bei  anderen  Citaten  im  'Arük  und 
in  der  sonstigen  älteren  Literatur  (s.  Zunz,  Gottesdienst!  Vor¬ 
träge  2  80 ff.)  ist  oft  ungewiß,  ob  es  sich  nicht  nur  um  andere 
Lesarten  der  uns  bekannten  Targume  zu  Propheten  und  Hagio- 
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grapken  handelt.  Dazu  kommt,  daß  der  Dialekt  der  jerusalemi- 
schen  Targume  dabei  nicht  immer  zu  erkennen  ist. 

Yon  Targumen  zum  Pentateuch  außer  dem  nach  Onkelos 
benannten  redet  zum  ersten  Mal  der  Gaon  Sar  Schalom  in  einem 
Gutachten  (Sefer  sa'are  tesübä  29c),  s.  S.  12  Anm.  2.  Gaon  Hai 
(gest.  1038)  äußert  dann  seine  Meinung  über  ein  p«  DlHin, 

von  welchem  behauptet  werde,  daß  es  aus  der  Zeit  der  palästi¬ 
nischen  Amoräer  des  4.  Jahrhunderts  stamme,  und  gesteht,  daß 
er  von  einem  solchen  Targum  nur  wenig  wisse.1  Die  Existenz 
eines  vollständigen  palästinischen  Targums  zum  Pentateuch  wird 
hier  vorausgesetzt.  Yon  demselben  redet  auch  Juda  len  Barzillaj 
(um  1100),  wenn  er  in  dem  ungedruckten  Sefer  hä-Pttlm  (MS. 
Halberstamm  nach  gütiger  Mitteilung  des  Besitzers)  sagt:  Dl^irß 

höki  ptnn  nmn  rosDin  n  tw  p« 

«IM  tWÄB?  ’OÖD  nDiDH  nniöty  „Und  was  das  palästi¬ 

nische  Targum  anlangt,  welches  haggadische  Zusätze  hat,  so 
haben  die  Yorbeter  das  Ihrige  aus  eigenem  Antriebe  hinzugefügt, 
und  sie  sagten,  daß  es  erlaubt  sei,  es  in  der  Synagoge  vorzutragen, 
weil  es  ein  Kommentar  [kein  Targum]  sei.“  Daraus  geht  hervor, 
daß  seit  dem  neunten  Jahrhundert  ein  palästinisches  Targum 
vorhanden  gewesen  sein  wird,  dem  manche  —  aber  nicht  alle  — 
bereit  waren,  hohes  Alter  zuzuschreiben.  Es  liegt  nahe,  anzu¬ 
nehmen,  läßt  sich  aber  nicht  beweisen,  daß  dies  das  jetzt  bekannte 
vollständige  jer.  Targum  zum  Pentateuch  war. 

Eür  die  Abfassung  der  uns  bekannten,  sogenannten  jerusa- 
lemischen  Targume  ist  folgendes  in  Betracht  zu  ziehen: 

1.  die  Stellung,  welche  darin  Esau  und  Ismael  einnehmen  als 
Repräsentanten  der  christlichen  und  muhammedanischen  Welt, 
s.  G  49,  26  JI;  G  49,  2  J II ;  D  33,  2  Jl.  II,  ist  erst  vom 
siebenten  Jahrhundert  ab  denkbar,  ebenso  die  Erwähnung  einer 
Tochter  und  einer  Frau  Muhammeds  als  Frauen  Ismaels,2 
G  21,  21  JI.  —  Als  wichtigster  Beweis  hohen  Alters  von  Teilen 
der  jerus.  Targume  hat  für  manche3  gegolten,  das  D  33,  11  JI 

1  HarJcavy,  Tesüböt  ha-ge’ömm  124f.  vgl.  6f.  und  Berliner ,  Targum  On¬ 
kelos  II  173  f. 

2  KD'tDÖ  und  KtP’HJJ  (1.  nach  Pirke  Babbi  Eliezer  30  HDIÜS  und  W1JJ. 

Die  arabischen  Namen  sind  und  iGkiU.,  nicht  Chadiga  (so  Volck ,  Prot. 

Beal-Enc.  2  XV  372). 

3  Z.  B.  Nöldeke ,  Die  Alttestamentliche  Literatur  256,  F.  Buhl ,  Kanon 
Text  des  A.  T.  181,  M.  Ginsburger ,  Jüd.  Monatsschrift  XLI  349  Anm.  2,  Schürer , 
Geschichte  des  jüdischen  Volkes  3  I  150. 
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die  Segnung  Levis  gedeutet  wird:  „Segne,  Jhvh,  den  Besitz  des 
Hauses  Levi’s,  das  den  Zehnten  vom  Zehnten  gibt,  und  das 
Opfer  der  Hände  Elia’s  des  Priesters,  das  er  auf  dem  Berge 
Karmel  darbringt,  nimm  wohlgefällig  an,  zerbrich  die  Lende 
Ahabs  seines  Feindes  und  den  Nacken  der  falschen  Propheten, 
die  ihm  gegenüberstehen,  und  nicht  sei  den  Feinden  des  Hohen¬ 
priesters  Jochanan  ein  Fuß  zu  stehen!“  Man  meinte,  hier  rede 
der  Targumist  als  Zeitgenosse  des  Johannes  Hyrkanus  und  nehme 
mit  ihm  Partei  gegen  die  Pharisäer.  Aber  die  hier  gemeinten 
Feinde  Jochanans  sind  gar  nicht  die  Pharisäer,  sondern  Jawan, 
von  dessen  Niederwerfung  durch  Priester  nach  Bereschith  Rabba 
99,  vgl.  Raschi  zu  D  33,  11,  dieser  Vers  gemeint  ist,  d.  h.  um 
den  makkabäischen  Freiheitskampf,  in  welchem  nach  dem  Has- 
monäerbuch  und  der  Liturgie  für  das  Tempelweihfest  Jochanan1 
die  entscheidende  Rolle  spielte.  Die  Nennung  Jochanans  hat  mit 
der  eigenen  Zeit  der  Targumisten  so  wenig  zu  tun  als  die  Nennung 
Elia’s  und  seiner  Gegner.2  Weder  sachlich  noch  sprachlich  sind 
die  von  Schürer  u.  A.  angenommenen  vorchristlichen  Bestandteile 
der  Targume  irgendwo  nachzuweisen.  Auch  daß  gelegentlich 
der  Sinn  des  Onkelostargums  durch  Vergleichung  der  jer.  Tar¬ 
gume  klar  wird,  beweist  nicht,  daß  jenes  ein  Auszug  aus  diesen 
sei,  sondern  hängt  damit  zusammen,  daß  Onkelos  sich  genau  an  die 
Vorlage  hält,  während  die  „Jerusalemer“  kein  Bedenken  tragen, 
die  übliche  haggadische  oder  halachische  Deutung  vollständig 
mitzuteilen. 

2.  Aus  dem  pal.  Talmud  und  Midrasch  wird  der  Eindruck 

gewonnen,  daß  ein  ganz  in  derselben  Weise  wie  das  Onkelos- 

targum  in  Babylonien  als  Autorität  allgemein  anerkanntes  Targum 

in  Palästina  zu  jener  Zeit  nicht  existierte.3  Die  griechische 

Übersetzung  des  Aquila  wird  gelobt  und  zuweilen  zitiert.4  Targum- 

•  • 

worte  werden  fast  nur  erwähnt,  um  ungenaue  Übersetzungen  zu 
tadeln.  Daß  die  getadelten  Übersetzungen 5  sich  in  unserem 


1  S.  über  ihn  Maas.  sch.  V.  15,  Sot.  24b,  b.  Ber.  29a,  Meg.  Taan.  VII,  vgl. 
Derenbourg,  Essai  sur  l’Histoire  66  f.,  71,  74,  80. 

2  Vgl.  Dalman,  Worte  Jesu  I  68  f.,  Beißfreund,  Die  Erwähnung  Jochanans 
des  Hohenpriesters  im  Pseudojonathan  zu  Dt  33,  11  und  das  angeblich  hohe 
Alter  dieses  Targums,  Jüd.  Monatsschrift  XL1V  (1900)  481 — 486. 

3  Vgl.  auch  das  über  Schrifttargume  Gesagte  §  3,  7. 

4  Meg.  71c,  Sukk.  53d,  Kidd.  59a,  Mo.  k.  83b. 

5  Meg.  IV  9,  Meg.  75c,  Ber.  9C,  vgl.  L  18,  21;  22,  28  JI.  Als  Privatmeinung 
Einzelner  wird  eine  Stelle  aus  D  14,  5  JI  zitiert  KU.  31c.  Berliner  (Targum 


32 


Targum  Jer.  I  finden,  beweist  nur,  daß  die  in  den  jer.  Targumen 
niedergelegte  Tradition  stellenweise  in  die  vom  pal.  Talmud  um¬ 
spannte  Zeit  zur ückr eicht.  Lerner  kommt  bei  der  Untersuchung 
der  zahlreichen  Targumzitate  im  Midrasch  zur  Genesis  zu  dem 

Resultat,  daß  die  in  diesem  Buch  redenden  Tannaiten  und  Amo- 

•  • 

räer  wie  auch  der  Redaktor  „ihre  Übersetzungen  nicht  aus  einem 
ihnen  vorliegenden  Targum  geschöpft,  sondern  auf  dem  Wege 
der  Tradition  von  ihren  Lehrern  überkommen  haben.“ *  1 

3.  Keines  der  sogenannten  jer.  Targume  trägt  durchgängig 
die  grammatikalischen  und  lexikalischen  Eigentümlichkeiten  des 
galiläischen  Aramäisch  des  pal.  Midrasch  und  Talmud  an  sich. 
Sie  sind  sämtlich  eine  Mischung  aus  Elementen  verschiedener 
Dialekte.  Neben  den  Anklängen  an  den  pal.  Talmud  und 
Midrasch  ist  vorzugsweise  die  Sprache  des  Onkelostargum,  aber 
auch  gar  manches  vertreten,  was  die  jer.  Targume  nur  mit  dem 
bab.  Talmud  gemeinsam  haben.2  Eür  den  letztgenannten  Um¬ 
stand  werde  hier  verwiesen  auf  die  Worte3  *?1t3£«  „wegen“, 

*on  i^a«  „trotzdem“,  TTD  „sich  freuen“,  )ru  „sich  neigen“,  *)DD 
„sich  schämen  ps  „schreien“,  IW  „springen“,  «3113  „Last“, 
nnn,  «JVni  „Mädchen“,  «1131p  „Rauch“,  „sieben“,  1D1H,  ID'in 
„elf“,  „zwölf“.  Bemerkenswert  ist  auch,  daß  die  vielgebrauchten 
galiläischen  Wörter  3T0«  „antworten“,  D33  „essen“  in  den  jer. 
Targumen  niemals  Vorkommen  und  daß  ein  Wort  wie  33W  „ver¬ 
locken“  den  jer.  Targumen  allein  eigentümlich  ist  und  sich  weder 
im  pal.  noch  im  babyl.  Talmud  zu  finden  scheint.  Eine  singuläre 
Seltsamkeit  ist  die  diesen  Targumen  eigene  Kohortativform  des 
Imperfekts  (s.  §  61,  6),  welche  dem  Hebräischen  entlehnt  sein 
muß.  Mit  der  sprachlichen  Anlehnung  an  das  Onkelostargum 
geht  eine  so  weit  reichende  inhaltliche  Übereinstimmung  Hand 
in  Hand,  daß  bei  dem  ohnedies  zweifellosen  babylonischen  Ein¬ 
schlag  der  jer.  Targume  angenommen  werden  muß,  daß  eine 
Rezension  des  in  Babylonien  bekannten  Onkelostargums  bei  ihrer 
Abfassung  benützt  worden  ist,  woraus  weiter  zu  schließen,  daß 

Onkelos  II  100  Anm.  2)  bezeichnet  das  Zitat  irrig  als  in  unseren  Targumen 
nicht  vorhanden.  Vgl.  M.  Ginsburger ,  Verbotene  Targumim,  Jüd.  Monats¬ 
schrift  XLIV  (1900)  1 — 7. 

1  Lerner ,  Anlage  und  Quellen  des  Berit  64. 

2  An  dieser  Tatsache  besonders  scheitert  die  u.  A.  von  Eduard  König , 
Einleitung  in  das  Alte  Testament  (1893)  100,  vertretene  Annahme  einer  größeren 
Ursprünglichkeit  der  sogen,  jerus.  Targume  gegenüber  dem  Onkelostargum. 

3  Das  entsprechende  Verzeichnis  von  Zunz,  Gottesdienst!  Vorträge  2  79 
Anm.  d,  ist  in  verschiedenster  Richtung  unzuverlässig. 
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den  Verfassern  der  jerus.  Targume  kein  vollständiges  „palästini¬ 
sches“  Pentateuchtargum  aus  alter  Zeit  zu  Gebote  stand. 

Mit  dieser  Auffassung,  wonach  Onkelos  das  älteste  palästi¬ 
nische  Targum  ist,  während  Jeruschalmi  I  und  II  verschiedene 
Entwickelungsprodukte  einer  viel  jüngeren  schriftstellerischen 
Leistung  sind,  stimmt  überein  J.  Baßfreund  in  „Das  Fragmenten- 
Targum  zum  Pentateuch,  sein  Ursprung  und  Charakter  und  sein 
Verhältnis  zu  den  anderen  pentateuchischen  Targumim“,  Breslau 
1896.  Davon  weicht  ab  M.  Ginsburger f  der  im  Vorwort  zu  seiner 
Ausgabe  des  Pseudojonathan  (1903)  zu  zeigen  bemüht  ist,  daß 
die  jerus.  Targume  auf  ein  sehr  altes  palästinisches  Urtargum 
zurückgehen,  welches  erst  nachträglich  von  Onkelos  beeinflußt 
wurde.1  Indes  beweisen  seine  Ausführungen  nur,  daß  das  jerus. 
Urtargum  nicht  als  bloße  Erweiterung  von  Onkelos  betrachtet 
werden  kann,  sondern  daß  eine  davon  unabhängige  palästinische 
Targumtradition  dabei  benützt  wurde.2 

In  Bezug  auf  das  gegenseitige  Verhältnis  von  Jeruschalmi 
I  und  II  stimmen  Baßfreund  und  Ginsburger  darin  überein,  daß 
beide  auf  verschiedene  vollständige  Rezensionen  des  jerus.  Ur- 
targums  zurückgehen,  sie  differieren  aber  insofern,  als  der  letztere 
JII  als  eine  Variantensammlung  zu  einer  anderen  Rezension  des 
jerus.  Targums  auffaßt,  während  der  erstere  es  für  eine  Varianten¬ 
sammlung  zu  Onkelos  hält.  Da  im  letzteren  Fall  nicht  zu  ver¬ 
stehen,  warum  die  Variantensammlung  so  kärglich  ausfiel,  muß 
die  erstgenannte  Auffassung  als  die  wahrscheinlichere  gelten. 

5.  Die  Targume  zu  den  Hagiographen.  Erster  Druck 
der  Targume  zu  Hiob,  Psalmen,  Sprüche  und  zu  den  fünf  Me- 
gilloth  (mit  einem  zweiten  Targum  zu  Ester)  in  der  rabbinischen 
Bibel  Venedig  1517,  wieder  abgedruckt  von  P.  de  Lagarde  in 
Hagiographa  chaldaice,  Leipzig  1873.  Handschriftliche  Lesarten 
verzeichnet  J.  Reis  (Reiß)  zu  den  fünf  Megilloth,  Jüd.  Literatur¬ 
blatt  1889,  zum  zweiten  Estertargum,  Jüd.  Monatsschrift  XXV 
161—169,  276—284,  398—406,  XXX  473—477.  Neue  (unge¬ 
nügende)  Textausgabe  nach  Handschriften  von  L.  Munk  in  „Tar¬ 
gum  scheni  zum  Buche  Esther“,  Berlin  1876,  einen  bloßen  Ab¬ 
druck  eines  älteren  Druckes  bietet  P.  Cassel in  „Zweites  Targum 
zum  Buche  Esther“,  Leipzig  1885,  allen  Anforderungen  entspricht 

1  Ähnlich  hatte  schon  W.  Bacher  sich  geäußert  ZDMG  XXVIII  (1874) 
59—71. 

2  Daß  es  an  Beweisen  für  besonders  hohes  Alter  dieser  Tradition  fehlt, 
s.  oben  S.  28. 

Dalmaa,  jüd.*paläst.  Grammatik.  2.  Aufl. 
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der  nach  einer  Kissinger,  Breslauer  und  Hamburger  Handschrift 
herausgegebene  Text  bei  M.  David ,  Das  Targum  scheni,  Berlin 
1898.  Zur  Erklärung  ygl.  S.  Gelbhaus,  Das  Targum  scheni  zum 
Buche  Esther,  Erankfurt  a.  M.  1893.  Wertvolle  Handschriften 
jemenischer  Herkunft  mit  teilweise  von  den  Druckausgaben  recht 
abweichendem  Text  besitzt  das  Britische  Museum  für  die  fünf 
Megilloth  und  das  zweite  Estertargum  in  MS.  Orient.  1302  (Ruth, 
Hohesl.,  Prediger),  1476  (Hohesl.,  Klagelieder,  Ester),  2375  (alle 
fünf  Megilloth).  Ein  Stück  aus  dem  Targum  zum  Hohenlied  s. 
Dalman,  Aram.  Dialektproben  12 — 14.  —  Ein  Targum  zur  Chronik 
edierte  nach  einer  Erfurter  Handschrift  M.  F.  Beck ,  Augsburg 
1680  und  1683,  dasselbe  wird  nach  derselben  Handschrift  auch 
von  De  Lagaräe  in  „Hagiographa  chaldaice“  mitgeteilt.  Eine  zweite 
Rezension  desselben  Targums  gab  D.  Wilkins  heraus  Amsterdam 
1715.  Targume  zu  Daniel  und  Ezra-Nehemia  fehlen. 

Von  diesen  Targumen  ist  das  zu  den  Sprüchen  als  bloße 
jüdische  Bearbeitung  des  Pesltä-Textes  1  als  echte  Probe  jüdisch¬ 
aramäischer  Sprache  überhaupt  nicht  zu  nennen.  Die  Targume 
zu  Psalmen,  Hiob  und  Chronik  könnten  eher  noch  den  Anspruch 
erheben,  palästinisches  Aramäisch  zu  enthalten.  Aber  die 
genauere  Untersuchung  zeigt,  daß  sie  in  lexikalischer  und  gram¬ 
matikalischer  Beziehung  die  Eigenheiten  der  jer.  Targume  zum 
Pentateuch  an  sich  tragen,  ja  noch  weniger  echt  galiläische  Ele¬ 
mente  enthalten  als  diese.  Der  Meinung  Bachers ,2  daß  die 
Targume  zu  Hiob  und  Psalmen  im  4.  oder  5.  Jahrhundert  in 
Palästina  entstanden  seien,  steht  ihr  von  Bacher  nicht  genügend 
beachteter  sprachlicher  Charakter  entgegen.  Sie  gehören  ohne 
Zweifel  in  dieselbe  Zeit  wie  die  jer.  Targume  zum  Pentateuch. 
Das  Targum  zur  Chronik  wird  noch  jünger  sein,  ohne  daß  eine 
ältere  Grundlage  wahrscheinlich  wäre,  wie  M.  Bosenberg  und 
K.  Kolüer  in  Geigers  Jüd.  Zeitschrift  VIII  72 — 80,  135 — 163, 

1  Ygl.  J.  A.  Dathe.  De  ratione  consensus  versionis  Chaldaicae  et  Syriacae 
proverbiorum  Salomonis,  Leipzig  1764,  Nöldeke  in  Merx,  Archiv  II  246 — 249, 
Baumgartner ,  Etüde  critique  sur  l’etat  du  texte  du  livre  des  Proverbes,  Leipzig 
1890,  267—269. 

2  S.  Bacher ,  Jüdische  Monatsschrift  XX  208 — 223,  XXI  408 — 416, 
462 — 473.  —  Die  Erwähnung  von  Rom  und  Konstantinopel  zu  Ps  108,  11  nötigt 
nicht,  eine  Abfassung  vor  476  anzunehmen,  wie  Bacher  meint;  denn  Rom 
und  Konstantinopel  konnten  auch  später  als  die  Vertreter  der  „edomitischen“ 
Macht  aufgeführt  werden,  vgl.  die  Nennung  von  Rom  E  12,  42,  N  24,  19  JII, 
von  Konstantinopel  N  24,  19.  24  JI.  S.  auch  Baethgen,  Jahrb.  f.  prot.  Theol. 
VIII  1882,  447.  455 ff. 


35 


263 — 278  meinen.  Die  Annahme  einer  selbständigen  targumischen 
Tradition  in  bezug  auf  diese  Bücher  bat  wenig  für  sieb,  da  ein 
offizieller  synagogaler  Gebrauch  derselben  niemals  statthatte. 

Unter  den  Targumen  zu  den  fünf  kleinen  Hagiograpben  verrät 
das  zweite  Estertargum,  das  man  geneigt  sein  könnte,  als  palästi¬ 
nische  Parallele  des  ersten  aufzufassen,  ostaramäiseben  Einfluß 
u.  A.  durch  gelegentliche  Imperfekte  mit  praefigiertem  Nun.1 
Auch  das  Targum  zum  Hohenlied,  welchem  Merx 2  palästinischen 
Dialekt  heimißt,  rechtfertigt  dieses  Urteil  nicht,  wenn  man  näm¬ 
lich  dabei  an  ein  von  den  Juden  Palästinas  wirklich  gesprochenes 
Aramäisch  denkt.  Vielleicht  darf  man  sagen,  daß  die  Targume 
zu  den  fünf  kleinen  Hagiographen  zeitlich  zwischen  Onkelos  und 
dem  Prophetentargum  einerseits,  sowie  den  jer.  Targumen  zum 
Pent.  und  den  Targumen  zu  den  großen  Hagiographen  anderer¬ 
seits  stehen.  Aber  von  ihnen  wie  von  den  anderen  Targumen  zu 
den  Hagiographen  gilt,  daß  sie  nur  Kunstprodukte  sind,  die  als 
sichere  Unterlage  für  das  Studium  der  lebenden  aramäischen 
Dialekte  nicht  zu  verwenden  sind,  und  daß  nur  ein  Grad¬ 
unterschied  besteht  zwischen  ihnen  und  dem  Aramäischen  in  den 
kabbalistischen  Werken  des  Mittelalters,  Zöhar,  Tikküne  zöhar 
und  Zöhar  hädäs,  welche  auch  palästinisches  Aramäisch  enthalten 
wollen  und  sich  in  der  Tat  besonders  an  die  jer.  Targume  an¬ 
lehnen,  aber  doch  durch  Anleihen  aus  dem  babyl.  Talmud  die 
Art  ihrer  Entstehung  deutlich  verraten. 

6.  Aramäische  Apocrypha. 

a.  Das  Buch  Tobit  (Mita  ntyjJD),  aus  MS.  Bodlej.  2339  ediert 

von  Adolf  Neubauer  in  “The  Book  of  Tobit  a  Chaldee  text  from 

a  unique  ms.  in  the  Bodl.  library”,  Oxford  1878.  Es  befand  sich 

in  einem  Fragment  aus  Midrasch  Babba  de-Babba  zu  G  28,  22. 

Uber  das  Verhältnis  des  aramäischen  Textes  zu  den  anderen 

Textrezensionen  des  Buches  s.  Nöldeke,  Monatsberichte  der  Kgl. 

Preuß.  Akad.  d.  W.  in  Berlin  1879,  45 — 64,  Bichell,  Zeitschrift 

f.  kath.  Theol.  II  216 ff.,  378ff.,  764ff.,  Schürer ,  Geschichte  des 

jüd.  Volkes  3 III  176f.  180.  Nach  der  Vorrede  des  Hieronymus 
•  • 

zu  seiner  Übersetzung  des  Buches  Tobit  hätte  er  eine  „chaldäische“ 
Ausgabe  desselben  seiner  Arbeit  zu  Grunde  gelegt.  Da  dieselbe 


1  p'ini,  andere  Lesart  \\m  Est  3,  4;  ptD'J  8,  11  (MS  plVM!):  JUSM,  Tön™ 

5,  8,  8, 13,  pmm  9,  24  (diese  nicht  im  Lond.  MS).  Gelbhaus,  Das  Targum 

Scheni  12  ff.,  vermutet  Benutzung  der  Pesltä. 

2  Chrestomathia  Targumica  IX. 
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•  * 

sich  aber  als  bloße  Überarbeitung  der  Vetus  Latina  gibt,1 2  lassen 
sieb  von  daher  keine  sicheren  Schlüsse  auf  seinen  aramäischen 
Text  ziehen,  und  es  muß  zweifelhaft  bleiben,  ob  auch  nur  eine 
ältere  Rezension  des  uns  bekannten  aram.  Textes  Hieronymus 
Vorgelegen  bat.  Nöldeke 2  bezeichnet  die  Sprache  desselben  als 
palästinisch,  zwischen  dem  Dialekte  der  sogen,  babylonischen 
Targume  und  dem  jüngeren  palästinischen  Dialekt  in  pal.  Tal¬ 
mud,  Midrasch  und  Targum  stehend.  Er  schließt  daraus  auf 
Abfassung  um  das  Jahr  300  n.  Chr.,  wahrscheinlich  in  Palästina. 
Nur  sei  eine  spätere  Textverderbnis  durch  nachlässige  Kopisten 
anzunehmen. 

Die  Ansetzung  Nöldeke’s  wird  aber  gegenüber  dem  vorliegen¬ 
den  sprachlichen  Tatbestand  modifiziert  werden  müssen. 

Grammatisch  und  lexikalisch  ist  das  aram.  Buch  Tobit  vor¬ 
wiegend  dem  Targum  des  Onkelos  verwandt.  Dahin  weist  die 
Form  der  Pronomina  (ausgenommen  ptf)  und  der  Suffixe,  Prae- 
positionen  wie  Jrffr,  fYD,  ^'“D,  ^Dp,  filD'lp5?,  der  Gebrauch  der 
Akkusativpartikel  fi'  auch  in  Verbindung  mit  Substantiven,  Ad- 
verbia  wie  )'pfi,  \3D,  Tiy,  die  Fragepartikel  Jl,  Worte 

wie  “inN  „schließen“,  'X'tP  „beenden“,  ND"l  „werfen“,  'in  „erzählen“, 
bbft  „reden“,  £$6d  „suchen“,  „gehen“.  In  der  Verbalflexion 
ist  keine  der  Eigentümlichkeiten  zu  beobachten,  welche  für  den 
pal.  Talmud  die  Regel  sind,  aber  auch  in  den  jer.  Targumen  sich 
vielfach  finden.  (Eine  Ausnahme  bildet  nur  das  einmalige  ]Vin 
„sie  sind“  für  11H  5,  13).  In  seltsamem  Kontrast  zu  dieser  alter¬ 
tümlichen  Form  stehen  Worte,  welche  die  Schrift  mit  dem  pal. 
Talmud  gemeinsam  hat,  wie  nftD'S  (so  für  “lrD'X  zu  lesen)  „ein 
wenig“,  Jyin  (so  immer  für  D1D)  „wieder“,  )'2Q  „wegen“,  'Dp  „vor“, 

„waschen“,  DDH  „kennen“,  NDH  „sehen“,  „suchen“, 

„sich  ereignen“,  ‘‘jrD  „verspotten“,  '^D  „Knabe“,  'DD  „blind“, 
piDDIN  „Gelage“.  Den  jer.  Targumen  allein  entspricht  das  alter¬ 
tümliche  D11N  „denn,  daß,  weil“,  welches  vielleicht  der  den 
jer.  Targumen  zu  Grunde  liegenden  Rezension  des  Onkelos- 
targums  entstammt.  An  den  babyl.  Talmud  und  die  jer.  Targume 
erinnert  *?1DD  „wegen“,  an  den  babyl.  Talmud  allein  HDD  „hinzu¬ 
fügen“,  Nt'StyiK  „Gast“,  Np'yDID  „TpoTcoüxos“  (eine  Münze).  Zu 
dem  präpositionellen  Gebrauch  von  "1DD  „zu“  9,  2  als  Wiedergabe 
von  Tiapa  kenne  ich  keine  Parallele.  Dieser  Tatbestand  ist  nicht 


1  S.  Fritzsche,  Libri  apocryphi  Yet.  Test,  graece  XVIII. 

2  a.  a.  0.  65—69. 
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zu  erklären  durch  bloße  Nachlässigkeit  von  Kopisten,  auf  deren 
Bechnung  Unregelmäßigkeiten  in  bezug  auf  die  Anhängung  der 
Suffixe  an  das  Verb,  den  Gebrauch  der  Genera  und  a.  m.  gesetzt 
werden  können.  Die  uns  vorliegende  Schrift  ist  nicht  vor  dem 
siebenten  Jahrhundert  entstanden  in  Kreisen,  welche  durch  beide 
Talmude  und  die  älteren  Targume  beeinflußt  waren,  und  denen 
wir  auch  einen  Teil  der  Targume  zu  den  Hagiographen  ver¬ 
danken.  Möglich  wäre  dabei  die  Benutzung  einer  Vorlage  im 
Stile  des  Onkelostargums,  welche  dann  der  von  Hieronymus  ge¬ 
kannte  Text  gewesen  sein  könnte,  möglich  aber  auch,  daß  der 
aramäische  Text  eine  Übersetzung  aus  dem  Lateinischen  ist. 

b.  Die  aramäische  Übersetzung  von  Sprüchen  des  Siraciden. 
Während  Saadja  die  seit  1896  wieder  entdeckte  hebräische  Ge¬ 
stalt  der  Sprüche  des  Siraciden  kennt,1  ist  es  fraglich,  ob  eine 

•  • 

vollständige  aramäische  Übersetzung  jemals  existiert  hat,  wie 
Zunz 2  annimmt.  Daraus  daß  aramäische  Sprüche  mit  oder  ohne 
den  Namen  des  Siraciden  in  Talmud  und  Midrasch3  und  im 
ersten  „Alphabet  des  Ben  Sira“  zitiert  werden,  folgt  nur,  daß 
Sprüche  des  Siraciden  —  oder  solche,  welche  man  ihm  zuschrieb 
—  in  aramäischer  Form  kursierten,  b.  Sanh.  100b  werden 
hebräische  und  aramäische  Sprüche  nebeneinander  zitiert,  ohne 
daß  deutlich  würde,  daß  verschiedene  Bezensionen  des  Sefer  ben 
slrä  gemeint  seien.  Das  Aramäische  dieser  Sprüche  scheint  den 
sogen,  babyl.  Targumen  nachgebildet  zu  sein,  ohne  den  Targumen 
ausschließlich  eigene  Formen  und  Worte  zu  enthalten.  Sie  werden 
in  Babylonien  geformt  sein.  Die  aramäischen  Sprüche  des  Sira¬ 
ciden  teilt  mit  S.  Schechter  in  Jew.  Quart.  Bev.  III  682  —  706, 
sonst  s.  J.  Fürst  in  Harüze  penlmm,  Leipzig  1836,  S.  22,  M.  Stein¬ 
schneider,  Alphabetum  Siracidis,  Berlin  1858,  Coivley- Neubauer, 
The  original  Hebrew  of  a  portion  of  Ecclesiasticus  (1899) 
XIX — XXX.  Sonstige  Literatur  s.  Schürer ,  Geschichte  des 
jüd.  Volkes  3 III  161,  Hamburger ,  Beal-Encyklopädie,  Suppl.  I 
77—86,  123. 

c.  Zusätze  zu  Daniel.  Midrasch  Babba  de-Babba  zu  G  37,  24 
enthielt  nach  MS.  Bodlej.  2339  die  Geschichten  von  Bel  und 
dem  Drachen  unter  den  hebr.  Überschriften  D’HtSOn  b'2  Htyyö 
und  pnn  KtflD,  aber  in  syrischer  Sprache,  der  syrischen  Bibel 

1  Hartcavy,  Zikrön  ka-gä’ön  rab  sa'adjä  151,  200  ff. 

2  Gottesdienstliche  Vorträge  2  110. 

3  b.  Sank.  100b,  Kalla  (Ausg.  Coronet)  7b,  Tanch.  Par.  ypö  (nickt  in  Ausg. 
Buber),  npn. 
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entnommen,  vgl.  Neubauer,  The  book  of  Tobit  39 — 42,  Nöldeke , 
Monatsber.  der  Kgl.  Preuß.  Akad.  d.  W.  zu  Berlin  (1879)  64, 
Schürer,  Geschichte  des  jüd.  Volkes  3  I  333  f.  Einen  Auszug 
hieraus  enthielt  der  Midrasch  Bereschith  rabba,1  den  Raymundus 
Martini  benutzte,  s.  Pugio  Eidei  (Leipzig  1687)  956  f.,  noch  kürzer 
die  Bereschit-rabbati-Handschrift  der  Prager  jüdischen  Gemeinde, 
s.  A.  Eppstein,  Berescbith-Rabbati  (1888)  14.  M.  Oaster  meinte 
in  der  Chronik  Jerachmeels  das  aramäische  Original  zu  dem 
Gebet  der  drei  Jünglinge  im  Eeuerofen  und  der  Geschichte  von 
Daniel  und  dem  Drachen  entdeckt  zu  haben,  s.  The  Unknown 
Aramaic  Original  of  Theodotion’s  Additions  to  the  Book  of  Da¬ 
niel,  Proc.  Soc.  Bibi.  Arch.  XVI  280ff.  312 ff.,  XVII  75ff.  Aber 

•  • 

Jerachmeel  selbst  sagt  am  Anfang,  daß  er  mitteile,  was  der  Über¬ 
setzer  Todos  „fand“,  und  was  die  Bibel  der  Hebräer  nicht  enthalte, 

•  • 

wohl  aber  die  Bibel  der  siebzig  Altesten.  Also  sind  die  Stücke 
von  Jerachmeel  nicht  gefunden,  sondern  nach  der  griechischen 
Bibel  übersetzt  worden.2 3 

d.  Zusätze  zu  Ester ,  nach  Handschriften  ediert  von  S.  E.  Asse - 
manus  im  Vat.  Katalog  I  452  f.,  von  J.  B .  de  Bossi  unter  dem 
Titel  inD&'l  ’OTID  bw  irAsri  in  „Specimen  variarum  lectionum  sacri 
textus  et  chaldaica  Estheris  additamenta“  2  (1783)  122 — 149 
(wonach  A.  Jtllinek,  Bet  ha-midräs  V  1 — 8),  von  de  Lagarde,  Hagio- 
grapha  chaldaice  362 — 365,  und  von  Merx  unter  dem  Titel 

in  Chrestomathia  Targumica  154 — 164.  Die  Sprache  des 
Apokryphon,  welches  de  Rossi  (a.  a.  O.  S.  120)  für  uralt  halten 
wollte,  das  aber  Zunzz  mit  Recht  der  gaonäischen  Periode  zu¬ 
weist,  ist  der  Sprache  der  pal.  Targume  zum  Pentateuch  ver¬ 
wandt,4  enthält  aber  noch  weniger  spezifisch  Galiläisches  als  diese. 

7.  Aramäische  Haggaden.  Es  war  oft  Sache  der  Willkür 
der  Erzähler  oder  Schriftsteller,  ob  sie  eine  Haggada  hebräisch 
oder  aramäisch  Wiedergaben.  Ohne  sich  an  Vorlage  oder  Tradi¬ 
tion  zu  binden,  gingen  sie  aus  der  einen  Sprache  in  die  andere 
über.  Da  war  eine  Beeinflussung  der  sprachlichen  Form  durch 


1  Über  diesen  Midrasch  und  den  nach  Mosche  ha-Darschan  benannten 
s.  Zunz,  Gottesdienstliche  Vorträge  2  299,  Neubauer,  The  book  of  Tobit  (1878) 
VII — IX,  XVIII — XXIV,  Epstein ,  Bereschit  Rabbati  (1888),  dazu  J.  Levi,  Rev. 
des  Et.  Juiv.  XVII  313 — 17,  Epstein,  Moses  ha-Darschan  (1891)  11,  Buber,  Mid¬ 
rasch  ’Aggädä  (1894)  Vif.,  Epstein ,  Rev.  des  Et.  Juiv.  XXVII  153 — 160. 

2  S.  auch  Dalman,  Worte  Jesu  I  11. 

3  Gottesdienstliche  Vorträge  2  128. 

^  S.  ebenda  129  Anm.  a. 
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den  dem  Redner  oder  Schreiber  geläufigen  Dialekt  selbstverständ¬ 
lich.  Einen  sprachlichen  Mischcharakter  haben  deshalb  zahl¬ 
reiche  haggadische  Stücke  im  babyl.  Talmud  und  den  späteren 
Midraschim,  s.  oben  §  5,  1.  2. 

Sehr  späte  Kompositionen  dieser  Art  sind  die  aramäischen 
Haggaden  in  dem  jüngeren  Bereschith  rabba,  s.  die  Beschreibung 
der  Hölle  zu  Gr  24,  67,  mitgeteilt  von  Baym.  Martini  in  Pugio 
fidei  606,  s.  dazu  Zunz ,  Gottesdienstliche  Vorträge  2  305  Anm.  e 
und  Epstein,  Bereschit-Rabbati  33;  die  Haggada  von  der  Vater¬ 
liebe  zu  G  33,  3,  mitgeteilt  von  Jellinek  in  Bet  ha-midräs  V 
(1873)  52£,  s.  dazu  Epstein ,  a.  a.  0.  11,  33.1 

§  7.  III.  Die  Dialekte  des  jüdischen  Aramäisch. 

Von  einem  ägyptischen  Dialekte  des  jüdischen  Aramäisch 
wagen  wir  nicht  zu  reden,  da  die  jüdische  Herkunft  eines  Teils 
der  bis  jetzt  bekannten  ägyptisch-aramäischen  Schriftdenkmäler 
(von  denen  hier  besonders  die  Papyri  Blacassiani  im  Britischen 
Museum  in  Frage  kämen)  zu  wenig  feststeht,  vgl.  Clermont- 
Ganneau ,  Origine  perse  des  monuments  arameens  d’Egypte  in 
Revue  Archeologique  XXXVI  93ff.,  XXXVII  21  ff.,  Kautzsch , 
Gramm,  des  Bibl.-Aram.  14 f.,  Wright,  Comparative  Grammar  17. 

Folgende  Dialekte  des  jüdischen  Aramäisch  lassen  sich 
unterscheiden: 

1.  der  altjud  äische  Dialekt,  welchen  zuerst  das  biblische 

Aramäisch  repräsentiert,  weiterhin  die  Fastenrolle,  dem  aber  auch 

die  Sprache  der  Dokumente  in  der  Mischna  zuzuweisen  sein  wird. 

Diesem  Dialekt  ist  nahe  verwandt  das  Palmyrenische  und  Kaba- 

täische,  das  wir  aus  den  Inschriften  kennen  lernen,  s.  dazu 

•  • 

Th.  Nöldeke ,  Uber  Orthographie  und  Sprache  der  Palmyrener 
ZDMG  XXIV  (1870)  85 — 109,  S.  A.  Cook,  A  Glossary  of  the 
Aramaic  Inscriptions,  Cambridge  1898,  und  besonders  M.  Lidz- 
harski,  Handbuch  der  nordsemitischen  Epigraphik  I,  Weimar 


1  Um  Täuschungen  vorzubeugen,  sei  erwähnt,  daß  die  von  L.  Goldschmidt 
1894  vorgeblich  nach  einer  ägyptischen  Handschrift  herausgegebene  aramäi¬ 
sche  Bäräjtä  de-maCase  bereslt,  welche  um  200  in  Palästina  entstanden  sein 
soll,  in  Wirklichkeit  von  ihm  selbst  nach  dem  äthiopischen  Hexaemeron  des 
Pseudo-Epiphanius  verfaßt  wurde.  S.  auch  A.  Epstein ,  Jüdische  Monatsschrift 
XXXYIII  479  f.  Der  von  Goldschmidt  dabei  angewandte  aramäische  Dialekt 
ist  seine  eigene  Erfindung. 
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1898,  S.  204 — 404  (Wort-  und  Formenschatz  der  Inschriften), 
Ungewiß  bleibt  hier  freilich,  wie  weit  diese  jüdischen  und  nicht¬ 
jüdischen  Schriftdenkmäler  aus  den  Jahrhunderten  vor  und  nach 
der  Geburt  Christi  wirklich  gesprochenes  Aramäisch  erhalten, 
und  worin  die  Schriftsprache  sich  von  der  Sprache  des  Volkes 
unterschied. 

2.  der  targumische  Dialekt.  Da  dieser  Dialekt  weder 
das  in  Galiläa  noch  das  in  Babylonien  von  den  Juden  ge¬ 
sprochene  Aramäisch  darstellt  und  seine  palästinische  Herkunft 
nicht  bezweifelt  werden  kann,  ist  man  veranlaßt,  seine  Heimat  in 
Judäa  zu  suchen.  Dies  war  der  alte  Sitz  der  Schriftgelehrsam¬ 
keit  und  blieb  es  auch  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  bis  zum 
hadrianischen  Kriege.  In  dieser  Zeit  waren  Jabne  (jetzt  Jebna), 
Lod  (Elludd),  Bekiin,  Bene  Berak  (Ibn  Ibräk),  sämtlich  nord¬ 
westlich  von  Jerusalem  in  der  Meeresebene  gelegen,  die  wich¬ 
tigsten  Wohnorte  der  jüdischen  Weisen.1  Koch  zur  Zeit  Akibas 
war  ein  galiläischer  Gelehrter  eine  solche  Seltenheit,  daß  man 
Babbi  Jose,  der  aus  Galiläa  stammte,  nach  seiner  Heimat  statt 
nach  seinem  Vater  benannte.2  Zwar  haben  die  babylonischen 
Schulen  ihr  Normaltargum  zum  Pentateuch  wie  die  Mischna 
wahrscheinlich  zunächst  aus  Galiläa  erhalten,  wo  sich  später  die 
Hauptsitze  jüdischer  Gelehrsamkeit  befanden.  Aber  die  gesamte 
Tradition  der  Galiläer  war  südpalästinischer  Herkunft,  somit  wird 
auch  die  ungaliläische  Sprache  der  Targume  auf  Bechnung  dieser 
Herkunft  zu  setzen  sein.  Dabei  ist  aber  zu  beachten,  daß  die 
Sprache  der  Targume  ein  Produkt  gelehrter  Tätigkeit  war,  welcher 
Nachbildung  des  hebräischen  Originals  wichtiger  ist  als  die 
Übersetzung  in  gemeines  Aramäisch,  und  daß  außerdem  bis  zur 
Fixierung  in  der  gegenwärtigen  Gestalt  der  Stoff  eine  Geschichte 
mit  verschiedenen  Stadien  mündlicher  und  schriftlicher  Über¬ 
lieferung  erlebt  haben  wird.  Eine  Vergleichung  mit  dem  Targum 
der  Samaritaner  wird  immer  zu  dem  Besultat  führen,  daß  das 
Normaltargum  der  babylonischen  Juden  in  Einheitlichkeit  und 
Altertümlichkeit  einer  Sprachform  palästinischer  Herkunft  jenem 
weit  voraus  war.  Trotzdem  versteht  sich  von  selbst,  daß  die 
Sprache  einer  so  eigentümlichen  Literaturgattung,  wie  die  tar¬ 
gumische  ist,  bei  dem  Studium  des  jüdischen  Aramäisch  so  wenig 
zum  Ausgangspunkt  gemacht  werden  darf  wie  die  Sprache  des 


1  Z.  Frankel ,  Darke  ha-misnä  204  f. 

2  Bacher ,  Agada  der  Tannaiten  I  358  f. 
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griechischen  Aquila  bei  der  Erforschung  des  hellenistischen 
Griechisch.1  S.  auch  oben  S.  12 f. 

3.  der  galiläische  Dialekt,  von  dem  wir  im  palästinischen 
Talmud  und  Midrasch  Denkmäler  aus  dem  vierten  bis  sechsten 
Jahrhundert  besitzen.  Mit  dem  hadrianischen  Kriege  wanderte  die 
jüdische  Gelehrsamkeit,  welche  im  „Darom“  (s.  §  2,  3)  nur  mangel¬ 
haft  vertreten  blieb,  nach  dem  „unteren  Galiläa“  und  besetzte  die 
Ortschaften  Uscha  (jetzt  Chirbet  Husche),  Schephar  Am  (Schefä 
Amr),  Sichnin  (Suchnln),  Zipporin(Saffürije),  Tiberias  und  Cäsarea.2 

Dieser  Dialekt  steht  sehr  nahe  dem  Christlich-Palästinischen, 
für  dessen  Grammatik  s.  Th.  Noldeke ,  ZDMGXXII  (1868)  443ff., 
für  den  Wortschatz  besonders  Payne  Smith ,  Thesaurus  Syriacus 
(1879 — 1901),  dann  auch  Fr.  Schwally,  Idioticon  des  christlich¬ 
palästinischen  Aramäisch  (1893),  dazu  F.  Praetorius,  ZDMG 
XLVII&361  — 367,  das  Glossar  von  Margaret  D.  Gibson  in  A.  S. 
Lewis,  A  Palestinian  Syriac  Lectionary  (1897)  LXX  VII—  ÜXXVIIL 
Da  auch  das  samaritanische  Aramäisch  vieles  Verwandte  auf¬ 
weist,  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  daß  dieser  Dialekt,  wenn  auch 
in  verschiedener  Ausprägung,  in  jener  Zeit  Palästina  und  Syrien 
in  weitem  Umfang  beherrschte.  Man  wäre  geneigt,  ihn  lediglich 
für  eine  jüngere  Entwickelungsstufe  jenes  palästinischen  Aramäisch 
zu  halten,  das  von  Palmyra  bis  Jerusalem  und  Petra  in  älterer  Zeit 
nachzuweisen  ist,  wenn  der  vielfach  abweichende  Wortschatz  dies 
erlaubte.  So  muß  dieser  Dialekt  eine  eigene  Geschichte  hinter 
sich  haben.  Vielleicht  darf  man  annehmen,  daß  wir  hier  die 
zur  Schriftsprache  gewordene  palästinisch-aramäische  Volksmund¬ 
art  kennen  lernen,  welcher  die  alten  Dialekte  als  Schrift-  und 
Gelehrtensprache  gegenüb  erstehen.  Und  zwar  muß  der  aramäische 
Dialekt  des  pal.  Talmud  und  Midrasch  als  ein  besonders  wich¬ 
tiger  Zeuge  für  die  Gestalt  jener  Sprache  gelten,  weil  er  nicht 
wie  der  Dialekt  der  christlich-palästinischen  Literaturdenkmäler 
Produkt  sklavischer  Nachbildung  eines  fremdsprachlichen  Origi¬ 
nals  ist.  Einen  letzten  Ausläufer  der  westaramäischen  Volks¬ 
sprache,  entschieden  an  das  Jüdisch-Galiläische  und  Christlich- 
Palästinische  erinnernd,  lernen  wir  kennen  in  dem  modern- 


1  Auch  aus  der  syrischen  und  christlich-palästinischen  Bibel,  deren  Sprache 
von  der  griechischen  Vorlage  durchgängig  beeinflußt  ist,  kann  man  idiomati¬ 
sches  Aramäisch  nicht  lernen.  Deshalb  ist  die  u.  A.  von  Wellhausen  aufgestellte 
Forderung,  das  Evangeliarium  Hierosolymitanum  hei  der  Erörterung  der 
Muttersprache  Jesu  zu  Grunde  zu  legen,  wenig  sachentsprechend. 

2  Frankel ,  Mebö  ha-jerüsalmi  2a — 5b. 
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aramäischen  Dialekt  der  nordöstlich  von  Damaskus  gelegenen 
Orte  Ma'lüla,  Bachca  und  Geb'ädln,  über  welchen  s.  F.  G.  BUß , 
Ma'lula  and  its  dialect,  Pal.  Expl.  F.  Quart.  St.  1890,  74 — 98, 
und  besonders  J.  Parisot ,  Le  Dialecte  de  Ma'lula,  Paris  1898. 

4.  der  babylonische  Dialekt,  dessen  Hauptrepräsentant 
der  babylonische  Talmud  ist,  da  die  aramäischen  liturgischen 
Stücke  und  die  aramäischen  Gutachten  der  Gaonen  als  Proben 
einer  künstlichen  Behandlung  der  Sprache  gelten  müssen  und 
zum  Teil  einer  Zeit  angehören,  in  welcher  das  Aramäische  von 
den  Juden  gar  nicht  mehr  gesprochen  wurde.  Der  hadrianische 
Krieg  war  die  Veranlassung  des  Aufblühens  der  babylonischen 
Gelehrtenschulen  in  den  im  südlichen  Mesopotamien  gelegenen 
Städten  Sura  und  Pumbedita.  Trotz  des  nicht  geringen  palästi¬ 
nischen  Einflusses  sowohl  von  Judäa,  als  später  von  Galiläa  her 
war  der  von  den  Juden  Babyloniens  gesprochene  Dialekt  dem 

Aramäischen  der  Landesbewohner  nahe  verwandt,  wie  aus  der 
•  • 

vielfachen  Übereinstimmung  des  Mandäischen  mit  dem  babylo- 
nisch-talmudischen  Idiom  zu  sehen.  Die  Sprache  der  Gelehrten 1 
mag  sich  durch  Verwendung  von  palästinischem  Sprachgut,  das 
ihnen  durch  die  aus  Palästina  stammende  Lehrtradition  bekannt 
war,  vom  Volksdialekte  unterschieden  haben. 

Nachdem  Kaiser  Heraklius  628  den  Bestand  des  alten  pa¬ 
lästinischen  Judentums  nahezu  aufgelöst  hatte,  erfolgte  in  der 
zweiten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  unter  dem  Schutz  der 
Kalifen  eine  Neukonstituierung  der  galiläischen  Gemeinden,  be¬ 
sonders  von  Tiberias.  Palästinische  Lehrer  waren  nach  Babylo¬ 
nien  geflüchtet,  Babylonier  werden  jetzt  die  gelehrte  Tradition 
nach  Palästina  zurückgetragen  haben.  So  erklärt  es  sich,  daß 
die  Schriftwerke,  in  denen  man  die  geistige  Arbeit  vergangener 
Jahrhunderte  zu  sammeln  suchte,  in  sprachlicher  und  sachlicher 
Beziehung  einen  Mischcharakter  tragen.  Ein  neuer  jüdisch-gali- 
läischer  Dialekt  entstand,  der  gewiß  auch  im  Volke  eine  Zeit 
lang  gelebt  hat,  dessen  volkstümliche  Gestalt  aber  aus  der  ge¬ 
lehrten  Literatur,  welche  auf  uns  gekommen  ist,  nicht  mit  Sicher¬ 
heit  erkannt  werden  kann. 

Etwa  seit  dem  Jahre  800  trat  das  Arabische  sowohl  in 
Babylonien  als  in  Palästina  bei  den  Juden  fast  völlig  an  die 
Stelle  des  Aramäischen,  was  daraus  zu  schließen,  daß  seit  jener 
Zeit  jüdische  Schriftwerke  in  arabischer  Sprache  nachzuweisen 


1  S.  §  2,  4. 
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sind,  zuerst  die  Kommentare  des  Karäers  Benjamin  el-Nehawendi 
(um  830).  Saadja  weiß  am  Anfänge  des  zehnten  Jahrhunderts 
vom  praktischen  Gebrauch  des  Aramäischen  nur  vom  Hörensagen, 
sodaß  es  „die  Sprache  unserer  Väter“  (L£bl  '<L* J)  ist,  deren  Ge¬ 
setze  er  mitteilt.1 

Diese  Grammatik  gibt  stets  an  erster  Stelle  den  galiläischen 
Dialekt  des  pal.  Talmud  und  Midrasch.  Zu  zweit  wird  behandelt 
der  Dialekt  des  Onkelostargums  nach  jemenischer  Aussprache¬ 
tradition,  mit  Berücksichtigung  des  in  grammatischer  Beziehung 
gleichartigen  Dialekts  des  Prophetentargums.  An  dritter  Stelle 
erscheint  der  Dialekt  der  jer.  Pentateuchtargume,  ergänzt  durch 
Mitteilungen  aus  den  Targumen  zu  den  kleinen  Hagiographen. 
Es  wird  auf  diese  Weise  eine  vollständige  Behandlung  des  Dialekts 
aller  Targume  geboten.  Nur  die  teilweise  syrisierenden  Targume 
zu  den  großen  Hagiographen  bleiben  außer  Betracht. 

Da  neuerdings  behauptet  wurde,2  „die  weit  verschiedenen 
sprachlichen  Elemente  in  der  Targum-,  Midrasch-  und  Talmud- 
Literatur“  habe  „noch  niemand  geschieden,“ 3  so  sei  besonders 
erwähnt,  daß  diese  Scheidung  für  das  nachbiblische  palästinisch¬ 
jüdische  Aramäisch  in  dieser  Grammatik  durchweg  ausgeführt  ist 
und  daß  die  Zitate  stets  kenntlich  machen,  was  in  einem  der 
drei  behandelten  Dialekte  vorkommt  und  was  nicht. 

§  8.  IV.  Eigentümlichkeiten  des  galiläischen  Dialekts  im 

Verhältnis  zum  targumischen, 

%  • 

Uber  die  dem  galiläischen  Dialekt  eignende  Aussprache  des 
Aramäischen  soll  später  geredet  werden.  Hier  stellen  wir  zur 
Kennzeichnung  des  Dialekts  des  pal.  Talmud  und  Midrasch 
nebeneinander  eine  Keihe  der  auffallendsten  Abweichungen  dieses 
Dialekts  vom  Idiom  des  Onkelostargums.  Neben  den  galiläischen 

1  Commentaire  sur  le  Sefer  Yesira  (Ausg.  M.  Lambert )  arab.  Text  45. 

2  von  D.  Nielsen,  Danielbogens  Aelde  (1899)  30. 

3  Auch  die  Forderung  F.  Hommels ,  Theol.  Litztg.  1902  Sp.  206,  „der 
Sprachgebrauch  des  alten  Pentateuchtargum  (Onkelos)  und  des  alten  Propheten¬ 
targums  (Jonathan)  müßte  einzeln  und  aufs  Minutiöseste  und  Erschöpfendste 
vergleichend  behandelt  werden“,  kann  doch  wohl  auf  dem  Gebiet  der  Formen¬ 
lehre  und  des  Sprachschatzes  für  das  Onkelostargum  als  erfüllt  gelten.  Das 
Prophetentargum  mit  seiner  völlig  gleichen  Formenlehre  ist  in  dieser  Ausg.  der 
Gramm,  in  etwas  weiterem  Umfang  herbeigezogen  worden.  Nur  die  allerdings 
sehr  wünschenswerte  Vergleichung  des  Wortschatzes  von  Prophetentargum  und 
Pentateuchtargum  steht  noch  aus. 
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Worten  und  Formen  werden  zugleich  die  christlich-palästinischen 
und  die  samaritanischen  genannt,  bei  den  targumischen  machen 
wir  Zusammenstimmung  und  Abweichung  des  Bibi. -Aramäisch 
kenntlich.  Leider  ist  der  Wortschatz  des  Bibi. -Aramäischen 
nicht  umfangreich  genug,  um  in  bezug  auf  das  lexikalische  Ver¬ 
hältnis  des  targumischen  Dialekts  zu  demselben  sichere  Schlüsse 
ziehen  zu  können.  Es  ist  deshalb  nicht  ausgeschlossen,  daß  das 
Onkelostargum  manche  Wörter  babylonischen  Ursprungs  enthält. 
Aber  nicht  hier  —  wohl  aber  in  den  sogen,  jer.  Targumen  zum 
Pentateuch  —  sind  solche  Wörter  mit  Sicherheit  nachzuweisen. 
Doch  geht  aus  der  Vergleichung  unzweifelhaft  hervor,  daß  der 
Dialekt  des  Onkelostargums  dem  Bibl.-Aramäischen  nahesteht, 
und  daß  auf  der  anderen  Seite  das  Galil.-Aramäische  und  das 
Christlich-Palästinische  sich  am  nächsten  berühren,  während  das 
Samaritanische  zwischen  beiden  Gruppen  die  Mitte  hält.  Die 
jer.  Targume  vereinigen  fast  durchweg  die  galiläischen  Eigentüm¬ 
lichkeiten  mit  denen  des  Onkelos  und  enthalten  außerdem  eine 
Anzahl  eigener  Worte,  ohne  ihren  Gebrauch  konsequent  durch¬ 
zuführen.  Eine  Vergleichung  der  lexikalischen  Eigentümlichkeiten 
von  Targumen  gibt  H.  Seligsohn ,  De  duabus  Hierosolymitanis 
Pentateuchi  Paraphrasibus  I  23 ff.,  und  S.  Gelbhaus ,  Die  Targum- 
literatur  I,  Das  Targum  Scheni  zum  Buche  Esther  (1893)  22 — 24. 1 
S.  auch  die  im  Anhang  dieser  Grammatik  mitgeteilten  Tabellen. 


Targumisch.  Galiläiscli. 

Pronomina. 


„wir“  «im,  «im«,  auch  bibl. 
aram. 

„sie“  pr«,  pöVT,  auch  bibl.  aram. 

„sich  selbst“  JTTC1 

„dieser“  pH,  nicht  bibl.  aram. 

„diese“  «‘TH,  nicht  bibl.  aram. 
„dieser“  — . 


p,  p«  ehr.  pal.  o*j(, 

sam. 

pi\«,  pyn,  ehr.  pal. 
sam.  Ma-, 

nmm,  IWSi,  ehr.  pal. 
sam. 

pH,  ehr.  pal.  sam . 

«in,  ehr.  pal.  o»,  sam. 
jnn,  pnn,  sam.  jsrA,  y*. 


1  Die  von  Gelbhaus  gegebene  Liste  von  Wörtern,  die  er  für  spezifisch 
ost-,  bez.  westaramäisch  hält,  zeigt,  wie  sehr  es  noch  an  klarer  Erkenntnis 
der  aramäischen  Dialekte  fehlt.  East  jeder  Ansdruck  wäre  zu  beanstanden. 
Zuweilen  ist  gerade  der  für  westaramäisch  gehaltene  Ausdruck  babylonisch, 
oder  sowohl  der  vermeintlich  westaramäische  als  der  ostaramäische  Ausdruck 
ist  als  palästinisch  nachzuweisen. 
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„jener“  Kinn,  nicht  bibl.  aram. 

„jene“  K'nn,  nicht  bibl.  aram. 

„mein“  '^>'n,  nicht  bibl.  aram. 

„welcher“  "7,  bibl.  aram.  'n. 
„welcher?“  — . 


Kinn  (nicht  IKn) ,  ehr.  pal.  o\o), 
ooi,  sam.  A£3T3T. 

K'nn,  'Kn,  ehr.  pal.  Jot,  woi, 
sam.  Afit3f=f. 

'^>'n,  'Tn,  ehr.  pal.  sam. 

oizm  t. 

n,  ehr.  pal.  >,  sam.  t,  ffiT. 

1'1'n ,  ehr.  pal.  ^>o*. 


N  ominalsuffixe. 

'ni,  '1,  ehr.  pal.  w©*o,  w©*,  sam.  i(l 1. 


seine“  \ni,  auch  bibl.  aram. 
unser“  K3,  auch  bibl.  aram. 
unsere“  K3,  bibl.  aram.  KT. 

ihr“  ]in,  Din,  auch  bibl.  aram. 
ihre“  )in',  Din',  auch  bibl.  aram. 


),  ehr.  pal.  sam.  JJ,  X 

p\  ehr.  pal.  ^-t-,  om-,  sam. 

Mfl*. 

pn,  )i,  ehr.  pal.  (Oo,,  saw. 
lln’>  ehr.  pal.  <oo^,  sam. 


Adverbia. 


„gut“  )'pn,  niK',  nicht  bibl.  aram. 
„wenig“  TJtt. 

„sehr,  viel“  KTl*?,  selten  '3D,  &i&7. 
aram.  K'JtP. 

„jetzt“  flD,  auch  bibl.  aram. 
„noch,  wieder“  my,  auch  bibl. 
aram. 

„gestern“  'tenK. 

„wo?“  ]K. 

„weshalb?“  nD^,  nD  by,  J'DD, 
aram.  nö^,  nD  by. 

„deshalb“  p  by,  vgl.  bibl.  aram. 

nn  ^Dp  hu 


niK',  niKDü,  ehr.  pal.  ioJL,  sam. 

AmA%*a^,  amj-^A. 

nnD¥,  jer.  targ.  Wp,  ehr.  pal. 

sam.  wn,  Avafii-fii. 
pD,  '-KD,  ehr.  pal.  K*JL^ao, 

sam.  ama-«*  nti^A. 

)HD,  HD,  ehr.  pal.  o^d,  sam.  tn. 
W,  pin,  jer.  targ.  auch  Din,  ehr. 
pal.  ^soi,  sam. 

a*v,  nmn,  <rmv,  ma*A. 
^DHK,  jer.  targ.  '^DHK,  c7?r.  pal. 
"W l! ,  sam.  Z^iAA,  Z^SA. 

jn,  c7«r.  _2^aZ.  <©1,  sam.  ^A,  ^lASf. 
nö^,  jer.  Zar#.  auch  nD  ^IDD, 
ehr.  pal.  ji.^aX,  sam.  3ßüZ, 

ZV. 

p  PD,  jer.  targ.  KiD'n  ^IDD,  )'5D 
]'nD,e7?r.^a7.^-a.\, 

^tuO>\^tÄDw,sam.!i,5iZ,5^  zfilTa. 


1  Yiell.  ist  Da  7,  15  für  Hill  1J2  zu  lesen  nyi  ps  „deshalb“. 
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„so“  p,  pD,  piD,  bibl.  aram.  p,  pD,  pD\1,  ehr.  pal. 
p,  Hill  v^.  ^ö,  v*-o©t,  sam. 

)X,  %%%,  JSfttA. 

„etwa“  )1S,  H,  bibl.  aram.  n.  D1*?D,  KD^H,  ehr.  pal.  Jbs..X>,  J^o>, 

sam.  %*,  np,  Ja^, 

Präpositionen. 


„wie“  □,  H1D,  bibl.  aram.  □,  ein¬ 
mal  d  «n. 

„zu“  fil5?,  auch  bibl.  aram. 
„gegen  hin“  iT2A,  12*5?,  bibl.  aram. 

126. 

„vor“  Dip,  auch  bibl.  aram. 
„wegen“  ^1D,  ^20,  bibl.  aram. 

mm  by. 


„auf“  by,  (auch  bibl.  aram.),  ity. 


□,  )12D,  fiVD,  jer.  targ.  D  \1,  ehr. 

pal.  to^o,  sam.  #,  At«. 
b,  2)b,  chr.pal.^,1 

sam.  z,  Atz,  fi ItZ, 

TfifZ. 

jer.  targ.  mb,  mb,  ehr.  pal.^V, 
sam.  ZtflA. 

□1p,  'Dp,  ''Dip,  c/zr.  pal.  jojojd, 
ua\,  sam,  ^tp,  «t*p,  MP, 
fflJA  zv. 

pD,  ^1D,  jer.  targ.  *?1DD,  ^>1DDK, 
^D,  ehr.  pal. 

^'v., 

nur  einmal  sam. 

zm^s,  zzi5,  zzim. 

c7zr.  jpa7.  sam.  ZV, 

mtzv. 


Konjunktionen. 


weil“  "HK,  1  ^1D,  bibl.  aram. 
'1  ^Dp 


daß“  1,  n«,  5zR  aram.  **1. 
wie“  1  HDD,  aram.  'ID  KJ1. 


sondern“  pl^K,  K^K,  bibl.  aram. 

]nb. 

wenn“  DK,  bibl.  aram.  )H. 


1  pn,  jer.  targ.  D11K,  1  W:q  )D, 

c/zr.  pal,  ?  ^o, 

sam.  T  ZV,  AZ3f, 

3f2i. 

1,  jer.  targ.  auch  D11K,  ehr.  pal. 

y,  sam.  *T,  fflT,  |33f,  AZ=f. 

1  ilDDM  (jer.  targ.  auch  1  HDD  Yt), 
1  HDD,  1  *]M,  c/zr.  paL  *  y^oi, 
*  jhto  sam.  T  fllT  S43T. 
K^K,  ehr. pal, })!,  ^  JI[,  sam.  AZA, 
AZ3f,  ^A  AZA. 

pt,  'K,  jer.  targ.  DK,  ]'K,  ehr.  pal. 
v(,  sam.  '23  A,  ÜA. 
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Interjektionen. 


„siehe!“  KH,  bibl.  aram.  Kn,  HK, 
„bitte!“  tynn. 

„o  daß  doch!“  D'Kft. 


KH,  ehr.  pal.  !®»,  sam. 

jer.  targ .  Itatto,  sam.  nt3"% 

ntt^,  tva. 

satw.  flitz. 


V  erbformen. 


Häufige  Anwendung  der  intran¬ 
sitiven  Form  im  Perfekt  des  Peal. 
Haphel  neben  Aphel.  Ittaphal. 
Schaphel- Bildungen.  Im  Bibi. 
Aram.  seltneres  Schaphel,  kein 
Aphel,  aber  Hophal. 

Perfekt.  3.  Plur.  m.  auf  1,  so 
auch  bibl.  aram. 

3.  Plur.  f.  K,  bibl.  aram.  n. 

1.  PI.  KZ,  ebenso  bibl.  aram. 

Imperativ.  Ton  auf  Paenultima 
und  Erhaltung  des  Vokals 
derselben  in  Sing.  f.  und  Plur.; 
so  auch  ehr.  pal.  und  sam. 

Plur.  f.  K. 

Infinitiv.  Nur  Infin.  Peal  mit 
Praefix  ö,  so  auch  bibl.  aram. 

Endung  (außer  Peal)  ä-ä,  vor  Suf¬ 
fixen  und  als  Verbindungsform 
ä-üt,  so  auch  bibl.  aram. 

Suffixe  am  Perf.  1.  Pers.  Sing.  *0, 

l.Pers.Plur.  KZ, 
3.  Pers.  Plur.  ]1Z\ 
Bibl.  Aram.  in  3.  Pers.  Plur.  das 
selbständige  Pronomen  pZK. 


Intransitive  Form  im  Perfekt 
des  Peal  selten.  Nur  ausnahms¬ 
weise  Haphel  und  Ittaphal.  So 
auch  das  Chr.  Pal.  Im  Sam. 
häufigeres  Ittaphal,  kein  Haphel. 

Jl,  chr.  pal.  o,  selten  \©,  sam.  t. 

|,  chr.  pal.  w,  sam.  nt,  jnt,  X 
p,  1,  chr.  pal.  o$J,  ^j,  sam.  SX 

*X  X 

Ton  auf  Ultima  und  Verflüch¬ 
tigung  des  Vokals  der  Paen¬ 
ultima. 

J,  chr.  pal.  v  w,  sam.  iüfl,  X 
Alle  Infinitive  mit  Praefix  ö,  so 
auch  oft  sam.  Im  Chr.  Pal. 
werden  die  Infinitive  ver¬ 
mieden. 

ä-ä,  vor  Suffixen  ä-at,  chr.  pal. 
Abstractnomina  in  Infinitiv¬ 
form  auf  ä-ü,  mit  Suffixen 
auf  ä-at,  sam.  sowohl  ä-at ,  als 
ä-üt. 

\  sam.  ntX  nt. 

J,  sam.  X  JX 
Jin,  p,  sam.  j*, 

Chr.  Pal.  vermeidet  die  Suffixe. 
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Anhängung  der  Suffixe  in  l.Pers. 
Plur.  an  die  unveränderte  Ver¬ 
balform. 

Bei  den  Verben  fcrt,  1"^,  v'^  er¬ 
scheint  in  3.  Pers.  Sing.  Perf. 
vor  Suffixen  in  Pael  und 
Aphel  ein  konsonantisches 
Jod  (im  Bibi.  Ar  am.  kein 
Beispiel). 

An  allen  Infinitiven  Nominal¬ 
suffixe,  so  auch  bibl.  aram. 


Substantiva 

„Blut“  Dl. 

„eintreffen“  yiy. 

„krank“  JHD. 

„erkranken“  JHö,  Ithp§. 
„antworten“  Aph.  2\nn  (HZy), 
auch  bibl.  aram. 

„buhlen“ 

„lachen“  Pa.  “]”n. 

„Ufer“  fpD. 

„betrachten“  Ithpa.  fcOD, 

auch  Ithpa.  *ünDK. 


„Mond“  VPD. 


Einschaltung  von  n,  so  auch 
sam. 

Häufige  Einschaltung  von  n,  doch 
auch  Formen  mit  \  Sam. 
ebenfalls  Einschaltung  von  A. 


Inf.  Peal  mit  Nun  energicum  und 
V  erbalsuffixen,  sonst  N  ominal- 
suffixe,  sam.  Nominal-  und 
Verbalsuffixe,  überall  wech¬ 
selnd,  Verbalsuffixe  mit  Nun 
energicum. 

und  Verba. 

D“7K,  auch  jer.  targ .,  ehr.  pal. 
sam.  ^ü^A. 

jna,  auch  jer.  targ.,  ehr.  pal. 
Aph.  vooj,  sam.  V3A. 

auch  jer.  targ.,  ehr.  pal. 
sam.  "•■ASfS. 

Ithpe.  ehr.  pal. 

Aph.  (nicht,; er.  targ.)  neben 
ITlH,  n^rvin,  ehr.  pal. 
sam.  3<fliA  (Sjv). 

“VO,  auch  jer.  targ.,  ehr.  pal. 
50^,  sam. 

“jn.il,  auch  jer.  targ.,  ehr.  pal. 

sam.  Pa.  (HäA). 
auch  jer.  targ.,  ehr.  pal. 
Jbö-  >JL,  sam.  A^sirl  AJt*. 

Aph.  pm,  p'TlN  (auch  jer.  targ.) 
neben  und  fcOD  (dies 

jer.  targ.  nur  „hoffen“),  ehr. 
pal.  jLa^D,  sam. 

PHl^A,  Z^A^A. 

nnn,  auch  jer.  targ.,  ehr.  pal. 
$op,  sam.  3V^. 
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zurückkehren“  llfi,  auch  bibl. 
aram. 

wissen,  kennen“  JJT,  auch  bibl. 
aram. 

ausziehen“  rbw. 
sehen“  «tn,  auch  bibl.  aram. 
aufhören“  D^tr,  auch  bibl.  aram. 
, aushauen“  ^DS. 

,sich  ergehen“  Pa.  *]^n,  Peal 
Impf.  "IST,  f?t«,  auch  bibl.  aram. 

,Knabe“  "01. 

,Mädchen“  HD^iy. 


werfen“  «Dl,  «Tty,  bibl.  aram. 
«Dl. 

versinken“  JJ2D,  ypty,  „unter¬ 
gehen“  (von  der  Sonne)  bhy 
(auch  bibl.  aram.). 

Last“  pnö. 

verschließen“  Tn«. 

,Haufe“  TUT,  TU11«,  bibl.  aram.  TT. 
, Säugling“  pi\ 

,Art“  det.  «ZT,  auch  bibl.  aram. 


Ttn  (auch  jer.  targ.)  neben 
dir.  pal.  oot,  sam.  StA,  s$v. 
D2H  (auch  jer.  targ.)  neben  JTP, 
ehr.  pal.  sam.  VS'ifi, 

&6n,  auch  jer.  targ.,  ehr . 
pal.  sam.  Hl“*,  VI 

«DH,  auch  jer.  targ.,  ehr.  pal. 

hxxj,  sam.  ^f«v. 

^DH,  auch  jer.  targ.,  sam.  ’&l“*, 
li?V. 

23n,  auch  jer.  targ.,  ehr.  pal . 
sam.  Zt*J. 

Pa.  ^D,  auch  jer.  targ.,  neben 
^t«,  Pa.  ^H,  ehr.  pal.  Pa. 

^/(,  sam.  #Z3f,  Impf, 
ttSffii,  Z^A. 

^D,  so  auch  jer.  targ.,  ehr.  pal. 
selten  sam.  filSS, 

cnif,  «nt ztv,  -imzfli. 

det.  «n^D  (H^D),  jer.  targ.  auch 

«nn,  det.  «rvm  (cf.  hebr.  nnn 

Sot.  22d),  c/>r.  pal.  det. 

sam.  Mss,  srTOlZfTl. 

p^D,  p^p,  auch  jer.  targ.,  ehr.  pal. 

ft jl,  saw.  sr^s,  3TT"*,  PZ^. 

♦ 

yDD  „versinken“  und  „unter¬ 
gehen“,  ypt?  „versinken“,  auch 
jer.  ehr.  pal.  „ver¬ 

sinken“,  sam.  Jp^v  „unter¬ 
tauchen“,  ZZV  „untergehen“, 
pjttz,  ^ID,  jer.  far#.  )1D,  nicht 
^niD,  ehr.  pal.  >^aaao,  sam. 
ZSi^i. 

TTD,  auch  jer.  targ.,  ehr.  pal. 

fjui,  sam.  ZZP,  ZSP,  sit*. 

♦ 

'TD,  jer.  targ.  auch  TZ1«,  sam.  fltstt. 
pl^'D,  pU\  auch  jer.  targ.,  ehr. 

pal.  ja^u,  udqluI,  sam.  Pjint. 
P>  auch  jer.  targ.,  ehr.  pal. 
txnj.^  (^ao  „Volk“,  vgl.  paL 


Dalman,  jüd.-paläst.  Grammatik.  2.  Aufl. 
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essen“  auch  bibl.  aram. 
.blind“  Tiy. 

.Schuh“  pD,  )DD. 


schwanger  werden“  Pa.  '"iy, 
Aph.  ny«. 

verwirren“  Pa.  tPVItSP. 

Püsttag“  wahrscheinl.  wie  jer . 
targ.  (KrDt?)  'tyD,  vgl.  Mbl. 
aram.  NDW  *6yD  „Sonnen¬ 
untergang“. 

.vertauschen“  Pa.  Üfc?  (auch  bibl. 
aram.),  ^n. 

.Eisen“  *?rD,  bibl.  aram. 

, bekannt  machen“  Aph.  yTin, 
yTiN,  auch  bibl.  aram . 

, ausstrecken“  Aph.  D'fcPIK. 


„durchsuchen,  betasten“  £$62, 
Pa.  btwd,  mm. 

„quälen“  Pa.  üy. 

„ahhauen“  Pa.  p'Sp,  auch  bibl. 

aram. 

„Holzstück“  y$. 

„Morgengrauen“  bibl.  aram. 
"D"D£?,  Targ.  Onk.  nur  "D2. 


talm.  WD  „Ketzer“),  sam. 

DÜ  (nicht  jer.  targ.),  ehr. 

pal.  sam.  ZttA. 

'DD,  auch  jer.  targ.,  ehr.  pal . 

o^q-qo,  $0^0,  sam. 

büD  (auch  jer.  targ.),  ]NDD,  ehr. 
pal.  woqa,  wq^oa,  sam. 

ZS^. 

Pa.  "Dy,  )DD,  auch  jer.  targ.,  ehr. 
pal.  sam. 

DDiy,  auch  jer.  targ.,  ehr.  pal. 

aa^,  sam.  l%l%,  1%LA. 
rDDy,  ehr.  pal. 


yiD  (auch^'er.  targ.),  Pa.  tfbfyjer. 
targ.  auch  fprÄP,  ehr.  pal. 
s2£± nju,  sam.  JZ^, 

^Hö,  auch  jer.  targ.,  ehr.  pal. 
sam.  Z^3. 

DD1S  (auch  jer.  targ.),  neben 
yntf,  ehr.  pal.  !,  sam.  Pa. 

Dt^D,  auch  jer.  targ.,  ehr.  pal. 

sam.  Aph.  f ***•*&,  VA), 

HA). 

mm,  auch  jer.  targ.,  ehr.  pal. 
*a£ul9,  sam.  Ml$,  Pa.  WAJ, 
Pa. 

Pa.  iys,  auch  jer.  targ.,  ehr.  pal. 
sam.  f^l. 

yiop,  Pa.  p'2ip,  auch^er.  targ.,  ehr. 
pal.  va^-o,  sam.  V^P,  tfHtfP. 

D'p,  DD'p,  auch  jer.  targ.  sam. 

nsnp,  auch  jer.  targ.,  ehr.  pal. 
(j-Vä,  sam.  ^n^P 

„früh“. 
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„wegnehmen“  Aph.  doch 

ygl.  D'*lK  „auf heben“,  UM. 
aram.  '“lyn. 

„sieben“  JDP,  auch  UM.  aram. 

„waschen,  baden“  NHD,  Aph. 
'HD«  „waschen“  Pa.  Wn. 

„erzählen“  Pa.  'Vf,  auch  UM. 
aram.,  Ithpa.  'ynBM. 

„zwölf“  noy  pn,  ioy  vn,  UM. 
aram.  Wp  'in. 


Aph.  D'IK,  auch  jer.  targ.,  ehr. 
pal.  sam.  Aph.  fif^A. 

JDtP,  pal.  targ.  auch  StP,  ehr.  pal. 
,  sam.  VSm. 

Pa.  „waschen“,  KHD  „baden“, 
beides  auch^'er.  targ.,  ehr.  pal. 

„waschen“,  jLu£D  „ba¬ 
den“,  sam.  Aiit*  (A#t*, 

Pa.  'in,  Ithpa.  'yntfiW,  auch  jer. 
targ.,  ehr.  pal.  Pa.  ujt,  sam. 
a)a,  Pa.  Otts. 

pn,  jer.  targ.  ID'in,  ehr. 
pal.  ;jaa^Ai,  +£ a^l,  sam. 
^7  JfittA,  (TftA. 


4* 


Grammatik. 


Zur  Schrift-  und  Lautlehre. 


§  9.  Alphabet,  Interpunktion,  Akzent. 


1.  Die  Namen  der  Buchstaben  (aram.  JfcOriN  KohR  I  13) 
des  Alphabets  (JVD  Meg.  71d,  KJVD  Sanh.  18%  PI. 

KohR  I  13)  haben  im  pal.  Talmud  überall  hebräische 
Form,  welche  Saadja  *  als  spezifisch  palästinisch  bezeichnet,  ob¬ 
wohl  sie  in  älterer  Zeit  auch  in  Babylonien  ebenso  üblich  war.2 
Sie  werden  hier  mitgeteilt  als  ältestes  Zeugnis  für  die  jüdische 
Schreibung  derselben.  Die  Transskription  des  Palästinensers 
Eusebius3  ist  beigefügt. 


Sabb.  9b,  Sanh.  18a,  'AX<p. 
iTO  Meg.  71d,  Brjfi. 

Schek.  47b,  TipeX. 
rfn  Maas.  sch.  55b,  AsXfi. 

»n  Sabb.  9b,  Pea  20b,  eH. 

1*1  Meg.  71c,  VI  Sanh.  25b,  Ouocu. 
)n,  PI.  Sabb.  XII  5,  Zai. 
JVn  Pea  20b,  Maas.  sch.  55b,  'Hü. 
JYD  Maas.  sch.  55b,  Tyjü. 

“TV  Meg.  71d,  To>ü. 

*p  Meg.  71d,  Xacp. 


Sabb.  9b,  Aaß5. 

DD  Meg.  71c,  Myjjju 
]1i  Meg.  71d,  Noov. 

“JDD  Meg.  71c, 

Meg.  71c,  ’Aiv. 

HS  Meg.  71d,  Oyj. 

TO  Meg.  71d,  2aS7). 

*)1p  Maas.  sch.  IV  11,  Ktocp. 

Maas.  sch.  55b,  Pr)?. 
l1»  Meg.  71d,  2sv. 

VH  Sanh.  18a,  0ao. 


2.  a.  Die  von  den  Juden  auch  für  das  Aramäische  benützte 
Schrift  ist  die  sogenannte  Quadratschrift,  welche  sie  selbst 


1  Commentaire  sur  le  Sefer  Yesira,  arab.  Text  13,  100. 

2  S.  A.  Berliner ,  Beiträge  zur  hebr.  Grammatik  im  Talmud  und  Midrasch 
(1879)  15—25. 

3  Praeparatio  evangelica  X  5;  es  ist  indes  möglich,  daß  Eusebius  dabei 
nicht  mündlicher  Tradition,  sondern  dem  Zeugnis  der  LXX  zu  Thren.  folgt. 
Seine  Schreibung  stimmt  fast  durchgängig  mit  Cod.  Sin. 
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„assyrische  Schrift“  ('WN  2D2)  nennen  (Meg.  71c,  vgl.  Jad.  IV  5) 
und  auf  Ezra  zurückführen  (Meg.  71b,  Tos.  Sanh.  IV  7),1  die 
aber  bei  ihnen  eine  sonst  nirgends  vorkommende  Gestalt  an¬ 
genommen  hatte  und  sich  von  der  nächstverwandten  Schrift  der 
Palmyrener  und  Kabatäer  ganz  wesentlich  unterschied.  Final¬ 
buchstaben  waren  nach  Meg.  71d  bei  yfiSiD,  den  sogenannten 
)*6lS2  mmtf,2  schon  im  Gebrauch.  Konsonantisches  Jod  und  Wäw 
wird  öfters  doppelt  geschrieben,  sogar  auch  in  vokalisierten 
Targumtexten. 

b.  Der  Buchstabe  ü  steht  wie  im  Hebräischen  zuweilen,  wenn, 
wie  aus  gelegentlicher  Vertauschung  mit  D  zu  schließen,  der  Laut 
dieses  Buchstaben  gesprochen  wurde.  Zu  nennen  sind,  ohne 
daß  für  alle  damalige  Aussprache  mit  D  feststände,  die  Worte 
mtyy  „zehn“,  J'IfcPy  „zwanzig“,  IPyö  „Zehnter“,  fcW*2  „Fleisch“, 
JTW2  „Frohbotschaft“,  HJDItP  „Überfluß“,  „links“,  22y 

„Kraut“,  (neben  «"Di)  „Fürst“,  Nit?  (neben  NID)  „Fürst“, 

IW  (neben  1HD)  „zeugen“,  (neben  2JJD)  „Haar“,  tPSn  „er¬ 
greifen“,  (neben  p^D)  „Gerste“.  Die  babylonischen  Formen 

von  wy  „zehn“  werden  immer  mit  D  geschrieben. 

Das  Onkelostargum  (Cod.  Soc.  84)  hat  fast  nur  in  Eigen¬ 
namen  als  D  zu  lesendes  &.  Dabei  wird  in  seltenen  Wörtern  wie 
G  26,  21,  DSt?  „Lippenbart“  L  13,  45  das  Sin  durch  ein 
Häkchen  über  dem  mittleren  Strich  kenntlich  gemacht,  während 
in  Kamen  wie  'W,  rritP,  dies  wegfällt.  Aber  auch  in 

Eigennamen  wie  D2D  N  32,  3,  HD2D  N  32,  38,  T^D  G  36,  30,  HDD2 
G  36,  18  tritt  wie  sonst  immer  D  an  die  Stelle  des  Sin.  Viel 

weiteren  Gebrauch  des  Sin  machen  sämtliche  Targume  in  nicht- 
•  * 

jemenischer  Überlieferung. 

3.  Für  die  Benutzung  der  Buchstaben  als  Zahlzeichen  s. 
§  21,  9.  Vielbenützte  Abkürzungen  sind  71  für  HVP,  '2  für  '21  in 
Talmud  und  Midrasch,  zwei-,  drei-  oder  vierfaches  Jöd  für  Hin' 
in  den  Targumen.  Soc.  84  (wie  die  jemanitischen  Handschriften 
überhaupt)  setzt  dreifaches  Jöd  oben,  darunter  ein  viertes  Jöd, 
darüber  ein  wagerechtes  Häkchen,  das  wohl  einem  Kämes  ent¬ 
sprechen  soll,  der  jemanitische  Druck  setzt  zwei  Jöd  mit  einem 
Abkürzungsstrichlein  ohne  Vokalzeichen,  Ausgabe  Sahbioneta  ))• 


1  Dasselbe  berichtet  auch  Hieronymus  in  seiner  Praef.  in  libr.  Regn. 

2  Nach  Hieronymus  a.  a.  0.  „ literae  duplices11.  —  Es  scheint  nach  Meg.  71d 
(wo  der  Text  korrumpiert),  als  hätten  die  Jerusalemer  die  Finalbuchstaben  D 
und  ]  noch  nicht  geschrieben,  aber  das  Zeugnis  der  Inschriften  spricht  dagegen. 
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Über  abgekürzte  talmudische  und  targumische  Texte  s.  C.  Levias , 
Am.  Journ.  of  Sem.  Lang,  and  Lit.  XV  157 — 164. 

4.  a.  Im  pal.  Talmud  findet  sich  ein  sehr  einfaches  System 
der  Interpunktion.  Sätze  und  Abschnitte  werden  durch  einen 
einfachen  Punkt  abgeteilt.  Im  Midrasch  schließen  größere 
Zusammenhänge  oft  mit  einem  Doppelpunkt.  Kleinere  Abtei¬ 
lungen  werden  seltener  kenntlich  gemacht. 


b.  Die  Targume  folgen  der  Teilung  des  masoretischen 
Textes  in  Verse,  kleine  und  große  Paraschen.  Die  Verse  werden 
mit  dem  Doppelpunkt  geschlossen.  In  Soc.  84  werden  durch 
hebräische  Buchstaben,  über  welche  drei  Punkte  gesetzt  sind,  am 
Bande  die  sieben  Teile  kenntlich  gemacht,  in  welche  die  Parasche 
für  die  synagogale  Lesung  zerfällt.  Die  jemenische  Druckausgabe 
verwendet  dafür  Buchstaben  mit  einem  Sternchen.,  Da  der 
Meturgeman  lernen  muß,  das  Targum  gemäß  den  Akzenten  des 
hebräischen  Textes  abzusetzen,  sind  in  Soc.  84  nachträglich  durch 
zwischen  die  Wörter  gesetzte  dicke  Punkte  die  Verse  selbst 
wieder  in  kleine  Teile  zerlegt  worden,  was  ebenfalls  die  Druck¬ 
ausgabe  völlig  durchgeführt  hat.  Die  Punkte  entsprechen  genau 
den  Trennern  des  hebräischen  Textes.  Da  das  Targum  bei  den 
Jemaniten  von  Knaben  auswendig  rezitiert  wird,  sind  Hand¬ 
schriften  und  Druck  als  Lernmittel  für  den  rechten  Vortrag 
gemeint.  Der  Vortrag  selbst  geschieht  in  einem  ziemlich  gleich¬ 
mäßigen  Sprechton  und  unterscheidet  sich  dadurch  von  der  mehr 
musikalisch  modulierten  Cantillation  des  Pentateuchs.  —  Mit  der 
vollen  Akzentuation  des  Bibeltextes  ist  das  Targum  in  Ausg. 
Sab.  und  Ven.  1591  versehen,  hier  wird  also  für  das  Targum  die 
gleiche  Vortragsweise  wie  für  den  Bibeltext  vorgeschrieben. 


c.  Pausalformen  kommen  bei  den  größten  Trennern  in 
der  Weise  vor,  daß  betontes  Patah  in  Kämes  verwandelt  wird. 
Dies  geschieht  in  der  superl.  Vok.  mit  einiger  Konsequenz  bei 
der  Endung  aj,  z.  B.  vTipS  D  5,  10,  X  14,  29,  G  1,  13, 

G  17,  15,  s.  aber  auch  G  41,  46,  $35  G  42,  5,  rnn 

D  13,  15.  Ausg.  Sab.  vollzieht  die  Verwandelung  von  Patah  zu 
Kämes  mit  ziemlicher  Begelmäßigkeit  bei  Wortformen  jeder  Art, 
s.  z.  B.  ■ft?»  G  12,  2,  ^aana  G  12,  13,  G  15,  16,  fo«  G 
18,  8,  mit  Bückwerfung  des  Tones  «BIX  (f-  «BTX)  ^  16,  8. 


Ebenso  hat  die  superl.  Vok.  nur  zuweilen  bei  Satzton  e  in  % 
verwandelt,  s.  z.  B.  1*6*5^  D  21,  23,  WpJV  E  22,  18  (§  60,  2, 
§  61,  7),  häufig  tut  dies  Ausg.  Sab.,  s.  z.  B.  pV'Wn  G  15,  17, 
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E  34,  8,  «nWp  Gr  18,  5,  )w«  G  34,  ll,  E  4,  12,  D'hid 

D  28,  50,  '3V  L  15,  13,  nnD  16,  15. 

Minder  gewiß  ist,  ob  der  gelegentliche  Wechsel  von  ö  und  u 
im  Impf,  und  Imp.  Peal  mit  dem  Satzton  zusammenhängt,  auch 
Ausg.  Sab.  läßt  keine  feste  Regel  erkennen,  s.  z.  B.  E  20,  5, 
Sb  n^n;  prisri  E  13,  13,  Sb  plIB'l?;  MEb  L  15,  4  aber  313t^n 
L  15,  20  bei  demselben  Akzent,  W*1«  G  27,  19  Sb,  Soc.  84  Wirt 
(§  61,  7). 

5.  Da  die  in  Ausg.  Sab.  durchgeführte  Akzentuation  nicht 
für  die  jemenischen  Texte  maßgebend  ist,  kann  nur  aus  der  Vo- 
kalisation  selbst  erkannt  werden,  wo  der  Wortakzent  im  targum. 
Dialekt  seine  Stelle  hatte.  Dasselbe  gilt  vom  galil.  Dialekt,  dessen 
unvollkommene  Vokalisation  freilich  nicht  immer  sichere  Schlüsse 
zuläßt.  Bei  beiden  Dialekten  spricht  der  Tatbestand  für  vor¬ 
wiegende  Betonung  der  Ultima,  womit  auch  das  Zeugnis  des  bibl. 
Aramäisch  und  der  praktischen  Lesetradition  der  Jemaniten 
übereinstimmt.  Die  dem  Dialekt  von  Ma'lula  eigene  vorwiegende 
Betonung  der  Paenultima  war  also  hei  den  palästinischen  Juden 
nicht  üblich. 

Nur  in  folgenden  Fällen  ist  Betonung  der  Paenultima 
anzunehmen : 

a.  im  galil.  und  targum.  Dialekt: 

a.  bei  katl-,  kitl-,  kutl-Bildungen ,  wenn  in  der  indet.  oder 
Verbindungsform  die  hebraisierende  Aussprache  angewandt  ist, 
z.  B.  13»,  ISO,  Bhlp  (§  25). 

ß.  bei  den  Adverbien  mit  lokativer  Akkusativendung,  «r1», 
«nnh,  «is,  «in«,  n«bn  («Vn)  wohl  auch  «?Vn  (§  44). 

b.  im  galil.  Dialekt: 

a.  bei  den  Nominalsuffixen  am  Plural  '3^,  \lT,  «H\,  p\.,  so¬ 
wie  beim  Antritt  des  Suffixes  p  an  vokalisch  auslautenden 
Singular,  z.  B.  \1123,  ]3U«  (§  41). 

ß.  bei  dem  Verbalsuffix  *V,  z.  B.  p|3n3''.  (§  76). 

y.  im  Perfekt  des  starken  Verbum  bei  der  2.  P.  Sg.  mit  H 
und  der  1.  P.  PL  aller  Stämme,  z.  B.  nn3H3,  p3H3,  bei  der  3.  P. 
Sg.  f.  der  Stämme,  welche  e  in  der  letzten  Silbe  haben,  z.  B. 
rQ'lp,  npifl«,  nT3»n«  (§  60);  bei  den  Verben  tertiae  «,  1,  '  in 
der  2.  P.  Sg.  auf  ä,  der  1.  P.  Sg.  auf  7,  und  in  der  1.  P.  PL  des 
Perfekts,  z.  B.  nirpn,  ivfcn,  jypn  (§  72). 

B.  in  der  (wohl  eigentlich  einsilbigen)  Endung  des  Plur. 
masc.  der  Participia  der  Verba  tertiae  «,  1,  \  z.  B.  p.fen,  (§  72), 
auch  im  Worte  pjb  (§  40). 
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c.  im  targum.  Dialekt: 

a.  bei  dem  Pronomen  NirÜN,  fcOn5,  bei  den  Nominalsuffixen 

(am  Sg.),  'Hl,  «H_,  Njl  (am  PL),  auch  bei  Antritt  der 
Suffixe  lspt,  \n,  an  vokalisch  auslautende  Nomina;  z.  B.  *052, 

'VÜX  (§  41). 

ß.  bei  den  Verbalsuffixen  'V,  «V  am  Perfekt,  sowie  bei  An¬ 
tritt  der  Suffixe  \p,  \*1,  NH,  «J  an  vokalisch  auslautende  Perfekt¬ 
formen  und  an  den  Imperativ,  z.  B.  (§  75,  §77), 

bei  den  Imperfektsuffixen  ^3.,  K}|.,  z.  B.  Kjfblpp?, 

(§  76). 

y.  beim  starken  Verbum  im  Perfekt  bei  der  3.  P.  Sg.  fern., 
der  2.  P.  Sg.  auf  ä,  der  1.  P.  Sg.,  der  3.  P.  PI.  masc.  und  fern., 
der  1.  P.  PL,  z.  B.  rfrfaj?,  JY'bbj?,  N/ttp  (§  60),  im  Imperativ  im 
Sg.  fern,  und  im  Pl.  masc.  und  fern.,  z.  B.  (§  62);  bei 

den  Verben  tertiae  K,  1,  '  im  Perfekt  Peal  bei  der  2.  P.  Sg.  auf 
ä,  der  1.  P.  Sg.  auf  i,  der  3.  P.  Pl.  fern.,  1.  P.  PL,  in  den  übrigen 
Stämmen  auch  in  der  3.  P.  Sg.  fern,  und  in  der  3.  P.  Pl.  masc., 
z.  B.  *mn,  nstn,  n«in«  (§  72). 

5.  bei  der  Endung  )L  in  pD,  )^D. 

§  10.  Die  Aussprache  der  Konsonanten. 

Die  den  galiläischen  Juden  des  vierten  Jahrhunderts  eigene 
Aussprache  der  aramäischen  Konsonanten  ist  zu  erschließen  aus 
der  in  den  galiläischen  Schriftwerken  sich  findenden  Wiedergabe 
griechischer  und  lateinischer  Worte,1  aus  den  die  Aussprache 
betreffenden  Zeugnissen  der  jüdischen  Literatur  selbst  und  des 
Hieronymus,2  auch  aus  der  uns  bekannten  arabischen  Trans¬ 
skription  palästinischer  Ortsnamen  auf  Grund  der  Aussprache 
der  Landesbewohner,3  die  indes  aus  späterer  Zeit  stammt  und 
somit  für  die  Zeit  des  pal.  Talmud  und  Midrasch  nicht  absolut 
maßgebend  ist.  Dasselbe  gilt  von  der  lautphysiologischen 
Gruppierung  der  hebräischen  Konsonanten  in  Sefer  jeslrä  IV,  3,  da 
diese  palästinische  Schrift  kaum  vor  dem  siebenten  Jahrhundert 

1  Vgl.  Siegfried- Strack,  Lehrb.  der  Neuhebr.  Sprache  11 — 19  und  S.  Krauß , 
Griechische  und  lateinische  Lehnwörter  I  (1898), 

2  S.  Siegfried ,  Die  Aussprache  des  Hebräischen  bei  Hieronymus,  ZAW 
IY  35  ff.  Daß  die  hebräischen  und  die  aramäischen  Konsonanten  denselben 
Laut  hatten,  sagt  Hieron.  in  seiner  Praefatio  in  libr.  Regn.  ausdrücklich. 

3  S.  Kampffmeyer ,  Alte  Namen  im  heutigen  Palästina  und  Syrien,  ZDPV 
XV  1  ff.,  65  ff.,  XVI  lff. 
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•  * 

verfaßt  ist.  Übrigens  hat  die  dort  gegebene  Teilung  der  Kon¬ 
sonanten  nach  der  Artikulationsstelle  in  die  5  Gruppen  yrin« 
(Laryngal-  und  Gutturallaute),  (Lippenlaute),  pi'3  (Gaumen- 

+  ♦  4  ♦  ♦  »  ^  ^  +  4 

laute),  IWBT  (Interdentallaute),  BHXDt  (Postdental-  und  Supra¬ 
dentallaute)* 1  deshalb  nicht  allzu  viel  Wert,  weil  in  dieser  Rich¬ 
tung  wenig  strittige  Fragen  vorliegen.  Damit  ist  zu  vergleichen 
die  für  das  Hebräische  und  Aramäische  gleiche  mündliche  Aus¬ 
sprachetradition  der  Juden,  welche  selbstverständlich  für  das 
Aramäische  zuverlässiger  ist  als  für  das  Hebräische  und  eigentlich 
im  Grunde  auf  der  bei  den  Juden  üblichen  Aussprache  des  Ara¬ 
mäischen  beruht.  Und  zwar  werden  die  jemenischen  Juden,  die 
ja  auch  die  Targumrezitation  im  Gottesdienst  allein  aufrecht 
erhalten  haben,  hierüber  zu  befragen  sein,  weil  nur  sie  eine  echt 
semitische  Aussprache  aller  Konsonanten  besitzen,  welche  den 
übrigen  Juden,  auch  des  Orients,  fehlt.  Endlich  ist  auch  die 
Aussprache  der  Konsonanten  bei  den  Syrern  und  Samaritanern, 
sowie  besonders  im  Dialekt  von  Ma'lula,  nicht  außer  Acht  zu  lassen. 

1.  Die  Gutturalen.2  In  Babylonien  war  man  der  Meinung,3 
daß  sichere  Auskunft  über  die  Aussprache  eines  Mischnawortes 
mit  V  oder  «4  nur  in  Judäa  zu  finden  sei,  nicht  aber  in  Galiläa, 
wo  man  nachlässig  ausspreche.  Als  Beweis  dafür  bringt  der 
Talmud  folgende  Beispiele  galiläischer  Ausdrucksweise:  Ein 
Galiläer  habe  gerufen:  )«D^>  ID«  )«D*?  ID«  „Wer  hat  ein  Schaf? 
wer  hat  ein  Schaf?“  man  habe  aber  zurückgefragt:  "1DH  1«  DDID^  1DH 
H«DDrp«^  ID''«  1«  DDl^D^  “1DJJ  ’WD^  „Ein  Esel  zu  reiten,  oder 

,  y  •-  tL. 

1  Schon  das  Sefer  jeslrä,  wie  es  Saaclja  (nach  Commentaire  sur  le  Sefer 
Yesira,  Text  74)  und  Sabbathaj  Donolo  (nach  seiner  Rezension  des  Sefer  jesirä 
in  Sefer  jesirä,  Warschau  1884)  kannten,  enthielt  außer  der  Aufzählung  der 
fünf  Gruppen  von  Konsonanten  eine  Beschreibung  der  Hervorbringung  derselben. 
Dieselbe  wird  aber  nicht  ursprünglich  sein,  da  sie  im  Kommentar  von  Jehuda 
ben  Barzillaj  (Berlin  1885)  208  und  im  ersten  Text  der  Ausgabe  Mantua  1593 
fehlt.  S.  auch  A.  Epstein,  Recherches  sur  le  Sefer  Yesira,  II:  la  Phonetique 
du  S.  Y.  III:  la  double  prononciation  des  lettres  möl  151,  Rev.  d.  Et.  Juiv. 
XXVIII  97—108. 

2  Wir  folgen  hier  der  herkömmlichen  Einteilung  der  Konsonanten. 

3  b.  Er.  53b. 

4  Es  handelt  sich  um  pilNÖ  oder  pil$7Ö  Er.  V  1,  HUK  oder  Bech. 

VI  6.  Ähnliche  Zweifel  entstanden  nach  Ber.  12c,  Er.  22b,  Ab.  z.  39c  in  betreff 
der  Miscbna-Worte  )iTVK  Ab.  z.  I  1  und  iniK'  Ber.  VIII  7,  nach  b.  Sabb.  77af. 
betreffs  Sabb.  VIII  1 ,  prjni  Sabb.  VII  6 ,  pöjjfi  Sabb.  XXIII  5  und 

mtSDiy  in  einer  Barajtha.  —  Nebenbei  werde  bemerkt,  daß  auch  hier  wie  bei 
dem  Targum  nicht  Manuskripte,  sondern  die  mündliche  Tradition  die  Ent¬ 
scheidung  treffen  sollen. 
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Wein  zu  trinken,  Wolle  zur  Kleidung,  oder  ein  Schaf  zum 
Schlachten?“  Es  hätte  also  n  und  y  im  Munde  des  Galiläers 
sich  von  K  nicht  unterschieden.  Eine  Frau  will  sagen:  'mr6t?  1 2 
KD^H  *]'^1K1  'Kn  „Meine  Verschmachtende,  komme,  daß  ich  dich 
mit  Milch  speise!“  sie  sagt  aber:  KD^>  ‘j'te'n3  „Meine 

Glut,  es  verzehre  dich  die  Flamme4 5!“  Dabei  wird  1  und  D  ver¬ 
tauscht,  n,  K  und  H  vollständig  unterdrückt.  —  Zum  Richter  sagt 
eine  Frau:  ^  HP«  TT!  nm  pDU  "Ki'D  'b  mm  K^SH  'TD  '1» 

KJTlKK  *]'^  ptDÖ  K*?  rvby  „mein  Herr,  Sklave  Getpts),  etwas 
Albernes,  das  ich  hatte,  und  man  stahl  dich  mir,  und  es  war  so 
groß,  daß,  wenn  man  dich  darauf  geworfen  hätte,  deine  Beine 
nicht  zum  Boden  gereicht  hätten!“  Sie  hätte  sagen  sollen  'Tp 
„xopis“  für  'TD,  K*?DD  „ein  Tisch“  für  K^DH,  JTIDÜ1  „und  man  stahl 
ihn“  für  "pDDJI,  7\b  „ihn“  für  "pty  „auf  dich“  für  JTl^,  n'JHD 
„seine  Beine“  für  Hier  wurde  p,  tö,  D  mit  D,  n,  S  ver¬ 

wechselt,  sowie  J  und  konsonantisches  n  vertauscht.  Es  wird 
also  vorausgesetzt,  daß  die  Galiläer  eine  Vorliebe  für  spirantische 
Aussprache  von  Verschlußlauten  haben,  daß  sie  die  Gutturalen  nicht 
sprechen  können,  und  wenn  sie  doch  sie  ausdrücken  wollen,  durch 
spirantisches  D  ersetzen.  —  Dem  referierenden  Talmud  erschien 
diese  Weise  der  Aussprache  bloß  als  ein  Beweis  für  die  Un¬ 
bildung  und  Nachlässigkeit  der  Galiläer.  In  Wirklichkeit  wird 
sie  damit  zusammengehangen  haben,  daß  sie  zumeist  keine  echten 
Semiten  waren.  Heutzutage  spricht  der  ungebildetste  Bauer  und 
Beduine  Palästinas  die  Gutturalen  ebensogut,  wenn  nicht  besser, 
als  ein  gebildeter  Städter,  auch  der  aram.  Dialekt  von  Malula 
zeigt  keinerlei  Nachlässigkeit  in  dieser  Richtung. 

Anderwärts  (Ber.  4d,  b.  Meg.  24b)  redet  eine  Barajtha  doch 
nur  davon,  daß  die  Bewohner  der  Städte  Chaipha  (am  Karmel), 
Beth-Sche’an  und  Taba'on  (in  der  Nähe  des  Jordan  südlich  vom 
galiläischen  Meer)  n  und  n,  K  und  y  nicht  gehörig  unterscheiden 
und  deshalb  nicht  im  Gottesdienst  auftreten  sollen.  Die  gali¬ 
läischen  Gelehrten  scheinen  selbst  darüber  gehalten  zu  haben, 
daß  wenigstens  in  Gottesdienst  und  Schule  genau  gesprochen 
wurde.  Sie  verspotten  den  Babylonier  Chijja,  weil  n,  y  und  n 


1  Dies  Wort  steht  nicht  im  Text,  wird  aber  vorauszusetzen  sein. 

2  So  ist  zu  lesen.  Ausg.  Yen.  1522  hat  MS.  Mon.  YlVlbtP. 

3  Die  überlieferte  Lesart  ist  “Jl^n. 

4  Dann  wäre  iOb  für  N2r6  gesagt,  doch  könnte  auch  gemeint  sein, 
also:  „meine  Glut  verzehre  dir  das  Herz!“ 

5  So  zu  lesen  für  11D.  6  So  nach  MS.  Oxf. 
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für  ihn  gleich  lauten  (b.  Mo.  k.  16b,  b.  Kerit.  8a,  b.  Meg.  24b). 
Galiläer  des  zweiten  und  dritten  Jahrhunderts  sind  es,  welche 
berichten,  daß  es  einmal  eine  Rechtsschule  gab,  deren  Schüler 
y  und  N  verwechselten  (b.  Ber.  32a),  daß  man  in  Galiläa  KTN 
für  *nn,  auch  irgendwo  1  für  oder  sage  (BerR  26, 
EchR  II  2). 2  Selbstverständlich  hat  die  mangelhafte  Aussprache 
der  Gutturalen  durch  das  Volk  auch  die  Gelehrten  beeinflußt, 
wenn  auch  der  palästinische  Talmud  und  Midrasch  davon  weit 
weniger  Spuren  aufweist  als  der  Talmud  der  Babylonier3  und 
die  jer.  Targume.  Wie  die  galiläischen  Juden  haben  auch  die 
Samaritaner  die  Gutturalen  behandelt,  da  sie  heute  noch  bei  der 
Gesetzeslektion  n,  n  und  y  wie  M  aussprechen,  obwohl  sie  im 
täglichen  Leben  die  arabischen  Gutturalen  sehr  wohl  unter¬ 
scheiden.  Zur  Zeit  des  Hieronymus  waren  sicherlich  noch  ver¬ 
schiedene  Gutturalen  zu  hören,  da  er  von  der  duplex  aspiratio 
des  heth  redet 4  und  gesteht,  daß  er  das  Aramäische  wegen  seiner 
anhelantia  stridentiaque  verba  nicht  auszusprechen  vermöge.5 
Wenn  er  anderwärts  geneigt  ist,  die  Gutturalen  für  bloße  Vokal¬ 
zeichen  zu  halten,6  so  wird  er  dabei  die  gutturalen  Laute  als 
bloße  Aspirationen  des  dazu  gehörenden  Vokals  betrachtet  haben, 
aber  nicht  sagen  wollen,  daß  kein  eigentümlicher  Laut  hörbar  sei. 
Er  folgt  in  der  Wiedergabe  der  Gutturalen  den  LXX,  welche 
N,  n,  y  und  n  gewöhnlich  durch  Spiritus  lenis,  zuweilen  durch 
Spiritus  asper,  die  härtere  Aussprache  des  y  durch  j,  die  des  n 
durch  x  andeuten.7  Nur  scheint  er  die  härtere  Aussprache  des 
y  und  H  nicht  mehr  aus  dem  Gebrauche  zu  kennen,  da  er  diese 
Buchstaben  nur  in  einigen  Worten,  welche  schon  die  LXX  haben, 
mit  g  und  ch  transskribiert.  Den  Arabern  klang  nach  Kampff- 


1  Das  kann  von  den  Nabatäern  gemeint  sein,  vgl.  BerR  79,  wo  umgekehrt 
von  einem  Araber  (Nabatäer)  berichtet  wird,  daß  er  für  ntPJjö  (=  HDJ?ö)  gesagt 
habe 

2  Vgl.  Bacher ,  Agada  der  Palästinensischen  Amoräer  I  465,  508. 

3  Mit  Unrecht  kehrt  Bülf Zur  Lautlehre  der  aramäisch-talmudischen 
Dialekte  (1879)  8  ff.,  den  Sachverhalt  um,  indem  er  auf  die  Babylonier  bezieht, 
was  der  bab.  Talmud  von  den  Judäern  sagt.  S.  dagegen  Nöldeke,  Mandäische 
Grammatik  58  f. 

4  De  nominibus  hebraicis. 

5  Praefatio  in  Danielem. 

6  S.  die  Belege  bei  Siegfried ,  Die  Aussprache  des  Hebr.  bei  Hieronymus, 
ZAW  IV  6  8  ff. 

7  G.  Könnecke ,  Die  Behandlung  der  hebräischen  Eigennamen  in  der  Sep¬ 
tuaginta  (Stargard  1885)  14 ff.,  Z,  Frankel ,  Vorstudien  zu  d.  Sept.  (1841)  91 — 114. 
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meyer^  n  wie  ^  (nie  wie  £)  oder  £,  V  wie  £  (nie  ^),2  während 
sie  beide  Konsonanten  am  Schluß  der  Worte  gar  nicht  hörten. 

Stete  Aussprache  des  n  als  ^  und  des  y  als  £  bezeugen  ein¬ 
stimmig  die  jemenischen  und  die  sefardischen  Juden  des  Orients, 
die  Syrer  und  die  Ma'luliten,  sodaß  nicht  bezweifelt  werden  kann, 
daß  die  härtere  Aussprache  von  y  und  n  fehlte.3  Wer  n  sprach^ 
artikulierte  es  wie  die  heisere  Kehlkopfspirans  der  Araber.4 
Schon  Saadja  transskribiert  das  arabische  ^  mit  n,  während  er 
für  £  das  spirantische  5  werwendet.  Ebenso  war  y,  wenn  man 
es  aussprach,  der  bekannte  Kehlkopfexplosivlaut,  wenn  auch 
wahrscheinlich  mit  schwachem  Reibegeräusch.  Da  n  und  N  im 
Wortanfang  oft  vertauscht  werden  und  mit  Vorliebe  n  für  ^  ein- 
tritt  (s.  §  15,  1),  so  werden  die  Galiläer  den  gehauchten  Einsatz5 
geliebt  haben,  der  vom  n  sich  kaum  unterschied.6  Nach  einem 
bloßen  Vokalanstoss  verschwanden  in  der  gewöhnlichen  Sprache 
des  Volkes,  welche  die  Gutturalen  unterdrückte,  N,  H  und  y ,  zu¬ 
weilen  auch  n,  nach  den  Schreibungen  der  galil.  Schriftdenk¬ 
mäler  (s.  §  1 5,  1),  was  durch  die  Transskriptionen  des  Hieronymus 
bestätigt  wird.7 

Aus  den  galil.  Schreibungen  wie  für  „offenbaren“, 

D^p  für  D'Np  „stehend“  (s.  §  15,  1)  darf  geschlossen  werden, 
daß  N  zwischen  zwei  Vokalen  als  stimmhafte  Gaumenspirans 
gesprochen  wurde.  Die  außergewöhnlichen  Schreibungen 
„lernend“,  «"D*1  „untergehend“  (§  67)  beweisen,  daß  auch  am 
Wortanfang  N  zu  '  werden  konnte. 

Das  Onkelostargum  wie  auch  das  Prophetentargum  ist  in 
der  Behandlung  der  Gutturalen  korrekt  und  zeigt  hierin  keinen 

1  ZDPY  XV  25,  71. 

2  Mit  Ausnahme  von  razze  für  =  Fa£a. 

•  T  “ 

3  Wahrscheinlich  war  sie  im  Aramäischen  nie  vorhanden,  während  das 
Hebräische  sie  besessen  haben  wird,  was  0.  E.  Lindberg ,  Vergleichende  Gram¬ 
matik  der  semit.  Sprachen  Ia  (1897)  32  f.  36,  leugnet. 

4  Sievers,  Grundzüge  der  Phonetik  (1893)  141. 

5  ebenda  140 

6  Auch  in  Ma'lula  haben  die  Pronomina  der  2.  P.  Sing,  und  PI.  und  der 
3.  P.  PI.  Einsatz  mit  h ,  Parisot,  Le  dialecte  de  Ma'lula  65 f. 

7  Es  ist  freilich  in  Betracht  zu  ziehen,  daß  die  Lesungen  des  Hieronymus 

nicht  selten  mit  seiner  mangelhaften  Kenntnis  des  Hebräischen  Zusammen¬ 
hängen,  da  ihm  die  traditionelle  Aussprache  aller  Worte  schwerlich  bekannt 
war.  Auch  hat  er,  was  Siegfried  nicht  genügend  berücksichtigt,  nicht  immer 
die  Vokalbuchstahen  unseres  Textes  vor  sich  gehabt.  Er  las  z.  B.  sephoth  gewiß 
nicht  für  niJPÖX  sondern  für  Außerdem  ist  die  Überlieferung  der  Trans¬ 

skriptionen  unzuverlässig.  D'JPBNÖ  kann  doch  niemals  mosim  gelautet  haben. 
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galiläischen  oder  babylonischen  Einfluß,  während  die  jer.  Targume 
durch  ihre  Behandlung  besonders  von  y,  aber  auch  von  H  (s.  §15,1), 
beweisen,  daß  eine  schlechte  Aussprachetradition  bei  ihrer  Ent¬ 
stehung  wirksam  gewesen  ist.  Allerdings  wird  der  Vorzug  der 

•• 

erstgenannten  Targume  auch  mit  ihrer  sorgsameren  Überlieferung 
Zusammenhängen. 

2.  Die  Palatalen.  Bei  Hieronymus  bez.  den  Arabern 
finden  sich  die  Transskriptionen  g  bez.  ^  (zuweilen  eJ,  3,  unter 
Voraussetzung  der  Aussprache  des  ^  als  dsch)  für  3,  ch  bez. 
(nach  Vokalen  zuweilen  £)  für  D,  c  bez.  ,3  für  P*  2  unterschied 
sich  für  Hieron.  von  p  offenbar  besonders  durch  seine  sehr  hör¬ 
bare  Aspiration.  Keine  doppelte  Aussprache  wird  bei  J  und  D 
von  ihm  unterschieden.  Die  Juden  transskribieren  griechisches  y 
und  arabisches  ^  durch  ),  das  hauchlose  x  und  arabisches  3  durch 
p,  das  doch  wohl  schon  als  Spirans  gesprochene  %  und  arabisches 
S  durch  D.1 2  Der  griechische  Buchstabe  Kainra  wird  darum  trotz 
der  Herkunft  dieses  Namens  von  den  Juden  NDp  (Maas.  sch.  55b) 
geschrieben,  Xt  dagegen  *0  (Men.  VI  3).  Somit  war  von  den 
gutturalen  Explosivlauten  J,  2,  p  der  erstere  unaspiriert  und 
stimmhaft,  der  zweite  aspiriert  und  stimmlos,  der  dritte  (post¬ 
palatale)  unaspiriert  und  stimmlos.  Doch  scheint  es,  als  sei  die 
jetzt  in  der  städtischen  Aussprache  des  syrischen  Arabisch  übliche 
und  auch  in  die  orientalisch-sefardische  Aussprache  des  Hebräischen 
eingedrungene  Verwandlung  des  p  in  Hamza  schon  in  alter  Zeit 
vorgekommen.  Folgende  Wörter  seien  als  Beweis  genannt: 
KDS1K  =  xdt^a,  =  xaxaXoai?,  tfYPK  =  xeöpo;  (?). 

Es  wird  nicht  zu  bezweifeln  sein,  daß  die  von  Dikdüke  ha- 
teCämim  §  5  und  Sefer  jesirä  II  3,  III  3  tfür  Palästina  bezeugte 
doppelte  Aussprache  der  riDDlii  als  oder  '£1  (so  Dikd.  ha-t.), 
n typ  oder  *p2  (Sefer  jesirä)  von  jeher  dem  Aramäischen  eigen¬ 
tümlich  war  3  und  auch  von  Hieronymus  vorgefunden  wurde,  wenn 
sie  sich  auch  in  seinen  Transskriptionen  nicht  ausdrückt.  Dies 

1  Beispiele  für  das  Griechische  s.  §  37 ;  Fürst ,  Glossarium  Graeco-Hebraeum 
(1890),  Siegfried- Straclc,  Neuhehr.  Gramm.  12,  Krauß ,  Griechische  und  latei¬ 
nische  Lehnwörter  I  II.  —  Über  die  Aussprache  von  cp,  0  s.  Kühner ,  Aus- 
führl.  Gramm,  der  griech.  Sprache  3  I  1,  58. 

2  Diese  Terminologie  folgte  syrischem  Muster,  vgl.  die  „gehärteten“ 

und  „erweichten“  flAJof.»)  Konsonanten  bei  Jakob  von  Edessa,  Merx, 
Historia  artis  grammaticae  apud  Syros  55. 

3  Damit  soll  über  das  Alter  der  doppelten  Aussprache  der  n"B3TD  im 
Hebräischen  nichts  ausgesagt  werden.  E.  Sievers ,  Metrische  Studien  I  15,  hält 
sie  auch  da  für  uralt. 
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geht  hervor  aus  den  S.  58  berichteten  Verwechselungen  von  1 
und  1,  n  und  3  in  der  Aussprache  der  Galiläer,  auch  aus  der 
oben  genannten  Vertauschung  von  3  nach  Vokalen  mit  arabi¬ 
schem  Außerdem  ist  von  vornherein  wahrscheinlich,  daß  das 
Aramäische  hierin  überall  denselben  Gesetzen  folgte.  Saadja 
sagt,1  diese  doppelte  Aussprache,  die  ihm  offenbar  selbst  sonderbar 
erscheint,  sei  ganz  ausnahmslos  von  jedermann  geübt  worden. 
Es  habe  deshalb  Vorkommen  können,  daß  ein  Knabe  auf  den 
Ruf  3$  nicht  hörte,  weil  er  gewöhnt  war,  “75  KJ  (mit  weichem  3) 
angeredet  zu  werden.  Zwar  ist  die  doppelte  Aussprache  den 
Samaritanern  und  Maluliten  bis  auf  geringe  Reste  verloren  ge¬ 
gangen.  Sie  wird  aber  von  den  jemenischen  Juden  und  von  den 
Syrern  beim  Lesen  des  Altsyrischen  im  vollen  Umfang  geübt, 
sodaß  über  die  Art  derselben  kein  Zweifel  bestehen  kann.  Je- 
maniten  wie  Syrer  lesen  l  als  3  als  £,  und  die  Juden  ver¬ 
wenden  dementsprechend  5  und  3  für  arabisches  £  und  £.  Die 
harte  Aussprache  des  J  ist  bei  den  Syrern  g ,  bei  den  Jemaniten 
infolge  arabischen  Einflusses  französisches  j,  3  lautet  bei  beiden  k. 
Somit  wurde,  3  nach  Vokalen  immer  zu  der  stimmlosen  guttu¬ 
ralen  Spirans  £,2  3  nach  Vokalen  zu  der  stimmhaften  gutturalen 
Spirans3  £,  s.  auch  Fraenkel,  Die  aramäischen  Fremdwörter  im 
Arabischen  (1886)  XVIII  ff.  und  die  Transskriptionen  al-Berüni’s 
nach  Schreiner ,  Zur  Geschichte  der  Aussprache  des  Hebräischen» 
ZAW  VI  249.  Die  Laute,  welche  bei  der  Aussprache  des  n 
und  vermißt  wurden,  sind  somit  im  jüdischen  Aramäisch  vor¬ 
handen,  nur  werden  sie  an  ganz  anderer  Stelle  verwandt.  Aus 
welcher  Zeit  die  gelegentliche  Bezeichnung  der  raphierten  Aus¬ 
sprache  von  J  und  3  durch  einen  oberen  Punkt  im  Evangel. 
Hierosol.4  stammt,  ist  ungewiß.  Bei  den  Samaritanern  verschwand 
die  weiche  Aussprache  aus  dem  Gebrauch,  bei  den  Maluliten 
teilweise  die  harte.  Neben  der  Aussprache  des  3  und  3  als  £ 
und  £  erscheint  bei  den  letzteren  nur  selten  für  beides  k. 

3.  Die  Palato-Lingualen.  Die  galil.  Schreibungen  KTK 
für  KT,  TK  für  'T  (§  15,  3)  zeigen,  daß  anlautendes  Jod  ohne 
vollen  Vokal  und  ebenso  Jod  mit  i  wenigstens  oft  als  bloßes  i 

1  Commentaire  sur  le  Sefer  Yesira,  arab.  Text  45. 

2  Aber  niemals  wurde  D  velares  ch  wie  in  „Licht“. 

3  So  wird  £  zu  definieren  sein,  vgl.  Völlers ,  Lehrb.  d.  ägypto-arab.  Um¬ 
gangssprache  (1890)  7  und  Sievers ,  Grundzüge  der  Phonetik  4  124.  Der  Laut 
ähnelt  einem  ohne  starkes  Reibungsgeräusch  gesprochenen  deutschen  palatalen  r. 

4  Nöldeke,  ZDMG  XXII  447,  452  f. 
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ausgesprochen  wurden.  Damit  stimmt  überein,  daß  Hieronymus 
je  und  ji  fast  immer  durch  i  transskribiert  und  daß  im  Christi. - 
Palästinischen  das  Präfix  der  1.  P.  Sing,  des  Imperfekts  ebenso 
wie  das  der  dritten  mit  Jod  geschrieben  wird.1  Wechsel  von 
)WN  und  „sie“  ist  dann  nur  orthographischer  Natur.  Ob 
anlautendes  Jod  sonst  konsonantisch  als  palatale  stimmhafte 
Spirans  oder  als  Halbvokal  gesprochen  wurde,  weiß  ich  nicht  zu 
entscheiden.  Aussprache  als  Halbvokal  liegt  aber  hier  nahe,  vgl. 
§  13,  3,  ebenso  am  Silbenschluß,  sodaß  "  ( ai )  und  '1  ( öi )  als 
Diphthong  zu  betrachten  sein  werden.  Das  Bibl.-Aramäische  hat 
sowohl  nach  wie  nach  raphiertes  Täw,  die  superlineare 

Vokalisation  wird  es  nicht  anders  meinen,  wenn  sie  auch  z.  B. 
<  <  •  v 
KJYHIÄ  ohne  das  sonst  in  solchem  Fall  zu  erwartende  Sewä  (mo¬ 
bile)  schreibt.  Gelegentlich  findet  sich  die  Schreibung  für  ai.2 
S.  auch  §  13,  5. 

Das  Re$  gehört  nach  Dikd.  ha-t.  §  5  und  Sefer  jeslrä  II  3,  III  3 
in  die  Reihe  der  doppelt  gesprochenen  Buchstaben,  und  es  wird 
ausdrücklich  bezeugt,  daß  diese  Aussprache  des  Res  eine  Eigen¬ 
tümlichkeit  der  Tiberienser  sei,  die  nicht  nur  bei  der  Schrift¬ 
lesung,  sondern  auch  im  gewöhnlichen  Leben  bei  jedermann  zu 
Tage  trete.3  Saadja  hat  sie  auch  in  Babylonien  beobachtet,  ohne 
aber  dort  Regeln  für  ihre  Anwendung  entdecken  zu  können.4 
Nach  den  Regeln  der  Dikd.  lia-t.  tritt  die  raphierte  Aussprache 
des  Res  ein,  wenn  es  auf  Dentalen  und  Sibilanten  (nfiDl  und  X(tP)DT) 
unmittelbar  (z.  B.  ^T],  oder  als  Schließer  der  mit  ihnen 

anlautenden  Silbe  (z.  B.  1JTK)  folgt,  und  wenn  es  b  und  2 

unmittelbar  vorangeht  (z.  B.  Jy6*)JJ).5  Delitzsch ,6  Aöm^7und 

1  Nöldeke,  ZDMGr  XXII  468. 

2  S.  Merx,  Chrest.  Targ.,  G-3, 10.  Daß  im  Kodex  Reuchlins  ’K  geschrieben 
wird,  s.  Baer- Delitzsch,  Liber  Jeremiae  VIII,  kann  nach  dem,  was  Baer  sonst 
von  der  Vokalisation  dieses  Kodex  mitteilt,  kaum  mit  Landauer ,  Zeitschr.  f. 
Assyr.  III  275,  als  zuverlässiger  Beweis  eines  dem  Konsonanten  Jöd  wac/ttönen- 
den  i  verstanden  werden. 

3  Dikdüke  ha-te'ämlm  (Ausg.  v.  Baer- Strack)  7d.  Vgl.  auch  die  Angaben 
des  Tiberiensers  Juda  ben  Alan  in  David  Kimchis  Miklöl,  Ausg.  Fürth,  91a. 

4  Commentaire  sur  le  Sefer  Yesira,  Text  46. 

5  Dikd.  ha-t.  widersprechen  sich  selbst,  wenn  sie  weiterhin  auch  bei  voran¬ 
gehendem  b  und  1  dieselbe  Wirkung  eintreten  lassen,  was  sie  vorher  ausdrück¬ 
lich  ausschlossen.  Auch  Saadja  weiß  nichts  davon.  Er  kehrt  indes  irrtümlich 
die  ganze  Regel  um,  indem  er  in  den  genannten  Fällen  dagessirte,  nicht  raphierte 
Aussprache  eintreten  läßt  (Commentaire,  Text  79). 

6  Delitzsch ,  Physiologie  und  Musik  12. 

7  König,  Lehrgebäude  der  hebr.  Sprache  I  39. 
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Lambert 1  halten  die  „harte“  Aussprache  für  die  uvulare  im 
Gegensatz  zu  der  sonst  üblichen  lingualen.  Dagegen  spricht,  daß 
Sefer  jesirä  nur  ein  linguales  1  kennt,1 2  da  es  dasselbe  in  eine 
Klasse  mit  den  Zischlauten  stellt.  Auch  Saadja  redet  nicht,  wie 
Lambert  übersetzt,  von  einem  „ resch  grasseye “  und  einem  „ rescli 
qui  n’est  pas  grasseye “,  sondern  von  einem  „abgeschwächten“ 
und  einem  „nicht  abgeschwächten“  Res.3  Die  raphierte  Aus¬ 
sprache  ist  gewiß  nur  eine  Aussprache  ohne  das  bei  dem  semi¬ 
tischen  r  vorwiegend  übliche  starke  Rollen.  Auch  das  arabische 
z  wird  nicht  immer  gleich  stark  gerollt.4  Vergleichen  läßt  sich 
etwa  das  spirantische  ungerollte  Alveolar-r  der  Engländer  in 
try ,  dry,  vgl.  Sievers ,  Grundzüge  der  Phonetik  4  110.  Dagegen 
ist  minder  passend,  mit  Graetz 5  und  N.  Brüll 6  an  das  polnische 
rz  zu  erinnern,  das  nach  ihrer  Meinung  für  das  dagessierte  Re§ 
gesprochen  worden  sein  soll. 

Unterscheidung  eines  „erweichten“  und  eines  „gehärteten“ 
Res  findet  sich  ähnlich  im  Syrischen,  s.  Barliebraeus ,  Oeuvres 
grammaticales  I  132,  229,  Buval ,  Gramm.  Syr.  109.  Dort  war 
die  „erweichte“  Aussprache  des  Res  die  gewöhnliche,  die  „ge¬ 
härtete“  kam  nur  in  einigen  Worten  vor.  In  Galiläa  ist  die 
zuletztgenannte  Aussprache  häufiger  gewesen.  Wie  alt  diese  Art 
der  Aussprache  hier  war,  können  wir  nicht  sagen.  Die  tiberien- 
sischen  Yokalisatoren  der  heil.  Schrift  haben — jedenfalls  infolge 
babylonischen  Einflusses  —  keine  Rücksicht  darauf  genommen. 
Die  seltene  Dagessierung  des  Res  im  Alten  Testament  (s.  Stade, 
Hebr.  Gramm.  I  104)  und  im  Onkelostargum,7 8  welche  „harte“ 
Aussprache  voraussetzt,  entspricht  der  Aussprache  der  Syrer, 
nicht  der  Palästinenser.  Hieronymus  transskribiert  immer  r,  die 
Araber^.  Nach  Isaak  Israeli 8  wäre  die  harte  Aussprache  des 


1  Saadja ,  Commentaire  sur  le  Sefer  Yesira  (Ausg.  Lambert)  XII.  S.  auch 
Krehls  Bemerkung  ZDPV  XV  80. 

2  Vgl.  auch  die  Beschreibung  der  Hervorbringung  des  Bes  durch  die  Zunge 
bei  Ibn  Ezra,  Bacher ,  Abr.  Ibn  Esra  als  Grammatiker  53.  Nur  in  Bagdad 
sprechen  die  Orient.  Juden  heutzutage  das  r,  uvularf  Cr.  Oussani,  J.  Hopk.  Sem. 
Papers  (1901)  91  f. 

3  ^'"i,  vgl.  syr.  „ein quie3cierender Konsonant“. 

4  S.  Cr.  A.  Wallin,  ZDMG  XII  622 f. 


5  Jüd.  Monatsschrift  XXI  280  ff.  6  Jahrb.  f.  jüd.  Gesch.  u.  Lit.  II 158 ff. 

7  S.  die  Masora  zu  demselben,  Ausg.  Berliner  95,  Landauer  97f.  Im 

jeman.  Pentateuch,  Ausg.  Jerusalem,  findet  sich  iOi  1  S  20,  37,  1  S  20,  36, 

aber  I)  32,  42  heißt  es  'Ti. 

8  Schreiner ,  Zur  Geschichte  der  Aussprache  des  Hebräischen,  ZAW  VI  221. 
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Be§  den  Arabern  fremd  gewesen.  Wir  wissen  aber  nicht,  was 
für  eine  Aussprache  er  voraussetzt.  Die  Meinung,  daß  das  B,es 
der  Masoreten  palatal  gewesen  sei  (so  Stade,  Hebr.  Gramm.  I  61, 
Kautzsch ,  Hebr.  Gramm.  25  28 f.)  bat  gegen  sich  ebenso  sehr  die 
vorher  mitgeteilte  Tradition  wie  die  Aussprache  der  meisten 
oriental.  Juden,  der  Samaritaner,  der  Syrer  und  der  Maluliten. 
Wenn  man  im  raphierten  9  einen  dem  palatalen  r  ähnlichen  Laut 
besaß  (s.  o.),  ist  von  vornherein  eine  derartige  Aussprache  des  1 
sehr  unwahrscheinlich.  Die  Nichtverdoppelung  desselben  dürfte 
damit  Zusammenhängen,  daß  man  die  Hervorbringung  des  Kon¬ 
sonanten  schwierig  fand1 2  und  die  Verdoppelung  nicht  recht  aus¬ 
führen  konnte. 

Lämed  und  Nün  lauten  bei  Hieronymus  immer  l,  n,  bei  den 
Arabern  J, 

4.  D  ie  Dentalen.  Ebenso  wie  bei  3  und  D  wird  bei 
Hieronymus,  welcher  für  *1  und  n  immer  d  und  th,  aber  für  29  t 
schreibt,  bei  "I  und  n  eine  doppelte  Aussprache  nicht  unter¬ 
schieden.  Dabei  ist  aber  zu  berücksichtigen,  daß  das  Lateinische 
ihm  auch  keine  Möglichkeit  dazu  bot.  Denn  es  besaß  nur  die 
Bezeichnungen  d,  t  und  th,  das  letztere  zur  Transkription  des 
griechischen  ü.  Mit  Sicherheit  geht  aus  der  Transkription  des 
Hieronymus  hervor,  daß  n  immer  aspiriert,  niemals  hauchlos  war. 
Die  Araber  transkribierten  1  mit  ■>  (nie  mit  >),  n  mit  O,  (zu¬ 
weilen  nach  Vokalen  mit  <Jj),  19  mit  b.  Die  Juden  setzten  für 
griechisches  5  immer  1,  für  das  hauchlose  x  19, 2  für  0  n,  sie  ver¬ 
wenden  für  arab.  >  *7,  für  >  Ä  oder  *1,  für  O  Ü,  für  Uj  f\  oder 
n,  für  L  t9.  Dieselbe  Unterscheidung  der  harten  und  weichen 
Aussprache  von  "7  und  fi  als  >,  >,  O,  machen  die  jemenischen 
Juden  und  die  Syrer,  die  Maluliten  haben  bei  *7  die  spirantische 
Aussprache  erhalten,  neben  welcher  selten  t  erscheint,  während 
sie  bei  n  ^  ( tsch )  und  Cj  (&)  unterscheiden.  Die  Samaritaner 
kennen  allein  die  harte  Aussprache.  Sonach  war  “  stimmhaft  und 
nicht  aspiriert,  n  stimmlos  und  aspiriert,  "7  und  fi  die  1  und  F\  ent¬ 
sprechenden  Spiranten,  s.  Fraenkel ,  Die  aramäischen  Fremdwörter 
im  Arabischen  XVIII  ff.  Auch  im  Evang.  Hieros.  wird  raphiertes 
n  durch  einen  Strich  bezeichnet.  t9  war  der  Laut  des  arabischen 
J»,  welcher  mit  breiter  Anpressung  der  Zungenspitze  an  das 

1  Ihn  Esra  nennt  Res  den  schwierigsten  Konsonanten,  s.  W.  Bacher , 
Abraham  ibn  Esra  als  Grammatiker  53.  55  f. 

2  Der  Buchstabe  ^Hxa,  obwohl  aus  JVn  entstanden,  wird  geschrieben  NÖ'tf 
(BerR  14). 

D alm an ,  jücL-paläet.  Grammatik.  2.  Aufl. 
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Zahnfleisch  und  Erhebung  des  Zungenrückens  hervorgebracht 
wird  und  nicht  als  „emphatisch“  bezeichnet  werden  sollte,  da 
man  bei  „Emphase“  an  besonders  starke  Artikulation  denkt,  die 
hier  gar  nicht  erforderlich  ist.  Saadja  bezeugt,1 2  daß  den  Juden 
der  Laut  des  arabischen  und  h  fehlte,  er  transkribiert  J? 
und  J»  mit  Nach  einer  Bemerkung  von  Isaak  Israeli 2  hätten 
jedoch  die  Tiberienser  das  Fremdwort  (Da  11,  45)  mit  i» 

und  DYH  (Jr  9,  2)  mit  J?  gesprochen. 

5.  Die  Sibilanten.  Hieronymus  sagt:3  „ Apud  Hebraeos 
tres  s  sunt  litterae.  Una  quae  dicitur  samech  et  simpliciter  legitur 
quasi  per  s  nostram  litteram  describatur,  alia  sin ,  in  qua  stridor 
quidam  non  nostri  sermonis  interstrepit ,  tertia  sade ,  quam  aures 
nostrae  penitus  reformidant .“  Derselbe  beschreibt  anderwärts4 5 
das  „sade“  als  einen  Laut,  „ cujus  proprietatem  et  sonum  inter  z 
et  s  latinus  sermo  non  exprimit ;  ut  enim  stridulus  et  strictis 
dentibus  vix  linguae  impressione  profertur .“  5  Für  t  schreibt  er  z, 
für  D,  &  immer  s.  Von  einem  als  s  ausgesprochenen  ü  scheint 
er  so  wenig  als  die  heutigen  Samaritaner  etwas  zu  wissen.6 
Doch  spricht  für  Aussprache  eines  der  gelegentliche  Wechsel 
von  W  und  D  in  den  Texten,  s.  oben  §  9,  2,  b ,  das  Zeugnis  der 
Masoreten,  welche  ‘ü  und  D  völlig  gleichsetzen  und  ausdrücklich 
Lesung  des  fcy  als  D  vorschreiben,7  vor  allem  der  Ausspruch  des 
Palästinensers  Jochanan  (3.  Jahrh.),8  wonach  das  tP  in  dem 


1  Commentaire  sur  le  Sefer  Yesira,  Text  42. 

2  a.  a.  O.,  Übersetzung  64,  Anm.  3. 

3  S.  Schreiner ,  Zur  Geschichte  der  Aussprache  des  Hebräischen,  ZAW 
VI  222. 

4  de  Lagarde,  Onomastica  sacra  I  10. 

5  Vgl.  die  von  Nestle ,  Marginalien  und  Materialien  I  64  mitgeteilte  alte 
Glosse,  wonach  aev  (Vf)  =  a Typia  öaao,  aa ör)  (ü)  =  aiYfJta  <jn^<mp'^ov;  aa|x^aO- 
(D)  =  (dem  gewöhnlichen)  aiY|xa. 

6  Im  Gegensatz  dazu  steht,  was  David  Kimchi  zu  Rieht.  12,  6  von  den 
nordfranzösischen  Juden  sagt,  daß  sie  ’pt?  wie  aspiriertes  n  (wie  scharfes  s?) 
aussprechen,  vgl.  dazu  Zunz ,  Literaturgeschichte  152.  In  den  Transskriptionen 
der  nordfranzösischen  und  deutschen  Juden  des  Mittelalters  wird  Vf  für  scharfes 
s  verwandt. 

7  Frensdorff,  Das  Buch  Ochlah  W’ochlah  (1864),  Nr.  52,  191.  An  der 
letztgenannten  Stelle  wird  „Schreibung  mit  Vf  und  Lesung  als  Dw  für  gewisse, 
jetzt  mit  'Vf  geschriebene  Worte  vorgeschrieben,  woraus  erhellt,  daß  diese  maso- 
retische  Vorschrift  älter  ist,  als  die  Punktation. 

8  b.  Sota  5a.  Andere  alte  Aussprüche  s.  Berliner ,  Beiträge  zur  hebr. 
Gramm,  im  Talm.  u.  Midr.  24  f.  Für  das  Palmyrenische  s.  Nöldqke,  ZDMG 
XXIV  95,  Reckendorf  ZDMG  XLII  395. 
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hebräischen  “ltSO  auf  ein  mit  D  beginnendes  Wort  hindeuten  kann. 
Die  Juden  setzen  für  griechisches  C  t,  für  o  D  (selten  P),  aber 
auch  zuweilen  2,  für  arabisches  j  schreiben  sie  T,  für  ^  D,  für 
J*  ty,  für  2J.  So  sprechen  auch  die  Jemaniten,  die  Syrer,  die 
Samaritaner,  die  Maluliten.  Arabisch  schreibt  man  j  für  t  (zu¬ 
weilen  2)>  ^  für  D  (zuweilen  $),  Ja  für  fcy  (zuweilen  $),  ^  für  X. 
Auf  die  Schreibung  des  ty  haben  dabei  die  zwischen  dem  Ara¬ 
bischen,  Hebräischen  und  Aramäischen  bestehenden  Lautverhält¬ 
nisse  eingewirkt.  Nach  allem  muß  man  T  als  stimmhaften  den¬ 
talen  Spiranten  bezeichnen,  D,  ty  und  2*  als  stimmlose  Spiranten, 
die  ersten  beiden  dental,  der  letzte  palatal,  in  der  Hervor¬ 
bringungsart  dem  ö  ähnlich  (s.  o.). 

6.  Die  Labialen.  Von  Hieronymus  wird  S  immer  mit  ph 
oder  f  (mit  unsicherer  Bezeugung)  wiedergegeben.  Dabei  bezeugt 
er  ausdrücklich,  daß  die  hebräische  Sprache  nur  in  dem  Worte 
liHS«  Da  11,  45  das  lateinische  (hauchlose)  Pe  habe.  Die  LXX 
transkribieren,  abgesehen  von  «HDS  und  Fremdworten,  S  immer 
mit  cp,  nicht  tt.  Bei  den  Arabern  ist  S  stets  ebenso  bei  den 
Samaritanern  und  fast  immer  bei  den  Maluliten,  welche  in 
seltenen  Fällen  p  anwenden.  Die  Juden  schreiben  für  cp  und  iz 
nur  S,  aber  die  Christlichen  Palästinenser  brauchen  für  ir  ein 
umgekehrtes  S  als  besonderes  Zeichen.1  Die  Jemaniten  und 
Syrer  unterscheiden  regelmäßig  hartes  und  weiches  S  als  p  und 
f.2 3  Danach  wurde  S  jedenfalls  stets  aspiriert,  und  die  Aspiration 
ging  bei  raphierter  Aussprache  in  den  stimmlosen  Spiranten  f 
über.  Somit  ist  die  Unterscheidung  einer  doppelten  Aussprache 
des  S  nicht  von  einer  Aussprache  mit  oder  ohne  Aspiration, 
sondern  von  Aussprache  als  Aspirata  oder  als  Spirans  zu  ver¬ 
stehen.  Sowohl  Saadja 3  als  die  Syrer4  unterscheiden  selbst  das 
„harte“  B  von  dem  aspirationslosen  ir  der  Griechen.  Auch  von 

1  Nölcleke,  ZDMG  XXII  447,  452 f. 

2  Der  von  Praetorius ,  Das  Targum  zu  Josua  Vif.,  ausgesprochenen  Ver¬ 
mutung,  daß  die  Jemaniten  stets  f,  nie  p  gesprochen  hätten,  widerspricht  die 
gegenwärtige  Aussprachetradition  derselben. 

3  Saadja  zitiert  als  Beispiel  einer  dem  Hebräischen  fremden  Aussprache 
des  B  jenes  oben  mehrfach  erwähnte  (ursprünglich  persische)  U1BK  Da  11,  45,  so 
nach  dem  arabischen  Text  seines  Kommentars  zu  Sefer  jesirä,  aber  nach  der 
hebräischen  Übersetzung  das  griechische  KBVUDBK  (sTctTpouo;),  s.  Lambert, 
Commentaire,  Übersetzung  64,  Anm.  3. 

4  Duval,  Gramm.  Syr.  11,  31,  Nöldeke,  Syr.  Gramm.  9f.,  Gwylliams,  The 
Palaestinian  Version  of  the  Holy  Scriptures  (Anecdota  Oxoniensia,  Semitic 
Series  I  5)  VII  ff. 
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den  übrigen  gilt  ähnliches.  Keines  derselben  wird  bei 

harter  Aussprache  zur  Tenuis.  Das  darf  man  wohl  auch  schließen 
aus  der  Klassifikation  der  Konsonanten  durch  Jakob  von  Edessa , 
der  doch  harte  und  schwache  Aussprache  unterschied.  Ihm  sind 
jd,  ^  und  das  griechische  {tpaj  (<|aXa),  y,  t  und  & 

(fxsoa),  o  (Saasa).1  Es  ist  gewiß  auch  für  das  jü¬ 

dische  Aramäisch  richtig,  daß  „der  härtere  Laut  der  sechs 
Aspiratae  der  ältere  und  ursprüngliche  ist,  aus  welchem  sich 
der  weichere,  behauchte  Laut  erst  abgeschwächt  hat.“2  Nur  darf 
bei  dem  härteren  Laut  hier  nicht  an  den  einer  Tenuis  gedacht 
werden. 

2  ist  bei  Hieronymus  und  bei  den  Samaritanern  immer  b, 
nicht  v ,  bei  den  Arabern  ^  (ausnahmsweise  Die  Malu- 

liten  haben  die  Aussprache  b  und  p,  aber  nie  w.  Aber  aus  dem 
Wechsel  von  2  und  1  selbst  am  Anfang  der  Worte  (so  besonders 
«VI  für  «1  =  fcOK,  s.  auch  §  15,  6)  und  aus  der  gelegentlichen 
Verwendung  von  2  für  griechisches  o  und  lateinisches  v  (z.  B. 
*0*0  =  vive  EchR  I  31,  Lesart  des  Arük,  D1DD2K  =  Eujxa^o;) 
folgt,  daß  D  zuweilen  wie  der  bilabial  gesprochene  stimmhafte 
Spirant  w  gelautet  hat.  Die  J emaniten  und  Syrer  haben  doppelte 
Aussprache  als  b  und  w  für  S  und  5. 

Ebenso  wie  je  im  Anlaut  zu  i  wurde,  ist  nach  den  Tran¬ 
skriptionen  des  Hieronymus3  we  zu  u  geworden.  Die  Samari¬ 
taner,  Jemaniten,  Syrer  und  Ma'luliten  sprechen  *1  stets  vokalisch 
gleich  dem  arabischen  _j.  Die  bibl.  und  targum.  Vokalisation 
beschränkt  die  Aussprache  von  1  als  u  auf  bestimmte  Fälle  (s. 
§  55).  Der  gelegentliche  Tausch  von  2  und  11,  ja  —  am  Silben¬ 
schluß  —  sogar  von  ö  und  11  (s.  §  15,  6),  zeigt  allerdings,  daß 
auch  konsonantische  Aussprache  mit  Schärfung  bis  zum  stimm¬ 
losen  Spiranten  /  Vorkommen  konnte.  S.  auch  §  13,  5. 

ö  ist  bei  Hieronymus  m,  bei  den  Arabern  f,  das  am  Wort¬ 
ende  zu  ^  wird. 


1  Merx,  Historia  artis  grammaticae  apud  Syros  53,  55.  Freilich  ist  mir 
an  der  Klassifikation  Jakobs  vieles  unverständlich.  Er  rechnet  )  und  zu  den 
öaaea,  xo,  u«  zu  den  p.eaa,  j,  zu  den  <|uka. 

2  Gesenius- Kautzsch,  Hebr.  Gramm.  25  70. 

3  Da  zur  Zeit  des  Hieronymus  vokalisches  und  konsonantisches  I  und  V 
in  der  Schrift,  nicht  unterschieden  wurden  (s.  R.  Cognat,  Cours  d’Epigraphie 
Latine  2  (1889)  17.  22,  Rh.  Berger ,  Histoire  de  l’Ecriture  dans  l’Antiquite  (1891) 
160),  so  ist  die  in  den  Druckausgaben  angewandte  Schreibung  nicht  maßgebend 
(was  Siegfried  nicht  berücksichtigt  hat). 
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§  11.  Die  Verdoppelung  der  Konsonanten . 

1.  Hieronymus  gibt  verdoppelte  Konsonanten  nicht  regel¬ 
mäßig,  aber  doch  oft  durch  doppelte  Schreibung  ihres  Äquivalents 
wieder.  Eine  Verdoppelung  ist  also  jedenfalls  wirklich  gehört 
worden,  sie  wird  auch  von  Jemaniten,  Syrern  und  Maluliten 
deutlich  gesprochen.  Die  Konsonanten  ch ,  ph,  th  schreibt  er  ver¬ 
doppelt  cch  oder  chch ,  phph,  tth,  vgl.  die  Transkriptionen  der 
LXX  oder  yy,  ircp  oder  cpcp,  xfi  oder  M.  Selbst,  wo  die  Ver¬ 
doppelung  durch  Kontraktion  entstanden  ist,  bleibt  die  aspirierte 
Aussprache  unverändert,  vgl.  Hieron.  aphpho  =  ISN  für  1S1N.  Da 
auch  die  harte  Aussprache  von  3,  S  und  n  aspiriert  war,  steht 
diese  Schreibung  nicht  im  Widerspruch  zu  der  Tatsache,  daß  die 
Jemaniten  und  Syrer  gemäß  der  üblichen  Lesung  des  Hebräischen 
bei  der  Verdoppelung  stets  die  harte,  niemals  die  spirantische 
Aussprache  dieser  Konsonanten  anwenden. 

2.  Daß  die  Gutturalen  nicht  verdoppelt  werden,  zeigt  die 
targumische  Vokalisation  durch  Ersatzdehnung  des  Vokals  vor 
N,  1  und  oft  y,  wenn  diese  hätten  verdoppelt  werden  sollen  (s. 
§§  29,  ly,  3  a,  6 — 9;  60,  2  c;  61,  8  5;  68,  2).  Wo  Vokaldehnung 
nicht  eintritt,  d.  h.  bei  Jl,  n  und  zuweilen  y,  wird  ebenfalls  Unter¬ 
lassung  der  Verdoppelung  anzunehmen  sein.  Da  die  arabisch 
sprechenden  Juden  im  Arabischen  die  Grutturalen  verdoppeln  und 
auch  die  Maluliten  dies  im  Aramäischen  tun,  muß  wohl  das  Ver¬ 
halten  der  Juden  im  Hebräischen  und  Aramäischen  als  eine 
Folge  früherer  mühsamer  und  ungeläufiger  Aussprache  der  Guttu¬ 
ralen  betrachtet  werden. 

v 

3.  Bei  Jod  und  Wäw,  nach  denen  ein  Sewä  stehen  sollte, 
wird  in  der  superl.  Vok.  der  Targume  die  Verdoppelung  zuweilen 
unterlassen.  So  erklären  sich  Formen  wie  N7'N  (§  29,  1),  NfVn 
(§  26,  1),  *nn  (§  25,  2),  NTO  (§  29,  1),  'VW  (§  80,  4).  Ausg. 
Sab.  hat  öfters  die  Verdoppelung  erhalten,  es  heißt  da  nSsN, 
Nm  aber  NJVH, 

4.  Sekundäre  Verdoppelung  des  dritten  Stammkonso¬ 

nanten  findet  sich  im  targum.  Dialekt  zuweilen  in  katal-,  katil- 
und  katul-Bildungen,  z.  B.  N31H,  N3nS,  NHtoDN,  Njnrvv  (§  26). 
Hierher  gehört  auch  Nfirt?  „Schlaf“,  wenn  es  mit  Ausg.  Sab. 
G  15,  12  als  zu  lesen  ist  (§  26,  2). 

5.  a.  Irgendwelche  Bezeichnung  der  Verdoppelung  fehlt 
den  galiläischen  Texten.  Nur  bei  den  Ithpeel-  und  Ithpaal- 
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formen  mit  assimiliertem  Täw  scheint  die  Mater  lectionis  Jöd 
die  Anfangssilbe  als  geschärft  bezeichnen  zu  sollen,  z.  B.  pbö'K 
„er  wurde  geworfen“.  Es  ist  möglich,  daß  die  Nominalformen 
katll  und  kattll  (kittll),  sowie  katül  und  kattül  (kittül)  zuweilen 
vertauscht  wurden,  wie  es  Hieronymus  andeutet,  aber  bei  dem 
Fehlen  einer  genauen  Vokalisation  ist  dies  im  einzelnen  nicht 
nachzuweisen.  Mit  einer  ähnlichen  Neigung  hängt  wohl  auch  die 
häufige  Behandlung  der  Verba  V'JJ  nach  Analogie  der  Verba  yy 
zusammen,  s.  §  70,  3. 

b.  Das  superlin.  Vokalisationssystem  der  Targume  hat  ur¬ 
sprünglich  die  Verdoppelung  (ebenso  wie  die  harte  Aussprache 
der  fi"SD*72Q)  unangedeutet  gelassen.  Doch  ist  aus  der  sublinearen 
Vokalisation  die  Setzung  des  Däges,  wenngleich  ohne  systemati¬ 
sche  Durchführung,  in  die  superlinear  vokalisierten  Handschriften 
eingedrungen.  Der  sehr  junge  Cod.  Gaster  2  hat  nirgends 
Däges,1  in  Soc  84  ist  nachträglich  das  Däges  gelegentlich  ein¬ 
gesetzt  worden,  dasselbe  gilt  wohl  von  den  sehr  alten  Codd. 
Orient.  1467  und  2363  des  britischen  Museums,  welche  nach 
Margoliouth2  im  Targum  kein  Däges  haben  sollen,  während  die 
mir  handschriftlich  vorliegenden  Korrekturen  zu  Merx’s  Mit¬ 
teilungen  aus  diesen  Handschriften  einige  Däges  enthalten.  Reich¬ 
liche  Setzung  des  Däges  findet  sich  in  MS.  Orient.  Quart.  578  der 
Königl.  Bibliothek  zu  Berlin.3 

§  12.  Die  Bezeichnung  der  Vokale. 

1.  Die  Vokalisation  im  pal.  Talmud  und  Midrasch. 
a.  Eine  unvollkommene  Vokalisation  bieten  die  galiläisch- 
aramäischen  Texte  Palästinas  durch  gelegentliche  Anwendung  der 
Vokalbuchstaben  K,  n,  1,  \ 

a.  n  und  N  steht  für  ä  im  Auslaut,  besonders  bei  der  deter¬ 
minierten  Form  des  Nomen  im  Singular  und  Plural,  auch 
bei  der  indeterminierten  Form  der  Feminina  im  Singular, 
bei  der  3.  Pers.  Sing,  des  Perfekts  der  Verba  T'b,  v'^, 
bei  der  2.  Pers.  Sing,  des  Perfekts  aller  Verba.  Die  vor¬ 
wiegende  Verwendung  des  n  statt  K  an  dieser  Stelle  gehört  zu 
den  Eigentümlichkeiten  besonders  des  Textes  des  pal.  Talmud. 


1  S.  H.  Barnstein ,  The  Targum  of  Onkelos  1 6  f . 

2  Proc.  Soc.  Bibi.  Arch.  1893,  170. 

3  S.  Praetorius,  Das  Targum  zu  Josua  Y  f. 
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N  steht  für  ä  im  Inlaut,  wenn  die  Herkunft  des  Wortes 
es  fordert,  z.  B.  „links“,  NiNDö  „Schuh“,  N3ND  „Gerät, 

Kleid“  und  für  a  bisweilen  in  der  Endung  aj,  z.  B.  'ND11 
„Römer“,  'NDt  „unschuldig“,  'Ni^  „schimpflich“.  —  N3NH  für 
„tradierend“  Schek.  47c  ist  ungewöhnliche  Ausnahme. 
Das  N  für  a  in  bty  „er  ging  hinein“,  und  )ND  „wer“  soll  der 
Verwechselung  dieser  Worte  mit  by  „über“  und  ]ö  „von“ 
Vorbeugen. 

N  steht  für  e  in  einigen  Formen  von  Hin  „sein“,  z.  B.  NIT 
„er  ist“. 

ß.  1  steht  im  Inlaut  und  Auslaut  für  ü,  z.  B.  TltD  „Berg“,  HW 
„Zeugnis“,  für  ö,  z.  B.  *]1D  „Ende“,  für  u  (oder  o),  z.  B. 
N^lt?  „Woche“,  NrQliy  „Rüsttag“,  NfiftSin  „Weisheit“,  N^D 
„alles“,  N*Diy  „Tatsache“,  Np^in  „Teil“.  Silbenanlautendes 
Wäw  im  Inlaut  wird  meist  doppelt  geschrieben,  z.  B.  iTOD 
„Gebot“,  )llW  „Nächte“. 

7.  '  steht  im  Inlaut  und  Auslaut  für  i  und  e,  z.  B.  rüHö  „Land“, 
TU  „Biene“,  '•jn  „Hirte“,  ^Hp  „er  empfing“,  mit  Vorliebe 
auch  für  i  oder  e  in  geschärfter  Silbe,  z.  B.  „Wort“, 
„Zunge“,  und  in  gewöhnlich  geschlossener  Silbe,  z.  B. 
NHD'S  „Passah“,  N3*Tt  „Zeit“,  TsyjVN  „er  wurde  gemacht“, 
für  e  (entsprechend  Hätef  Segöl)  bei  N  und  V  im  Anlaut, 
z.  B.  tWN  „Mensch“,  NJVN  „komm!“,  HH'y  „mache“  fern.  — 
Zuweilen  steht  11  für  i  oder  e  in  Formen,  hei  welchen  eigent¬ 
lich  ein  bloßer  Vokalanstoß  zu  erwarten  wäre,  wie  ‘I'D'O  „wir 
segnen“  Naz.  54b,  nilp'fc  „nahe  bringen“  Ber.  13d,  vgl.  ehr. 
pal.  neben  ^a.\a  „Friede“  und  Nöldeke,  ZDMG  XXII 

459,  s.  auch  §  70,  3.  Jod  wird  vor  und  nach  Vokalen  im 
Inlaut  und  am  Wortende  gern  doppelt  geschrieben,  z.  B.  pH 
„Richter“,  'Wp  „erster“,  doch  bei  Einsetzung  von  N  für  a 
in  ai  nur  einfach,  z.  B.  'Nttlp.  In  JHID^  „Leiden“  bezeichnet 
das  zweite  Jod  den  geschärften  Vokal  der  ersten  Silbe. 
Kurzes  a  bleibt  immer,  i,  e  und  0  oft  ohne  Bezeichnung,  ai 
wird  durch  "  oder  'N  ausgedrückt,  au  durch  11  oder  IN.  In 
Fremdworten  wechselt  11  und  1  zur  Bezeichnung  von  aw  oder 
ew ,  z.  B.  DlttftltODN  aoTonaxoc,  01311^12  und  DÖ2Ä12  ßooXeuTYjc  und 
DITHtD  Taöpo;. 

Sehr  häufig  wird  im  pal.  Talmud,  sowohl  in  der  Leydener 
Handschrift  als  im  Druck,  '  und  1  verwechselt,1  z.  B.  JH1H  für 


1  Für  dieselbe  Erscheinung  in  den  Targumtexten  s.  unter  3  d  ß. 
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)nnn  „ihr  Genosse“,  für  JTTrTP'Ö  „ihn  bringen“.  Die  Ver¬ 

wirrung  ist  in  Manuskript  und  Ausgaben  so  groß,  daß  es  nicht 
möglich  ist,  aus  der  zufällig  vorliegenden  Schreibung  eines  Wortes 
mit  1  oder  *>  sichere  Schlüsse  zu  ziehen. 

b.  Eine  sehr  eigentümliche  Vokalisation  aramäischer  Texte 
zeigt  Cod.  Halber  stamm  115,  jetzt  in  London,  in  welchem  das 
Sefer  asüföt  eine  Anzahl  vokalisierter  Formulare  für  gerichtliche 
Dokumente  mitteilt.  Die  mir  vorliegenden  umfänglichen  Proben, 
welche  ich  der  Güte  Dr.  H.  Barnstein’s  verdanke,  zeigen  als 
Haupteigentümlichkeit,  daß  das  Kämes  fast  ausnahmslos  durch 
Patah  ersetzt  ist.  Offenbar  war  beides  a,  und  zwischen  Länge 
und  Kürze  wurde  kein  Unterschied  gemacht.  Für  Hätef  Patah 

v 

wird  zuweilen  Sewä,  zuweilen  Patah  gesetzt.  Für  Nim«, 
toam  steht  Nim«,  *mn,  «im 

2.  Die  sublineare  Vokalisation  der  Targume. 
a.  Von  wenig  Wert  ist  die  mit  den  Vokalen  des  hebr.  Bibeltextes 
ausgeführte  Vokalisation  der  meisten  nicht-jemenischen  Hand¬ 
schriften  und  Drucke  der  Targume.  Die  völlige  Abwesenheit 
von  Einheitlichkeit  und  Konsequenz  verrät,  daß  die  Vokalisatoren 
eine  sichere  Kenntnis  der  Lesung  aramäischer  Texte  nicht  be¬ 
saßen,  und  daß  eine  autoritative  schriftliche  Festlegung  ihrer 
Aussprache  nicht  bestand.  Welche  Sonderbarkeiten  möglich 
waren,  zeigen  besonders  dieser.  Targume ,  aus  denen  die  folgenden 
Beispiele  stammen.  Übereinstimmung  mit  der  superlinearen  Vo¬ 
kalisation  der  Targume  zeigt  sich  in  rfrj«  „sie  ging“  (bibl.  aram. 
wäre  r6t«),  IT'bDN  „ich  aß“  (bibl.  aram.  r6p«)  und  in  den  Imper¬ 
fekten  auf  ö  statt  u,  z.  B.  VD'fi  „du  ißt“  (bibl.  aram.  Der 

Einfluß  des  Hebräischen  ist  aber  unverkennbar  in  ^1«,  «EH, 
HD«,  «jnn,  vaab,  NONbö,  pJ'SV).  Während  hier  die  Dehnung  des 
Vorton-  oder  Gegentonvokals  auf  das  Aramäische  übertragen  ist, 
werden  Tonsilben  gedehnt  in  JV3JT,  ^IDrip«.  Kürzungen  un- 
verdrängbarer  langer  Vokale  in  halbgeschlossenen  Silben,  wie  sie 
auch  bei  den  Ostsyrern  Vorkommen,1  zeigen  die  Partizipialformen 
noa,  rpft.  n*a-  Aramäische  Nominalformen  werden  verkannt  in 
„Friede“,  m.  Suff.  Dbtf  „Welt“,  d.  «£*?&  NlpW  „Werk“, 

in  den  Partikeln  JT  und  Hl1?  und  in  den  Infinitivformen 

«nun«. 

Von  den  Vokalbuchstaben  wird  in  den  vokalisierten  Targum- 
texten  noch  immer  öfters  auch  bei  kurzen  Vokalen  im  Wortinnern 


1  Noldeke,  Syr.  Gramm.  27  f. 
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Gebrauch  gemacht.  Für  die  Anwendung  des  K  für  langes  und 
kurzes  a  im  Wortinnern  hat  8.  Landauer 1  eine  große  Zahl  von 
Beispielen  gesammelt,  die  aber  doch  nur  versprengte  Einzelheiten 
sind  und  nicht  mit  Land,  als  Zeichen  früherer  reichlicher  Ver¬ 
wendung  des  K  betrachtet  werden  müssen.2 3  Für  schließendes  ä 
verwenden  die  Targume  nicht  n,  sondern  K. 

b.  Wesentlich  wertvoller  ist  nur  die  Vokalisation  der  von 
A.  Berliner  (unzuverlässig)  ab  gedruckten  Ausgabe  des  Onkelos- 
targums  im  Pentateuch  von  Sabbioneta  1557,  bei  welcher  wahr¬ 
scheinlich  eine  superlinear  vokalisierte  Vorlage  benützt  wurde. 

Auch  hier  haben  die  hebräischen  Gesetze  von  Tondehnung 
und  Vortondehnung  Entstellungen  herbeigeführt  wie  ^TK,  KHK, 
IHK.  Lange  Vokale  in  geschlossenen  Silben  werden  verkürzt  in 
JV,  nm,  Indessen  ist  keine  Kegel  überall  durch¬ 

geführt  worden,  auch  scheint  der  Unterschied  von  Kämes  und 
Patah  zuweilen  nicht  empfunden  zu  werden,  sodaß  Formen  mög¬ 
lich  sind  wie  KD  und  KSK.  Auch  die  Setzung  des  Däges  ist  un¬ 
gleichförmig  und  willkürlich.  Es  heißt  gelegentlich  KD^,  ]Dn  ohne 
Däges,  aber  auch  J'UDNip,  KnS'^D4  mit  Däges  an  uner¬ 

warteter  Stelle. 

Daneben  fehlt  es  nicht  an  Eigentümlichkeiten,  welche  be¬ 
sonderes  Interesse  in  Anspruch  nehmen.  Dahin  gehört  der  stete 
Ersatz  des  Hätef  Segöl  bei  anlautendem  K  durch  Sere,  z.  B.  JTI^K,- 
'5$'K  (§  14, 13 <s),  die  Schreibung  der  Suffixe  PTt,  KHt,  KSr  mit  Kämes 
(§  41),  die  Anwendung  des  Hilfsvokals  in  Formen  wie 
Kns^D  (§  14,  13 <7,  14),  die  stete  Vokalisation  des  für  ai  einge¬ 
tretenen  K  mit  Kämes,  z.  B.  Kjn  (§  14,  7/). 

c.  Sehr  unvollkommen  und  willkürlich  ist  die  Vokalisa¬ 
tion  in  Cod.  de  Rossi  12  vom  Jahre  1311  nach  der  Probe  in 
Merx,  Chrest.  Targum.  55 — 57.  Die  superl.  vokalisierte  Hand¬ 
schrift,  welche  der  Schreiber  nach  seiner  Beischrift  benützt  hat, 
ist  entweder  selbst  sehr  mangelhaft  gewesen,  oder  es  wurde  bei 


1  Landauer,  Das  Elif  als  mater  lectionis  im  Jüdisch-Aramäischen,  in  der 
„Festschrift  zum  siebzigsten  Geburtstag  A.  Berliners“  (1903)  215 — 226. 

2  Wenn  auch  die  Gaonen  und  die  Mandäer  unter  dem  Einfluß  des  Arabi¬ 
schen  das  K  so  in  weitem  Umfang  verwandten,  beweist  dies  nichts  für  die 
übrige  aram.  Literatur,  für  welche  ja  doch  nachweislich  dies  gegen  die  alte 
Tradition  war. 

3  Das  Däges  bezeichnet  hier  den  Beginn  der  neuen  mit  Vorschlag  ver¬ 
sehenen  Silbe  (di-medab-bar,  mehe-menm). 

4  S.  dazu  §  14,  14. 
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der  Umschreibung  der  Vokalisation  in  die  sub lineare  ganz  nach¬ 
lässig  verfahren. 

d.  Einen  eigenartigen  Vokalisationsversuch  enthält  für  das 
Prophetentargum  der  sogen.  Codex  Reuchlins  (MS.  55  d.  Groß- 
herzogl.  Bibi,  in  Karlsruhe),  s.  darüber  Merx,  Bemerkungen  über 
die  Vok.  der  Targume  181  ff.,  Historia  artis  grammaticae  apud 
Syros  (1889)  200  ff.,  Baer ,  Liber  Jeremiae  (1890)  Vff.  Hab. 
Kap.  3  ist  daraus  abgedruckt  bei  Merx ,  Chrest.  Targum,  104 — 110. 
Dieser  besonders  durch  ihre  Behandlung  des  Däges  auffallenden 
Yokalisation  fehlt  wie  allen  anderen  die  konsequente  Anwendung 
einer  festen  Methode. 

e.  Als  ein  alter  Versuch,  der  Verwirrung  der  targum.  Vo¬ 
kalisation  zu  steuern  ist  die  Masora  zum  Onkelostargum 1  zu 
betrachten.  Sie  entbehrte  aber  selbst  der  sicheren  Grundlage 
und  bat  deshalb  nur  als  Sammlung  alter  Lesarten  einige  Be¬ 
deutung. 

Nach  dem  Muster  des  bibl.  Aramäisch  bat  Joh.  Buxtorf  in 
seiner  Biblia  rabbinica  (Basel  1618 — 19)  die  targum.  Vokalisation 
revidiert,  vermochte  aber  bei  den  zweifellosen  Abweichungen  des 
bibl.  und  des  targum.  Dialekts  kein  sicheres  Prinzip  für  seine 
Arbeit  zu  gewinnen. 

3.  Die  superlineare  Vokalisation.2  Der  Schreiber  von 
Cod.  de  Rossi  12  (s.  o.)  bezeichnet  die  superl.  Vokalisation  als 
„assyrisch“  und  sagt,  er  habe  sie  in  einer  babylonischen  Hand¬ 
schrift  gefunden.3  Dem  zu  widersprechen  haben  wir  keinen  Anlaß, 
gewiß  ist,  daß  nur  die  jemeniscben  Juden  diese  Vokalisation  bis 
beute  festgebalten  haben  und  für  Gebetbücher,  Lieder  und  Tar¬ 
gume  anwenden,  während  sie  den  Bibeltext  sublinear  vokalisieren. 

a.  Die  Vokalzeicben  und  das  Däges.  Die  für  die 


1  S.  die  S.  14  genannten  Ausgaben. 

2  S.  über  diese  Vokalisation  H.  Ewald,  Die  assyriscb-bebräiscbe  Punktation, 
Jahrbb.  d.  Biowissenschaft  I  (1848)  160 — 172,  Merx ,  Bemerkungen  über  die 
Yokalisation  der  Targume,  Berlin  1882,  Berliner ,  Targum  Onkelos  II  133 — 157, 
Merx ,  Chrest.  Targumica  YII — XIY,  Landauer ,  Studien  zu  Merx’  Chrest.  Targ., 
Zeitschr.  f.  Assyriol.  III  263 — 276,  Buhl ,  Kanon  und  Text  des  A.  T.  (1891)  218ff., 
Kautzsch,  Mitteilung  über  eine  alte  Handschrift  des  Targum  Onkelos  (Cod. 
Socini  No.  84),  Halle  1893,  IX f.,  XIX,  Margoliouth,  The  superlinear  Punctuation, 
Proc.  Soc.  Bibl.  Arch.  XXIII  164 — 205,  Barnstein,  The  Targum  of  Onkelos  to 
Genesis  13 — 17,  Diettrich,  Einige  grammat.  Beobachtungen  zu  drei  im  British 
Museum  befindl.  jemanitischen  Handschriften  des  Onkelostargums,  ZAW  XX 
(1900)  148 — 159,  dazu  Praetorius,  Das  Targum  zum  Buch  der  Richter  58 — 61. 

3  S.  Merx,  Chrest.  Targum.  55. 
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Vokale  angewandten  Zeichen  sind:  wagerechtes  Strichlein  mit 
Häkchen  nach  unten  *  Kämes;  mit  Strichlein  nach  oben^  Patah: 
einfacher  Punkt  *  Hirek;  wagerechter  Doppelpunkt "  Sere;  schräger 
Doppelpunkt  :  PLolem;  schräges  Strichlein  ’  Sürek;  wagerechtes 
Strichlein  ~  (lautbares)  Setvä. 1 

Vokalbuchstaben  sind  üblich  für  l ,  ü,  e.  ö,  auch  für  kurzes 
u,  aber  selten  für  kurzes  i ,  und  zwar  dies  besonders  in  ge¬ 
schärfter  Silbe.  Es  heißt  also  kW,  fcrili,  fcTDp,  aber 

K*1SD,  und  nur  zuweilen  Die  Vokale  sollten,  auch  bei 

Wäw  und  Jod,  über  dem  vorhergehenden  Konsonanten  stehen, 
sind  aber  oft  durch  Nachlässigkeit  des  Schreibers  verschoben, 
sodaß  nur  der  Kundige  ihnen  ihre  rechte  Stellung  anweisen  kann. 
Selbst  wurzelhaftes  N,  das  nicht  mehr  gesprochen  wurde,  ist  im 
Wortinnern  weggefallen,  s.  §  15,  1.  N  kommt  als  Mater  Lec- 
tionis  zuweilen  in  der  Endung  aj  vor,  ist  aber  in  den  Megilloth- 
Targumen  häufiger.  Doppeltes  Jod  wird  bei  Verdoppelungen 
noch  immer  häufig  angewandt,  z.  B.  D"p,  ebenso  zuweilen  doppeltes 
Wäw,  wenn  dies  Konsonant  ist,  z.  B.  )VD^>D. 

Nur  bei  einzelnen  Worten  kommt  ein  Hätef  vor,  in  Soc  84 
bei  Dip  „vor“,  Wp  „gegenüber“,  pHN  „anderer“,  „Oholi- 

v 

bama“.  Das  Zeichen  besteht  in  einem  Kämes,  dem  das  Sewä 
zuweilen  übergeschrieben,  oft  aber  als  schräges  Strichlein  links 
beigesetzt  ist. 

Däges  lene  ist  ebenso  wie  Däges  forte  (s.  §  11,  5  5)  und 
das  Mapplk  im  He  nur  nachträglich  mit  der  superl.  Vokal,  ver¬ 
bunden  und  nirgends  konsequent  angewandt  worden.  In  einigen 
Handschriften  wie  Or.  1467,  2363  und  2375  des  brit.  Museums 
ist  auch  zuweilen  ein  j Räfe  in  Gestalt  eines  schrägen  Strichleins 
angewandt.1 2 

Im  Tar gumdruck  der  Jemaniten  zu  Jerusalem  (s.  S.  13f.) 
ist  die  sublineare  Vokalisation  mit  allen  ihren  Zutaten  eingeführt 

v 

worden.  Das  Segöl,  sämtliche  Hätef,  Sewä  quiescens,  Däges  lene 
und  forte  werden  angewandt,  ohne  daß  der  Charakter  der  jema- 
nitischen  Aussprachetradition  geändert  würde.  Dieser  Druck 
bildet  deshalb  einen  nützlichen  Kommentar  zu  den  superlinear 
vokalisierten  Handschriften. 

1  Die  in  dieser  Grammatik  angewandten  Typen  sind  keine  genaue  Wieder¬ 
gabe  der  eigentlichen  Gestalt  der  Zeichen. 

2  Margoliouth ,  The  superlinear  Punctuation  165.  170.  In  den  von 
Merx  in  Chrest.  Targum.  aus  Or.  1467  und  2363  mitgeteilten  Stücken  ist  das 
Käfe  weggelassen. 
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1).  Das  Verhältnis  der  superl.  Vokalisation  zur  sub¬ 
linearen. 

Es  wäre  falsch,  wenn  man  meinen  wollte,  wir  hätten  in  der 
superl.  Vok.  der  Targume  in  allen  Einzelheiten  die  ursprüngliche 
Aussprache  des  pal.  Aramäisch  vor  uns.  Wir  besitzen  nur  darin 
einen  aus  Babylonien  stammenden,  in  sich  geschlossenen  einheit¬ 
lichen  1  Aussprachetypus,  welcher  trotz  mancher  Irrtümer  in 
seinem  Verhältnis  zum  aram.  Sprachgeist  der  Vokalisation  des 
biblischen  Aramäisch  ebenbürtig  ist.  Auch  diese  entstammt 
sicherlich  babylonischer  Tradition,  was  sich  darin  zeigt,  daß  sie 
in  wichtigen  Punkten  der  von  den  Dikd.  ha-t.  gelehrten  Aus¬ 
sprache  der  Tiberienser  widerspricht.2  Dies  gilt  in  bezug  auf 
die  Behandlung  des  Bes  (s.  S.  63 f.),  besonders  aber  von  der  Be- 
handlung  des  Sewä.  Wenn  die  Tiberienser  die  Erfinder  des 
nach  ihnen  benannten  Vokalsystems  waren,  ist  nicht  zu  begreifen, 

v 

warum  sie  ihre  Aussprache  des  Sewä  mit  bestimmter  Vokalfärbung 

v 

fast  nur  dann  durch  Hätef  andeuteten,  wenn  das  Sewä  unter 
einer  Gutturalis  stand,  sonst  aber  unbestimmt  ließen.  Aber  auch 
die  superlin.  Vokalisation  folgt  nicht  den  Tiberiensern,  wenn  sie 
gegen  Dikd.  ha-t.  §  11  das  Sewä  der  Partizipialformen,  wie  J'iBO, 
als  lautbar  betrachtet  und  den  Eigennamen  Pinchas  mit 

v  •<  —  + 

lautbarem  Sewä  schreibt. 

Somit  sind  uns  zwei  aus  Mesopotamien  stammende  Typen 
jüdischer  Lesung  des  Aramäischen  überliefert.  Es  wird  sich 
empfehlen,  für  die  Targume  den  für  sie  am  besten  überlieferten 
Typus  beizubehalten.  Er  ist  immer  noch  zuverlässiger  als  die 
übliche  Lesung  des  Hebräischen  nach  der  Überlieferung  einer 
Zeit,  in  der  die  aramäische  Sprachtradition  lebendiger  sein 
mußte  als  die  hebräische. 

Zum  Erweise  der  originalen  Selbständigkeit  der  beiden  jüdisch¬ 
aramäischen  Aussprachetypen  seien  hier  die  wichtigsten  Punkte 
genannt,  in  denen  sie  sich  unterscheiden. 

a.  Patali  und  Segöl.  Die  superl.  Vok.  hat  kein  dem  subl. 
Segöl  entsprechendes  Zeichen,  sondern  setzt  überall,  wo  dies 

1  Damit  wird  nicht  eine  völlig  einheitliche  Textgestalt  der  jemanitischen 
Handschriften  behauptet.  Wie  viel  Varianten  da  möglich  sind,  ist  besonders 
bei  Barnstein ,  The  Targum  of  Onkelos  to  Genesis,  zu  sehen.  Wirkliche  Zwie¬ 
spältigkeit  der  Überlieferung  hat  Diettrich,  ZAW  XX  148  ff.  dargetan  für  die 
1.  Pers.  Sg.  Impf.  bltäpN  und  ^lEpK  (s.  §  61,  3),  sowie  für  die  a-Imperfekta  mit 
dem  Suff,  der  3.  Pers.  Plur.  pP'lDpr  und  pi'löpfi  (s.  §  76,  2). 

2  S.  auch  Bacher ,  Die  hehr.  Sprachwissenschaft  vom  10.  bis  16.  Jahrh. 
(1892)  7. 
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u-  .  ^  „ 

zu  erwarten  wäre,  ihr  Patah,  z.  B.  „Mose“,  pD'jj  „Sache“. 
Dies  ist  aber  nicht  nur  Verschiedenheit  der  Bezeichnung,  sondern 
es  beruht  auf  verschiedener  Aussprache.1  Die  Jemaniten 
sprechen  dies  Patah  stets  als  reines  a ,2  s.  auch  §  13,  2. 

ß.  die  Behandlung  der  Diphthonge.  Die  suhl.  Vok.  kon¬ 
trahiert  im  einsilbigen  Nomen  ai  nur  im  st.  c.  zu  e,  ( c .  JT3,  aber 
und  läßt  bei  den  Verben  )"b  und  v'^  nur  in  der  2.  Pers.  Sing. 
ai  unkontrahiert  (MVin,  aber  nqn).  Die  superl.  Vok.  kontrahiert 
in  diesen  Fällen  stets,  es  heißt  also  «rPÜ,  KfVin.  S.  §  13,  5,  §  14,  7e. 
y.  die  Behandlung  des  3ewä.  Die  subl.  Vok.  verwendet  das 

v 

Sewä  als  Zeichen  fehlenden  vollen  Vokals,  ohne  zwischen  der 
Abwesenheit  jedes  Vokals  und  der  Aussprache  mit  bloßem  Gleit¬ 
vokal  einen  Unterschied  zu  machen,  während  sie  die  Anwesenheit 
eines  Murmelvokals  (bei  Gutturalen)  durch  Beischrift  des  ent- 

v 

sprechenden  vollen  Vokals  andeutet.  Das  superl.  Sewä  bezeichnet 
dagegen  nach  der  jemanitischen  Aussprache  3  nur  Murmelvokale. 
Es  vertritt  das  Hätef  und  das  lautbare  Sewä  am  Anfang  des 
Wortes  und  nach  geschlossenen,  geschärften  oder  mit  langem 

V 

Vokal  versehenen  Silben,  aber  nicht  das  Sewä  medium  und 

v 

Sewä  quiescens.  Da  auch  bei  der  biblischen  Vokalisation  das 

v  v 

Sewä  medium  kein  lautbares,  d.  h.  gesprochenes,  Sewä  sein  wird, 
liegt  hierin  noch  kein  wirklicher  Unterschied  beider  Vokalisa- 
tionen  vor.  Er  zeigt  sich  aber  darin,  daß  die  Jemaniten  sehr 
oft  in  Handschriften  und  Druck  durch  Setzung  des  Däges  lene 
andeuten,  daß  sie  die  „weiche“  Aussprache  der  fV'MlIQ  aus- 

V 

nahmslos  nur  nach  ihrem  lautbaren  Sewä  anwenden  und  somit 

v 

ein  Sewä  medium  nicht  recht  anerkennen.  Schreibungen  wie 
fcdrsij  G  24,  61,  ^rirn  G  31,  42  in  Soc  84,  G  13,  16, 
tarn  G  2,  12,  png  G  27,  37,  napa  G  8,  9,  •warn  G  15,  2  im 
Jeman.  Druck  wären  nach  der  bibl.  Vok.  unmöglich.4  Doch 
fehlt  hierin  auch  der  jemen.  Druckausgabe  die  Konsequenz.5 

Nach  langem  Vokal  in  geschlossener  Silbe  setzt  die  superl. 
Vok.  ein  lautbares  Sewä,  sie  schreibt  NfiTiy,  ’W’DJ,  gegen  KPiTl?» 
Nrfjtoä  der  subl.  Vok.6  (§  28). 


1  Vgl,  M.  Geister,  Die  Unterschiedslosigkeit  zwischen  Patah  und  Segol, 
ZAW  XIY  60—64. 

2  Sa/ir,  ’Eben  sapplr  I  55a. 

3  Vgl.  §  13  und  Sofir,  ’Eben  sappir  I  55a. 

4  Vgl.  Marti,  Gramm,  d.  bibl.  ar.  Spr.  §  10a. 

6  S.  auch  Praetorius,  Das  Targum  zu  Josua  VI. 

c  Ausnahmen  bei  e  und  ü  s.  §§  27  und  29. 
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Eigentümlich  ist  der  superl.  Yok.  ihre  Behandlung  des  Sewä 
vor  Jöd  und  Wäw,  sie  läßt  es  weg,  wenn  eine  Silbe  mit  langem 
Vokal  vorangeht,  sie  setzt  es,  wenn  die  vorige  Silbe  geschlossen 

v 

war  und  es  in  der  suhl.  Yok.  hinter  ein  Sewä  quiescens  zu  stehen 
käme.  Es  heißt  also  JVDÖ  D  7,  10,  fconD  N  35,  21,  pTH  GJ-  45,  12, 
Kri'SVÜö  N  4,  14,  aber  ]\\5b£  G  25,  23,  KJVrinD  N  4,  14.  Da- 
gegen  wird  nach  Jöd  und  Wäw  hinter  langem  Vokal  das  Sewä 
gesetzt,  z.  B.  ]riv»5  E  15,  1,  KfiTri  Js  38,  13,  KfVD  G  30,  1.  Eine 
Ausnahme  wird  hei  der  Endung  aj  gemacht,  es  heißt  Njvjhtf  D 
32,  22,  Ez  42,  1  und  auch  KjiMlK  L  6,  2.  Bei  der  subl. 

Yok.  läßt  sich  nur  beobachten,  daß  sie  in  den  letzteren  Fällen 
keinen  festen  Silbenschluß  voraussetzt,  s.  z.  B.  NfiVH,  NJVJTTl. 

Für  Hätef  Segöl  der  subl.  Yok.  tritt  in  der  superl.  Yok. 
Sere  ein  in  Imperativen  von  Verben  primae  N  und  y,  auch  Hlrek 
bei  bestimmten  einzelnen  Wörtern,  z.  B.  KIVN,  s.  §  14,  13  e. 

8.  Verbformen .  Bei  der  3.  Sg.  f.  und  der  1.  Sing.  c.  des 
Perfekts  hat  die  superl.  Yok.  beim  starken  Verbum  vollen  Vokal 
in  somit  betonter  vorletzter  Silbe  (also  fipDS,  JVyötP),  während  die 
subl.  Yok.  die  Ultima  betont  und  den  Vokal  der  vorhergehenden 
Silbe  schwinden  läßt  (DDpfi,  s.  §  60.  Der  Imperativ  und 

das  Imperfekt  des  starken  Verbum  haben  bei  der  superl.  Yok. 
Tondehnung  in  geschlossener  Endsilbe  während  die 

subl.  Yok.  das  ursprüngliche  u  beibehält  (plö,  l^pl),  s.  §§  61.  62. 
Die  Verba  tertiae  Wäw  sive  Jöd  haben  in  der  3.  Sg.  f.  und 
3.  PL  m.  des  Perf.  Endungen  auf  HS*1 ,  liO  (fiiOptPK,  gegen 

subl.  n».  und  1\  (JVlSfiK,  'Päfctf),  2.  PI.  Perf.  die  Endung  tön  (piTrit?), 
subl.  die  Endung  tun  (prpttj),  wenn  auch  mit  unsicherer  Be¬ 
zeugung,  im  indet.  masc.  PL  der  Participia  und  in  der  2.  Pers. 

u*  *<  -z-  -<»  ♦ 

f.  Sg.  Impf,  die  Endung  an  ()D2,  )jn,  pHfl),  subl.  (obwohl  für  das 
Imperf.  nicht  zu  belegen)  die  Endung  ajin  (pJg,  pitSfy, 1  s.  §  72. 
Eigentümlich  sind  der  superl.  Yok.  die  passiven  Participia  des 
Pael  und  Aphel  mit  u  Cjpinö,  PL  JtSHlö),  s.  §§  64.  72,  die  Pael- 
formen  mit  ä  (piöf,  fpSJ),  s.  §§  14,  6.  59.  70.  71,  die  Form  eines 
Inf.  absol.  mit  ä  (ÜJD,  k£iD),  s.  §§  63.  72. 

c.  Hebraismen. 

An  Hebraismen  ist  die  superlin.  Vokalisation  nicht  reicher 

1  MS.  Orient.  2374  des  Brit.  Museums,  welches  Daniel  und  Ezra-Nehemia 
mit  superlinearer  Yokalisation  enthält,  folgt  in  solchen  Punkten  der  sublin. 
Yokalisation.  Es  heißt  da  z.  B.  Da  3,  6  “DDU  (nicht  *ÜDM),  3,  25  (nicht 
ptf),  3,  27  pn  (nicht  )tn).  Man  hat  also  nicht  gewagt,  die  Lesung  des  masoret. 
Textes  anzutasten. 
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als  die  sublineare.  Die  Behandlung  der  einsilbigen  Nomina  folgt 
bei  beiden  öfters  hebräischem  Vorbild  in  Formen  wie  0*5% 
^Py,  rniK,  vgl.  IJ^D,  Dbs,  D^n.  Doch  ist  sehr  möglich,  daß  auch 
lebendes  jüdisches  Aramäisch  solche  Formen  anwandte.  Gelegent¬ 
lich  kommen  Hebraismen  als  Schreibfehler  vor,  so  in  Soc  84 
für  •orinfty  G  31,  42,  \nrp6E  für  wd}  D  33,  8,  ‘prrn  für 
*]Dfn  D  15,  16,  für  DlfiP  G  3,  20.  Als  Hebraismen,  die  nicht 
Schreibfehler  sind,  werden  zu  bezeichnen  sein  die  Vokalisationen 
*nyn  für  Tiyn  G  43,  6,  "Ü  für  "iE  G  27,  9,  pifc  D  24,  6  für 
ptD,  plr  D  29,  17  für  pif,  pnn  Ez  27,  33  für  pin,  pon  1  S 
14,  16  für  pbn,  Kinn,  K\nn  (so  stets)  für  sinn,  s\nn,  p5?  (so 
stets)  für  prfr*,  s£5  (so  stets)  für  ko 5,  srisiiö  D  21, 15,  Knoini 
D  21,  16  für  kwEd,  KnöTii.1 2 

d.  Irrtümer. 

a  Zu  den  offenbaren  Irrtümern  der  superl.  Vok.  gehört  ihre 
Behandlung  der  Silbe  an. 3  Die  Nominalendung  an  wird  im  St. 
cstr.  stets  verkürzt  zu  an,  z.  B.  in^lS,  1D11D  neben  KirfölS,  Kipilö. 
In  einigen  Wörtern  wird  änä  zu  anä,  z.  B.  Ki?yo  N  4,  26,  KipDö 
N  34,  4,  sinno  Jos  7,  5  Pr.,  kSkT?  Est  II  1,  1,  ^dagegen  i&yö 
D  11,  30,  p.TÖpäD  N  33,  2,  änäjä  zu  anäjä  in  nK?nÖ  N  10,  29. 
Katäl-Formen  sind  in  katal-Formen  verwandelt  in  Bi  3,  22, 

c.  G  3,  24;  Kiün  E  19,  18  (ind.  pn!  G  15,  17);  Üon  (so  stets) 
für  'ißri;  umgekehrt  katal  zu  katäl  in  pät  E  8,  5,  D  16,  6  neben 
richtigem  ]öl  G  18,  14.  Unerlaubte  Dehnung  ist  eingetreten  in 
JDViö  G  21,  7  für  )0\iÖ,  fyo  L  11,  36  für  pyo.  —  An  die^Bej 
handlung  von  änäjä  (s.  o.)  erinnert  KIVTITT  E  1,  15,  KJVDnp 
G  41,  20. 4 

ß.  Fehlerhaft  ist  auch  die  häufige  Bücksicht  auf  Ungenauig¬ 
keiten  des  Konsonantentextes,  welche  die  Vokalisatoren  nicht 
glaubten  korrigieren  zu  dürfen.  Falsches  '  für  1  hat  so  zu  Aphel¬ 
formen  geführt  wie  ptatb'Ti  G  37,  22,  'ÖTI  D  5,  11  für  popiii, 
•Wl,  zu  falschem  Singular  in  ^päT  D  28,  45  für  *]5lplT. 
Falsches  1  statt  führte  zu  irrigem  Plural  in  piiyT  G  19,  8  für 
pryT  ,  zu  irriger  Suffixform  in  p}13lri^tSn  N  5,  3^  für  pySin^Btfi, 
IP'p^lK  E  2,9  für  \Tp\ElK,  fehlendes  *>  zu  mi,T  2  K  18,  26 
für  HHirP ,  zu  falschem  Peal  wie  Bi  8,  26  Pr.  für  V'KtSb  Aphel 

1  könnte  freilich  auch  von  pSn^f  abgeleitet  werden. 

2  Zu  den  von  Diettrich ,  ZAW  XX  148  ff.  behaupteten  Hebraismen  vgl» 
Praeturius ,  Das  Targ.  z.  Buch  d.  Richter  58  ff. 

3  S.  Praetorius,  Targ.  zu  Josua  12  Anm.  3,  Targ.  zu  Richter  7  Anm.  1. 

4  Ygl.  IjJYIP  Da  4,  24. 
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wie  *)S«  2  S  13,  18  für  Türi  Thr  2,  9  für  Tälri, 

N  20,  4  für  piVIVK,  prDDYi  N  20,  12  für  priori ,  Ithpeel  wie 
*T&änK  N  35,  33  für  T&änK,  nn« n«  Ez  19,  4  Or.  1474  für  TnSn«. 
Plenescriptio  von  i  veranlagte  Jos  9,  16  Pr  für  ^1Ü. 

Fehlendes  1  führte  wohl  zu  c.  H&'ÖD  G  1,  10,  L  11  36  für  WÜ5. 
Solche  fehlerhafte  Lesarten  sind  dann  auch  aus  einem  „Muster¬ 
kodex“  in  Handschriften  mit  richtigem  Text  hineinkorrigiert 
worden,  sodaß  Lesarten  entstanden  wie  NflTlip  D  28,  45,  pWHp 
D  32,  51,  D  33,  8,  sämtlich  bei  Merx  nach  Cod.  Or. 

1467,  wo  aber  in  Wirklichkeit  die  zweite  Hand  das  a  des  Paels 
in  i  verwandelt  hat.1  Ebenso  ist  zu  erklären  Ip'SD  Kl  2,  15. 

y.  Formen  verschiedener  Art  werden  verkannt.  Pael  wird  zu 
Peil  in  i&*on  E  15,  8  für  lEfin,  rirSn  Est  II  1,  3  für  rit^n, 
katal  zu  katäl  in  “p  5  N  24,  21  für  "pb,  zu  katall  in  &rnn  Ex  1,  8 
für  «mn,2  kätil  zu  katal  in  Nftn  E  16,  21  für  Nftri.  Unerlaubte  Yer- 
kürzung  tritt  durch  Vermischung  von  katäl  hez.  maktäl  mit  katal 
bez.  maktal  im  st.  constr.  ein  bei  Gr  49,  13,  bfir\6  E  30,  23, 
s.  auch  unter  a. 

o.  Participialbildungen  treten  ein,  wo  andere  Nominalformen 
zu  erwarten  wären  in  fcOT  Gr  24,  8,  E  21,  19.  28  für  fc*5f,  KUH 
L  13,  4  für  «nin,  KpDD  Gr  25,  30  für  NpDD,  KiftS  N  35,  20  für 
Ez  3,  3  für  ^n,  nn  D  16,  15  für  ‘HH. 

e.  Ganz  verständnislos  sind  die  superl.  Vokalisatoren  gegen¬ 
über  den  Eigenheiten  des  Dialekts  der  Megilloth-Targume.  Sie 
verkennen  Pronominalsuffixe  in  Hl  8,  7  für  Pr  12,  11 

für  'VrV'nin  Est  II 1,  3  ^i5,  Est  II  1,  3  für  jrSfiö  Est  H 
1,  3  für  p'iläö  Est  II  3,  8  für  p'ihüö,  sie  verstehen  sich  nicht 

auf  Infinitivbildungen  in  PHD  Est  II  8,  13  für  Est  II  1,  1 

für  "UVi*,  wissen  Participia  nicht  zu  schreiben  in  pnp  Est  II 

3,  8  für  )v1p,  eine  Perfektendung  in  pinn«  Est  II  3,  1 

für  U^DriN,  K,T  Hl  7,  14  für  K»T,  eine  Nominalendung  in  KJV'Kää 
Est  II 1, 10  für  NJT'SSiL  Auch  Wörter  des  babylonischen  Dialekts 
sind  nicht  immer  bekannt,  s.  z.  B.  I*«n  Ru  4,  6,  "NH  2  K  4,  1 
Soc  59,  Est  II  1,  3,  Est  II  8,  13. 


1  So  nach  Mitteilung  Dr.  Barnsteirts,  s.  auch  Diettrich ,  a.  a.  0.,  der  aber 
darin  irrt,  daß  er  den  Ursprung  des  ganzen  Vorgangs  in  einer  hebraistischen 
Neigung  des  Korrektors  sieht,  während  nur  der  Vokal  i  als  Hebraismus  zu  be¬ 
trachten  ist,  vgl.  Praetorius ,  Targ.  z.  Richter  58  f. 

2  So  stets.  Hier  dürfte  mitgewirkt  haben,  daß  man  in  der  lebenden 
Sprache  hattä  sagte,  vgl.  syr.  Irpß,  maclul.  hattä.  Die  besondere  Aussprache  des 
1  sollte  gewahrt  bleiben. 
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§  13.  Die  Aussprache  der  Vokale. 

1.  A-Laute. 

Für  die  subl.  und  die  superl.  Vok.  sind  Kämes  und  Patah 
verschiedene  Vokale,  da  sie  bei  den  Vokalzeichen  stets  die  Farbe, 
nicht  die  Dauer  des  Klangs  unterscheiden.  Da  sie  das  Kämes 
auch  an  Stellen  verwenden,  wo  Aussprache  als  o  durch  die 
Wortform  gefordert  wird  (s.  u.  S.  88),  ist  kein  Zweifel,  daß  es 
für  sie  diesen  Laut  hatte.  Dafür  zeugen  auch  Dikdüke  ha-te'ämlm 
§  36,  wo  D'p;  neben  D'Bhn  gestellt  wird,  und  später  Abraham  ihn 
Ezra,  wenn  er  sagt:1  „Kur  die  Tiberienser  und  die  Gelehrten 
von  Ägypten  und  Afrika  wissen  das  große  Kämes  zu  lesen.“ 
Diese  Behandlung  des  a  ist  für  Palästina  jedenfalls  nicht  ursprüng¬ 
lich,  sie  kann  auf  babylonischen  Einfluß  zurückzuführen  sein.2 
Bei  den  jemenischen  und  osteuropäischen  Juden  ist  sie  erhalten 
geblieben.  Sie  sprechen  wie  die  syrischen  Jakohiten  und  der 
Dialekt  von  Tür  cAbdln  Kämes  als  ein  offenes  o,3  das  hei  den 
deutschen  Juden  zu  ö  gedehnt  wird.  Die  Ma'luliten  sprechen 
gedehntes  ö  in  betonter  Silbe,  haben  aber  in  unbetonter  Silbe  ä. 
LXX,  Josephus,  Neues  Testament,  Hieronymus  und  Araber 
transskribieren  einstimmig  mit  ganz  verschwindenden  Ausnahmen 
Kämes  durch  langes  ä.  Die  von  Siegfried  zusammengestellten 
wenigen  Beispiele,4  nach  welchen  Kämes  zuweilen  für  Hieronymus 
wie  offenes  o  gelautet  zu  haben  scheint,  beweisen  nur,  daß  eine 
dunklere  Aussprache  des  Kämes  auch  Vorkommen  konnte.  Die 
ältere  Aussprache  des  Kämes  als  a  findet  sich  noch  hei  den 
spanischen  Juden,  welche  aber  den  Vokal  stets  kurz  sprechen 
und  somit  von  Patah  nicht  unterscheiden. 

Kurzes  a  (späteres  Patah  und  Hätef-Patah)  wird  von  Hie¬ 
ronymus  ebenso  wie  das  lange  durch  a  wiedergegeben.  Die 

1  Sähöt  3b,  vgl  W.  Bacher ,  Abraham  Ibn  Esra  als  Grammatiker  (1892) 
37.  —  Derenbourg ,  Opuscules  et  Traites  d’Abou’l  Walid  Merwan  ibn  Djanah 
LXXXI,  meint  irrtümlich,  ibn  Ezra  denke  an  Anssprache  mit  ä]  aber  diese 
Aussprache  hatte  ja  seine  spanische  Umgebung  selbst.  Daß  die  Nordafrikaner 
einen  O-Laut  für  Kämes  sprechen,  sieht  man  bei  Chajjug,  s.  Jastrow,  ZAW  Y 
215  f.  und  Schreiner ,  ZAW  VI  237  f. 

2  S.  Bacher ,  Die  hebräische  Sprachwissenschaft  (1892)  7. 

3  Die  hierfür  öfters  angewandte  Bezeichnung  durch  schwedisches  a  ist 
mißverständlich,  da  ä  wie  das  deutsche  o  sowohl  den  offenen  als  den  ge¬ 
schlossenen  O-Laut  bezeichnen  kann,  s.  Lyttkens -Wulff,  Svenska  Spräkets 
Ljudlära  (1885)  42  ff. 

4  ZAW  IY  75. 

Dalman,  jiid.-paläst.  Grammatik.  2.  Aufl. 
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Jemaniten  sprechen  wie  die  Maluliten  für  Patah  ein  klares  a. 
Wenn  bei  Hieronymus  zuweilen  in  geschlossener  Silbe  e  für  a  er¬ 
scheint,  so  hängt  dies  damit  zusammen,  daß,  wie  auch  die  jüdische 
Literatur  erweist,  die  Verwandelung  von  a  zu  e  (i)  in  geschlossener 
Silbe  seit  der  Zeit,  welche  die  Transskriptionen  der  LXX  und 
des  Josephus  kennzeichnen,  bedeutend  zugenommen  hatte,  s.  §  14,2. 

Daß  in  der  superl.  Yok.  ein  auf  Patah  folgendes  Sewä  (z.  B. 
in  prn)  als  ein  kurzes  a,  somit  wie  Hätef  Patah,  zu  lesen  ist, 
ist  selbstverständlich  und  wird  auch  durch  die  Transkription 
des  jemanitischen  Targumdruckes  erwiesen. 

Späteres  Sewä  (mobile)  erscheint  bei  Hieronymus  oft  eben¬ 
falls  als  a,  nicht  nur  bei  folgendem  a,  sondern  auch  bei  anderen 
Vokalen.  Nach  den  Pegeln  der  Dikd.  ha-t.  (Ausg.  v.  Baer-Strack 

V 

12  ff.)  soll  lautbares  Sewä  nur  dann  wie  a  gesprochen  werden, 
wenn  es  bei  folgender  Nichtgutturalis  (ausgenommen  Jöd)  mit 
Gajä  versehen  ist,  und  wenn  bei  folgender  Gutturalis  diese  selbst 
den  Vokal  a  hat.  Doch  wird  zum  Schluß  (a.  a.  0.  15  f.)  die 
Vorschrift  mitgeteilt,  daß  auch  im  ersten  Fall  (bei  Ga'jä  und 
Nichtgutturalis)  der  unmittelbar  folgende  Vokal  für  die  Aus¬ 
sprache  maßgebend  sei,  nur  das  Präfix  des  Imperfekts  (Piel) 
laute  immer  wie  a.  Chajjug  (um  1000) 1  unterscheidet  sich  in 
seinen  Angaben  darin  von  den  Dikd.  ha-t.,  daß  er  vorschreibt, 
man  habe  vor  Nichtgutturalen  (außer  Jöd)  ohne  Rücksicht  auf 

v 

vorhandenes  Ga'jä  das  Sewä  immer  als  a  zu  lesen.  Joseph  Kimchi 
(um  1150) 2  sagt,  daß  das  Gacjä  in  diesem  Falle  Dehnung  des  a 
(für  Sewä)  zu  Kämes  (ä)  bewirke.  Die  Transkriptionen  sowohl 
der  LXX  als  des  Hieronymus  entsprechen  diesen  Regeln 
nicht,  da  ein  derartiger  durchgreifender  Einfluß  der  Gutturalen 
nicht  wahrzunehmen  ist.  Sowohl  bei  Nichtgutturalen  wie  bei 
Gutturalen  hat  der  Murmelvokal3  oft  dieselbe  Färbung  wie  der 
folgende  volle  Vokal.  Dazu  kommt,  daß  bei  Hieronymus  der 
Murmelvokal  am  Anfang  des  Wortes  nicht  selten  ganz  verschwindet, 

1  S.  Grammatische  Schriften,  Ausg.  v.  Dulces  4 ff.,  200 ff.,  Ausg.  v.  Nutt 
4 ff,  130 ff.,  Derenbourg ,  Opuscules  et  Traites  d’Ahou’l-Walid  Merwan  ihn 
Djanah  LXXX,  Jastrow ,  Abu  Zakarijja  Jahja  ben  Dawüd  Hajjüg  und  seine 
zwei  grammatischen  Schriften,  ZAW  V  21 4 ff.  Der  von  Jastrow  (S.  216 f.) 
behauptete  Unterschied  zwischen  Chajjug  und  Aharon  ben  Ascher  ist  nicht 
richtig  definiert,  da  die  von  ihm  vermißte  Angabe  der  Dikd.  ha-t.  über  die  Aus¬ 
sprache  des  §ewä  vor  Nichtgutturalen  tatsächlich  vorhanden  ist. 

2  Sefer  zikkärön  (Ausg.  v.  Bacher,  Berlin  1888)  8f. 

3  S.  über  diesen  Ausdruck  für  die  sogen.  Halbvokale  Sievers,  Grundzüge 

der  Phonetik  4  103  f. 
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wodurch  eine  Aussprache  mit  prosthetischem  Vokal,  für  welche  sich 
im  Galiläischen  Aramäisch  mehrere  Beispiele  finden  (s.  §  14,  17), 
vorbereitet  wird.  Die  Präpositionen  2,  2,  b  lauteten  dagegen 
nach  Hieronymus  immer  ba,  ha,  la.  Damit  stimmen  einigermaßen 
die  ausdrücklich  auf  den  Gebrauch  der  Palästinenser  auch  im 
täglichen  Leben  zurückgeführten  Angaben  Saadja's  im  Sefer 
hä-’Egrön.1 2  Nach  ihm  ist  die  Präposition  2,  D  und  b  für  gewöhn¬ 
lich,  wenn  ohne  Artikel,  mit  Hätef-Patah  (Xrv.yüLo  vor 

V"nn«  dagegen  „nach  seiner  Weise“  (Ia^=~,2  d.  h.  nach  den  hier 
geltenden  besonderen  Gesetzen)  zu  sprechen.  Jedenfalls  waren 
die  Murmelvokale  nicht  durchgängig  zum  bloßen  unbestimmten 
Gleitvokal3  geworden.  Damit  stimmt  die  superl.  Vok.  insofern 

v 

überein,  als  sie  durch  ihre  Nichtunterscheidung  von  Sewä  und 

v 

Hütet  andeutet,  daß  für  ihr  Sewä  stets  ein  kurzer  Vokal  zu 
sprechen  ist. 

Der  Tatbestand  um  die  Zeit  des  Hieronymus  ist  wohl  der, 
daß  ursprüngliches,  zum  Murmelvokal  herab  gesunkenes  a  vielfach 
diesen  Laut  noch  beibehalten  hatte,  zuweilen  indes  zu  e  verdünnt 
wurde  oder  ganz  verschwand,  in  i  oder  o  sich  aber  nur  dann 
verwandeln  konnte,  wenn  der  folgende  volle  Vokal  diese  Färbung 
hatte.  Eine  derartige  Beeinflussung  durch  den  folgenden  Vokal 
lag  besonders  nahe,  wenn  eine  schwach  oder  gar  nicht  aus¬ 
gesprochene  Gutturalis  folgte. 

Unter  den  Juden  folgen  die  Jemaniten  hei  der  Lesung  des 
Sewä  den  Vorschriften  der  Dikd.  ha-t.,4  doch  fehlt  die  konse- 

V 

quente  Anwendung.  Die  Spaniolen  sprechen  für  Sewä  ein  deut¬ 
liches  kurzes  e,  das  sich  von  ihrem  Segöl  nicht  unterscheidet. 
Selbst  geschlossenes  e  kommt  vor.  Das  sogenannte  Sewä  medium 
wird  nirgends  gesprochen.  Bei  den  Ma'luliten  dagegen  ist  das 
lautbare  Sewä  vollständig  aus  dem  Gebrauch  geschwunden.  Somit 
ist  hier  ein  Zustand  eingetreten,  welcher  dem  von  der  suhl.  Vok. 
vorausgesetzten  ähnelt,  da  diese  durch  ihre  Behandlung  des 
Hätef  deutlich  macht,  daß  nur  bei  Gutturalen  bestimmte  voka- 

•  •  v 

lische  Färbung  eintritt.  Das  Sewä  der  suhl.  Vok.  ist  stets  Zeichen 


1  S.  Lambert ,  Comment.  sur  le  Sefer  Yesira,  Text  75fif.,  Übers.  97 ff., 
Barkavy,  ZikrÖn  ha-gä’ön  rab  sa'adjä  6  2  ff. 

2  Lambert  übersetzt  „la  meme  vocalisation“,  s.  aber  dagegen  Barkavy , 
a.  a.  0.,  und  Bacher ,  Grammat.  Terminologie  des  Jehüdä  b.  Däwid  Hajjüg 
(1882)  19  Anm.  2,  28  Anm.  2. 

3  S.  Sievers,  a.  a.  0.  178  f. 

4  S.  auch  Safir,  ’Eben  sapplr  I  55a. 
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der  Vokallosigkeit;  nur  die  Aussprache  eines  Gleitlautes,  der  als 
Yokal  nicht  ins  Bewußtsein  tritt,  bleibt  dabei  möglich. 

2.  E-Laute. 

Langes  und  kurzes  e,  sowohl  das  geschlossene  als  das  offene, 
wird  von  Hieronymus  durch  e  wiedergegeben.  Die  subl.  Yok. 
bat  für  langes  geschlossenes  e  Sere,  für  offenes  e  Segöl.1  Für 
kurzes  geschlossenes  e  braucht  sie  wahrscheinlich  Hlrek.  Wenig¬ 
stens  ist  es  auffallend,  daß  sowohl  LXX  als  Hieronymus  fast 
ausnahmslos  da  e  bez.  e  schreiben,  wo  die  tiberiensische  Vokali- 
sation  Hlrek  (parvum)  hat.  Das  ist  am  leichtesten  dadurch  zu 
erklären,  daß  die  Griechen  und  Börner  nur  ein  genau  gesprochenes 
i  als  solches  anerkannten,  während  es  den  jüdischen  Vokalisatoren 
möglich  schien,  dasselbe  Zeichen  für  das  eigentliche  i  und  eine 
eigentlich  in  das  Gebiet  des  e  gehörende  Verkürzung  des  i ,  d.  h. 
für  einen  Laut,  welcher  zwischen  i 2  und  e 2  (nach  Sievers)  liegt, 
anzuwenden.  Aus  der  Vokalisation  desselben  Worts  bei  den 
Juden  mit  Hlrek,  bei  den  Syrern  mit  Rebösö  ist  deshalb  nicht 
notwendig  auf  verschiedene  Aussprache  zu  schließen,  z.  B.  fcfen 
=  UL  ;;  =-  ^U. 

Die  superl.  Yok.,  welche  kein  besonderes  Segöl  hat,  beruht 
auf  der  von  Ibn  Ezra2  berichteten  Tatsache,  daß  im  Ostlande 
das  Segöl  dem  Patah  nahekomme.  Die  Jemaniten,  welche  ihr 
Patah  stets  a  lesen,  übertragen  diese  Aussprache  auch  auf  das 
Segöl  der  subl.  Yok.,  sie  sprechen  selbst  das  bibl.  als  malall. 

Nach  Dikd.  ha-t.  wäre  jeder  Murmel  vokal  vor  Nichtgutturalen 
(außer  Jöd),  wenn  ohne  Ga'jä,  wie  e  zu  sprechen,  vor  Gutturalen 
ebenfalls,  wenn  diese  selbst  mit  e  versehen  sind.  Dieser  Aus¬ 
sage  wird  indes  von  den  Dikd.  ha-t.  selbst  sowohl,  wie  von  den 
späteren  jüdischen  Grammatikern  widersprochen,  s.  oben  unter  1. 
Auch  Hieronymus  zeugt  nicht  dafür.  Abgesehen  von  der  unter  1 
erwähnten  Möglichkeit  eines  Eintretens  des  Murmelvokals  e  für 
ursprüngliches  a,  findet  sich  bei  Hieronymus  für  einen  aus  ur¬ 
sprünglichem  (zu  e  gedehntem)  i  entstandenen  Murmelvokal  ent¬ 
weder  e  oder  a,  wenn  nicht  vollständige  Eliminierung  eintritt, 
z.  B.  onena  (HJiJJ),  gazareni  O'HJJ),  orbim  (D'O’TW)*  superl. 

Yok.  ist  ihr  Sewä  stets  ein  wirklicher  Halbvokal,  den  die 


1  Beide  fallen  nach  der  spanisch-jüdischen  Aussprache  zusammen  und 


lauten  wie  offenes  e. 

2  S.  Bacher ,  Abraham  ibn  Esra  als  Grammatiker  63. 
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Jemaniten  nach  der  Vorschrift  der  Dikd.  ha-t.  zu  behandeln 

v 

suchen.  —  Daß  hei  anlautendem  K  das  Sewä  Färbung  zu  e  erhielt, 

zeigen  außer  den  Transskriptionen  des  Hieronymus  die  galil. 

•  • 

Schreibungen  KJVK  „komme“,  tWK  „Mensch“.  Uber  das  Verhalten 
der  targum.  Vokalisation  s.  §  14, 13e.  Da  die  superl.  Vokalisation 
kein  Segöl  besitzt,  ist  keine  Veranlassung  zur  Aussprache  eines 
Sewä  als  e  nach  einem  solchen. 

Zuweilen  ist  bei  Hieronymus  (und  ebenso  bei  den  LXX) 
straffer  Silbenschluß  durch  Einschaltung  eines  e  aufgelöst.  Davon 
ist  es  ein  Nachklang,  wenn  die  Dikd.  ha-t.  vorschreiben,  Worte 

v 

wie  irrntfn  mit  lautbarem  Sewä  zu  lesen.  Die  targum.  Vokali¬ 
sation  verwendet  in  solchem  Falle  a  oder  i,  s.  §  14,  13^,  14. 

3.  I-Laute. 

Kurzes  i  kommt  bei  Hieronymus  in  geschlossener  oder  ge¬ 
schärfter  Silbe  fast  gar  nicht  vor,  es  trat  dafür  Aussprache  mit 
e  ein,  s.  unter  2.  Die  subl.  und  superl.  Vok.  schreibt  in  solchen 

v 

Fällen  Hlrek.  Anlautendes  Jod  mit  Scwä  oder  i  wird  bei  Hieron. 
zu  i.  Daß  dies  für  1  alter  Gebrauch  war,  zeigen  die  gelegent¬ 
lichen  Schreibungen  mit  'K,  s.  §  15,  3,  bei  den  Jemaniten  ist  er 
noch  in  Übung,  sodaß  also  KT  wie  KTK  lautet.  Im  Wortinnern 
findet  sich  KfpTj}  L  20,  20  Or  2363  für  KJTTjf.1  Nach  Dikd. 

v 

ha-t.  13 f.  ist  auch  jedes  einem  Jod  vorangehende  Sewä  mobile  als 
i  zu  sprechen,  was  auch  in  den  superlinear  vokalisierten  Texten 
einzelne  Beispiele  voraussetzen  wie  G  4,  26  Or.  2363, 

Sb,  für  T^rtK;  'TBOK  G  41,  51  für  JT3V  G  34,  2 

für  iTäy,  'JTp  G  17,  4  Or  2363  für  '»'p;  frp  Dt  33,  10  für 
ffi",  vgl.  Hieron.  biom  (DT^).  Da  die  Jemaniten  das  Jod  vokalisch 
sprechen,  klingt  auch  bei  ihnen  T3  wie  blad,  Tp  wie  kiäm. 

Daß  das  Sewä  der  Präpositionen  H,  3,  b  sich  mit  folgendem 
Jod  und  Hlrek  verbindet,  ist  bei  Hieron.  selbstverständlich  (also 
lisrael  =  Auch  die  Dikd.  ha-t.  schreiben  es  vor,2 

obwohl  nach  ihnen  anlautendes  ?  als  ji  (oder  yi ),  nicht  als  i 
zu  sprechen  ist.  In  der  superl.  Vok.  heißt  es  aber 

und  nur  bei  anlautendem  je  Dip*’! ;  so  lesen  auch 


1  Ygl.  Landauer,  Zeitschr.  f.  Assyriol.  III  275,  279. 

2  Diese  Weise  der  Aussprache,  welche  bei  vokalischer  Behandlung  von 
anlautendem  ji  sich  von  selbst  versteht,  wird  indes  nur  in  einer  der  von  Baer 
und  Strack  bei  der  Herausgabe  der  Dikd.  ha-t.  benützten  Vorlagen  vor¬ 
geschrieben,  fehlt  auch  bei  Chajjug  und  Joseph  Kimchi. 
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die  Jemaniten;  daß  dabei  wie  diisra’el  klingen  muß,  ergibt 

sieb  aus  dem  oben  Gesagten. 

4.  0-  und  U-Laute. 

Bei  Hieronymus  wechseln  zuweilen  langes  o  und  u.  Doch 
ist  im  allgemeinen  die  Anwendung  beider  Laute  dieselbe  wie  in 
der  biblischen  Yokalisation.  Die  3.  Plur.  m.  des  starken  Verbum 
hat  gewiß  wie  im  Hebräischen  auf  ü  bez.  ün  gelautet.  Der  Vokal 
des  transitiven  hebr.  Imperfekts  ist  bei  Hieronymus  o,  die  bib¬ 
lische  Vokalisation  des  Aramäischen  hat  Kibbüs,  die  superl.  Vok. 
schreibt  in  den  Targumen  ö.1 

Für  u  bez.  o  in  geschlossener  oder  geschärfter  Silbe  setzen 
die  LXX  immer  o,2  und  auch  Hieronymus  hat  in  geschlossener 
Silbe  o,  in  geschärfter  dagegen  sowohl  o  als  u.  Die  subl.  bibl. 
Vok.  bildet  die  Ableitungen  von  /toZ-Formen  von  starken  Stämmen 
fast  immer  mit  o,  von  JT^-Stämmen  mit  u ,3  die  superl.  Vok.  hat 
dagegen  fast  immer  u ,  ebenso  der  Dialekt  von  Ma'lula.  Aus¬ 
nahmen  sind  ’TIDSn  G  41,  16,  JT'hS  E  21,  19,  ^ri  Bi  9,  11  Pr, 
mit  ö  KJTYIK  G  38,  16,  Sb  KIJ1K  (§  25,  3). 

Für  den  durch  Umlaut  des  a  in  u  entstehenden  U-laut  hat 
Hieronymus  gemäß  dem  in  geschlossenen  Silben  üblichen  Ge¬ 
brauche  o,  die  subl.  und  die  superl.  Vok.  schreiben  u,  s.  §  25,  1. 

Für  die  seltene  Anwendung  eines  Hätef-Kämes  in  der  superl. 
Vok.  s.  §  12,  3  a.  Zur  Aussprache  eines  etwa  auf  Kämes  folgen- 
den  Sewä  als  o  bietet  diese  Vok.  keine  Gelegenheit,  da  sie  in 
solchem  Falle  stets  festen  Silbenschluß  anwendet. 

V 

Färbung  des  Sewä  mit  o  bez.  u  würde  nach  Dikd.  ha-t.  ein- 

v 

zutreten  haben  vor  jeder  mit  Hölem  oder  Sürek  (vielleicht  auch 
Harnes) 4  vokalisierten  Gutturalis.  Die  LXX  brauchen  als  Murmel¬ 
vokal  o,  besonders  bei  folgendem  offenen  o,  nicht  vor  ü,  während 
vor  ö  Färbung  mit  a  (a)  vorgezogen  wird.  Hieronymus  hat  o 
sowohl  vor  o  als  ä  und  ü,  aber  keineswegs  immer,  selbst  vor 
Gutturalen.  Der  Vokal  des  Imperfekts  ist  bei  ihm  einmal  in 
einer  Form  mit  Suffix  als  Murmelvokal  u  erhalten.  Dafür  finden 
sich  auch  in  den  jerus.  Targumen  Beispiele,  s.  D  28,  38  JII 

1  Landauer ,  a.  a.  0.  273,  und  §  61  dieser  Grammatik. 

2  S.  KönneJce,  Die  Behandlung  der  hebr.  Namen  in  der  Septuaginta  24. 

3  Kautzsch ,  Gramm,  der  Bibi.  Aram.  95  f.,  99  f. 

4  Chajjug  nimmt  das  Kämes  ausdrücklich  aus,  s.  Jastrow ,  ZAW  Y  216, 
vgl.  Dikd.  ha-t.  14,  wo  Hätef-Kämes  vor  Kämes  in  gewissen  Worten  als  nicht 
von  allen  Schreibern  beliebt  bezeichnet  wird. 
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„ihr  sammelt“,  D  27,  8  JI  )12iron  „ihr  schreibt“,  D  24, 
14  JI  pölten  „ihr  bedrückt“. 

Daß  man  in  Palästina  zur  Zeit  der  Punktatoren  ü  für  u 
gesprochen  habe,  wie  es  jetzt  bei  den  polnischen  und  südrussischen 
Juden  üblich  ist,  welche  indes  mehr  i  als  ü  sprechen,  behauptete 
Franz  Delitzsch J  ohne  Beweise  dafür  anzuführen.  Jetzt  wird  in 
Palästina  arabisches  kurzes  u  gern  ü  oder  öfter  i  gesprochen,2 
auch  der  Dialekt  von  Ma'lüla  hat  diesen  Laut.  Bei  Hieronymus 
und  bei  den  Juden  des  Orients  findet  sich  davon  keine  Spur. 
Ebenso  hat  die  Verwandelung  des  ö  in  au  bez.  oi  bei  den  deut¬ 
schen  bez.  polnischen  Juden  bei  den  orientalischen  Juden  keine 
Vertreter. 


5.  Diphthonge. 

a.  Der  Diphthong  au  ist  fast  immer  zu  ö  geworden  und  kommt 
somit  selten  vor  (§  15,  6,  §  25,  1  5,  §  69).  Anders  steht  es  mit 
ai,  das  im  galiläischen  Dialekt  öfter  erhalten  zu  sein  scheint,  als 
im  targumischen  (s.  §  22,  §  25,  1  8,  §  69,  §  74).  Durchgängig 
findet  sich  ai  als  nominale  Endung  auch  in  den  Targumen  (s.  §  22, 
§  28, 1  8,  §  29,  ly,  3 o,  §  36, 1),  und  als  Pronominalsuffix  am  Plural 
(§  41).  Als  verbale  Endung  erscheint  es  im  galil.  Dialekt  bei 
den  Verben  tertiae  N,  1,  '  im  Imperativ  Sg.  f.  und  im  passiven 
Particip  des  Pael,  während  das  Targumische  in  der  superl.  Vok. 
es  in  a  verwandelt  hat  (s.  §  14,  7/  und  §  72). 

b.  Wenn  '  und  1  im  Anlaut  und  Auslaut  wirklich  als  Halb¬ 
vokale  gesprochen  wurden,  waren  noch  mehr  Diphthonge  zu  zählen. 
ia  findet  sich  in  KHT1  „Monat“,  ie  in  ID"  „er  sagt“,  iü  in  WP 
„Jude“,  io  in  «Dl'  „Tag“,  äi  (ai)  in  "H  „diese“,  NfWlp  „erste“, 
di  in  'IT  „seine  Hände“,  üi  in  **1  yr\  „Studium“,  ua  hätten  wir 
in  *iyvi  „Versammlung“,  ui  (vielleicht)  in  KW11  „Speiseröhre“,  äu 
in  „nicht“,  tu  in  dem  jer.-targumischen  VW  „sie  tranken“. 
Es  ist  nicht  zu  verschweigen,  daß  die  biblische  Vokalisation  bei 

1  Physiologie  und  Musik  15.  Im  Kommentar  zu  Js  52,  14  redet  Delitzsch 
indes  nur  von  babylonischem  Kibbüs  (ü),  welches  zuweilen  mit  tiberiensischem 
i  wechsele.  Aussprache  des  Kibbüs  als  ü  lehrten  Beuchlin,  S.  Münster  und 
Buxtorf,  sicherlich  nach  jüdischem  Vorgang.  Jetzt  ist  diese  Aussprache  bei 
deutschen,  spanischen  und  jemenischen  Juden  nicht  üblich,  sie  ist  selbst- 

y 

verständlich,  wo  wie  bei  den  polnischen  Juden  auch  Sürek  zu  i  geworden  ist. 
—  Sonstige  Bemerkungen  über  die  Verdünnung  von  u  zu  ü  s.  bei  Böttcher , 
Lehrbuch  d.  hebr.  Sprache  I  101,  Schröder ,  Die  phönicische  Sprache  121,  134  ff. 

2  Berggren ,  Guide  Fran^ais-Arabe  Vulgaire  (1844)  887  und  Sociris  Be¬ 
merkung  ZDP  XV  105. 
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dem  am  Wortende  stehenden  ai  konsonatischen  Auslaut  voraus¬ 
setzt  und  iu  als  V—  schreibt.  Dagegen  zeigen  die  targumischen 
Schreibungen  IfcOÜD  „sie  waren  viel“,  lNOI  „sie  wuchsen  auf“, 
daß  der  vokalische  Charakter  des  u  in  diesen  Fällen  sogar  ver¬ 
stärkt  wurde,  indem  man  einen  vollen  Vokal  einführte.  Der  Diph¬ 
thong  wurde  allerdings  damit  aufgelöst.1  Das  galil.  Aramäisch 
gab  zu  der  Anwendung  dieser  Vokalverbindung  bei  den  Verben 
fcrt,  V'5?,  v'^  keine  Gelegenheit  (s.  §  72). 

§  14.  Vokalveränderungen. 

1.  Zu  ä  wird  a  nach  der  superl.  Vokalisation  der  Targume 
unter  dem  Einfluß  des  Satztons,  s.  §  9,  4  c.  Der  Wortton  läßt 

kurzes  a  stets  unverändert. 

•  • 

2.  Vom  Übergänge  von  a  in  e  oder  i  in  ganz  oder  halb 

geschlossener  Silbe  zeigt  das  Aramäisch  unserer  Texte  in  allen 
Dialekten  zahlreiche  Beispiele.  Nomina:  Galil.:  „Bild“, 

„Passah“,  fcHD'H  „Huld“,  „Salz“,  fcC’N  „Vater“  (dies 

nur  in  den  jerus.  Targumen),  70  „Sohn“,  aber  nicht  wie  im 
Christi.  Paläst.  JKaa  „Jahr“.  Targ.  Onk.:  NHDS  E  24,  25  0,  JI 
«noo;  «non  G  39,  21  0,  JI  kidti;  xribi  L  2,  13  0,  JI  «r6o, 

vgl.  §  25,  1.  In  geschärfter  Silbe  haben  wir  überall  )DO  „Herr“, 
zwar  nirgends  OO  „Rabbi“,  das  Buxtorf  im  Lex.  Chald.  Talm. 
et  Rabbin.  als  palästinische  Aussprache  bezeichnet,  aber  doch 
prni  G  4,  20  O,  non  2  K  4,  31  JDr. 

Sonst  sind  besonders  ma^aVBildungen  zu  nennen,  s. 

Gn  11,  4  0,  L  15,  4  Ö  (§  32,  1)  und  die  Infinitive  des 

Peal  (§  63).  —  Verbalformen  (außer  den  schon  genannten  Infini¬ 
tiven  nur  gelegentlich  und  irriger  Weise)  bei  Pael:  „er 

lehrte  uns“  Schebi.  36c,  rPJWD  „ich  setzte  ihn  ein“  G  27,  37  JI, 
HiÖt  „es  verkaufen“  E  21,  8  0.  "‘rifVDO  „du  versuchtest  ihn“  D 
33,  8  0;  bei  Aphel:  JTTlpfiO  „ihn  hinausführen“  Sabb.  14d, 

„wir  lassen  sie  auswandern“  Keth.  35b,  iTiWN  „sie  setzten  ihn“ 
Keth.  35a,  TOM'}  „wir  finden“  Sabb.  3C.  Ähnliche  Formen  finden 
sich  im  Christi.  Paläst.,  s.  Nöldeke,  ZDMG  XXII  454. 

Langes  ä  ist  zu  e  geworden  in  dem  im  galil.  Dialekt  ge¬ 
legentlich  vorkommenden  tPOW  „Mensch“  (§  40),  an  zu  en 
in  fcOOHK,  HiOin  „anderer“  (§  20,  5)  und  in  der  Endung  der 

3.  PI.  fern,  des  Perfekts,  z.  B.  ptPfDK  „sie  wurden  schlecht“ 
Mo.  k.  80a  (§  60). 


1  Ausg.  Sab.  wagt  die  Schreibungen  V&6. 


89 


3.  a.  Ebenso  häufig  ist  im  galil.  Dialekt  und  in  den  jer. 
Targumen  der  Übergang  von  a  (bez.  i )  in  u,  vgl.  Nöldeke,  Mand. 
Gramm.  1 7 f.,  ZDMG  XXII  455.  Dieser  Vokalwechsel  ist  be¬ 
sonders  beliebt  bei  folgendem  2  und  ö,  seltener  bei  b,  1,  2,  p, 
V  (§§  25,  1  a;  26,  1  «,  ß;  32,  1  a;  40,  3). 

Nomina:  Vor  2:  K22U  „Mann“,  NfcSOH  „Honig“,  mW  „Sab- 
bath“,  pjDUP  „siebzig“,  Hin  „groß“,  KfDIiy  „Rüsttag“,  ''2’rä  „bei“, 
vgl.  Jos.  Ant.  VIII  13,  7  Bepaoußss  =  J>2$  1N2,  Hieron.  roh  =  21; 
vor  D:  85^1012  „Abend“,  pD’iri  „Datteln“,  fcWlp  „erster“,  'ftlp 
„vor“,  „acht“,  pöin  „achtzig“;1 * *  vor  ü:  „Magdala“, 

piD  „viel“;  vor  1:  Kjnin  „Tür“,  piip  „Städte“,  KiTVP  „Jordan“ 
(jer.  Targ.);  NfiyTD  „Beine  einer  Bettstelle“,  JIDflD'plIp  „eure 
Cirkus“  (jer.  Targ.);  vor  2:  „auch“;  vor  p:  NtSHplÖ  „Heilig¬ 
tum“,  plplD  „Macedonier“;  vor  b:  „Gilgal“  (jer.  Targ.); 

vor  W:  feOtPID  „Haut“  (jer.  Targ.).  —  Eigene  Xominalformen  mit 
u  statt  des  anderweit  bezeugten  i  ( e )  sind  J12p*li  „weiblich“,  hehr . 
H2pi;  fcOTitf  „Ohr“,  syr.  Jbl;  fcAlta  „Schatten“,  hehr.  b%. 

Verbformen:  Peal  np!w  „koche  sie“  Pes.  34b,  pmtasiö  „sie 
entlassen“  E  12,  33  JI.  —  Pael  'W  „er  fing  an“  Chag.  77d,  jniBP 
„sie  fingen  an“  Schebi.  35b.  Ursprüngliches  u  wird  wieder  hörbar 
in  „ihr  sammelt“  D  28,  38  JII,  )12iri2n  „ihr  schreibt“ 

D  27,  8  JI,  „ihr  bedrückt“  D  24,  14  JI. 

b.  Das  Onkelostargum  hat  nur  die  allgemein  üblichen  Worte 
wie  p2U  G  49,  5  0,  «Jll«  E  29,  20  0,  nSpli  G  1,  27  0,  «SfiU 
G  40,  10  0,  sonst  bleibt  der  ursprüngliche  Vokal  meist  erhalten, 
es  heißt  darum  stets  f)K,  EHpD,  ^D.  Doch  s.  in  Ausg.  Sab.  np21 
neben  npni  „Rebekka“. 

4.  In  hebräischen  Fremdwörtern  findet  sich  die  Verwandlung 

von  a  in  ä  und  ä  in  ö  in  der  Ton-  oder  Vortonsilbe  des  Wortes, 
z.  B.  K1B1&,  «W3,  (§  27,  5—7). 

5.  Altaramäisches  ä  scheint  erhalten  zu  sein  in  den  Päel-, 

Pälel-,  Ithpäal-  und  Ithpälal-Bildungen  der  superl.  Vok.  der 
Targume,  deren  Ursprung  bei  den  Verben  V'JJ,  V'J>  und  V'V  zu 
suchen  ist,  die  sich  aber  dann  auch  auf  andere  Verbklassen  aus¬ 
gedehnt  haben,  ohne  aber  stets  auf  alle  Formen  desselben  Wortes 
angewandt  zu  werden.  Sämtliche  mir  bekannte  Beispiele  sind, 
beim  starken  Verbum:  pt,  bei  K"ö:  in^n«,  rttKfiK;  bei 


1  Bei  den  Worten  Kotoin,  pöin,  NnjH'D  werden  die  Silben  mit  u  wohl  als 

geschlossene  zu  betrachten  sein,  obwohl  sonst  andere  Aussprache  gelehrt  wird, 

vgl.  K'Jöh  N  29,  29  0,  pon[1]  G  5,  25  0  und  L  1,  13  0. 
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ry,  "y:  pü,  pt,  TS,  tD^,  115;,  D'öp,  D'Dn';  bei  JTy:  Tna, 

fpsß,  D^n,  bw,  D^ön,  *pfin,  psn,  Jp&,  d'öS,  piß,  b'by,  päy,  fpßy, 

*nii.  Selten  sind  die  entsprechenden  Formen  mit  ö,  wofür  nur 
WÜ,  angeführt  werden  kann,  aus  Or.  1467  auch  *pßlri.  Die 

jer.  Targume  haben  häufigere  ö-Formen,  während  der  gal.  Dialekt 
nur  diese  zu  kennen  scheint. 

6.  Durch  Kontraktion  ist  entstanden  das  Kämes  im  Praefix 
des  Impf.,  Imp.,  Inf.  und  Part.  Aphel  der  Yerba  Vy,  v'y,  z.  B. 
THN,  na£,  fcOHN,  D'Sß  (§  70).  Doch  ist  die  Form  nicht  konse¬ 
quent  angewandt  worden,  sodaß  offenbar  keine  feste  Tradition 
dafür  bestand. 

7.  a.  Schließendes  ä  wird  wie  ai  behandelt  in  den  auf  ä  enden¬ 
den  Substantiven,  welche  im  Plural  die  Endung  äwän  haben,  z.  B. 

„Brandopfer“,  PI.  )V?y  (§  39,  1). 

b.  Der  Diphthong  ai  ist  im  gal.  Dialekt  im  Inlaut  oft  er¬ 
halten,  s.  die  Nomina  fc6"n,  pnT  (§  25,  1),  die  Verba 

Tn"K,  VPK  (§  67,  §  69,  §  74),  und  das  Suff,  der  2.  Pers. 
Sg.  fern,  am  Plural  *0",  “p  (§  41).  Ebenso  zeigt  es  sich  in 
Schreibungen  der  1.  und  2.  Pers.  Sg.  des  Perf.  bei  den  Verben 
tertiae  K,  ),  \  z.  B.  JVftn  „du  sahst“,  fi"yn  „ich  wollte“  (§  72). 

c.  Schließendes  ai  ist  auch  erhalten  im  Imp.  Sg.  fern,  der 
Verba  tertiae  K,  1,  \  z.  B.  "TP,  und  bei  denselben  Verben  in  der 
apok.  Form  der  2.  P.  Sg.  f.  des  Impf,  und  des  masc.  Plurals  der 
Participia,  z.  B.  "ftrpfi,  "yi  (§  72)  in  den  Wörtern  ""in,  "Hin 
„zwei“,  "iDH  „achtzig“  (§  21).  —  Die  Endung  ain  (oder  a-i-in) 
zeigen  die  vollständigen  Imperfekt-  und  Participialformen  p^S'Jl, 
pon,  p'STD  (§  72),  sowie  das  jer.  targ.  p^N  „diese“  (§  17,  7). 
Verwandelung  in  an  s.  indes  auch  bei  Participien  z.  B.  )ya. 

d.  Außer  der  gewöhnlichen  Verwandelung  von  ai  in  e  in 
nominalen  und  verbalen  Formen  findet  sich  Kontraktion  zu  ä  in 
pm  „Häuser“  (§  25,  1),  zu  a  in  fcOX  „mein  Vater“,  Kö'K  „meine 
Mutter“  (§  40) 1  und  in  Eigennamen  wie  N"Dt  (§  36,  1).  Auch 
in  den  Suffixen  am  Plural  "p,  JT,  KT,  die  äk,  ah,  ahä  zu  lesen 
sein  werden,  ist  ai  zu  ä  bez.  a  geworden  (§  41).  Dagegen  sind 
Aphelformen  von  KHK  ohne  Jöd  wie  KTHK  (§  74)  als  Schreib¬ 
fehler  zu  betrachten  und  mit  e  oder  ai  zu  lesen.  Eine  kattäl- 

•  •  • 

Form  scheint  zu  einer  kätöl- Form  zu  werden  in  „Tannäer“ 
Meg.  75b,  Ter.  46c.  Zweifelhaft  ist  die  Richtigkeit  von  passen 

1  Vgl.  im  Dialekt  von  Ma'lula  eppay,  emmay.  N3N  ist  Diminutivform  wie 
"3t,  'KtJ>,  'na  (§  36,  1  7). 


91 


„schamhafte“  Sanh.  23d  für  „Dichter“  KohR  I  13 

für  WD*S.  aia  wird  zu  oi  in  ''[ft  „Wasser“  BerR  32,  G  1,  6  JI, 
«ID  Erub.  26°. 

e.  Dem  Onkelostargum  ist  eigen  die  vorwiegende  Aufgabe 
des  Diphthongs  ai.  Er  wird  zu  e  in  den  Nominen  wie  Wjj, 
NfVO  (§  25,  1  5),1  in  Yerbalformen  wie  JVläff  (§  72),  auch  oft  bei 
dem  Aphel  von  z.  B.  NJTJViü  (§  74).  Selbst  äi  wird  zu  e  in 
den  det.  Eemininformen  NfY'rv^fi,  Kfi'HSD  (§  22,  §  36,  1). 

f.  ai  wird  hier  zu  a  (in  Ausg.  Sab.  zu  ä)  bei  den  Verben 

tertiae  K,  1,  '  in  der  3.  P.  Sg.  m.  des  Perf.  und  Impf,  von  Ithpaal 

und  zuweilen  Ittaphal,  z.  B.  ftinfitf,  KDDJV,  im  Imp.  Sg.  f.  aller 

Stämme,  z.  B.  Hin,  Km«,  im  Imp.  Sg.  m.  Peal  und  Aphel  von 

KfiN,  die  beide  NfV'N  lauten,  im  Part.  pass.  Pael  und  zuweilen 

Ittaphal,  z.  B.  n63d,  Kiynfc  (§  72,  §  74),  in  den  Suffixen  am 

Plural  '5  ,2  "f  NH  ,  (§41),  aber  auch  in  „zwei“  (§  21,  2), 

^  ,, 

und  bei  Suffixformen  wie  in  WO  „zwischen  mir“  (§  47).  Dies  a 

•<  •<  ^ 

ist  verkannt  in  „mein  Vater“  und  KDN  „meine  Mutter“ 

(s.  unter  d),  die  als  Determinationsformen  behandelt  sind,  ain  wird 
im  Onkelostargum  zu  an  bei  den  Verben  tertiae  N,  1,  '  in  der 
2.  Pers.  Sg.  f.  Impf,  und  im  Piur.  der  masc.  Participia,  z.  B. 
]JDn,  ]jn  (§  72).  Die  jerus.  Targume  haben  hier  überall  neben 
den  Bildungen  des  Onkelostargums  die  des  galil.  Dialekts. 

g.  ai  ist  zu  ä  geworden  im  Suffix  am  Plural  *7^  (§  41),  in 
dem  PI.  pn£  (§  25,  1  5)  und  in  N3T  „gerecht“  G  24,  8  Sb,  woraus 
die  superl.  Vok.  fälschlich  eine  Participialform  macht  (§12,3^5), 
indem  sie  a.  a.  0.  und  E  21,  19.  28 3  frOT  schreibt  (§  29,  3). 

h.  ai-i-ä  wird  zu  e  nicht  nur  im  Plural  der  Nomina  auf  ai 

(§  39,  2),  sondern  zuweilen  auch  bei  Wörtern  ohne  diese  Endung, 
wo  aus  dem  hebr.  Text  zu  ersehen,  daß  Determination  beabsich¬ 
tigt  sein  muß,  z.  B.  «n,  (§  38). 

8.  Die  Vokalfolge  ä-ä  wird  zu  ö-e  oder  selten  zu  ö-ä  in 
gelegentlichen  Infinitivformen  des  Pael,  Aphel,  Ithpeel,  Ithpaal, 
die  sich  sowohl  im  gal.  Dial.  als  im  Onkelostargum  finden,  z.  B. 
'Md,  niria«  (§§  63.  72). 

9.  e  wird  zu  7,  vielleicht  auch  5  zu  ü,  unter  dem  Einfluß  des 
Satztones  im  Onkelostargum  Ausg.  Sab.,  selten  in  den  jemenischen 
Handschriften  (s.  §  9,  4c). 


1  Erhaltung  von  ai  ist  hier  seltene  Ausnahme,  s.  p'J?  G  3,  6. 

2  Ausg.  Sab.  hat  hier  ’gT.  und  selbst  'D)  . 

3  Hier  auch  Ausg.  Sab.  83t, 

O  T  T~ 
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10.  i  wird  zu  e,  u  zu  o  im  Onkelostargum  unter  dem  Einfluß 

des  Worttones  in  katl-,  kitl-  und  kutl-Bil  düngen,  wie  TjjÖ,  f)lpn 
und  (kebraisierend)  "IB'D,  tSH'lp.  Im  galil.  Dialekt  ist  diese  Bil¬ 
dungsweise  ebenfalls  nachzuweisen,  s.  Von,  tWp  und  ^JTD 

(§  25).  Dehnung  von  i  zu  i  findet  sich  in  "]W  (§  26,  2). 

Infolge  des  Worttones  wird  i  zu  e  auch  in  verbalen  Bil¬ 
dungen  wie  Perf.  )Öf,  Impf.  Imp.  ppntt,  Part.  TÖy? 

sowie  im  apok.  Imp.  fitPK  von  (§  72),  u  zu  ö  in  Impf.  MT, 
Imp.  (§§  61.  62). 

11.  Infolge  des  Vortons  wird  i  zu  e  in  den  hebraisierenden 

ketelä-  (eigentl.  katilat-)Bil düngen  wie  gal.  np'^n,  targ.  NnM« 

(§  28,  5),  u  zu  ö  in  den  ebenfalls  hebraisierenden  ketölä-  (eigentl. 

katulat-)Bildungen  wie  gal.  KminD,  targ.  rrilriö  (§  28,  6).  Im 

targum.  DB'1 2  „tags“  mit  Sere  liegt  eine  Erinnerung  daran  vor, 

•<  - 

daß  dies  Wort  aus  DY»  entstanden,  obwohl  dies  in  «Dö1  „Tages¬ 
zeit“  vergessen  (§  35,  4). 

12.  e  wird  für  i,  ö  für  u  bevorzugt  in  Bildungen  wie  targ. 

«niv55,  KJTBNÖ,  KJTBVüä  (§  36,  2.  3).  In  den  gal. 
Texten  ist  dies  nicht  zu  erkennen,  aber  für  die  Bildungen  mit 
dem  Aifix  i  sehr  wahrscheinlich. 

13.  Der  Einfluß  der  Gutturalen  und  des  Res  auf  die 
Vokale  ist  im  Onkelostargum  mehrfach  zu  beobachten,  aber  in 
den  galil.  Texten  infolge  ihrer  mangelhaften  Vokalisation  meist 
nicht  deutlich. 

a.  bei  unterlassener  Verdoppelung  tritt  Ersatzdehnung  des 

vorangehenden  Vokals  ein,  und  zwar  a  wird  zu  ä  stets  vor  n,  zu¬ 
weilen  vor  N  und  y,  nie  vor  n  und  n,  z.  B.  pSö,  *p3,  TÜD, 
BpfiK  (§§  29.  60.  68);  i  wird  zu  e  vor  1,  K,  y,  zuweilen  auch  n 
und  H,  z.  B.  TjS\B,  TiTÜ,  TUT'  (§  29,  8.  9),  ÜW\ 

ÖjJ'ö  (§  70),  BjT',  by'6  (§  71).  Bei  1  ist  die  Ersatzdehnung  unter¬ 
lassen  in  pnri,  JYvri  (§  71)  pVV  (§  29,  9). 

b.  ohne  den  Anlaß  einer  Verdoppelung  findet  sich  Dehnung 
von  i  zu  e  in  Wörtern  wie  KTTT,  NTTD  (§  25,  1.  2). 

c.  i  (e)  wird  zu  a  in  verbalen  Endungen  vor  1,  n,  y,  H,* 

z.  B.  Perf.Jl2ri,  Impf,  in5n\  Imp.  IBJriBK,  Part. 

nbm,  MEniB  (§§  60  —  62.  64),  im  Präfix  des  Impf,  zuweilen 
vor  y  und  n,  z.  B.  Tiyv  pifcyn,  rnnnn  (§  61). 


1  Zuweilen  ist  hier  ursprüngliches  a  unter  dem  Einfluß  der  G-utturalis 
erhalten  geblieben. 

2  Hier  dürfte  Patah  für  Segöl  stehen. 
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d.  u  (ö)  wird  zu  a  in  verbalen  Endungen  vor  1,  (H,)  y,  n, 
z.  B.  Impf.  *DpK,  y"ltfl,  n7Db  Imp.  in^S.  Die  jer.  Targume  folgen 
dieser  Kegel  oft  nicht.  Sie  haben  Formen  wie  ynm,  lyUDtP 
(§§  61.  62). 

e.  Vorliebe  des  anlautenden  und  y  für  den  e-Laut  ist  zu 
erkennen  in  den  Imperativen  "DTK,  "ID'N,  NJVK,  Dl'y,  1ö9*y  (§§  62. 
67.  74),  wohl  auch  im  Nomen  KIliPN  (§  28,  6).  Diesen  Ersatz 
von  Hätef  Segöl  durch  Sere  zeigt  Ausg.  Sab.  auch  sonst  bei  an- 

v 

lautendem  tf,  wo  die  superl.  Vok.  ein  Sewä  anwendet,  s.  die 
1.  Pers.  Sg.  Impf.  E  32,  30,  HJVK  N  22,  34  für  "ISDN,  DiriN, 

und  die  Nomina  L  13,  2,  N*f?N  (f.  NH^N)  D  10,  17,  ND1PN  E 

12,  22,  DH«  N  20,  23  für  NtSON,  «r$N,  Kill«,  DH«.  Vgl.  TIDN  Ez 

3,  25  mit  DID'N  Kl  3,  7,  N^N  Hl  8,  5. 

v 

Im  Anlaute  erscheint  für  Sewä  bez.  Hätef  ein  Hlrek  in  den 
Imperativen  b'VS  (§  67),  WH  (§  73),  TD'y  Sb,  superl.  TSy  (§  62), 
sowie  nach  Or.  1467  und  Ausg.  Sab.  in  den  Nominen  NID'y 
(§  28,  7),  NfVTOy  (§  28,  4),  «rin^y  (§  36,  2),  in  Ausg.  Sab. 
auch  in  NJT'Ty  (§  25,  1). 

Hlrek  ist  durch  Patah  (für  Segöl)  ersetzt  unter  dem  Einfluß 
des  N  in  der  1.  P.  Sg.  des  Impf,  in  den  jüngeren  jemanitischen 
Handschriften,  wie  Soc  84,  z.  B.  DISSEN,  'HIN,  während  die  älteren 
Handschriften  Or  1467  und  2363  sowie  Ausg.  Sab.  das  i  fest- 
halten  (§  61).  Für  Segöl  wird  Patah  wohl  auch  stehen  im  Impf. 

vir  (§  6i). 

/.  Lockerung  eines  festen  Silbenschlusses  unter  dem  Einfluß 
von  Gutturalen  ist  in  der  superl.  Vok.  selten.  Sie  findet  sich 

v 

mit  Einschaltung  eines  Sewä  bei  katl-Bildungen  (§  25,  1)  beson- 

^  — .j, 

ders,  wenn  diese  durch  Zusätze  verlängert  sind,  z.  B.  "pyD,  pttm, 
Selbst  bei  katal-Bildungen  (§  26, 1)  wird  sie  oft  unterlassen, 
z.  B.  NTU,  NÜrn.  Beim  Verbum  wird  in  Soc  84  nur  bei  "Dy  ein 
Hilfs-Sewä  angewandt,  z.  B.  Impf.  Tby'1 ,  Inf.  "Dytt  (§§  61.  63). 

g.  In  Or.  1467  und  2363,  auch  in  Ausg.  Sab.  und  nach  der 
Masora  zu  Onkelos  ist  bei  anderen  Verben  primae  y  Lockerung 
des  festen  Silbenschlusses  durch  Einschaltung  des  vollen  Vokals 
Hlrek  vollzogen.  So  entstehen  Formen  wie  plVy’1,  'Ty"  Sb, 
pu^yn  Sb,  nnyw,  jrinyn,  pijHo,  "d^d  (§§  61.  63).  Der  erste 
der  beiden  Vokale  verlor  dabei  leicht  seinen  Halt  und  wurde  zu 

v  _ 

Sewä,  z.  B.  "Q'y\  Ausg.  Sab.  und  Masora  versehen  den  zweiten 
Stammkonsonanten  oft  mit  Däges,  z.  B.  "D'y’N,  JITy*;,  "D^D. 
So  ist  auch  JVÜyfi  D  3,  18  Or.  2363  gemeint,  gemäß  pisyi-l  in 
Ausg.  Sab. 
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Den  Vokal  Patah  schaltet  Ausg.  Sab.  ein  bei  Formen  von 
Tiy  und  bildet  demnach  T3J£,  )n3J£,  nSJJD,  aber  auch  bei  Aphel- 
und  Scbapbelformen  wie  "DJJK,  'HJJK,  HfcnjJK. 

14.  Die  Einschaltung  eines  Hilfsvokals,  wenn  drei  Konso¬ 
nanten  Zusammentreffen,  von  denen  der  erste  ursprünglich  eine 
Silbe  schließt,  wird  im  gal.  Dialekt  sichtbar  im  Nomen  KniHlS 
(§  32,  1).  Die  superl.  Vok.  unterläßt  in  Soc  84  die  Einschaltung 
stets  und  schreibt  NHi'lD,  Kinp.  Ausg.  Sab.  bat  aber  Nnpft, 

fcOlgO,  und  auch  Or.  2363  «miß  und  p&D  (§  32, 1). 
In  Verbformen  erlaubt  sich  Ausg.  Sab.  auch  prftpj,  ppTr,  ptih'Bij, 
l^HTn  (§  61). 

15.  Von  besonderer  Natur  sind  die  Fälle,  in  denen  bei  det. 

Femininbildungen  der  kurze  Vokal  der  zweiten  Stammsilbe  wieder- 
bergestellt  bez.  erhalten  ist,  z.  B.  mit  a  Kflß-JK,  Krimp,  NmnnD,  mit 
i  KWÜ,  mit  u  vgl.  auch  gal.  Nrttlßfl.  Während 

bei  fern,  kätal-,  kattal-  und  maktal-Bildungen  (§§  27.  29.  32)  keine 
andere  Behandlung  des  Vokalismus  möglich  ist,  beißt  es  bei  den 
einfachsten  Bildungen  auch  Knäptt,  gal.  Kro^VL  In  der 

ersten  Silbe  verharrt  der  charakteristische  Vokal,  während  die 
zweite  a  erhält,  in  Krfi£ip  und  wohl  auch  gal.  KrODin  (§§  25.  26). 

Demselben  Gesetz  entsprechend  wird  der  Zusammenstoß 
dreier  Konsonanten  auch  verhindert  bei  dem  Antritt  konsonantisch 
anlautender  Suffixe  in  Formen  wie  prilß'D,  prijHK,  prifiTfijj  (§  41), 
pirnri«  (§  75). 

16.  Transposition  eines  Vokals  zeigt  sich  in  dem  galil.  Timfi 

für  Tnnn  „unter“  und  vin,6  für  „hinter“.  Doch  ist  mög¬ 

licherweise  die  Transposition  eine  nur  scheinbare,  wenn  nämlich 
das  n  unausgesprochen  blieb  und  nur  VTlfl,  '*11^  hörbar  wurde 
(§  10,  1). 

17.  Die  Annahme  eines  Hilfsvokals  im  Anlaut  tritt  im  gal. 

Dial.  und  in  den  jer.  Targumen  nicht  selten  ein  und  beweist, 
daß  es  üblich  war,  das  lautbare  Sewä  an  dieser  Stelle  zu  unter¬ 
drücken.  Beispiele:  JTmK  „sein  Blut“  Ab.  z.  41a,  „sein 

Proselytenmachen“  Ab.  z.  41a,  npp^K  „Gasse“  Taan.  66c, 
„Abenddämmerung“  Bab.  b.  13c,  JTPYIK  „sein  Arm“  Ber.  4C, 
rDIDlK  „Knie“  Ned.  37d,  KfvySöK  „Mitte“  Sanh.  18a,  tenK  „gestern“ 
Dem.  24d,  Ipnt^K  „voriges  Jahr“  Bab.  b.  15c,  nnB^K  „er  trinkt“ 
Ab.  z.  40d,  1DPK  „er  schnitt“  Schebi.  35a.  Besonders  zahlreiche 
Beispiele  liefern  die  mit  zwei  Konsonanten  anhebenden  Fremd¬ 
wörter,  z.  B.  „strata“  Gitt.  45c  (§  37).  Vorschlag  eines 

K  vor  einer  vollvokaligen  Silbe  findet  sich  in  nntPK  „sechs“ 
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Bab.  m.  9d,  vgl.  NJWN  Schek.  49d,  J'fltPN  „sechzig“  Jeb.  6b,  vgl. 
J'n'tPN  Taan.  68d,  p  "HN  „welcher?“  Schek.  48d.  Aus  den  jer. 
Targumen  seien  genannt:  NDTHN  „Wagen“  G  49,  22  JII,  NfcyiiDN 
„Magier“  E  7,  15  JI,  NDlpDN  „Schwelle“  E  12,  7  JI,  ND'TN 
„Blut“  G  37,  22  JI,  mit  Vorschlagsvokal  DIN  „Blut“  E  4,  26  JI. 
S.  auch  '■filDDIN  „deine  Knie“,  TfljrnN  „deine  Arme“  Pr  12,  3, 
N^'HN  „Gazelle“  Hl  8,  14. 

Das  Onkelostargum  hat  meist  Formen  ohne  prosthet.  Vokal, 
z.  B.  5TH,  |'D*ID1,  NDrn.  Doch  findet  sich  '^DnN  „gestern“  G  31,  2, 
1&SN  „möglich“  G  13,  16,  N^SriN  „Traube“  N  13,  24,  piiflN 
„Zitronen“  L  23,  40,  „aioXcd“  G  45,  22,  ilÖDN  „aico^yo?“ 

E  29,  23,  pJHDlN  „a^apayStov“  E  25,  25.  Auch  bei  den  Par¬ 
tikeln  'Sn  (Onk.)  und  DnN  (jer.  Targ.)  muß  ein  prosthet.  Vokal 
vorausgesetzt  werden,  wenn  ihnen  die  Imperativformen  'NI  und 
INI  zu  Grunde  liegen  (s.  §  48).  Vollem  Vokal  ist  N  yorangesetzt 
in  n'Ü'ÜN  „seine  Waffe“  Jr  5,  16,  ]lSt3\nN  „Oeaxpov“  Ez  27,  6. 

18.  Abwertung  von  unbetonten  oder  tonlos  gewordenen  End¬ 
vokalen  ist  im  Galiläischen  nur  selten  zu  beobachten.  Im  Dialekt 
von  Ma'lula  wird  ü  in  der  3.  P.  PI.  des  Perfekts  unterdrückt, 
wofür  schon  im  Palmyrenischen  sich  Anzeichen  finden,1  ebenso  i 
im  Sg.  f.  Imp.,  2.  Sg.  f.  Impf,  und  im  Suffix  der  1.  P.  Sg.  Dies 
ist  in  unseren  Texten  nicht  nachzuweisen.  Im  gal.  Dialekt  waren 
die  verbalen  Endungen  ü,  ä  und  i  durch  Anhängung  eines  n 
geschützt  und  wahrscheinlich  betont.  Doch  ist  das  apokopierte 
i^p  wohl  auf  NiSftp  zurückzuführen  und  dann  ein  hierher¬ 
gehörendes  Beispiel.  Abwertung  von  i  zeigt  sich  im  Suff,  am 
Sg.  H  für  'H,  am  PL  *]''  für  'D"  (§  41),  im  Pron.  HN,  fiSN  für  fern. 
'HN,  'fiiN,  in  DD'N  „wann“,  ^DHN  „gestern“,  a  ist  abgefallen  im 
Suff,  am  Sg.  n  für  NH,  }  für  Ni,  ]i  für  Nü,2  im  Pron.  )iN  für 
NiHiN,  in  den  Adverbien  bnb,  ^'N5?  (jer.  targ.),  ‘"Q^>  und  wohl 
auch  jr6,  (§§  43.  44).  Hierher  gehört  auch  D'fe  „etwas“  = 
ND^D  (§  20,  1). 

Die  targum,  Vokalisation  will  offenbar,  daß  unbetonte  Endvokale 
(§  9,  5)  ausgesprochen  werden,  wie  dies  auch  bei  den  Jemaniten 
geschieht.  Die  lebende  Sprache  hat  sie  gewiß  unterdrückt  und 
klang  somit  recht  anders,  als  die  targ.  Texte  es  scheinen  machen. 
ü  wäre  also  beim  Verbum  abgefallen  in  Pf.  *6top,  Imp.  wDp,  l  in 
Imp.  '9t0p,  ä  in  Pf.  NrftlSp,  N?Dp,  Ni^Dp,  Imp.  N^lip.  Sonst  ist 


1  S.  Lidzbarski ,  Nordsem.  Epigraph.  I  400. 

2  p  ist  nicht  sondern  wie  aus  KiriiK  entstanden. 
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zu  nennen  das  i  der  Suffixe  M  und  wofür  im  Propheten- 
targum  meist  y*,  der  Adverbia  VlöK  „wann?“  und  DDfi«  „gestern“, 
das  a  bei  den  Suffixen  «n,^  fcO,  «3^  (§  41),  und  bei  den  Ad- 

verbien  ni&nF,  toW^T,  tm? «  (§§  43.  44).  Schon  ab¬ 

gefallen  ist  a  wahrscheinlich  in  jnif  und  VÜi?  (§  44).  Schließendes 
a  ist  auch  abgefallen  in  DjHö,  wofür  besser  zu  lesen  DJTTD,  (= 
«Ö  JHÖ)  „etwas“  (§  20, 1),  D"i5  (=  «ö  *D)  „nur,  aber“  (§§  45.  46). 
Schließendes  i  fehlt  in  den  apokopierten  Imperativen  fit?«,  in, 
W,  1?«  (§  72). 


§  15.  Konsonantveränderungen. 

1.  Die  Gutturalen,  a.  Äleph.  a.  Anlautendes  «  ist  weg¬ 
gefallen  und  sein  Vokal  mit  dem  Vokal  eines  Präfixes  zusammen¬ 
geflossen  in  den  galiläiscben  Verbindungen  NS1,  «31  für  «3«7,  «3«1; 
pi,  pi  für  p«i,  p«i;  ni,  m  für  n«i,  n«i;  pn,  pn  für  p3'«i, 
jüW;  )^1  für  f^«7,  H  für  W  (=  p«1);  Dir^  für  DITOÄ;  TD7,  10*7, 
pÖl  für  10K1,  1D«1,  piö«1;  «Dil,  "Dl  für  «'Dl«1,  "D«1.  Das  Onkelos - 
targum  bat  die  unkontrahierten  Formen,  nur  „unten“  (aus 
«jHfcfö’)  und  inS  „nach“  (==  in«S)  bat  es  mit  dem  gal.  Dialekt 
gemeinsam. 

ß.  Im  Inlaute  bat  «  am  Silbenscbluß  stets,  am  Silbenanfang 
vor  langem  Vokal  nach  bloßem  Vokalanstoß  oft  seinen  konsonan¬ 
tischen  Wert  verloren.  Für  den  ersten  Fall  s.  W«1  „Kopf“ 
Jeb.  llb  vgl.  «PD  Sabb.  3b,  «b«öL?  „Linke“  Ab.  z.  39c,  bM"  „er 
ißt“  Ned.  41b,  ]100  „Geld“  Mo.  k.  81d  (=  pD«ö),  für  den  zweiten 
Fall  JWD  „Schlechtigkeit“  EchB  I  4  vgl.  nw«!  Taan.  66c,  nftiDI 
„Feigenbaum“  K.  b.  S.  58b  vgl.  ni^n  Orl.  61a,  ]n«Ö  „zweihundert“ 
Sot.  17b.  Im  Onkelostargum  s.  G  40,  16,  b'V'  „er  gebt“ 
E  10,  24,  «SöD  N  20,  17,  und  «riö  „Schlag“  E  8,  15  (=  n«nö), 
KID  „Brunnen“  G  16,  14  vgl.  1«5  Hl  4,  15,  «ÖD  „Wildocbse“ 
D  14,  5  (=  «Ö«*i),  pö  N  1,  35  vgl.  n«Ö,  jer.  targ.  auch  JTrVD3 
N  11,  4  JI,  aber  O  JTri«D3.  Bei  superl.  Vok.  wird  im  Onkelos¬ 
targum  sowohl  das  wurzelbafte  «  ohne  konsonantischen  Wert  als 
das  bloß  orthographische  gestrichen.  Für  das  letztere  s.  p 
„wer?“,  „er  trat  ein“,  vgl.  §  12,  1  a. 

y.  Anlautendes  «  ist  weggefallen  und  das  ganze  Wort  an 
das  vorangehende  Wort  angescblossen  in  pö  für  )«  p  „woher“, 


1  In  NJinnV  und  wurde  wohl  wegen  des  unbequemen  zweikonso- 

nantigen  Schlusses  die  Endung  beibehalten,  es  heißt  darum  auch  galil. 
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'DDD  Sabb.  3b  für  'DK  m  Ab.  z.  45a,  in  »}'*?,  für  KiK  JT^,  JT1? 
pK  (§  16,  6)  und  in  den  Verbindungen  von  Partizipien  und  Pro¬ 
nominen  wie  rf?Dp,  p'^Dp,  JlJV^Öp.  Die  letzteren  finden 

sich  auch  bei  Onkelos,  wo  nur  Beispiele  mit  der  1.  P.  Plur. 
fehlen  (§  65).  Hierher  gehört  auch  'HIDHK  „sein  Vaterbruder“ 
L  10,  4  0  für  'rilDK  HK,  KinöV*  „morgen“  G  30,  33  JI  für  KDJIK  KD1\ 

An  ein  konsonantisch  anlautendes  Präfix  schließt  sich  der 
Wortstamm  nach  Abfall  des  K,  das  aber  durch  Verdoppelung 
des  voraufgehenden  Konsonanten  ersetzt  wird,  s.  Ithpe.  lörPK 
Jeb.  7b  für  DDKH'K,  Ithpa.  DnnK  N  31,  47  für  IHKUK  (§  67). 
Dasselbe  gilt  von  allen  Ittaphal-Formen,  bei  denen  HK  vor  das 
K  des  Aphel  tritt,  s.  riDfinK  „sie  wurde  widerlegt“  R.  h.  S.  56c, 
mit  Erhaltung  des  K  jedoch  pDKflK  „er  wurde  herausgebracht“ 
Gitt.  48a;  Onk.  DHDriK  „wurde  bezeugt“  E  21,  29  (§  59). 

8.  Anlautendes  K  ist  bei  den  Galiläern  mit  seinem  Vokal 
weggefallen  in  Ki,  p,  )in  für  K3K,  pK,  )1fiK  (§  16,  1),  ID  für  DDK, 
DD,  KBD  für  BD'K,  KBD'K  „Mensch“,  pin,  Hin  „ein  anderer“  für 
pniK,  nnis,  mn  „hinter“  für  ’lin«,  „gehe“  für  Vw,  Sn 
„komme“  für  KJTK,  und  in  den  Eigennamen  KD,  K11  für  KDK,  )1D 
für  ]1DK,  )'D  für  )'DK,  «T'H  für  rPHK,  *yh  für  "JJ^K,  für  1X9*?*, 
Dtjrt  für  Dtp^K,  p£?  für  pt?K.  Targ.  Onk.  hat  ebenso  kS)"D  „wir“ 
neben  KärDK  und  KD  „Vater“  für  KDK  N  25,  14, 1  beide  Dialekte 
haben  DH  „eins“  für  DHK. 

Auslautendes  K  ist  weggefallen  in  dem  galil.  (eigentl.  babyl.) 
Kn m  (=  KfW  Kn)  und  KiTKn  (==  KiTj;  KH)  „jetzt“  (§  43). 

e.  K  wird  im  galil.  Dialekt  vertauscht  mit  H  in  JD'H  für  )D'K 
„sie“,  )'T\H  für  p"K  „welcher?“,  p  für  JK  „wo?“,  "pn  für  T** 
„wie?“  und  im  Eigennamen  K^H  Sot.  20a  für  K^>'K  (==  'KyV'K) 
Sukk.  54a,  'pHÖH  Est  II  8,  9  für  Acppuoj,  mit  9  in  „sich 
mühen“  (so  jer.  Targume  und  pal.  Talmud)  für  HK1?  und  in  D^DH 
„es  ist  mißgünstig“  D  28,  54  JII  für  BfKDfl,  pJJDD  D  15,  6  JI 
für  pKDD,  pDriltty  D  28,  5  JIII  für  JIDnVöK,  mrpK  G  39, 15  JH 
für  fi'D'KDK.  Onkelos  und  Prophetentargum  haben  stets  das  ur¬ 
sprüngliche  K,  doch  s.  K2D5J  „Zinn“  N  31,  22  0,  MS  K^DK.  Hier¬ 
her  gehört  auch  die  Verwendung  von  Haphel-  und  Hithpaelformen 
in  den  Targumen  und  im  galil.  Dialekt  (§  59,  4  und  §  34,  2.  3), 
obwohl  hierin  Reste  eines  alten  Sprachgebrauchs  zu  sehen  sind. 

C  K  wird  zu  '  im  Anlaute  in  tf?'  für  ^K  „lernen“,  pm  für 


1  Ygl.  Masora,  Ausg.  Perl.  70,  Ausg.  Land.  1,  wonach  die  Nehardeenser 
zuweilen  «2  für  surens.  K1K  lesen. 

Dalman,  jüd.-paläst.  Grammatik.  2.  Aufl. 
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pyiK  „sie“,  im  Eigennamen  «b"  Maas.  sch.  52b  für  «^«  (s.  o.), 
für  lW«1  „sie  kundschaften  aus“  D  1,  24  JII.  In  den  In¬ 
finitiven  der  Yerba  «'^,  \'b,  '"b  auf  äiä  statt  ä’ä  (§  72),  in  dem 
Participium  der  Yerba  V'JJ  (§  70),  im  Pael  der  Yerba  mediae  « 
(§  68)  und  in  den  abgeleiteten  Formen  der  Nomina  mit  der 
Endung  ai  oder  äi  (§  39,  2)  wird  die  Schreibung  mit  *  vor¬ 
gezogen,  also  für  „offenbaren“,  Dp  „stehend“  für 

T«p,  b'W  „er  bat“  für  b'fcW,  «'Dp  „der  erste“  für  n«Dp.  Es 
ist  zufällig,  wenn  dabei  ursprüngliches  Jod  wieder  zu  Tage  tritt. 
Auch  im  Inlaute  von  Nominen  ist  «  in  11  verwandelt  in  TW  „Pest“ 
D  28  54  JI  für  "KW,  ^1'W  „Totenreicb“  N  16  30  JI  für  ^1«tP. 
Das  Onkelostargum  behält  auch  hier  überall  das  Alepb  bei,  nur 
die  Yerbindungsform  der  Infinitive  tertiae  «,  1,  '  bat  meist  die 
Endung  äiüt ,  nicht  ä’üt  (§  83)  s.  auch  „dein  Verlangen“ 

G  3,  16,  Sb  iproi«'fl. 

7j.  «  wird  zu  '  oder  1  im  Aphel  der  Yerba  «"S,  indem  für 
a1  entweder  ai  oder  au  ein  tritt  (§  67,  3). 

b.  He. 

a.  Gelegentlich  findet  sich  im  galiläischen  Dialekt  Ver¬ 
tauschung  von  n  mit  «,  wobei  zuweilen  ursprüngliches  Alepb  wieder 
hergestellt  wird.  Man  schreibt  für  «NI  „sie“  zuweilen  '«,  für  «in 
„diese“  «1«,  für  pnn  „jener“  )N1«,  für  pH  „so“  p«,  für  )VT  „ja“ 
)'«,  für  TJWin  „Höscha'jä“  «'JW1«  Sot.  20b.  Durch  Verwechse¬ 
lung  von  H  mit  «  (das  zu  Jöd  wird)  ist  zu  erklären  die  Aus¬ 
sprache  von  rQ"K  für  flin«  „du  liebst“  im  Munde  eines  Un¬ 
gebildeten  SchirR  II  4. 

ß.  Völlig  ausgestofien  ist  Jl  in  den  galil.  Formen  n  für  «im, 
T  für  «NTI,  11  für  «NT,  *»1  für  «NT,  1«D  für  «inHD,  '«H  für  «N1H, 
\SD  für  «NID,  "D  für  «NHHD,  «T'b  für  «Tv6,  im  für  «in  p,  liHH 
für  «in  jnn,  'TH  für  «Nn  *]'n,  I«1?  für  «m  «^,  im  Suffix  der  3.  P.  Sg. 
am  Plur.  '1  für  NT  und  im  Suffix  der  3.  P.  Plur.  am  Sg.  )1  für  Jin, 
auch  in  Formen  wie  '«T'  „Jude“  für  ''«TT,  HT'  „Juda“  für  HTT, 
"  „es  sei“  für  «T,  T  für  ST  „er  gab“  und  in  pD  „jetzt“  für  ]-«NYD. 

Das  Onkelostargum  hält  die  herkömmlichen  Formen  fest.  Für 
*]£n  „wenden“  (Onk.)  hat  das  Prophetentargum  1  S  4, 16  *]£«.  «'EH 
„Tränkrinnen“  G  30,  38  0  JI  ist  wohl  nur  Schreibfehler  für  «*£rh. 

c.  Het. 

a.  n  wechselt  mit  n  in  dem  Eigennamen  «iin  Maas.  sch.  55a 
neben  «31H  Sabb.  14b,  mit  «  in  «T«*BerP  26  neben  «nn  ebenda,  in 
den  Eigennamen  «'T«  Sabb.  3C  neben  «'SH  Sabb.  14c  und  «'TT« 
Pea  15b  neben  T3T1  Ned.  40a,  mit  in  p’QJf  „eine  süße  Speise“ 
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Chall.  58a  für  |^2n,  ym  D  19,  6  JII  für  nm  „aufschäumen“  JI 
ebenda,  üty  L  1?  15  JII  für  DTD  „abkneipen“  JI  ebenda. 

ß.  n  ist  elidiert  in  galil.  VT in  „unter“  für  VYinn,  n«nn  „der 
untere“  für  n«Jinn,  }3«  „wir“  für  «3H3«. 

Schließendes  n  ist  abgefallen  in  galil.  «IS  „laufen“  für  ms. 

Das  Onkelostargum  folgt  hier  wie  bei  y  der  ursprünglichen 
Schreibart. 
d.  c Ajin . 

a.  y  wechselt  mit  «  in  «3^111«  „Frosch“  Sabb.  14d  für  «3yi1iy 
Ab.  z.  40d,  n«D'p  D«D'p  „allmählich“  Ber.  3C  für  «y^'p  «JJö'p 
Jom.  50b,  «3T«H  „jetzt“  EchR  I  4  von  ]Vy  „Zeit“  EchR  I  4, 
pi«  „noch  immer“,  Gitt.  50d  für  )"iy  Sanh.  20b,  «  für  by  „auf“ 
in  JTO23«  Bab.  k.  6C,  JTTI JH«  Kil.  29b,  '«Ö«  EchR  Peth.  24,  ]^1« 
„Unbeschnittene“  G  34,  31  JII  statt  des  gewöhnlichen  ]^iy, 
«rpyil«  „Wespe“  E  23,  28  JI  (0  «fVyiy),  das  Verbum  JTl«  „be¬ 
gegnen“  (jer.  targ.  und  galil.)  neben  y*\y  (Onk.). 

ß.  y  ist  elidiert  in  «D1D  „Gerste“  E  9,  31  JI  für  «niyD, 
«3113  „Last“  G  44,  2  JI  für  «31JJt3  Bab.  b.  17a,  «WD  „jetzt“  Mo. 
k.  81d,  D  29,  17  JI  für  «fiyt?  «H,  «IV  Zerä  (Eigenname)  Bez.  60b 
für  «TJN  Gitt.  47d,  W'b  „Lajja“  Ber.  6b,  'bw  Gitt.  45c  für  '«y^« 
und  in  ID'in  „zwölf“  (jer.  Targ.)  für  VS vy  ''in.  y  ist  am  Schlüsse 
abgefallen  in  dem  gleichfalls  jer.  targ.  2t?  „sieben“  für  yit?.1  y 
mit  seinem  Vokal  ist  vorn  abgefallen  in  «'Dt3  „Gebeine“  VajR25 
von  «ötD  =  «tttDJJ,  vgl.  ehr.  pal.  Schulthes,  Lex.  Syropal.  144. 

2.  Die  Palatalen. 

a.  Gimel.  3  wechselt  mit  y  (=  in  11JJ  „Gerar“  (Stadt¬ 
name)  G  20,  2  JII  für  113,  mit  2  in  122  „niederreißen“  E  23,  24 
JI  neben  132  Onk.  ebenda,  mit  p  in  «3^111p  „Gordianus“  Kidd.  62c 
vgl.  )13H113  Jom.  41d.  3  ist  vorn  abgestoßen  in  ^pn  „lachen“  (Onk.) 
für  *[113  (jer.  targ.  u.  galil.). 

b.  Kaph.  2  wechselt  mit  3  in  *p3  „Ufer“  Sanh.  23c,  E  2,  3 
JI  für  *p  E  2,  3  O,  2V3  Ortsname  Dem.  21c  für  2V2  Dem.  22a, 
mit  p  in  ]'V2!p  „Kopfbunde“  E  28,  40  O  neben  pj)212  L  8,  13.2 

c.  Köph .  p  wechselt  mit  3  in  3D2  „zerteilen“  neben  pDS,  mit 
2  in  D'2t3  „ordnen“  (jer.  targ.)  für  D^pfc  (Onk.),  mit  2  in  töts 
„springen“  (jer.  targ.)  für  Töp  (galil.),  mit  «  in  «DS1«  für  xcfya 
(§  10,  2),  mit  y  in  piyi  „fein“  E  16,  14  O,  mit  1  in  'pTII  „kleine“ 
E  40,  8  JI. 

1  Dagegen  ist  das  gal.  und  jer.  targ.  N*1D  „Same“  wohl  nicht  von  NJHt  “13, 
sondern  von  einem  Stamme  ID  =  Itö  „ausstreuen“  abzuleiten. 

2  Ausg.  Sab.  hat  an  beiden  Stellen  p,  JI  3. 
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3.  Die  Palato-lingualen. 

a.  Jod. 

a.  '  mit  bloßem  Yokalanstoß  wird  im  galil.  Dialekt  zu  i  in 
KTK  für  KT  „Hand“,  KIp'K  für  Kip''  „Ehre“,  KDD'K  für  KDD' 
„Tageszeit“,  in  den  Targumen  s.  "iDD'K  E  4,  25  JII  für  IDT  „er  ver¬ 
söhnt“,  KIp'K  Est  II  2,  10.  '  mit  dem  vollen  Vokal  wird  zu  K 

in  HD'K  „Tssä“  (Eigenname)  für  HD'.,  in  'D'K  „’IssI“  für  'D'.,  'DK 
„’AssI“  für  'T,  'TK  „’lddi“  für  'T.  Anlautendes  '  mit  Vokal¬ 
anstoß  ist  oft  abgefallen  im  Imp.  der  Verba  primae  1,  \  z.  B.  DH 
„gib“  neben  TT  (§  69). 

Das  Onkelostargum  zeigt  Verwandelung  von  ie  in  i  im  An¬ 
laut  nur  nach  den  Partikeln  TD^T,  vgl.  1p^  E  28,  2  0  (§13,  3). 
Doch  findet  sich  auch  'TDK  (sic!)  für  'TD'  N  5,  17  0,  vgl.  die 
Schreibung  JJT  für  J?T  Gr  4,  1  0  Sb  und  Masora  (Ausg.  Land.) 
57 f.  Stets  wird  anlautendes  '  mit  Sewä  abgestoßen  im  Imp.  der 
Verba  primae  1,  '  (§  69). 

ß.  Im  Inlaute  ist  '  mit  bloßem  Vokalanstoß  zu  i  geworden 
in  KM'^Ö  „Mädchen“,  Kfi'Dl  „Großes“,  KJWp  „Schweres“,  Kfi'DD 
„Gazelle“.  Das  Onkelostargum  hat  oft  dieselbe  Behandlung  des 
Jod,  z.  B.  KTÜ  „rein“  E  31,  8;  zwar  KTHy  „Scham“  G  9,22  0, 
aber  Or.  2363  KH'iy,  Sb  KH'T#;  Kfi'^K  „Fettschwanz“  L  3,  9,  wo¬ 
für  Sb  KT^K  (§  25,  1  s).  Im  Ithpeel  der  Verba  primae  1,  '  wird 
zwar  nicht  in  Soc  84,  aber  oft  in  Ausg.  Sb  ie  in  %  verwandelt, 
ohne  Verdoppelung  des  n,  z.  B.  Tb'H'K,  yTfi'K;  doch  auch  Or.  2363 
hat  G  4,  26  T?'ri'K  (§  69). 

y.  Im  Silbenschluß  ist  ',  statt  mit  dem  vorhergehenden  Vokal 
zusammenfließen,  im  Galil.  und  Targ.  ausgefallen  und  durch  Ver¬ 
doppelung  des  folgenden  Konsonanten  ersetzt  in  den  allgemein 
üblichen  Imperfekten  von  DH'  „sitzen“,  $TP  „wissen“,  ^'D'  „können“, 
also  D'T,  JJT,  ta?  (§  69).  Die  Verdoppelung  ist  durch  i  kompen¬ 
siert  in  dem  jerus.  targ.  JHT.  Im  Impf.  Peal  von  TH  „leben“ 
wird  das  '  ausgestoßen  und  durch  Dehnung  des  Vokals  des  Präfixes 
zu  e  kompensiert,  z.  B.  'H"  „er  lebt“.  Im  Aph.  wird  '  zuweilen 
beibehalten,  doch  nicht  bei  Onkelos  (§  73). 

^5.  '  steht  für  arab.  ^  in  pl.  pTT'  Kl  4,  7,  Hl  7,  2  (MS 
pnt,  1.  )'Tl1')  vgl.  „Edelstein“.1  ]'1T'  wird  auch  von  Gins¬ 

burger  mit  Beeilt  gelesen  D  34,  6  Jl,  wo  Ed.  princ.  )'DT',  MS 
pTI;  KIT'  ist  auch  Ez  27,  24  zu  lesen  für  KIT'.2 

1  Dafür,  daß  in  arab.  Dialekten  anlautendes  ^  als  j  gesprochen  wird,  s. 
Landberg ,  Etudes  sur  les  Dialectes  de  l’Arabie  Meridionale  (1891)  539. 

2  Vgl.  S.  Frankel ,  Festschrift  zum  70.  Geburtstag  A.  Berliners  97  ff. 
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s.  Wechsel  von  '  mit  1  zeigt  sich  bei  den  Verben  primae 
Jöd,  wenn  im  Aphel  au  für  ai  eintritt  (§  69,  1),  aber  auch  bei 
mit  i  endenden  Substantiven  mit  Plural  auf  wän  statt  jän,  z.  B. 
NJVIIh  „Rätsel“  PL  jVlri  N  12,  8,  und  in  den  Substantiven  auf  e 
mit  der  Pluralendung  auf  ätvän ,  z.  B.  „Nacht“,  PL 
E  24,  18  (8  39). 

I.  Reh 

a.  1  fällt  bei  den  Galiläern  ab  in  dem  zuweilen  im  Imperfekt 
und  Imperativ  gebrauchten  (wahrscheinlich  babylonischen)  ND&  für 
1DK  „sagen“  (§  67, 4),  im  Eigennamen  für  ItPK,  ’O  für  11  „Sohn“, 
was  sich  aber  nur  vor  'll  findet,  sodaß  eigentlich  nur  die  beiden 
1  von  VI  und  *01  zusammengeflossen  sind,  dies  auch  bei  Onkelos, 
s.  Kllä  L  21,  4.  Im  Inlaute  ist  1  ausgefallen  in  dem  auch  bei 
Onkelos  vorkommenden  m  für  nil  „Tochter“  (§  40,  3). 

|L  1  wechselt  mit  b  in  fc^lTin  „Wildochs“  D  14,  5  0  für 
KIlTin,  „Sapphir“  E  28,  18  JII  für  prVööD  D  4,  13  JI. 

c.  Lämed.  b  wird  bei  „gehen“  und  p^D  „steigen“  im 
galil.  und  targ.  Dialekt  in  derselben  Weise  erhalten,  bez.  aus¬ 
gestoßen  wie  im  Bibi.  Aram.  (§§  66.  70,  9).  Während  p^D  nach 
Ausstoßung  des  b  wie  ein  Verbum  behandelt  wird,  erhält 
„gehen“  in  den  Targumen  im  Imperfekt  und  Infinitiv  nach  Aus¬ 
stoßung  des  b  eine  an  die  Verba  TJf  erinnernde  Form,  Imperf. 

^  _  -  — c  . 

V’.  Infin.  -jnD.  Durch  Verlängerung  des  Vokals  wird  aus¬ 
gestoßenes  b  ebenfalls  kompensiert  in  dem  galil.  Nri^pV  „Mist¬ 
haufen“  für  «n^p^p,  im  targ.  „Kette“  für  (§  30,  2). 

Assimiliert  ist  b  in  BerR  79  (Ausg.  Konst.;  cAr.  JO£OD) 

„Besen“,  Js  14,  21  vgl.  Meg.  73a 

d.  Nun. 

a.  Die  Assimilation  des  silbenschließenden  3  ist  nicht  regel¬ 
mäßig  vollzogen.  Neben  bW'  „er  erhebt“  v.  mV  „er  steigt 
hinab“  v.  ITO,  p'SK  „er  führt  hervor“  v.  pS3,  MT I«  „er  läßt  hinab¬ 
steigen“  findet  sich  „bedrohen“,  SD^D  „nehmen“.  Vor  H 

und  y  ist  i  immer  erhalten,  vor  n  meist  ausgestoßen  (§  66). 
Man  schreibt  NnrPK  „Weib“  neben  seltnerem  NflrOK,  pöK  „Gesicht“ 
neben  seltnerem  pßiK,  ns  „du“  neben  niK.  Targ.  Onk.  hat 
außer  bei  n  und  y  fast  immer  Assimilation,  während  die  jer. 
Targg.  sie  oft  unterlassen.  In  allen  Dialekten  heißt  es  NfiS\3 
„Garten“,  Kflys?  „Schlaf“,  aber  Kfifc?  „Jahr“.  NiWn  „zweite“  ist 
nicht  aus  NWOn,  sondern  aus  tinjaj,  einer  Nebenform  zu  tinjän 
entstanden,  gehört  also  nicht  hierher. 

ß.  Aufgelöste  Verdoppelung  eines  Konsonanten  wird  durch 
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Einschaltung  eines  i  kompensiert  in  den  jer.  targ.  Eormen  JTDD 
„wissen“  D  4,  35  JI  für  ^TO,1  WD}'!!  „die  Helden“  D  2,  11  JI 
für  N’Hl'O,  pwn  „Weizen“  E  29,  2  JI  für  pDV7;  bei  Onkelos  findet 
sich  nur  piH  „Festspiele“  E  32,  19  für  pjn. 

y.  Beginnendes  S  mit  Vokalanstoß  ist  in  allen  Dialekten  oft 
abgeworfen  in  den  Imperativen  der  Verba  3"S,  z.  B.  pIS  „gehe 
hinaus“  für  p1Si,  pfc?  „küsse“  für  p&SO  (§  66).  Hierher  gehört 
auch  der  Eigenname  iTiin  für  iTOirn. 

Schließendes  i  ist  dem  b  assimiliert  in  dem  galil.  und  targum. 

(=  pN)  „nur“  und  in  dem  targ.  pri^K  „nur“,  bei  welchem 
auch  die  Verdoppelung  des  b  aufgegeben  ist. 

5.  Schließendes  2  ist  abgefallen  in  den  galil.  Formen  'Hfl, 
Tflfi  „zwei“  für  p"lfi,  pmn,  '2  für  pD  „so“,  iOD  für  pD  „woher?“, 
•OVT  „wie“  und  OH  „so“  für  p^H  und  pDH,  W  für  ptt  „wenn“,  im 
Eigennamen  Hin  für  pn  und  in  der  nicht  seltenen  Form  des 
indet.  Plurals  der  Nomina  *•  statt  p  (§  38).  Bei  Onkelos  ist  außer 
dem  letztgenannten  Fall  nur  zu  nennen  Ö'l  „jener“,  vgl.  bibl. 
aram.  p3^]. 

e.  Dem  galil.  Dialekt  ist  eigen  eine  besondere  Vorliebe  für 
Auslaut  auf  ).  Dadurch  erklären  sich  die  Endungen  der  3.  Pers. 
Plur.  m.  und  f.  im  Perf.  und  des  Plur.  m.  und  f.  im  Imp.  auf  p  und 
]  statt  1  und  N  (§  60,  §  62),  die  Wortformen  pJD  „sehr“  für  \3D, 
pID  „jetzt“  für  HD,  )b>r6  „weiterhin“  für  )TP,  wovon  fcOtaI1',J 

für  mV  „Jüdä“,  pDK,  wovon  *0*08,  fcO'D,  für  das  nicht  vorkommende 
'na  von  rP'ON  „’Abijja“,  piK,  wovon  pD,  für  US  von  JT1DN 

„’Abüjjä“,2  auch  HiW  von  W  „Jöse“,  pTlS1^  für  „Sepphoris“. 
än  ist  angehängt  in  plD  „noch“  für  Sin,  in  den  Eigennamen 
P'D'  für  'D'  „Jasse“,  p'BW  für  „’Asche“.  Onkelos  und  dem 

-<•  u* 

gal.  Dial.  ist  gemeinsam  )Dft  „dort“,  vgl.  bibl.  aram.  HDPi,. 

C.  Wechsel  von  i  und  D  zeigt  sich  in  dem  jer.  targ.  pD'H 
für  pyn  „sie“,  in  dem  jer.  targ.  Suffix  der  3.  P.  Plur.  m.  Din  für  pn 
und  in  DS  „wenn“  (so  Onk.)  neben  ps  (galil.  und  jer.  targ.).  D 
steht  für  schließendes  )  in  dem  jer.  targ.  DHK  „denn“  (vgl.  bibl. 
aram.  HS).  pDVl,  Din,  DHS  gehören  wohl  der  von  den  jer.  Tar¬ 
gum  en  benutzten  Bezension  des  Onkelostargums  an,3  ebenso 

1  Bei  jns  ist  die  Einschaltung  von  Nün  alter  Gebrauch,  während  sie  bei 
den  anderen  Worten  jungen  Datums  ist. 

2  Doch  s.  palm.  WQ  =  ßcovveouc,  Gen.,  worin  ^>12  zu  stecken  scheint. 

s  Der  nahat.  Dialekt  hat  wie  die  jer.  Targume  DH,  D«T,  das  Palmyrenische 
wie  Onkelos  ]n,  ]<T,  woraus  zu  sehen,  daß  man  Altersunterschiede  aus  der  Ver¬ 
schiedenheit  solcher  Formen  nicht  erschließen  kann. 
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wahrscheinlich  ihr  )'K,  vgl.  bibl.  aram.,  palmyr.,  nabat.  )fl  „wenn“, 
während  das  DK  unseres  Onkelostargums  auf  eine  andere,  viel¬ 
leicht  auch  alte  Tradition  zurückgeht. 

4.  Die  Dentalen. 

a.  Dälet. 

ca.  Silbenschließendes  *7  ist  dem  D  assimiliert  in  dem  galil. 
''Dp,  "Dip  „erster“  für  "D'lp,  'Dp  (auch  Onk.),  'Dip  „vor“  für  'D*Ip, 
dem  D  in  KD3  „Flügel“  D  4,  17  0  JI  neben  Jlri'in!  E  25,  20  0, 

Jl  Din'öii 

Assimilation  liegt  auch  vor  in  dem  targ.^  fl'ift"’  „gen“  Gr  11, 
4  0,  E  20,  18  JI,  da  H'X  wohl  aus  Krni,  c.  ffji  entstanden  ist.1 

ß.  Ein  silbenbeginnendes  *7  ist  abgeschliffen  in  dem  galil.  )n 
und  )'H  „dieser“  aus  )"7H. 

y.  1  mit  Yokalanstoß  ist  abgefallen  in  1DD  (für  1DDY)  „Feind¬ 
schaft“  G  37,  8  JI  (auch  bei  Oinsb .),  was  indes  wohl  nur 
Schreibfehler. 

8.  Mit  t  wechselt  1  in  "YQ't  „Wespen“  L  11,  20  JI  neben 
KrnSn  D  1,  44  0,  KHD1TD  „Mörser“  N  11,  8  JII,  0  KnDliD. 

b.  Täw. 

a.  fl  assimiliert  sich  beim  Verbum  (ausgenommen  die  Verba 
mediae  1,  '  in  Ithpeel)  in  allen  Dialekten  in  der  Vorsilbe  HK 
immer  dem  fl,  D,  1,  im  Galil.  zuweilen  auch  dem  D,  3,  D,  ö,  ü,  p, 
im  Jer.  Targ.  dem  D,  i,  D,  p,  im  Prophetentargum  dem  D  im 
Ithpeel  n'flDK  „sich  schämen“,  es  kann  ausgestoßen  werden  vor 
y  und  H  (nicht  bei  Onk.),  vertauscht  seinen  Platz  mit  tP,  D,  iJ,  t 
und  verwandelt  sich  bei  2  in  D,  bei  t  in  *7  (so  auch  Onk.),  vgl. 
§  59,  6. 

Bei  den  Verben  mediae  1,  '  ist  im  Prophetentargum  zuweilen 
vor  *7  das  n  in  verdoppeltes  *7  verwandelt  worden,  ohne  assimiliert 
zu  werden,  z.  B.  kHtk  Js  33,  14  (§  70). 

ß.  Assimilation  fand  auch  statt  in  dem  galil.  KD'K  für  KD  fi'K 
„es  gibt  hier“,  KD'i>  für  KD  fl'^  „es  gibt  hier  nicht“. 

y.  Doppeltes  n  ist  zusammengezogen  in  dem  galil.  'fAfl  „die 
drei“  für  'flf6fl,  in  den  allgemein  gebräuchlichen  determ.  Femi¬ 
ninen  Kmn  „neu“  für  Knmn,  KnDty  „Sabbat“  für  KfiflDtf.  Doppel¬ 
tes  Und  einfaches  fl  bleibt  getrennt  in  Kflfl'K  „das  Weib“  und 
(gal.)  Knn'D  „das  Brod“. 

8.  Auslautendes  fl  ist  weggefallen,  außer  wie  überall  in  der 
indet.  Femininendung  ä  für  at,  i  für  it,  ü  für  üt ,  im  Galil. 


1  Merx,  Clirest.  Targ.  267. 
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gelegentlich  im  Stat.  constr.  ^  von  TO  „Haus“,  in  'W  für  JVK 
„es  gibt“,  „ich  hin  nicht“  für  fcOK  SVb,  p*6  „wir  sind  nicht“ 
für  pW  Xr6,  WStP  für  fDH?  „Sabbat“  (wahrscheinlich,  indem  man 
das  D  von  d.  wrot?  für  Femininendung  hielt),  dies  letztere  auch 
bei  Onkelos.  Mit  *7  wechselt  n  in  HWBTP  und  HWörfP  „aus  Jo- 
taphat“. 

c.  Tet. 

a.  b  wechselt  mit  p  in  pbp  „werfen“  Ter.  46a  für  p^b  Kil.  32b, 
s.  auch  unter  Köph. 

ß.  b  wechselt  mit  n  in  '•wniVi  Ned.  37a  für  ''Wb’iT’i  „die  Naba- 
täer“  G  10,  13  JI  —  das  Ursprüngliche  ist  hier  b  nach  den 
eigenen  Inschriften  der  Nahatäer,  wo  Nabatäa  =  lbü,  s.  Lidzbarski , 
Nordsem.  Epigraphik  1  321  — ,  in  "iHipb  „zankend“  Kidd.  64% 
vgl.  b}p  bei  Onkelos. 

5.  Die  Sibilanten. 

a.  Zajin.  t  wechselt  mit  *7  in  pYT  „streuen“  E  9,  8  JI  für 
pY  Onk.  ebenda,  filiTib  „Wage“  L  19,  36  JI  für  )7Jt7D  0,  mit  D 
in  WliTt  „Mond“  Taan.  69%  D  4,  19  JI  für  fcriiYD  D  4,  19  0. 

1).  Sämek.  D  wechselt  mit  2  in  Wlb^  „Seite“  N  13,  17  JI 
für  Wlb'D  Keth.  35a.  Der  Wechsel  von  D  und  W  (Sin)  in  YHD 
„Zeuge“  Sanh.  21c  und  HMty  „Zeugnis“  Sanh.  18b,  prPfcOD  „ihr 
Feind“  Ber.  5a  und  nfrOt?  „der  Feind“  EchR  Peth.  24  und  anderen 
Worten  ist  lediglich  orthographisch  (§§  9,  2 b\  10,  5).  ist  für 
s  eingetreten  vor  griechischem  t  in  pib2PW  axaoiov  Er.  22b,  p^bXW 
axoXod  Ber.  6d  neben  ]77^bDW  Sanh.  29b,  vgl.  hierfür  die  verschie¬ 
denen  Schreibungen  der  Nehardeer  (mit  S)  und  der  Surenser  (mit 
D)  G  45,  22  0,  Masora  z.  Targ.  Onk.  Ausg.  Berliner  63,  113, 
Landauer  12;  Cod.  Soc.  hat  )7%ÖW,  Ausg.  Sab.  ]7/bp7W. 

c.  Sin.  ü  wechselt  mit  D  und  17,  insofern  neben  Schaphel- 
bildungen  auch  Saphel-  und  Taphelbildungen  Vorkommen  (§§  33. 
34.  59,  3). 

W  wechselt  mit  X  in  „brennend“  E  19,  18  JI,  vgl. 

W2\*“6t?  „Flamme“  JII  ebenda,  c.  TOir6&  E  3,  2  0. 

d.  Säde.  ¥  wechselt  mit  D,  s.  unter  Sämek.  Levy,  Neuhebr. 
Wörterbuch,  findet  Wechsel  von  2  und  b  in  nb\2  „Ei“  Schebu.  37d 
für  lETO;  aber  die  Parallelstelle  Ned.  38a  hat  die  richtige  Lesart 

2  und  1  wechselt  in  wym«  „Finger“  E  31,  18  JI  für 

wyssw  0. 

6.  Die  Labialen. 

a.  Bet . 

a.  2  wechselt  mit  77  in  WJV771JÖ,  „Zweig“  Orl.  61a  für  WTO1D 
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Schebi.  33c,  JTVn  „sein  Schleimfluß“  L  15,  3  JI  für  rPÜVi  Onk. 
ebenda,  rwjj  „sein  Anteil“  Hl  8,  11,  vgl.  tfihj;  L  16,  8  0, 

(1.  „laßt  uns  beherzt  sein“  E  14,  14  JII  für  JI 

ebenda,  *'KnV)1}  „die  Nabatäer“  Ned.  37a,  vgl.  rp'toli  „der  Naba- 
täer“  Kidd.  61d,  im  Eigennamen  NVI  für  fcO  (==  K2fc<),  '£DV)D  = 
SsßaoxY]  (Samarien),  mit  ö  in  iTTIS}  „der  Nabatäer“  Sabb.  15d  für 
iTMJ,  fc6nö  Naz.  58%  D  3,  11  JI  für  D  3,  11  0,  mit  o 

in  Wöt  Sank  23d  für  „Zabina“,  pfltt  N  21,  34  0  JI,  vgl. 
"inn  D  33,  22  JI  „Batanäer“. 

ß.  Silbenscbließendes  2  ist  mit  seinem  Vokal  in  ö  verwandelt 
in  „Reis“  Ab.  z.  42c  für  KÄ3D  „Stern“  Ab.  z.  42c 

für  fcODSD,  vgl.  PI.  G  1,  16  0  JI,  „Zweige“  L  23,  40 

0  JI  für  G  40,  10  0.  2  wurde  mit  seinem  Vokal  zu  a  in 

rD%%fiD  „du  überbebst  dich“  N  16,  13  0  für  (§  71). 

y.  Schließendes  2  ist  abgefallen  in  den  galil.  Worten  in 
„wieder“  für  ltn  und  „nehmen“  für  2DX 
b.  Wäw. 

a.  1  wechselt  mit  1  in  „Machaerus“  N  21,  33  JI  für 

nVDÖ  JII  ebenda,  vgl.  auch  Dir^n«  =  Eopocx0^  D'prDK  (1.  DIpHSK) 
Meg.  74a  =  Euxoxo?,  es  steht  für  b  in  ^*,^*,n*'*l  G  10,  2  JI  =  Bi- 
üovta,  es  wird  zu  S  in  „deine  Erhabenheit“  E  15,  7  JI,  vgl. 

pniTCI  „stolze“  D7,  7  JI. 

ß.  1  ist  scheinbar  elidiert  in  der  galil.  und  targum.  kürzeren 
Form  des  Imperfekts  von  Hin  „sein“,  z.  B.  NIT  (§  73),  wahrschein¬ 
lich  liegt  aber  der  Stamm  ITH  zu  Grunde,  s.  Barth,  Etymologische 
Studien  (1893)  71  f. 

y.  Anlautendes  1  ist  nicht  wie  sonst  üblich  zu  '  geworden  in 
WH  „gewiß“  Bab.  k.  3%  pnVl  „freigebig“  Gitt.  45c  neben  TiV 
„überflüssig“  Pea  21b,  tnyVl  „Versammlung“  Keth.  35% 
„schreiende“  Est  II  1,  2,  „Kind“  G  11,  30  0  (JI  "All),  in 
den  galil.  Ithpaalformen  rDViriN  „rechten“,  'Tlinw  „bekennen“  und 
vielleicht  jnirPK  „sich  zu  erkennen  geben“.  Onkelos  hat  nur  Pa. 
''TI  „bekennen“,  rDViriK  wird  im  Prophetentargum  von  der  superl. 

_/»  j  ♦ 

Vok.  stets  in  das  Ittaphal  PIDin^  verwandelt  (§  69). 

o.  Uber  die  Behandlung  des  silbenschließenden  1  bei  den 

Verben  primae  Jod  s^  §  69.  Gegen  den  Gebrauch  ist  aw  nicht 

zu  o  geworden  in  „Unrecht“  D  32,  4,  SHH  „Platz“  G  32, 16, 

PI.  d.  ■’kHv'  „Griechen“  Jo  4,  6,  1  S  2,  4. 

•• 

e.  Uber  das  1  der  Pluralendungen  auf  äwän  s.  unter  3  a,  s. 
o.  iv±em. 

a.  ö  wechselt  mit  2  s.  unter  2,  mit  i  s.  unter  1  Als 
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Kompensation  der  aufgehobenen  Verdoppelung  eines  S  dient  es 
in  JWVSDD  D  4,  13  JI  für  hebr.  T5D. 

ß.  Schließendes  D  ist  abgefallen  im  pal.  Talmud  und  in  den 
jer.  Targumen  in  'Np  für  DWp  „stehend“. 
d.  Pe. 

a.  S  wechselt  mit  11  in  "ItPII«  G  18,  2  JI  für  „möglich“, 
«tlltD  L  11,  5  JI  für  «tötD  „Springhase“  D  14,  7  0  JI,  mit  1  s. 
unter  Bet. 

ß.  Schließendes  &  ist  abgefallen  in  dem  galil.  Eigennamen 
W  für  f)DV  „Joseph“. 


I.N#  m  e  n. 

Pronomina. 

§  16.  A.  Personalpronomina. 

a.  Selbständige  Personalpronomina.1 

1.  WX  „ich.“  Kidd.  61b,  selten  fett 2  Sanh.  23%  Ter.  43c. 
«iS«  Taan.  68a  Druckfehler,  «S1  (=  «S«1)3 *  Ber.  7a  Ven.;  «S«  '1 
(1.  «S«  'vi)  Kil.  28%  «S«1  Kidd.  66a  ( Levy ,  II  213a  falsch  «S«').  nyr, 
«tt  (=  «S«Y);  Pes.  32c. 

H«  „du“  c.  Ber.  2b,  seltener  ns«  Taan.  64b,  Kidd.  63d,  Gitt. 
49a.  ni  (=  n«1)  Makk.  32a,  ITT  (=  n«n)  Sanh.  24c. 

«in  „er“  Ber.  3a.  11  (=  Kini)*  Sanh.  29b.  n  (=  «im)  B.  k.  3b. 
«\n  „sie“  Jom.  42b,  seltener  NT  Sot.  23d,  W5  Er.  21b.  ^  (= 
«\TT)  Taan.  67c. 

p«  „wir“  Sukk.  55b,  seltener  p  Pea  16c,  Dem.  24c.  pi  (= 
P«1)  Mo.  k.  8ld.  pn  (=  p«n)  Er.  21b. 

Jin«  „ihr“  m.  B.  h.  S.  58%  seltener  pn  Sanh.  23d.  Kein  Bei¬ 
spiel  für  pn«  /. 

pi\«  „sie“  m.  Ber.  3a,  pSY!6  Ab.  z.  39b,  EchB,  I  11,  psv* 
Pea  20b.  ]m  (=  py«l)  Ber.  3d.  pSY  (=  pSW)  Bab.  b.  17c. 
Ifc'H  Bah.  b.  X  2  (jer.  Talm.  im  Formular  für  den  Schuldbrief). 

PS'«  „sie“  f.  Bez.  63 b,  Sabb.  3C,  pi\n  Taan.  67d.  pp«  als  fern. 
Ber.  7C. 


1  Inschriftl.ro«;  n«;  «H,  Ul;  VI; 
Epigr.  I  221,  230,  257. 

2  §  15,  lad. 

4  §  15,  lbß. 

e  §  15,  lae. 


Ittn,  nab.  DH,  palm.  pn  ?,  Lidzbarski ,  Nords. 


3  §  15,  laa. 
5  §  15,  lba. 
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Onkelos:  «3«  Gr  13,  9  0  JI,  n«  G^  7,  1  0,  Gr  49,  3  JII,  «in 
G  13,  1  O  JT,  «\n  G  12,  19  O  JI.  «3m«  G  42,  13  0  JI,  seltener 
«5rn  G  42,  11  0  JI,  pn«  G  42,  14  0  JI,  pri«  G  31,  6  0,  pi« 
G  6,  3  O,  G  15,  1  JI,  p5«  1  G  6,  2  0,  E  9,  32  0.  Außerdem  jer. 
targ.  allein  «i  G  22,  1  JI,  m«  (so  wohl  immer  JI)  masc.  G  7,  1 
JI,  fern.  G  16,  11  JI,  vgl.  m«  Est  II  1,  3,  «m«  Pr  7,  22, 
p«  D  4,  7  JI,  vgl.  ]S«  Hl  2,  9,  Est  II  1,  1,  pyn  G  6,  4  JI,  vgl. 
pi'ri  Est  II  2,  6,  )1D\n  E  10,  19  JI,  pTH  E  9,  32  JI. 

2.  Vereinzelt  findet  sich  das  babyl.  «IST«  „er“  Berit  49,  s. 
Levias,  Bab.  Talm.  Gramm.  30  f.  Babylonisch  ist  IJTi  „er  ist“ 
Dem.  22a,  mm  „sie  sind“  Ber.  3C  L,  s.  Levias ,  a.  a.  0.  37  f., 
Nöldeke,  Mand.  Gramm.  92,  Anm.  1.  Die  jer.  Targume  (nicht 
Onkelos)  haben  ebenfalls  als  babyl.  Einschlag  «1H'«  „er“  L  5,  1 
JI,  ITT«  G  14,  15  JI;  \T«  „sie“  N  5,  15  JI,  vgl.  1/T«  Hl  5,  6, 
\T«  Kl  1,  4  (nicht  MS),  «T« !  Ru  1,  16  (nicht  MS),  mit  Ver¬ 
stärkung  des  Pronomens  durch  die  Demonstrativpartikel  *'«.  — 
1}  jnn  Kil.  32d  ist  nur  Schreibfehler  für  Hin  (=  «in  JHH),  s.  §17,4. 

3.  An  Stelle  der  Kopula  stehen  Pronomina  der  3.  Person, 

z.  B.  «IWft  «^D  «in  pn  „das  ist  der  König  Messias“  Taan.  68d; 
p^nn  «\n  «nn  „das  ist,  was  wir  tradieren“  Jom.  45b;  pT«  p*T« 
«^«D  „das  sind  die  Geräte“  VajR  28;  auch  «in  «in  „er  ist  es“, 
«in  «in  rr6  „er  ist  es  nicht“  SchirR  VI  12,  KohR  VII  11  (vgl. 
aber  «in  pl  „das  ist  er“  KohR  IX  10),  YlDm  pT«  pT« 

„das  ist  die  Hauptsache  meiner  Speise“  Ber.  10c.  —  Targum  p*T 
«in  G  15,  11  JII,  «\n  «1  G  15,  12  JI,  «in  «i«  «5«  „ich  bin  ich“ 
D  32,  39  0,  «\n  «n  „dies  ist“,  „siehe,  es  ist“  E  14,  25  0. 

4.  Die  selbständigen  Personalpronomina  der  ersten  und  zweiten 
Person  werden  zuweilen  an  Participia  angehängt  und  erhalten 
dann  die  verkürzte  Form  «},  p,  n,  )in.  Beispiele:  «^top  „ich 
töte“  Schebi.  35a;  m\m  „du  erinnerst  dich“  Ab.  z.  45a;  p'HnD 
„wir  sind  der  Meinung“  Haz.  54b;  pJT“Dp  „ihr  tut“  Pea  21a. 
Onkelos:  «5^t"  „ich  weiß“  E  18,  11  0,  «5,v5'aT[1]  „ich  gedenke“ 
L  26,  45  0;  fiD'iSö  „du  segnest“  X  23,  11  0  JI.  Die  erste  Pers. 
Plur.  kommt  nur  in  jer.  Targumen  vor  und  gleicht  dort  der  galil. 
Form,  s.  §§  65.  72. 

6.  Die  selbständigen  Personalpronomina  der  ersten  und  dritten 
Person,  nicht  der  zweiten,  können  mit  fi^>  (=  JT«  «*?)  „ist  nicht“ 
zu  einem  Worte  verschmelzen.  «T*?  „ich  bin  nicht“  B.  m.  9C, 


1  Yokalisation  mit  i  in  zweiter  Silbe  bat  auch  die  Masora,  Ausg.  Land .  11 
und  Ausg.  Sab. 
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nyb  Bez.  62c,  getrennt  geschrieben  'b  Sanh.  19%  aber  KiK  fV't? 
Jeb.  6%  mit  Objektssuffix  wb  Jeb.  13d.  —  ]}'b  „wir  sind  nicht“ 
Ned.  37%  p  'b  Maas.  sch.  55d,  aber  auch  p  B.  k.  7%  pK  JY*? 
Ned.  38a.  —  )1My6  „sie  sind  nicht“  Jom.  44b.  Dagegen  immer 
fiK  „du  bist  nicht“  Ned.  41%  KTI  „sie  ist  nicht“  Schek. 
51%  n'b  „sie  sind  nicht“  Dem.  25a.  JYK  wird  nicht  mit  Pro¬ 
nominen  verbunden. 

Im  Onkelostargum  werden  JYK  und  rv6  mit  dem  selbständigen 
Pronomen  der  3.  P.  PL,  mit  dem  Objektssuffix  der  1.  P.  Sg.  und 
dem  Nominalsuffix  der  2.  und  3.  P.  Sg.  und  der  2.  P.  PL  verbunden, 
d.  h.  im  Grunde  wie  ein  Verbum  behandelt.* 1 2 3  JYK  G  43,  7  O 
JI;  ^n\S  G  48,  15  0  JI;  ‘pYK  G  43,  4  0  JI;  "plYK  Est  II  8,  7; 
VilJYK  D  29,  14  0;  D  1,  10  0  JI.  JY5?  N  22,  18  O  JI; 

yr?2  G  43,  5  0  JI;  \niriV?  N  24,  17  0,  G  5,  24  0  JI,  doch 
auch  vnnV  G  37,  30  0;  «rirp?  L  11,  26  O  JI;  Dt  1,  32 

0  JI;  pjJV$  G  31,  2  O  JI,  Or.  2363  und  Ausg.  Sab.  pijfpf?.8 
In  jer.  Targumen  findet  sich  außerdem  K3JY^>  D  1,  9  JI;  JYiY^ 
N  24,  17  JI,  D  21,  18  JI;  KIYK  L  13,  21  JI,  HIY1?  G  7,  8 
JI.  Hier  ist  auf  die  alte  Endung  ai  (außer  bei  ^jr^)  nach  babyl. 
Gebrauche  keine  Bücksicht  genommen.  S.  auch  JYK  und  JT6  bei 
den  Adverbien  des  Orts  §  44,  4. 

7.  In  der  galil.  Umgangssprache  wird  das  Personalpronomen 
in  gewissen  Fällen  durch  ein  Subst.  ersetzt:  a)  in  bescheidener 
Bede  von  sich  selbst  sagt  man  Kinn4  „jener  Mann“  Keth.  29% 
Sukk.  55%  «nn'N  KVT  (1.  KYin)  „jenes  Weib“  Taan.  64b  statt  KiK 
„ich“;5  b)  in  Verwünschungen  und  Beteuerungen  erscheinen  die¬ 
selben  Ausdrücke  an  der  Stelle  von  HK,  pnK,  z.  B.  Klü  Kinn 
(„du“),  KHIYK  KVtn  („du“)  Sot.  16d,  BerB.  89;  p*YK  „jene 
Leute“  (=  „ihr“)  Mo.  k.  81d;  c)  in  höflicher  Bede  an  eine  Be- 
spektsperson  braucht  man  statt  HK  und  priK,  indem  man  in  der 
dritten  Person  redet,  bei  Einer  Person  „mein  Herr“  Schek. 
49b,  *£%  „mein  Lehrer“ 6 *  Pes.  32%  bei  mehreren  Personen  pD 
„unsre  Herren“  Sanh.  23d,  pm  „unsre  Lehrer“  Sanh.  23d.  Als 


•  • 

1  Öfters  wird  VPN  als  Grundform  vorausgesetzt,  vgl.  bibl.  aram.  "TIN,  nab.  Ti'«. 

2  Die  Masora  (Ausg.  Land.)  74  bezeugt  Formen  mit  ai  oder  e,  Ausg.  Sb 
hat  sowohl  ai  und  e  als  äj. 

3  So  auch  Jr  49,  10  Or  2211. 

4  Hebräisch  heißt  es  t2TNn  iniN  Schek.  48d. 

5  Ygl.  Dalman,  Worte  Jesu  I  204  f. 

6  Nicht  'Tito.  b.  Sanh.  98a  wird  zwar  der  Messias  angeredet  'ITÖl  '%  es 

heißt  aber  in  MS.  München  'HfcT  ’“i.  S.  Dalman ,  a.  a.  0.  268. 
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direkte  Anrede  (Vokativ)  findet  sich  im  Sing.  *''10  als  Anrede  an 
Gott  BerR  13,  an  den  König  Sank.  20b,  an  andere  Respekts¬ 
personen  Kil.  32%  KohR  VII  11  (vgl.  liebr.  ^S) ,  Pea  21% 

Keth.  35%  im  Plur.  Taan.  67c,  «"11  Ber.  9%  als  Anrede 
an  eine  Volksmenge  pTlK  „unsere  Brüder“  Taan.  65a.  —  Die 
Targume  brauchen  in  höflicher  Rede  nie  nö,  pD,  sondern  'JIÜ 
„mein  Herr“  G  24,  12  O,  JI  frOiDI  „unser  Herr“  G  23,  6 

O  JI;  „meine  Herren“  G  19,  2  0  JI.1 2  —  Nebenbei  er¬ 

wähnen  wir  hier  den  Euphemismus  für  „Gattin“  rpJVO  eigen tl. 
„die  Kinder  seines  Hauses“  Sabb.  3%  Taan.  64b,  vgl.  das  baby¬ 
lonische  „die  vom  Hause“  EstR  II  1  und  tnrPS*!  „die 

von  seinem  Hause“  RuR  III  1,  babl.  Ber.  27%  'Orfn  „die  von 
deinem  Hause“  babl.  Ned.  51%  vgl.  JTJVfi  fcÄs  L  16,  11  O  „seine 
Familie“.  Ein  anderer  Euphemismus  ist  die  Nennung  der  Feinde 
jemandes,  wenn  man  von  ihm  selbst  etwas  Ungünstiges  auszusagen 
hat,  z.  B.  prpfctttfV  n'bl  '11  „wehe,  denn  Israel  (eigentl. 

die  Feinde  Israels)  erhält  nichts!“  Chag.  77d,  vgl.  hebr.  ^3  pK 
piTP  ‘Ol  pfcOlt?  „wenn  [es  so  ist,  werde  Rabbi 

Jochanan  (eigentl.  die  Feinde  R.  Jochanans)  geachtet  wie  ein  Sad¬ 
duzäer“  Erub.  18c.  —  fcmrtt  fcOHD  „der  Bhnde“  (eigentl.  „Hellseher“) 
statt  fcOfcD  Keth.  34%  OTTO  «^D  Pea  21%  Tirtt  BerR  30.2 

b.  Suffigierte  Personalpronomina.  1.  an  Substantiven 
und  Praejiositionen.  Am  Singular:  1.  P.  Sg.  \  —  2.  P.  m.  "J, 
babyl.  Einschlag  *]%  /.  *]%  in  Kontrakten  —  3.  P.  m.  n\  /•  n. 

—  1.  P.  PL  ]  (babyl.  p).  —  2.  P.  m.  )1D,  /.  p2.  —  3.  P.  m.  pn, 
p,  /.  pH.3  Am  Plural:  1.  P.  Sg.  "  (W).  —  2.  P.  m.  *7,  7%  /.  *p, 
■o*  —  3.  P.  m.  vii,  /.  n,  n%  «n.  —  l.  P.  Pl.  p\  —  2.  P.  m. 
p%  /•  p'-  -  3.  P.  m.  )i-t,  /.  r^'-4  Am  Femininplural  stehen 
zuweilen  Pluralsuffixe. 

Targ.  Orik.  am  Sing.  '%  7"\  nach  Vokalen  *];  1%  nach  Vo¬ 
kalen  T%  »T*“,  nach  Vokalen  H%  nach  Vokalen  &3"%  nach 
■<  .  ;  - 

Vokalen  Ni;  pS",  pn  bei  vorangehender  Silbe  mit  langem  Vokal 

v 

oder  nach  verdoppeltem  Konsonanten  oder  zwei  ohne  Sewä  ein¬ 
ander  folgenden  Konsonanten,  pä,  pri  nach  Vokalen  oder  nach 
geschlossener  Silbe  mit  kurzem  Vokal  und  einfachem  Schluß¬ 
konsonanten.  Am  Plur.  masc.  VtV;  NiT%  &3%  piN;  prp". 

Am  Plur.  fern,  zuweilen  wie  am  Sg.,  doch  auch  ^  für  11  %  \ni  für 

1  Dalman,  a.  a.  0.  266  f. 

2  Ebenda  291. 

3  Inschriftl.  %  ;  n,  TI;  palm.  ],  nab.  X3;  nab.  DD;  palm.  'Jin,  )H,  nab.  DH. 

4  Inschriftl.  n%  später  TI,  m;  <T;  palm.  prP,  nab.  DH\ 
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JT" ,  KJT*  für  ;V.  In  der  2.  und  3.  P.  Pi.  fehlen  die  Feminin¬ 
formen  in  Soc.  84,  doch  s.  ]\iW  §  18,  4.  Or.  2363  hat  dagegen 
wie  Ausg.  Sb  die  besonderen  Formen  p,  )'ri. 

Die  jer.  Targume  haben  abweichend  die  Formen  "p  und  'D''1 2' 
(am  Plur.)  für  und  *0,  DD  neben  p,  Din  neben  p,  D1JT  neben 
besondere  Feminina  p,  p,  pn*1,  die  galil.  Formen  )  (am  Sg.) 
)T  (am  PL),  n  für  VT,  babyl.  )'  (am  Sg.).  Das  Genauere  über 
die  Nominalsuffixe  §  41,  vgl.  §  47.  S.  auch  die  sublinear  voka- 
lisierte  Übersicht  im  Anhang. 

2.  am  Verbum.  Formen  am  Perf.  u.  Imp.:  1.  P.  Sg.  ';  2.  P. 
m.  *],  /.  *p;  3.  P.  m.  JT,  /.  H;  1.  P.  PL  );  2.  P.  m.  p;  3.  P.  m. 
)in,  )1,  /.  p. 1  Formen  am  Impf.  u.  Inf.:  Sg.  1.  P.  %  'T;  2.  P.  m. 
-JT;  3.  P.  m.  m,  JTT,  f.  na,  HT;  PL  1.  P.  )T;  2.  P.  m.  pa,  DDD'1; 
3.  P.  m.  p,  p\  /.  p,  p\2 

Targ.  Onk.  Formen  am  Perf.  Imp.  u.  Inf.:  'V,  nach  Vokalen 

'i ;  p,  nach  Vok.  *];  JT“,  nach  Vok.  Vl;  rV,  nach  Vok.  Kii;  NÜ, 

nach  Vok.  fcd;  pF,  nach  Vok.  P;  p\  nach  Vok.  p.  Die  2.  P. 

Pl.  wird  vermieden.  Formen  am  Impf.:  Vi  ,  nach  Vok.  **aa ;  , 

nach  Vok.  "p;  ITT*,  nach  Vok.  iTÜ;  ITT*,  nach  Vok.  n3;  fcOT*, 

nach  Vok.  J;  pi  (nach  Vok.);  p',  nach  Vok.  p'i;  pü  nach 
♦  ♦  m 

Vok.  pv.  Die  jer.  Targume  verwenden  die  Formen  p,  pT  ohne 
Unterschied  bei  Perf.  u.  Impf.  Auch  galil.  ])  für  p*1  kommt  vor. 

Genaueres  über  das  Verbum  mit  Suffixen  s.  §8  75 — 84.  S. 
auch  die  Übersicht  im  Anhang. 

c.  Besonders  zu  erwähnen  ist  die  Objektspartikel  JT  (Onk. 
JT),  welche  zur  Einführung  eines  Nomen  im  galil.  Aramäisch  fast 
nie  gebraucht  wird,  um  so  häufiger  aber  in  sklavischer  Nach¬ 
ahmung  des  hebr.  J"!N  im  Targum  und  in  Targumzitaten,  z.  B. 
Ber.  9C.3  Eine  seltene  Ausnahme  bildet:  'Dl  JT  «DH  „er 

sah  Babbi  Eleazar“  KohR  XI  1  und:  'ID  JT  rO'D*?  „meinen  Sohn 
zu  beißen“  BerR  98.  Nicht  selten  ist  dagegen  der  Gebrauch 
von  JT1  mit  Suffixen  statt  eines  selbständigen  Objektspronomen. 

VT  „mich“  Naz.  56a;  "JJT  „dich“  m.  Bab.  b.  13b,  *prp  Per*  llc> 
"JJT  f.  MTeh  20,  4;  JTJT  „ihn“  Sanh.  25d,  VajR  22;  HJT  „sie“ 
Taan.  64c;  pJT  „euch“  m.  Sanh.  20d;  pJT  „sie“  m.  Schebu.  34d, 
EchR  I  4,  pJT  m.  Sanh.  25d.4  Aus  dem  Onkelostargum  vgl.  *]VP 

1  Inschriftl.  V;  H;  n ; 

2  Inschriftl.  (mit  und  ohne  w)  ],  V;  n,  VT,  H3,  'Hi;  TOn\ 

3  Das  bihl.  Aram.  hat  nie  n'  ohne  Suff.,  im  palm.  Dial.  findet  es  sich  ein¬ 
mal,  de  Vog.  15. 

4  Inschriftl.  nn\ 
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„dich“  /.  N  5,  21  0  JI;  SÜV  „uns“  D  1,  22  0  JI;  JlirV  L  26,  9 
0  JI.  Die  jer.  Targume  haben  allein  D1JOT  „sie“  m.  Gr  13,  6  JI 
(O.  Jlrin' )  und  pH'  „sie“  f.  E  35,  26  JI.  Galiläisch  ist  ]JV  „uns“ 
Est  II  1,  1. 

Für  den  Gebrauch  von  JV  mit  Suffixen  an  Stelle  eines  De¬ 
monstrativpronomens  s.  §  17,  8. 

§  17.  B.  Demonstrativpronomina. 

1.  Sg.  m.  p  „dieser“  Schek.  48d,  selten  S31  Schek.  40c.  Nur 
adverbiell  pi  „denn“  VajR  22  (§  46). 

f  S1  Dem.  25b,  Hl  Ber.  2b  „diese“. 

PL  c.  J^'S  Taan.  66c  m.,  EstR  Peth.,  Sabb.  12d  /.  „diese“. 
1^1  (==  1'^SI)  Bab.  b.  16b.  Selbständiges  (so  Levy)  existiert 
nicht. 1 

2.  Dasselbe  Pronomen  mit  Voransetzung  der  Demonstrativ¬ 
partikel  H  lautet  Sg.  m.  pH  „dieser“  Sabb.  8d,  EchR  IV  3. 

f.  Slil  „diese“  Kil.  30b,  VajR  22,  SIS  Erub.  22a.  Mit  Voran¬ 
setzung  von  'S  statt  n  Sl'S  Erub.  21b. 

PL  c.  l'^n  „diese“  Schek.  47a,  VajR  6,  ]'Sn  ( hailen )  VajR  26, 
]bn  VajR  6. 

3.  Aus  pH  ist  durch  Abschleifung  des  1  und  neue  Vor¬ 
setzung  der  Partikel  n  entstanden  a)  mit  Erhaltung  des  Vokals 
der  zweiten  Silbe:  comm.  pH  Kidd.  60c  (m.),  Jeb.  5a  (/.),  auch 
pS  Ab.  z.  40,  pl  (=  pS!)  Chag.  77a,  b)  mit  Erhaltung  des 
Vokals  der  ersten  Silbe:  comm.  )nn  Taan.  66%  auch  JHS  Ab.  z. 
39d,  oder  mit  Abschleifung  des  zweiten  n  (vielleicht  ohne  Voran¬ 
setzung  der  Demonstrativpartikel  H)  nur  Jom.  43c.  In  Ver¬ 
bindung  mit  praefigiertem  %  1,  b,  2  findet  sich  )JT1  Kil.  32%  im 
Chag.  77b,  )7lb  Meg.  72%  JiTTÖ  Sabb.  3a.  Aus  Sin  ist  entstanden 
das  im  pal.  Talm.  selten  vorkommende  SH  „dieses“  Dem.  22%  25% 
BerR  49.  Als  Plural  von  pn,  pH  und  ]H  wird  )'Sl  oder  )*6'S 
gebraucht.  Babylonische  Form  des  Plurals  ist  'in  (aus  ]'^n  ent¬ 
standen)  Ber.  9%  Schek.  47%  vgl.  'Sr  Est  II  8,  13.  Das  von  L evy 
und  Jastrow  als  Pl.  fern,  aufgeführte  pn  beruht  auf  einer  falschen 
Lesart  (Bez.  63b  Ven.  p^,  nicht  pn).  'SH  (=  pH)  „dieser“  Pe- 
sikt.  113a  ist  babyl.  aramäisch. 

4.  An  die  genannten  Pronomina  kann  im  Sg.  m.  auch  Sin 
angehängt  werden.  So  wird  aus  Sin  pH  „dieser  ist“  li'H  Schek.  48d 


1  Inschriftl.  m.  run ;  f.  nab.  palm.  »TI ;  Pl.  nab.  nV«,  palm. 
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(hebr.  WH  Ter.  41b);  aus  «in  p  wird  lim  Erub.  24c,  im  Erub.  22c. 
Daneben  kommt  noch  vor  das  getrennte  «in  p  Taan.  68d,  immer 
beißt  es  «m  «in  „diese  ist“  Jom.  45b,  )ir«  ]^«  „diese  sind“ 
VajR  28,  p'«  )'^«  fern.  Sabb.  12d.  Hierher  gehört  wohl  die 
Eormel  «in  VH«  (=  «m  «n«)  „eben  dies  hat  er  tradiert“  Kil.  29b, 
Dem.  26a  (vgl.  Hin  «in  Erub.  19c).  —  Aus  Verbindung  von  «in 
bez.  «\1  mit  )nn  entsteht  linn  „er  ist“  Gitt.  43d,  auch  geschrieben 
1i  )nn  Kil.  32d,  lin«  Mo.  k.  82d,  und  *Onn  „sie  ist“  Pes.  28c.  Un¬ 
verbunden  kommt  vor  «in  )n«  Xaz.  52a. 

Ein  aus  p  entstandenes  Pronomen  n,  welches  Levy  und 
Jastrow  statuieren,  existiert  nicht.  Das  doppelte  1*7  Naz.  53c  ist 
entstanden  aus  «im  —  «im  „die  (Ansicht)  des  einen  —  die  (An¬ 
sicht)  des  andern.“  Ebenso  ist  Erub.  22c  Ven.  m  (nicht  in,  wie 
Levy ,  Jastroiv)  =  «\T1  „das  (Maß)  dieser  (seil.  Stadt“).  —  Irr¬ 
tümlich  wird  von  Levy  und  Jastrow  ]n«  bez.  )in«  adverbielle  Be¬ 
deutung  verliehen.  Schebu.  34d  heißt  )n«  „dieser“,  nicht  „worin?“; 
Taan.  69b  VTen.  ist  die  Lesart  ]1fi«  „ihr“  nicht  ]1H«.  Ber.  13b 
Ven.  ]<n«  bl  steht  für  (so  Lehm.)  „überall  wo“,  was  nichts 

mit  dem  Demonstrativpronomen  ]<H«  zu  schaffen  hat. 

5.  Sg.  m,  «inn  „jener“  Ned.  42d,  EchR  I  6,  einmal  in«  Ab. 
z.  45a,  mit  Praefix  1«2  (=  «mm)  Bab.  b.  14b;  /.  «mn  „jene“ 
Kil.  32b,  **«n  Gitt.  46d,  m  Keth.  26c.  Als  Plural  ist  j^«  und 

im  Gebrauch,  doch  kommt  auch  vor  pi*1«  Kil.  32b,  pmn  (= 
p«  «H)  KohR  XI  2. 1  mm  EckR  Peth.  23  ist  babyl.  aramäisch. 

Mit  praefigiertem  1,  b,  3  findet  sich  m  (=  '«Hl)  Ned.  42a,  "b 
(=  'xnb)  Gitt.  50d,  m  (=  '«m)  Chag.  79c,  Mo.  k.  82d,  «mm 
Jeb.  12a.  Dieses  m,  "b,  m  hat  nichts  zu  tun  mit  dem  babyl. 
aram.  **«n  (=  pin)  „dieser“  (s.  dazu  Noldeke,  Mandäische  Gram¬ 
matik  90,  Anm.  2,  Wright ,  Comparative  Grammar  109).  m  ist 
auch  nicht  entstanden  aus  '«n  m  (so  Frankel,  Mebö  ha-jerüsalmi 
lla)  oder  «\m  (so  Levy,  welcher  p  punktiert),  sondern  aus  «mm, 
also  zu  lesen  p,  ebenso  wie  m.  Ein  selbständiges  p  „sie“, 
wie  es  Levy  aufführt,  existiert  nicht. 

6.  Formen  mit  Anfügung  des  demonstrativen  *J  sind  (pH 
+  *])  „jener  dort“  Gitt.  44b,  auch/.  (=  *J  +  «T7)  Keth.  31c,  pH 
m.  MTeh  93,  5,  BerR  5  und  pp«  (p  +  pY1«  oder  *]  +  «T«)  „jener 
dort,  das  übrige“  Schek.  50b.2  Ein  Adverb  ist  eigentlich  p 
„dieser“  Kil.  27b,  pan  „jener“  Pes.  de  R.  K.  23b,  vgl.  §  45. 


1  Inschriftl.  in,  PI.  UX. 

2  Inschriftl.  PI.  *pX. 
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—  113  — 

7.  Targum  Onkelos  hat  Sg.  m.  p  G  15,  4  0  JI,  selten 

E  15,  16  0,  dies  öfters  adverbiell  s.  §  46;  /.  «1  E  7,  23  0  JI; 
PI.  c.  p^«  G  10, 1  0,  JI  p^«.  Jer.  Targ.  hat  für  pi  auch  «31  D  29, 17 
JI,  für  p^«  öfters  (§  14,7c)  L  24,  12,  N  16,  26;  24,  20  JI. 

Sg.  m.  pin  Gr  15,  2  0  JI;  /.  «In  G  15,  18  0  JI;  PL  c. 
P$«n  D  4,6  0  JI.  Targ.  Jer .  hat  auch  «in  pH  „dieser“  Gr  15, 
11  JII,  «1«  IST  21,  18  JII,  l^n  E  1,  10  JI.  «n  (=  «in)  „diese“ 
kommt  nicht  vor.  E  7,  23  haben  0.  und  JI  «1,  nicht  «n  (so 
Levy) ;  G  15,  12  hat  JII  für  «1  (JI)  «Hl,  was  aber  zu  übersetzen 
„denn  siehe“.  Babyl.  ist  "«n  „dieser“  2  K  4,  1  Soc  59,  '«n 
Bu  4,  6,  Est  II  1,  3  Or.  2377,  s.  oben. 

Sg.  m.  «iriri  (l.  «irin  §  12,  3  c)  G  15, 18  0  JI;  /.  «\iri  (l.  «\nn) 
D  7,  5  0  JI;  PL  c.  pi^ri  E  2,  23  0  JI,  Jon  3,  6  J. 

'TI  (§  15,  3  dh)  „jener“  G  27,  33  0  JI,  Sb  24,  65  0; 
PI.  ipV«  Hb  3,  16  Jm.  \T1  G  25,  33  JI  ist  aus  «\1  T  entstanden. 

8.  Als  Demonstrativpronomen  wird  —  selten  —  gebraucht 
rp  mit  Suffixen,  z.  B.  p3Dl  )ttl  iTTP  „jener  unter  den  Lehrern“ 
Bikk.  65d,  'b  p'id  «*?  pnrv1  „jene  [Welten]  gefallen  mir  nicht“ 
BerB  3,  vgl.  ]TP  (1.  prp)  Schebi  36a,  «n5&  n?Pl  „jenes  Sabbats“ 
D  18,  8  0. 

9.  Für  die  Syntax  der  Demonstrativpronomina  ist  zu  merken: 
pi,  «31,  /.  «1,  JH,  *JT«  wird  im  pal.  Talmud  nur  substantivisch 
gebraucht.  Doch  heißt  es  pi  «DP  „heute“  Bab.  k.  6d.  Die  übrigen 
erscheinen  sowohl  substantivisch  als  adjektivisch.  Subst.  Beispiele: 
pim  TDyb  „die  Begründung  dieses“  Dem.  26b,  1DH  VIEH  piHD  „wie 
dieser,  der  Wein  trinkt“  Schek.  47a,  «in  TD«  (1.  TD«)  „das  ist 
dir  verboten“  Schek.  50c,  «1HD  „wie  dieser  Satz“  Taan.  66b,l  «\1  «1  «^ 
„ist  es  nicht  das,  was“  Taan.  65b,  p3'«  p^1«  „diese  sind  es“  Sabb.  12d. 
—  ntDDH  |nn  „der,  welcher  ausbreitet“  Sabb.  10a,  pnn  „der  eine“ 
Jeb.  5a,  «mn  „der  eine“  Kidd.  60c,  «Mil  „die  andere“  Bab.  b.  13c.  — 
Adjekt.  Beispiele:  «"Dip  pin  „dieses  Ereignis“  B.  h.  S.  58d,  1DD  pll 
«TT«  „dieses  Buch  des  Gesetzes“  Taan.  66d,  umgestellt  pin  «öty 
„diese  Welt“  Taan.  66c.  —  «r6'ö  «in  „diese  Sache“  Taan.  66a, 
D'Jttön  p«  «in  „dieser  Stein  der  Irrenden“  Taan.  66d.  —  «'^'D 
„diese  Worte“  Nidd.  50a,  «T13*6d  p^"D  «TPl'ÄD  p^'«  p'fi«  „diese 
Streitansichten  verhalten  sich  wie  jene“  Keth.  35b.  —  «DD  pH  „dieser 
Greis“  Taan.  66c,  «"3n  )MD  „wie  dieser  Tannäer“  Taan.  64c.  —  «IHH 
«Pin  „jene  Türe“  B.  h.  S.  58b,  «nyt?  «MH  „jene  Stunde“  Kil.  32b, 
«rf^p  «MH  „jener  Unrat“  BerB  81,  «W  ")rbr\  p3'«  ^D  „alle 
jene  dreißig  Tage“  Kil.  32b.  —  Ein  völlig  überflüssiges  „jener“ 
wird  öfters  angewandt.  Beispiele:  «TT«  1SD  pin  „das  Gesetzbuch“ 

Dalman,  jüd, -paläst.  Grammatik.  2.  Aufl.  8 
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Sabb.  14d,  N3JYÜ  NlfD  p'DJJ  mn  „er  war  mit  Flachs  beschäftigt“ 
Bab.  m.  8C,  'HSSn  NJVb^S  p^Nl  „auf  den  Plätzen  von  Sepphoris“ 
Ber.  6a.  Ninn  für  „ein  gewisser“  s.  §  20,  4. 

10.  Targum  Onkelos.  Substantivisch  steht  G  5,  1  O  JI, 
Gr  2,  24  0  JI,  f 5Ü  G  6,  9  0  JI,  adjektivisch  pH,  NTI,  p^NH 

und  «1  nn,  NVin,  piNH,  z.  B.  pn  NÖP  „dieser  Tag“  G  39,  11  0  JI, 
pin  NflN  „dieses  Zeichen“  E  8,  19  0  JI,  N*TH  NpN  „dieses  Land“ 
E  8,  21  JI,  p^NH  vC'6'p  „diese  Satzungen“  D  4,  6  0.  Kinn  NÖP 
„jener  Tag“  E  13,  8  0  JI,  NYin  Npp  „jene  Stadt“  D  22, 18  0  JI, 
«nyty  NYlH  E  23,  8  JI,  pari  NnSöy  „jene  Völker“  D  29,  17  O. 
Doch  auch  im  Onkelostarg.  pS  NÖP  „heute“  E  19,  10  O  JI.  — 
In  den  jer.  Targumen  findet  sich  NH  auch  adjektivisch,  z.  B.  N21H 
NI  „diese  Sünde“  E  32,  27  JI,  NI  NfiHb  „diese  Plage“  E  7,  23  JI, 
«ro^n  N*b  „auf  diese  Weise“  E  12,  11  JI. 

11.  Bei  Gegenüberstellungen  „ dieser  —  jener“,  „ der  eine  — 
der  andere “  wird  entweder  dasselbe  Pronomen  wiederholt,  oder 
es  werden  zwei  verschiedene  Pronomina  nebeneinander  gesetzt. 

Sg.  m.  p  —  p  Jeb.  6a,  VajR  22;  /.  fcO  —  NI  Ab.  z.  39d; 

PL  p^N  —  p^N  Meg.  72a,  pVH  —  ]'b'&  Schek.  50d. 

Sg.  m.  pn  —  jnn,  pnn  —  pnn  Jeb.  5a,  in«  —  pN  Sanh.  22d, 
vgl.  p1?  —  \nb  Meg.  72a,  pn  —  pn  Jeb.  6d,  pb  —  p 
Kil.  32c;  /.  p  —  NH  Dem.  25b;  PL  p^n  —  Keth.  35b. 

Sg.  m.  pnn  —  Ninn  Kidd.  60c;  f  N\nn  —  Nin  Bab.  b.  13c, 
KohR  VII,  7;  PI.  pPN  —  |1PN  Ber.  5b. 

in  —  in  (=  Nirn  —  Nim)  „die  Ansicht  des  einen“  —  „die 
Ansicht  des  andern“  Naz.  53c. 

Auch  nicht  ursprünglich  pronominale  Ausdrücke  werden 
ebenso  gebraucht,  nämlich:  m.  "in  — -  nn  Schek.  47c,  rcnini  —  in 
Sot.  17b;  /.  Nin  —  mn  Chag.  77d. 

Hierher  gehört  auch  die  Wiedergabe  von  „ einander “  durch 
Demonstrativpronomina,  z.  B.  pb  p  psfiüö  11H  „sie  umarmten 
einander“  EchRI46;  p^N^  p^N  pnöö  „sie  verhinderneinander“ 
Bab.  b.  13b.  Doch  auch  JVmr6  1DN1  fcyPND  „wie  jemand,  der  zum 
andern  sagt“  RutR  Peth.  2,  nfPQn^  N'DTß  n^ö  „die  eine  Sache 
gleicht  der  andern“  Ber.  2C,  nrfDH  UN  ND'DDI  N/Vns  pUö  Nnn 
„eine  von  ihnen  (den  Lagerstätten)  beschädigt  und  gestützt  auf 
die  andere“  EchR  I  4,  nmin  )iniö  mn  r6bp  „die  eine  von 
ihnen  tötete  die  andere“  VajR  22,  —  Jttte 1  „die  einen 

von  ihnen  —  „die  andern  von  ihnen“  Mo.  k.  82a,  ]1PNn  Nö^n 


1  Ygl.  ehr.  pal.  lo^  voch^\s  Schultheß ,  Lexicon  Syropalaestinum  157. 
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p  p6fi  pnm  „vielleicht,  daß  sie  sich  vor  einander  schämen“ 
Kidd.  65b. 

Targum  Onkelos  verwendet  als  Correlata  ‘in  —  "in  E  17,  12 
0  JI;  —  pn  E  14,  20  0.  Sonst  wird  oft  die  hebr.  Um¬ 
schreibung  nachgeahmt,  z.  B.  MMN  j"P  "D5  Vm  N^f  (==  hebr.  N1? 
1MN  J"IN  BPN  1N“1)  „nicht  sahen  sie  einer  den  andern“  E  10,  23  0; 
rnnrfr  "DJ  riöiO  (=  hebr.  MJH  *?N  i^N  nöN'l)  „sie  sprachen  einer 
zum  andern“  Gr  11,  3  0  JI.  So  heißt  es  bei  Personen,  aber  bei 
leblosen  Wesen  (trotz  des  hebr.  Ausdrucks)  N*in  Dp  Hin  (=  hebr. 
nnn«  ^N  Ht?N)  „eine  mit  der  anderen“  E  26,  3  0  JI;  Wp^  N*M 
«’in  (=  hebr.  nXMN  *?N  Ht^N)  E  26,  5  0 ;  "M  by_  “in  „auf  einander“ 
2  K  4,  6  Jm.  Aus  den  jer.  Targumen  gehört  hierher  in  —  in 
Gr  22,  10  JI  II,  p^N  —  p^N  E  14,  20  JII,  p^N  —  p^N  L  24,  12 
JI,  ]"b'x  —  p^K  N  24,  20  JI,  NnrpNi  'nisd  «Törn  p  p^tjn 
NTYH2D  HDM1  p  „sie  sollen  leihen  jeder  von  seinem  ägyptischen 
Ereunde  und  jede  von  ihrer  ägyptischen  Freundin“  E  11,  2  JI. 
Babylonisch  ist  MTfr"  (=  Mn  "in1?)  „einander“  Est  II  1,  1.  7. 

11.  Durch  Gegenüberstellung  von  zwei  gleichlautenden  Pro¬ 

nominen  wird  das  fehlende  Determinativum  „ derselbe “  ersetzt. 
Beispiele:  rQt?  NM  D'N^D  NM  „von  Mischgattungen  und  vom  Sabbat 
gilt  dasselbe“  Sukk.  52a,  N*M  NM  NTI  NM  „das  ist  ein  und  das¬ 
selbe“  Sabb.  4C,  ebenso  N*JN  NM  N"IN  NM  Erub.  22a,  'N  NTN  'N 

NTN  Erub.  21b. 

Targ.  Onk.  hat  wie  das  Hebräische  "in  G  27,  45  0  JI. 

12.  Für  „ ipse “  =  „er  selbst“,  „eben  er“  tritt  ein  das  Sub¬ 

stantiv  D"D  mit  Suffixen  und  mit  V oranstellung  von  bD,  z.  B. 
rpd^i  „eben  er“  Mo.  k.  82d;  Nd"D  bD  „eben  sie“  Pes.  37a,  Hölü 
Pes.  18d,  NT  Nd"Ü  bl  „eben  diese“  Hed.  37d ;  'pIS  „seine 

eigenen  Lehrsätze“  Meg.  70d. 

Targ.  Onk.  hat  für  das  hebr.  HM  D1M  D^PD  stets  NÖV1  pDD 

pin,  so  z.  B.  G  17,  26,  L  23,  28  0  JI.  Sonst  findet  sich  in 

den  jer.  Targumen  NnyDM  HM  „zu  eben  jener  Stunde“  G  22,  10 
JII,  N^D  pnn  „in  eben  jenen  Jahren“  G  5,  4  JII,  NSdt  NM  *Q 
(§  47, 1)  D  9, 19  JI  (vgl.  bibl.  aram.  NJW  Hl  Da  3,  6),  pDM  ptMÜ  1 
NnSMp  „als  grade  die  Morgenröte  aufging“  G  19, 15  JI,  JWSS  M'N 
„er  selbst“  E  14,  6  JI. 

13.  Statt  des  Pronomen  reflexivum  wird  ebenfalls  D"tf  oder, 
aber  seltener,  mit  Suffixen  gebraucht. 


1  Zu  ptPN  vgl.  Chr.  Pal.  vojd  „Zeit“,  Schultheß,  a.  a.  O.  20. 

8* 
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'p'Ü  „dich“  m.  Ter.  45d.  „uns“  Taan.  65b. 

„dich“  /.  Sot.  16d.  J’D'öTH  „euch“  m.  Sot.  19a. 

ifom  „sich“  m.  Taan.  66d,  JliTD'ti  „sich“  m.  Gitt.  50b,  Jlöli 

EchR  I  31.  (==  yintnj)  Pes.  33a. 

HDÜ  „sich“  /.  Ab.  z.  40d. 

„mich“  EstR  II  1;  „dich“  Per.  6C,  Mo.  k.  81d, 

YajR28;  JWSi  „sich“  m.  Sanh.  23c,  25d;  ntPS3  „sich“  /.  Sabb.  14d, 
BerR  94;  „uns“  Bikk.  65dl 

Verwandte  adverbielle  Ausdrücke  sind:  „(er)  von 

selbst“  Ber.  5a  Ven.,  wofür  Lehm.  'ID'UD;  1  „(sie)  von  selbst“ 
Schebi.  37b;  JinWÜ  )ID  „(sie)  von  selbst“  BerR  64;  nuii  'Blp 
„unter  vier  Augen“  Kidd.  65b,  iTOfii  ‘'Dip  Sanh.  23d;  „ich 

allein“  Sanh.  18a. 

Targ.  Orik.  begnügt  sich  mit  der  wörtlichen  Wiedergabe  der 
hebr.  Pronominalsuffixe,  welche  reflexiven  Sinn  haben.  Doch 
findet  sich  „jeder  für  sich“  N  31,  53  0  JI,  \pjD 

Ki&fiS  „in  unseren  eigenen  Augen“  N  13, 33  0  JI,  Jlifl&öS  SY  „euch 
selbst“  L  11, 43  0,  JI  JIDTUPSl  —  In  den  jer.  Targumen  findet  sich 
auch  „sich“  m.  L  10,  20  JII,  D  3,  11  JI,  HDU  „sich“  /. 

L  21,  9  JI,  „euch“  m.  D  4, 10  JI,  )irPÖ*tä  „sich“  m.  N  25, 1 

JI.  —  Als  adverbieller  Ausdruck  ist  zu  nennen  „in  eigner 

Person“  L  7,  29  JI. 


§  18.  C.  Relativpronomina. 

1.  Für  das  Relativpronomen  ist  im  galil.  Aramäisch  allein 
üblich  die  jüngere  Form  der  demonstrativen  Partikel  H,  nämlich 
1.  Das  altertümliche  ^  ist  uns  vielfach  erhalten  in  alten  Schrift¬ 
stücken,1 2  wie  Megillath  Taanith  (s.  Taan.  66a,  Meg.  70c),  in  den 
Briefen  Gamaliels  (s.  Tosephta,  Sanh.  II  6),  im  Formular  für 
den  Scheidebrief  (Gitt.  IX,  3),  einen  Schein  (Jeb.  14d)  und  in 
den  jer.  Targumen,  z.  B.  G  12,  5;  24,  5  JI,  vgl.  '1  Est  II  1,  1. 
Das  im  paläst.  Talmud  sonst  vorkommende  ist  entweder  soviel 
als  N\YI  (§  15, 1  b  ß)  „daß  sie“,  z.  B.  Taan.  67c,  oder  es  ist  in  (— 
tarn)  zu  korrigieren,  so  z.  B.  Erub.  20b,  Sot.  22b,  Jom.  41d.  n 
(=  Kim  §  15,  1  b  ß)  „was  er“  B.  k.  6b,  Jom.  41c,  (=  )1}W) 


1  Inschriftl.  ntPÖJ,  DntiPW. 

2  Im  Targ.  Onkelos  Soc  84  kann  ich  ’T  nicht  nachweisen,  doch  s.  für 
andere  Texte  Masora,  Ausg.  Land.  31.  Palm,  und  nahat.  ist  '1  üblich,  doch 
palm.  auch  "I. 
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„welche“  PI.  Ned.  37a.  In  diesen  Fällen  ist  1  mit  dem  als  Sub¬ 
jekt  des  Relativsatzes  dienenden  Pronomen  verbunden.  Es  kann 
aber  auch  wie  im  Hebr.  auf  das  einem  Nomen  des  Relativsatzes 
angefügte  Suffix  hinweisen,  z.  R.  )1i"D  v11ö  «DJ>  ^31  )*6l3  „Worte, 
mit  welchen  jedermann  übereinstimmt“  Jeb.  2C. 

2.  Wenn  kein  Substantiv  vorangebt,  ist  zuweilen  kein  pro¬ 
nominaler  Ersatz  dafür  eingetreten,  sodaß  *1  determinative  Be¬ 
deutung  gewinnt,1  z.B.  (1.  «fTWÖ)  «niWD  ^3«  «13JB11Ö  ^>3«1  „wer 
von  der  Vorfeier  aß,  ißt  auch  von  der  Hochzeit“  Scbebi.  35c; 
nanö  31  1131  ]ö  „nach  dem,  was  Rab  Mattena  sagte“  Ber.  4d  Ven. 
(Lehm.  1ft«1  Hö  ]ö);  )innil31  12JJ  «Ml  „und  er  pflegte  zu  tun 
das,  was  ihrer  Meinung  entsprach“  Ber.  3d,  vgl.  im  Onkelos- 
targum:  fc^dl  SV  TQjP  „er  tut  das  Böse“  D  17,  2  0,  JI  T3JT 
fcPOl;  *]13D  T>n5rri  SV  „wen  du  segnest,  der  ist  gesegnet“  N  22,  6 
0;  fV^öl  rv  TSy«  „ich  werde  tun,  was  ich  gesagt  habe“  G 
28,  15  0  JI;  JOMI1?  „verzeihend  denen,  die  sich  bekehren“ 
E  34,  7  0.  Verwandt  sind  die  Fälle,  in  denen  1  ein  Nomen 
oder  Pronomen  einführt,  in  derselben  Weise,  wie  es  auch  zur 
Umschreibung  des  Genetivs  verwandt  wird  (§  38,  1),  z.  B.  “in 
■"DO  'Yl  ]D  TEÄn  „ein  Schüler  von  denen  des  R.  Simaj“  Bez.  62a 
(vgl.  Ol  fiOII  f'^«  »jene  vom  Hause  Rabbrs“  Schebi.  38c);  DJJ 
"pIlOl  „mit  deinesgleichen“  VajR  34;  'All  „und  die  Meinung 
Levi’s  ist  wie  Rab“  Bez.  62a  (vgl.  Ity^  '11  «in  „die  Ansicht  von 
Rabbi  Lazar“  Dem.  22b);  'tiW  H03  Ity^  Oll  «'Ml«  „die  Meinung 
von  Rabbi  Lezar  stimmt  mit  dem  Hause  Schammaj’s“  Sot.  16b; 
1*6  (1.  MID)  111D  11  «^  „nicht  stimmt  die  Meinung  des  einen  mit 
der  Meinung  des  andern  überein“  Naz.  54c,  im  Targum  rnirp  noi 
„die  vom  Hause  Juda“  G  49,  10  0  JI  II,  ]'D'32  nöi  „die  vom 
Hause  Benjamin“  Ri  21,  6  Pr. 

3.  Häufiger  sind  in  diesem  Falle  andere  Pronomina  für  das 
fehlende  Substantiv  eingetreten,  nämlich  die  Determinativa  )'in, 
«in,  ]H«,  «mn,  «nn,  *jn  und  die  Fragepronomina  )«D,  HD. 

Beispiele: 

1  ]'in  „der,  welcher“  Schek.  47a;  1  «in  „das,  was“  Bez.  60b;  1  «n 

Dem.  25b;  1  )6n  „die,  welche“  Schek.  45d  Ms.  München; 
1  )6'«  Mo.  k.  81b. 

1  ],n«  Jom.  43d,  1  jn  Dem.  25b,  1  >1  Gitt.  44b. 

1  «inn  Sot.  21d,  VajR  22;  1  «Mn  Bab.  b.  5b,  1  *M  Ber.  6b  Ven., 


1  Im  Einklang  mit  seiner  Herkunft,  s.  V.  Baumann ,  Hebr.  Relativsätze 
(1894)  13. 
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1  «M  R.  h.  S.  58b;  D  «MD  „wie  das,  was“  Sabb.  10c; 
*7  (=  "7  ■'«HD  §  15,  löß)  Jom.  41c;  1  M  (=  "I  '«Hl)  „und 

das,  was“  Ned.  42a. 

D  )«D  „der,  welcher“  Sabb.  5a,  *1  J«D  ^D  „jeder,  der“  Taan.  66d. 
D  HD  „das,  was“  Pes.  31c,  rp5  pD/T  ID«  M  HD  „was  er  sagt,  gibt 
man  ihm“  Bab.  k.  6b  (vgl.  ebenda  ID«  «im  HD);  D  HD  ^D 
„alles  was“  YajR  37;  1  HD  )D  „gemäß  dem,  was“  Erub.  21M 
Targ.  Orik.  hat  5  für  „der,  welcher“,  s.  5  Gr  44,  9  0  (JI  M), 
1  „das,  was“  E  4,  12  0;  5  W  „jeder,  der“  E  30,  14  0,  5  55 
„alles,  was“  E  10, 12  0.  Doch  s.  5  )D  „der,  welcher“  E  24, 14  0, 
JI  1  )«D,  5  «D,  „das,  was“  E  12,  16  0,  JI  1  )D.  Die  jer.  Targume 
lieben  häufige  Einschaltung  von  )«D,  HD,  s.  1  )«D  L  25,  26  JI, 

1  HD  E  4, 12  JI;  1  )«D  5d  E  30,  14  JI,  M  HD  5d  E  10, 12  JI,  1  )«D 
(=  HD)  „das,  was“  G-  33,  9  JI.  Babyl.  ist  ’n  '«D  „das,  was“ 

2  K  4,  1  Jm. 

Die  fragende  Kraft  von  )D,  «D,  das  hier  ohne  D  steht,  ist 
erhalten  in  den  folgenden  Beispielen: 

IpMS  «5m  )d5~  „wer  Gold  hat,  reißet  es  ab“  E  32,  24  O,  JI  )«d5 
lpMD  Dm  iT«;  )im  YM  «'5m  )D  „wer  Jhvh  fürchtet,  komme“ 
E  32,  26  0,  JI  'ui  «'5m  «in  ]«D;  n'5“  rf in  «d  «SyT  «5"  „wir 


wissen  nicht,  was  ihm  geschehen  ist“  E  32,  23  0. 

4.  Als  Ersatz  für  das  fehlende  selbständige  Possessivpronomen 
dient  die  mit  dem  Nomen  T  „Hand“  und  Pronominalsuffixen 
verbundene  alte  Relativpartikel  M,  vgl.  Luzzatto,  Gramm,  der  bibl. 
chald.  Spr.  74,  Nöldeke,  Mand.  Gramm.  332  Anm.  2,  Wright, 
Comparative  Grammar  120  und  besonders  Parisot,  Dialecte  de 
Malula  73,  wonach  das  diesem  Dialekt  eigene  tld  notwendig  aus 
ti  (=  *1)  und  id  „Hand“  zusammengesetzt  ist. 

MM  „mein“  Taan.  67a,EchRl4.  )TM  „unser“  Pes.  32c,  BerR  45. 
TTM  „dein“  m.  Bez.  63b,  EchR  pDDM  „euer“  m.  Jeb.  5d,  f. 


I  31. 

nMM  „sein“  Ber.  llb. 

H1M  „ihr“  Keth.  31c. 


Sanh.  23c. 

pIM  „euer“  /.  Chag.  78a. 

]imM  „ihr“  m.  Kil.  32b,  YajR  5, 
)MM  Chag.  77b,  imM  /. 


Ter.  43c. 

Seltener  ist  das  aus  M  und  5  zusammengesetzte  5m,  wovon 
'5m  Bab.  m.  10b;  ^'YTaan.  69a;  «t5m  Sabb.  3b;*)5  M  B.  m.  10c. 
—  «}5m  EchR  Y  7  ist  targumische  Form.1 2 


1  Inschriftl.  ’**!  ]ö  „die,  welche“;  T  HÖ,  „das,  was“. 

2  Inschriftl.  nb'T. 
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Targ.  Onk.  hat  nur  ^1,  wozu  zu  vergleichen  «f&tt^H  «ttirirtt 
„der  Bäcker  des  Königs“  G  40,  5  0,  s.  N  3,  13  0  JI,  «3$^ 
G  26,  20  0  JI,  G  45,  20  O  JI,  priW  G  15,  13  0  JI, 

G  25,  33  0.  In  jer.  Targumen  findet  sich  auch  G  14, 
25  JI,  vgl.  'Wl  2  K  4,  1  Jm,  Est  II  1,  4,  "JT*!  E  14,  15  JI, 
rrTn  E  15,  21  JI,  pfiT*!  G  44,  18  JI. 

Den  Charakter  eines  Substantivs  hat  erhalten:  ^itt  „Besitz“ 
Gitt.  46d,  determ.  K^Ttt  M.  sch.  55b,  vgl.  *6*1  ritt,  ^"Itt  „das  Meinige“, 
JT^  HD,  iT^tt  „das  Seinige“  EchB  I  4.  Vgl.  Targ.  Onk .  bi 

„alles  das  Deinige“  G  14,  23  0,  JI  ^D;  rp*n  bi  G  13,  1 
o,  JI  bi. 

§  19.  D.  Interrogativpronomina. 

Die  gemeinsemitischen  Fragewörter  )tt,  HD  und  VI  ('«),  das 
letztere  mit  p*T,  Kl  verbunden,  sind  auch  im  galil.  Aramäisch  im 
Gebrauch. 

1.  ]«tt  (§  12,  lacC)  „wer?“  Pes.  33a,  )tt*l  „wessen?“  BerR  62, 
)Ktt^>  „wem?“  Bah.  m.  8C;  HD  „was?“  Mo.  k.  82d. 

]Kö  und  ritt  wird  mit  «in  bez.  NVl  zu  einem  Worte  verbunden  in 
ISO  (§  15, 1  &ß)  „wer  ist?“  Ber.  14aL.  (Ven.  ^Ö),  vgl.  «in  )Ktt  YajR28; 
1!"ltt  „was  ist?  was  bedeutet?“  Jeb.  8a,  vgl.  «in  HD  Ber.  13c,  IHtt 
n  pn  „was  ist  denn,  daß“  VajR  22,  'HD  Sot.  16c.  —  Das  letzt¬ 
genannte  liegt  auch  der  häufigen  Formel  „wie  nun?“ 

Sabb.  10a,  p*D  '«tt  Mo.  k.  82d,  wofür  Sabb.  14c  geradezu  p"D  V1Ö, 
zu  Grunde.  Dieses  '«ö  (=  KYI  HD,  §  15,  1  b  ß,  vgl.  '■KM  aus  «Tin) 
hat  dann  nichts  zu  tun  mit  dem  babylon.  '•«0  (=  pi  «tt)  „was?“ 
für  welches  Nöldeke ,  Mand.  Gramm.  90,  Anm.  2,  Levias ,  Gramm. 
Bab.  Talm.  39,  zu  vergleichen,  '«tt  =  pn  «tt  findet  sich  aber  in 
«ttJJtt  'Ktt  „was  ist  der  Grund?“  Ned.  39d,  YajR  22;  ^  iT«  'Ktt 
Itt'tt^  „was  wirst  du  sagen?“  Schek.  51b  (vgl.  *]*?  JY«  HD  ebenda); 
'Nött  „von  was?“  Ned.  39b;  Altt«  '«ö  „was  sagtest  du?“  Ab.  z.40d. 

Das  einfache  HD  kann  auch  mit  einem  Substantiv  verbunden 
werden,  z.  B.  «Hin  ritt  —  l^tt  HD  „was  für  eine  gute  Handlung? 
—  was  für  eine  Sünde?“  Chag.  77d;  ])$b  Hin  (1.  prttn)  prnn  HD 
„was  für  Neues  habt  ihr?“  Jom.  40c.  Im  Sinne  von  „wie?“  steht 
ritt  Dem.  21d,  für  „o  wie“  in  BTQ  ritt  „wie  häßlich“  Ber.  5b.  Als 
besondere  Yerbindungen  sind  zu  merken:  Httb  „weshalb“  Jom.  40d, 
Htttt  „wie  viel?“  Gitt.  49d,  |tttt  (§  15,  3 de)  Ab.  z.  41a,  auch  ohne 
Frage  „viele“  HttD  Ter.  46b,  )tttt  Jeb.  15a;  IHtt  „einige“  B.  m.  10c.  Für 
Htt  „wie?“  s.  §  45, 1,  für  Htt  „denn?“  §  46,  für  Htttt,  nttttVI  „wie“  §  53. 
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Orikelostargum:  ]tt  G  3,  11  0  JI,  ]ön  G  32,  17  0.  «6  E  32, 

21  0,  JI  HD.  ptt  „was  denn?“  L  10,  17  0  JI,  «n  «6  G  3,  13 
0,  JI  «n  HD  (§  45,  3).  IHtt  „was  ist?“  Est  II  2,  7.  D«tt  „vielleicht“ 
(eigentl.  „wie?  wenn?“)  G  18,  30  0,  Sb  D«  «tt,1  JI  DWö  (§  52). 
pn  „warum  denn?“  G  25,  32  0.  Plttä  (1.  Pltt5,  §  12,  3c)  „wie 

viele?“  G  47,  8  0  JI.  «65  „wie“  G  13,  16  0,  JI  «ttD'H  (§  53). 
«tt  „o  wie“  G  28,  17  0  (§  45,  1).  Den  jer.  Targ.  ist  eigen  die 
vorwiegende  Schreibung  Pitt.  Für  ]tt  (==  p  «tt)  „was?“  zitiert  Levy 
G  33,  8  JI  und  E  16, 15  JI,  aber  an  der  ersten  Stelle  steht  )tt  für 
hebr.  'tt,  an  der  zweiten  für  hebr.  )tt,  s.  aber  )«tt  G  33,  9  JI. 
Eine  junge  Form  ist  litt  Est  II  7,  5  (MS  )tt),  vgl.  im  Dial.  v. 
Ma'lula  mön.  Babyl.  ist  '«tt  2  K  4,  1  Jm. 

2.  m.  p"H  (=  p  "PT),  auch  p  "H  „welcher?“  /.  «T'n  (= 
«n  "PI),  auch  «T'«  „welche?“  Fl.  ]'5"n,  (=  )'5'«  "PI)  auch  )'5  "n, 
|'5"«  „welche?“ 

Dieses  Fragepronomen  wird  gebraucht,  wenn  unter  mehreren 
gegebenen  Möglichkeiten  die  Entscheidung  getroffen  werden  soll. 
Es  steht  ebensowohl  adjektivisch  (z.  B.  Ittn  p  "PI  „welcher 
Wein?“  Schek.  48d),  als  substantivisch  (z.  B.  1Pltt5  «in  p"H  „was 
bedeutet  nntt5?“  Gitt.  44 b).  In  letzterem  Fall  folgt  meist  das 
die  Stelle  der  Copula  vertretende  Personalpronomen,  mit  welchem 
es  häufig  zu  einem  Wort  zusammengezogen  wird.  Levy  und 
Jastrow  haben  für  «T'H  das  Vorkommen  einer  demonstrativen, 
nicht  fragenden  Bedeutung  behauptet;  aber  die  von  ihnen  an¬ 
geführten  Stellen  (Dem.  22b,  Sabb.  10c,  Taan.  67d)  lassen  sich 
sehr  wohl  als  Frage  fassen.  Noch  weniger  Grund  ist  zu  der 
von  Jastrow  für  b  «T'H  aufgestellten  Bedeutung  „siehe,  da  ist“. 
Auch  Sanh.  23c  «TO  Pp5  TOy  p"H1  müßte  übersetzt  werden: 
„und  wer  machte  ihn  zum  Nasi?“  Aber  der  Text  dieser  Stelle 
ist  verderbt  und  nach  Chag.  77d  zu  emendieren. 

Adjekt.  Beispiele:  m.  p"H  Kidd.  83d;  p"H  Pea  21a,  p  "PI, 
pi  "PI«  (§  14,  17)  Schek.  48d;  /.  «T'n  Dem.  22b,  «T«  EchE  I  9. 
PI.  ])b  "PI  (1.  ]'b  "PI)  Keth.  32d,  )5"«  Ber.  5b  Ven.  (]'b'  '«  Lehm.), 
aber  auch  p"H  für  den  Plural  Mo.  k.  82d. 

Substant.  Beispiele:  m.  «in  p  "PI  E.  h.  S.  56a,  1}  'l  "Pi  Naz. 
52d,  «in  p"H  Gitt.  44b,  ITT  "H  Erub.  22c,  m  VT  Erub.  24c,  1TTVI 
Sanh.  30a,  1TTH  Jeb.  15a;  /.  «VI  «T'H  Sabb.  5a,  10c,  mit  1  (ohne 
folgendes  «\n)  «VVI1  Sabb.  15a,  «TH1  Pes.  29b,  «V'«1  Pes.  28c,  «V'l 
(§  15, 1  b  ß)  Gitt.  43b,  mit  b  «V'5  —  was  natürlich  nicht  zusammen- 


1  Trennung  beider  Worte  fordert  die  Masora,  Ausg.  Land.  77. 
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gesetzt  aus  b  und  dem  nicht  existierenden  NT'  (so  Levy)  — 
Pes.  33d,  Jom.  39a.  PL  )*|}'N  )'*?  'TI  Meg.  72a  ( Levy  s.  v.  "H 
korrigiert  unrichtig  ]'l  "il),  )1S'N  Sukk.  54a,  pi'N  pb'N  (1.  J'^'N) 
Erub.  20d,  aber  auch  pi'N  )1  "il  Naz.  51a;  pil'ni  (wofür  vielleicht 
pTN  NT  zu  lesen)  Sanh.  25d,  jm  TI  (1.  pi'l  TI)  Sanh.  22b. 

Über  pl'Tl,  N1TI  „wo?“  s.  §  44,  3. 

Bei  Onkelos  ist  dies  Interrogativpronomen  wohl  nur  zufällig 
nicht  verwandt.  Im  Prophetentargnm  s.  pi'N  „welcher?“  Js  66, 1, 
ygl.  piD  'N  „von  welchem?“  Jon  1,  8  Mx,  /.  Nl'N  „welche“  Pi 

5,  16  Pr.,  Js  50,  1,  Jr  5,  7  Or  1474,  Jon  1,  8  Mx.  In  den 
jer .  Targumen  findet  sich  m.  pl  TI  D  5,  26  JI,  vgl.  piTl  Est  II 

6,  10,  /.  NI  TI  D  4,  7  JI,  Nl'Tl  D  4,  7  JII,  Nl\i  Est  II  5,  14, 
TH  Est  II  8,  7,  MS  N1TI,  korrig.  Nin.  Nur  in  N\1  pH  (1.  nach 
Cod.  Lips.  NT!  pl'Tl)  G  15,  11  JII  und  in  pl'N  Js  66,  1  liegt 
subst.  Gebrauch  vor. 

§  20.  E.  Pronomina  indefinita . 

Das  galil.  Aramäisch  besitzt  keine  unbestimmten  Fürwörter 
und  braucht  an  ihrer  Stelle  Ersatz  verschiedenster  Herkunft. 

1.  Das  adjektivische  „ irgend  ein “  wird  durch  das  Zahlwort 
in,  Nin  wiedergegeben,  welches  auf  diese  Weise  oft  eintritt,  wo 
wir  nur  den  unbestimmten  Artikel  setzen  würden,  z.  B.  DO  11  in 
„ein  Mensch“  P.  h.  S.  58d,  '11  in  „ein  Pabbi“  Sot.  24b;  Nin 
nn'N  „ein  Weib“  Taan.  64b,  Nllty  filliy  Nin  „eines  Freitags“ 
Ab.  z.  44d.  Dabei  steht  das  Substantiv  meist  in  der  indeter¬ 
minierten  Form.  Doch  findet  sich  NID  in  „ein  Greis“  Maas.  50c, 
NHH'N  Nin  „ein  Weib“  Sot.  16d. 

Das  sächliche  „etwas,  irgend  etwas“,  sowohl  das  substantivi¬ 
sche  als  das  adjektivische  wird  durch  „Wort,  Sache“  wieder¬ 
gegeben,  z.  B.  n^'D  „er  hat  etwas  gehört“  Ab.  z.  45b;  Nr6'D 
NniD  „etwas  Gutes“  Ber.  7b;  NtP'l  ,1^'D  „etwas  Böses“  Jeb.  3d. 
An  die  Stelle  von  substantivischem  „etwas“  tritt  besonders  in 
Fragen  und  nach  Negationen  D*6l  (=  HD  ^l)1 *  und  —  aber  sel¬ 
tener  —  das  im  babyl.  Talmud  gewöhnliche  'l'D  (aus  Dip  = 
DJJlp  s.  u.),  z.  B.  DlVl  *1'}!^  „kaufe  deinen  Kindern  etwas!“ 

YajP  37;  IHtt^  D^l  NiN  (1.  ‘pS  'D)  „brauche  ich  etwa 

morgen  etwas?“  Sabb.  14d,  vgl.  Ab.  z.  40d;  p$l  —  N5?  „nicht  — 
irgend  etwas“  Bab.  k.  4a;  Dl1?!  —  n'1?  „nicht  ist  —  irgend  etwas“ 

1  Schwally,  Idioticon  119,  vergleicht  assyr.  kälama  =  kälu-ma.  Der  pal- 

myr.  Zolltarif  hat  Köba  „jeder“,  s.  Reckendorf,  ZDMG-  XLII  401» 
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Sanh.  23c.  JÜD  Vy  TD  «liy  «miVD  «in  JW«  pjm  „und  wißt  ihr 
denn,  daß  diese  Regierung  etwas  umsonst  tut?“  KohR  XI  1; 
TD  —  *6  „nicht  —  irgend  etwas“  Sanh.  23c.  Auf  dieselbe  Weise 
wird  das  deutsche  „nichts“  wiedergegeben,  z.  B.  'TD  «V  „nichts“ 
EchR  I  4.  Andere  Ausdrücke  für  „nichts,  gar  nichts“  sind  «V 

—  Wl  EchR  I  2,  ip'y  bl  —  üb  YajR  37. 

Targ.  Onk.  bl  „irgend  ein“  (adjekt.)  X  35,  22  O  JI,  «V"  — 
bl  „kein“  E  10,  15  O  JI.  DjnD  (besser  Sb  DyiD  =  «D  yiD)i 
„etwas“  (adjekt.)  X  22,  38  0,  JI  Dyi'D,  DyiD  bl  „irgend  etwas“ 
(adjekt.)  D  23,  10  0.  Für  das  subst.  „etwas“  braucht  man 
ebenfalls  Dy  ID  z.  B.  E  10,  26  0,  X  35,  23  JI;  „irgend  etwas“ 
ist  DSHD  bl  X  19,  22  JI,  „nichts“  DyiD  —  «V  G  22,  12  0  JI. 
Daneben  erscheint  Umschreibung  durch  «D)inD  „Wort,  Sache“, 
z.  B.  X  23,  3  0  (JI  DUfiS),  ü3nD  VS  „irgend  etwas“  D  24,  5  0. 
Die  jer.  Targume  haben  außerdem  das  babyl.  TD,  z.  B.  «fiDliy  TD 
„irgend  ein  Pfand“  E  22,  24  JI,  vgl.  TD  VS  „alles“  Est  II  1,  9, 
und  die  Umschreibung  durch  «nVD,  z.  B.  «nVD  „etwas“  D  24,  9  JI. 
DlVl  findet  sich  Pr  1,  9  (MS  VS).  «IlV*  „nichts“  s.  §  46. 

2.  Für  das  substantivische  „ jemand “  findet  sich  DD'«,  auch 
«DD  „Mensch“,  z.  B.  1D1  D>D'«1  „wie  jemand,  der  sagt“  Sanh. 
25a;  1D«1  D”}'«1  BerR  69;  yDDH  DD'«1  „wie  jemand,  der  gehört 
hat“  Ab.  z.  45b;  H'lll  H'Vy  l'in  «DD  111  «l'DVn  „der  Schüler 
jemandes  ist  demselben  so  teuer  wie  sein  Sohn“  Ber.  5b.  Da¬ 
neben  wird  auch  eine  Umschreibung  mit  H'«  und  J"l'V  angewandt. 
ID'D  'yil  ri'«  „jemand  will  sagen“  Sot.  16c;  ID«  DD  11  n'V  „nie¬ 
mand  sagt“  Jeb.  9a;  ]Dfi  «Dy  bl  r\'V  „niemand  war  da“  R.  h.  S.  59c. 

—  |T'l  1HD  „einige  Denare“  Bab.  m.  10c,  )'1D«1  ri'«  „einige 
sagen“  Ber.  5C,  j'lH'  DD  Dl  n'«  „manche  geben“  Ber.  2d,  JinnDpD 
„einige“  Meg.  70c.  —  HD1  „viele“  Ter.  46b,  „wie  viele?“  YajR  24. 
J1D11  „für  wie  viel?“  KohR  Y  10. 

Für  „man“,  „die  Leute“  braucht  man  Umschreibungen  mit 
'DD«  und  «n"ll,  s.  'DD'«  'ID«  „man  sagt“  BemR  9,  24,  'ID«  «fi"!l 
„man  sagt“  YajR  22,  vgl.  für  „jene  Leute“  «Dy  )'V'«  Schebi.  39a, 
«Dy  «inn  Ter.  46b. 

Targ .  Onk.  11J[V]  „jemand“  G  13,  17  0  JI,  «11D  G  37, 15  0, 
JI  «111 ;  11 J  —  «?  „niemand“  G  41,  44  0  JI;  DD«  „jemand“ 
L  13,  2  O,  «V  —  DD«  „niemand“  G  23,  6  O,  JI  «V  —  DD'«; 


1  Inschriftl.  Djnitt,  DJHö,  Ktojntt.  Zu  assyr.  mindernd ,  aram.  mindaam , 
meddem  s.  H.  Zimmern,  ZA  IX  104—111,  dazu  F.  Bommel ,  Proc.  Bibi.  Arch. 
XVI  209—212. 


123 


1  fi'3  D  22,  27  O.  J'l'yt  „einige“  G  29,  20  0.  n£3  „wie  viele?“ 
s.  §  19,  1.  Jer.  Targ.  auch  11  „jemand“  L  13,  2  JI;  ]'3'3p 
„einige“  G  29,  20  JI;  iriö  „einige“  Est  II  2,  7. 

3.  Wenn  „jeder“  so  viel  ist  wie  „jeder  einzelne“,  so  wird 
dafür  gesetzt  im  in  3l  „jeder“  Ber.  6a,  BerR  78,  Nim  «in  3l 
„jede“  Jeb.  6b;  m  111  m  11  3l  „jeder“  Chall.  60b;  «Öl'l  «öl'  3ll 
„an  jedem  Tage“  VajR  12.  „Jedermann“  heißt  «öy  3l  (eigentl. 
„alles  Yolk“)  Erub.  22d,  Bab.  b.  16c,  seltener  babyl.  «ö3y  '311 
(eigentl.  „alle  Welt“)  B.  m.  8d,  KohR  YII  8,  1  )«ö  3l  „jeder, 
welcher“  YajR  22,  auch  bloß  3l,  z.  B.  '3ni  3l  „jeder,  der  hängt“ 
Sukk.  55b.  „Alles“  heißt  n3'ö  3l  eigentl.  „jedes  Ding“  Kidd.  66b, 
oder  nur  3l,  z.  B.  n'3  mm  HÖ  3l  „alles  das,  was  er  hatte“  YajR 
37,  auch  '3ll,  z.  B.  '«n  '3ll  „alles  dies“  Schek.  47a,  und  «3ll,  z.  B 
lö'ö  «DO  11  ]ö  «3ll  «3  eigentl.  „nicht  alles  hängt  vom  Menschen 
ab,  daß  er  sagen  dürfte“,  d.  h.  „er  ist  nicht  berechtigt  zu  sagen“ 
Schebu.  33b,  vgl.  nO'D  «3ll  «3  „er  ist  nicht  berechtigt“  Schek.  50c. 

In  der  Bedeutung  „ ganz “,  „alle“,  vgl.  «öl'  «inn  3l  „jenen 
ganzen  Tag“  Ned.  40d,  «fii'lö  3l  „das  ganze  Land“  YajR  28, 
wird  3l  auch  mit  Suffixen  verbunden,  z.  B.  m3ll  „er  ganz“  Gitt. 
45a,  n3ll  „sie  ganz“  Ab.  z.  44d,  ]1d3ii  „ihr  alle“  m.  Taan.  67c, 
Jin3ll  „sie  alle“  m.  Jeb.  14d,  einmal  babylonisch  1Jl3ll  Sanh.  23c, 
jn3ll  „sie  alle“  m.  Mo.  k.  83d,  einmal  /.  'n3ll  Sanh.  23c. 

Targ.  Onk.  „jeder“  33  N  23,  4  0  JI,  33 1  G  7,  21  0,  „jeder, 
welcher“  1  33  E  35,  22  0  (JI  1  )«ö  3l),  1l5  E  12,  4  0  JI,  3l 
ll5  E  35,  21  0  JI,  ll5  115  E  36,  4  0  JI,  vgl.  Dl'  Dl'  „jeden 
Tag“  G  39,  10  0,  «l'fill  «l'fll  3l  „jeder  Wagen“  E  14,  7  JI. 
„Alles“  «9l3  G  6,  19.  20;  16,  12  0  JI;  m.  Suff.  Jl'3ll  G  25,  25 
0  JI,  «S5ll  E  12,  33  O  JI,  Jin3il  E  14,  7  0,  Sb  J'nblD.  „ganz“, 
z.  B.  «111  33  „der  ganze  Bock“  E  29,  18  0,  «öy  33  „das  ganze 
Yolk“  L  10,  3  0  JI,  «D^V  '3ii  „jedermann“  Est  II  1,  1. 

4.  „ Ein  gewisser “  wird  durch  )3l,  bez.  o3l  ausgedrückt:  m. 
|3l  Gitt.  49c,  EchR  I  4,  determin.  «o3s  (von  o3l)  Taan.  69*,  /. 
JYö3d  Keth.  31c,  EchR  I  45,  determin.  «nö3l  SchirR  II  15.  In 
demselben  Sinne  steht  auch  «inn,  «\nn,  )'in,  z.  B.  ni'lp  «Mn  „ein 
gewisser  Topf“  BerR  17;  «i'ö  «inn  ]D  '3l«  „sie  aßen  von  einer 
gewissen  Art  (Schweinefleisch)“  KohR  YII  11. 

5.  An  dieser  Stelle  möge  auch  seinen  Platz  finden  Jim«, 


1  Gemäß  dem  Hebr.  lautet  auch  der  Stat.  constr.  zuweilen  bb  statt  des 
gewöhnlichen  ^5,  vgl.  Merx ,  Chrest.  Targ.  31,  Silber  mann,  Ezechiel  17. 
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pm«  (§  14,  2)  mit  seiner  Verkürzung  (§  15,  1  o)  pm,  pm  „ein 
anderer“  und  '«in«  „letzter“. 

a.  pm«  „anderer“  Bez.  61c,  EcliR  I  2;  d.  «iini«  Schebu.  37b, 

BerR  62,  «i'in«  VajR  6.  PI.  pim«  SchirR  II  16,  EchR  IV  3; 
d.  «"iim«  Gitt.  46d.  —  /.  Sg.  'im«  Schebu.  35d,  BerR  80,  'in« 
BerR  17,  'im«  EchR  III  6,  n'iim«  EchR  IV  3;  d.  «mni«  KobR 
II  17,  (§  38)  VajR  22.  PI.  d.  «nmim«  Sanh.  22b,  «nmin« 

Kidd.  61V 

b.  pnn  „anderer“  Pes.  33a,  EchR  14,  pm  Keth.  34b;  d.  mim 
Bez.  63b,  m'in  Ter.  41c.  PL  pim  Kil.  31%  ()"iim  Jeb.  10a);  d. 
«"iim  Pesikt.  17b.  —  /.  Sg.  mn  M.  k.  80%  EchR  I  4;  d.  «min 
Ber.  12b,  «n"1in  Sukk.  55%  nn"iim  Sabb.  5a.  PL  pim  Sabb.  12d. 
pim  Pea  23a;  d.  «n"iim  Schebi.  36b. 

c.  «in«  (=  '«in«)  „letzter“  Bez.  60b;  d.  «"in«,  «"Tin«  Sanb. 
19c.  PL  )"in«  Ter.  45d,  vgl.  )'«m«  „verantwortliche“  Ketb.  IV  9; 
d.  '«in«  Sabb.  3d,  «^nn«  Meg.  74b.  —  /.  Sg.  d.  «min«  Kil.  30% 
«min«  Ned.  37b,  (mim«?  VajR  21).  PL  d.  «min«  Meg.  73b, 
«nin«  Ber.  4d  Lehm. 

d.  Targ.  Onk.  pn«  G  30,  24  0  (JI  pni«),  E  21,  8,  h  27,  20, 
N  23,  27  0,  pri«  N  23,  13  0,  pn«  D  20,  5  0;  d.  «Bim«  G  37,  9 
0;  PL  pin«  G  29, f  27  0  (JI  pim«),  L  6,  4.^  /.  'in«  G  26,  21 
0  (JI  'im«),  'im«  D  29,  26  0;  d.  «mim«  G  17,  21  0  JI, 
«mim«  E  21,  10  0;  Pl.  pin«  G  41,  3  0.  —  Die  jer.  Targume 
haben  außerdem  die  galil.  Formen  pm  E  9,  6  JI,  d.  «ilin  G  43, 
14  JI;  PL  pmn  n  27,  3  JI;  /.  d.  «mmn  E  21,  io  JI,  «nmm 
L  20, 11  JI;  Pl.  pmn  E  26,  3  JI,  d.  «milin  G41,  27  JI.  Völlig 
singulär  ist  d.  «im«^  (aus  n«im«  entstanden)  „fremd“  L  18,  21 
JI.  So  auch  m.  «B'in«  Est  II  1,  7;  8,  13;  /.  'ri'in«  Est  II  8,  13. 

Für  „letzter“  braucht  Targ.  Onk.  und  die  jer.  Targume  stets 
das  aus  dem  galil.  Dialekt  nicht  zu  belegende  '«im,  während 
das  auch  dem  Christi.  Paläst.  eigene  '«in«  ihnen  fremd  ist.  d. 
n«in£  D  29, 19  0,  D  24,  3  0  JI;  PL  )'«in5  G  33, 2  0  JI,  d.  '«im 
D  29,  19  JI;  /.  Sg.  d.  «mini  D  17,  7  0  JI. 


Zahlwörter. 

§  21.  A.  Grundzahlen. 

1.  Die  Formen  der  Grundzahlen  von  1 — 10  stimmen  im  galil. 
Aramäisch  und  im  Targum  Onkelos  fast  durchgängig  überein. 
Bemerkenswert  sind  die  galil.  Formen  von  pn  und  J'nin  mit 
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Abwerfung  des  schließenden  Nun  (§  15,  3^  o)  und  von  KfW  mit 
prosthetischem  Vokal  (§  14,  17).  Den  jer.  Targumen  sind  eigen¬ 
tümlich  die  babylonische  Form  W  für  yw  und  besondere  Plural¬ 
formen  für  die  Grundzahlen,  welche  dann  wie  Adjektiva  behandelt 
werden. 

In  Verb,  mit  fern.  Sub. 


In  Verb,  mit  masc.  Subst. 

“in  „eins“  Ab.  z.  39b,  nn  G  1,  5 
0  JI. 

pn  „zwei“  Jeb.  2d,  pfi[V]  E  36, 
28  0  JI,  pnn  (§  14, 7  c)  Sot.  21d, 
nn  Sabb.  9b,  nn  Sanh.  23c. 

„drei“  Pes.  30a,  KrAfl[V]  L 
14,  10  O  JI. 

nyni«  „vier“  BerR  63,  njttlK 
G  14,  9  O,  N  29,  20  JI,  c. 
njniK  N  29, 20  0,  G 1 7, 26  J  L 
n^on  „fünf“  SchirR  II  5,  n&ön 
G 18, 28  0,  JI  w&n,  c.  m' iöri 
E  16, 1  0,  n&nSn  Ri  8,  10  Pr. 
KfW  „sechs“  Jeb.  5%  HW  E 

26,  22  0,  JI  KfW,  KfWK 
Schek.  49d,  HWK  Bab,  m.  9d, 
KWK  Sanh.  19d,  D  27,  15 
JII,  c.  n?\&  N  31,  46  0. 

njnty  „sieben“  Sot.  I6d,  nysny 
Sabb.  3C,  HjW  N  23,  1  0, 
JI  «ynw,  c.  njhfc  G  7,  n  0. 
K^öfl  „acht“  Ab.  z.  39d,  K^Bh 
N  29,  29  0  JI,  K'ODin  (§  14,  3  a) 
Dem.  24d,  Kil.  32b. 
HJWn  „neun“  Schebi.  34c,  ny^ri 
N  34,  13  0,  KJWn  N  29,  26 
JI,  c.  rwn  N  34,  13  JI. 
HWy  „zehn“  BerR  63,  KIDy  E 

27,  12  0,  JI  KWy. 


K*rn  Kil.  28a,  K"Tn  E  30, 10  0  JI. 

fmn  Schehi.  35b,  prhri  G  32,  22 
0  JI,  'mn  Sanh.  22b,  "m n 
(§  14,  7  c)  Kil.  28a,  Bez.  42b. 
nbn  Ned.  40d,  n£n[V|  G  li,  15 
°  JI.  . 

PIK  Jeb.  5a,  yriK  G  11, 16  0  JI. 


mn  Sanh.  22d,  E  26,  9  0, 
JI  EW. 

TW  Sabb.  9C,  IW  E  21,  2;  26,  9 

0  JI. 


yw  Sot.  16d,  yntb  G  47,  28  0 
JI,  fW  G  29,  27  JI,  W  G 
29,  18  JI. 

'MD  Erub.  25a,  Biöri  (1.  BBn, 
§  12,  3  d  a)  G  5,  4;  E  26,  2  O 
JI,  Sb 

7  «  t  *  ^ 

J)»n  Taan.  66»,  yt^n^]  G-  11,  24 
O  JI,  J>»’ri  Jos  21,  16  Pr. 

Yajß  20,  “iDy  G  5,  14  0, 
JI  -itrp. 


Ungewöhnliche  Pluralformen  sind:  )W  ^fW  „sechs  Tage“ 
Dt  16,  8  JI;  nirQfc?  pt?  „sieben  Wochen“  L  23,  15  J  (Arük 
s.  y.  W),  pfcfi  „acht  Rinder“  N  7,  8  JI;  doch  auch  jTItPK 

„sechs“  Jeb.  6b. 

2.  Die  Zahlen  von  11 — 19  werden  gebildet  durch  Anhängung 
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von  iwy,  bez.  mt?y  an  die  Einer,  welche  —  ausgenommen  „elf“ 
und  „zwölf“  —  in  der  Verbindung  mit  mtyy  die  männliche  Form, 
in  der  Verbindung  mit  *lt?y  die  weibliche  Form  (mit  der  alten 
Endung  T\)  vorziehen.  Ebenso  wie  bei  den  Einern  ist  die  Ver¬ 
wendung  der  kürzeren  Form  bei  männl.  Substantiven,  der  längeren 
bei  weibl.  Substantiven  nicht  völlig  konsequent  durchgeführt. 

Den  jer.  Targumen  sind  verkürzte  und  kontrahierte  Bildungen 
eigentümlich,  welche  im  Targum  des  Onkelos  nicht  Vorkommen, 
aber  im  babyl.  Talmud  gewöhnlich  sind.  Einige  solche  Formen 
sind  auch  in  den  pal.  Talmud  eingedrungen. 


wy  "TH  „elf“  Sanh.  22b,  BerR 
63,  “i6y  in  Gl  37,  9  0,  io  m 
VajR  20,  1D*in  D  1,  2  JI. 
U8^  pn  „zwölf“  Jeb.  6b,  nri 
ioy  E  15,  27;  24,  4  O,  10'in 
N  29,  20  JTi,  N  33,  9,  JI 
'iwy  nn. 


lü?y  r6fi  „dreizehn“  Schebi.  38d, 
ioy  n9n  N  29, 13  O,  iD'rfrn 
N  29, 13  JI,  10'bn  N  29, 29  JI. 
"ltyy  fiplN  „vierzehn“  KohR 
XI  1,  G  17,  26  JI,  nyniN 
ioy  N  29,  13  0,  IDrrw  E 
12,  6  JI 

lüty  Wön  „fünfzehn“  Taan.  66a, 
ioy  n&'bn  Ri  8,  io  Pr,  ioy  twäfi 
L  27,  7  O,  nD^n  E  12,  8  JI. 
iwy  TW  „sechzehn“  Jeb.  6b, 
iD^n  n 'm  (1%  idtiiwk)  Sot. 
20b,  l6y  nnty  X  31,  46  0, 
10'TW  G  46,  18  JI,  10TW  N 
31,  46  JI. 

iwy  fiplt?  „siebzehn“  Meg.  70c, 
iwy  njnt?  Keth.  35a,  d.  (s. 
unter  7)  $ioy  njhff  G-  7, 11  O. 
IWy  „achtzehn“  BerR  59, 


'ioy  *nn  E  26,  7  O,  JI  'loirt, 
no  nn  G  32,  22  JI. 

mtyy  m  SchirR  II  5,  Tnn 
nt?y  E  15,  27  JII,  'ioy  «nin 
(§  14,  7/)  G  5,  8;  E  24,  4  0, 
normn  0  5,8  ji,  nonn  Ab. 
z.  39c,  E  24,  4;  36,  14  JI, 
■'T’D'nn  E  26,  7  JI. 
m&y  nbn  Taan.  65b,  nt?y  r6n 
Sanh.  30b,  '10$  rßnfi]  G  14, 
4  O,  'TD^n  G  14,  4  JI. 

rrwy  yma  R.  h.  s.  58b,  y$,ix 
nDjf  G  14,  5  0,  JI  ’HD'OIN, 
vgl.  unter  Nr.  7. 

'ioy  t^Öfi  G  5,  10  0,  vgl.  unter 
Nr.  7. 

'ioy  r\'w  G  46, 18  O,  'iorw  E 
26,  25  JI. 


rrwy  yiw  Kil.  32b,  Keth.  35a, 
'ioy  yob  G  37,  2  O,  'ioo& 
G  8,  4  JI. 

mt vy  'ion  Keth.  35a,  nt vy  ’Oön 


1  Für  hebr.  mtPJJ  das  von  Targ.  JI  öfters  für  „zwölf“  gehalten  wird. 
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-i6y  naßn[i]  G 14, 14  O,  no^Dn 
G  14,  14  JI. 

nytyn  „neunzehn“  Erub.  20b, 

ID?  nytfn  2  S  2,  30  Yen.  1517. 

3.  Als  Zehner  gelten  die  Plurale  der  Einer  und  der  Zahl 
Nur  die  Masculinform  existiert.  Die  Endung  der  targu- 
mischen  Form  ]3ön  (neben  dem  in  den  jer.  Targumen  erhaltenen 
"iDD)  ist  aus  p  entstanden  (§  14,  7 /). 

„zwanzig“  Bah.  k.  6d,  G  „siebzig“  Ab.  z.  42c,  G 


KohR  VII  11,  G  14,  14  JII, 
■nos^n  D  17, 17  JI,  noy 
(§  14,  7/)  Ri  10,  8  Pr. 
noy  yt&n[V]  G  11,  25  0,  JI 
now  (1.  nopn). 


28,  3  JI,  ph&  G  5,  31  O. 
pttH  „achtzig“  Sanh.  23c  (nicht 
p^n,  so  Levy,  Neuhebr.  Wör¬ 
terbuch),  pDin  (§  14,  3  a) 
Chag.  77d,  pön  G  35,  28  O 
JI,  N  2,  9  0  JI,  piön  D  32,  3 
JI,  (§  14,  7  c)  Chag. 

77d. 

„neunzig“  Sanh.  29a,  pt^ri 
G  5,  9  0  JI. 


28, 10  JII,  pDy  N  1,  22  0  JI. 

J’Tfrfl  „dreißig“  Sanh.  29a, 

E  26,  8  O  JI. 

PH«  „vierzig“  Sot.  20b,  pili* 

G  47,  28  O  JI. 

„fünfzig“  Erub.  20b, 

E  26,  5  O  JI. 

JVTO  „sechzig“  Meg.  71a,  pr\l^ 

G  5,  15  0  JI,  )WK  Jeb.  6b, 

N  13,  1  JI,  fJWK  (§  14,  17) 

Taan.  68d. 

4.  Die  Hunderte  von  300  ab  werden  galil.  durch  die  Mehr¬ 
zahl  von  HND  „hundert“  mit  Voranstellung  der  entsprechenden 
Einer,  meist  in  der  kürzeren  (Masculin-)Form,  ausgedrückt.  Das 
targumische  Aramäisch  benützt  ebenso  wie  das  Christlich-Palästi¬ 
nische,  Palmyrenische,  Mandäische,  Syrische  und  Babyl.-Talmu- 
dische  hierzu  durchweg  den  Singular  von  HND.  Auch  im  paläst. 
Talmud  und  Midrasch  finden  sich  davon  einige  Beispiele. 

HND  „hundert“  Ned.  37d,  auch  c.  JHKD  Sot.  20b,  nND[V|  L  26, 
7  O,  JI  d.  PI.  d.  E  18,  25  0,  JI  KrmKÖ. 

pNÖ  „zweihundert“  Sot.  17b,  BerR  40,  BemidbR  9,  N 
1,  35  0,  JI  jn«o. 

pKD  nbn  „dreihundert“  Naz.  54b,  jntffc  Keth.  35a  ist  Schreib¬ 
fehler.  HKÖ  rbn  Ber.  llb,  BerR  78,  n«ß  n9n[V]  N  1, 
23  0  JI,  Maas.  sch.  55d. 

J11KD  PIK  „vierhundert“  Kil.  29d.  HKÖ  G  23,  16  0  JI. 
pNÖ  „fünfhundert“  BerR  94.  HNÖ  N  1,  21  0,  JI 

n«o  t^on. 

n«D  JW  „sechshundert“  VajR  34.  HKÖ  IW  N  1,  25  O  JL 
fJÄfi  y5fcy[V]  „siebenhundert“  N  1,  39  0  JI. 

HSÖ  Pöri  „achthundert“  G  5,  4  0  JI. 
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piND  ytyn  „neunhundert“  Taan.  66a,  piNö  nyt^n  Xed.  40d.  näß 
Gr  5,  8  0  JI,  Ber.  llb. 


Die  Tausende  werden  meist  durch  Voransetzung  der  längeren 
(Feminin-)Form  vor  den  Plural  von  „Tausend“  gebildet. 

Targum  Onkelos  stimmt  damit  überein.  In  den  jer.  Targumen 
findet  sich  auch  Verwendung  der  Masculinform. 

„tausend“  Dem.  26b,  *)5k  G  20,  16  O  JI,  d.  NsftN 
D  32,  30  0,  PI.  d.  N  10,  36  0  JI. 

pi&K  pin  „zweitausend“  Maas.  sch.  54d,  pÄS  pSfi  X  7,  85 
O  JI. 


ps^ä  nn^n[i] 
psto  «pm« 

pa^npön 
ps^«  nw 

pa^K  nynty 

p£^«  xhün 
pa*?ä  njwn 


„dreitausend“  X  1,  46  0,  JI  pa^N  «n^fi. 
„viertausend“  KoR  XI  1,  pß^ä  nj)5l«  X  2,  6  0, 
JI  pato  ayniN. 

„fünftausend“  Erub.  20b,  pa^N  Ktyan  X  1,  25  JI. 
„sechstausend“  X  3,  34  O,  JI  pa^K  KJW;  pate  IW 
N  1,  21  JI. 

„siebentausend“  Pesikt.  17b,  pifrä  n JD&  N  3,  22  O, 
JI  pab« 

„achttausend“  X  3,  28  0  JI. 

„neuntausend“  X  1,  23  0  JI,  pa^N  ytyfi  X  2,  13  JI. 


Die  Myriade  heißt  (1.  'D'l)  Ber.  14a,  d.  tfrilil  L  26,  8  0, 
JI  «nmi,  «mm  D  32,  30  JI,  Pl.  pim  Ber.  I4a  pm  G  24, 60  0, 
JI  ptn,  c.  rrnrn  X  io,  36  0,  JI  d.  «rnnn.  Danach  pm  rw 
„60,000“  E  18,  25  JI,  «nn  P»DH  „500,000“  Maas.  sch.  54d,  D"p 
P'O'H  „1,200,000“  Schebu.  34d.  Sonst  werden  die  höheren  Zahlen 
auch  durch  Multiplikation  von  ausgedrückt,  z.  B.  pa^K  nwy 
„10,000“  Dem.  26b,  pa^K  pW  „60,000“  X  26,  27  0  JI,  prAn 
pato  „30,000“,  jjato  |wi  „50,000“,  pa1?«  pi«D  „300,000“ 
Pesikt.  17b,  pa1?«  *im  näß  JW  „601,000“  X  26,  51  0  JI, 
pa^N  „1  Million“  Ber.  14a.2 


5.  Bei  Zusammensetzungen  von  Zahlen  steht  die  höhere  Ord¬ 
nung  voran,  z.  B.  ntPöni  pwy  „25“  Bab.  k,  6d;  vH/l  1  pW#  „62“ 
Jeb.  6b;  nymfctt  prw  „64“  EchR  II  4;  ptföm  HKö  „150“  Bab. 


1  Determinationsform  (s.  unter  Nr.  6)  ohne  determinative  Bedeutung  wie 
D  7,  1  JI. 

2  Inschriftlich  sind  nach  LidzbarsJci  folgende  Zahlwörter  bezeugt:  “in,  «“in, 
mn;  pn,  c.  nn,  pnn,  imn,  c.  vnn;  nVn;  yms,  «ynn« ;  wen,  »iwan;  nt?,  «n»; 
ynty,  Nynw;  tuiön,  *nön;  jn?n;  *nry;  nab.  mm  *wy,  nVm  »y,  rwvy,  ynan  ’y;  aram. 
■wy  nt^ön;  piwy;  pnbn;  pym«;  pn»;  n»ö;  pn«b;  hkö  ntoi;  n«o  t»on; 
pö^Nj  nn. 


129 


k.  4a;  K'aöJTI  p^nKI  ]11«ö  r\br l  „348“  Kil.  29d;  )'tb»  pwa  tflön 
pfite  nyim  (1.  pjwm)  D'ytwn  „597,000“  Pesikt.  176.1 

So  auch  die  Targume :  prhrfi  priSfi  „32“  N  31,  40  0,  JI 
pvn  priori ;  n«ö  tsnarn  (JI  «ynusn)  njhfcT  piWrn  n«ö  nSin 

„337,500“  N  31,  43  0.  Die  im  Hebr.  vorkommende  umgekehrte 
Stellung  wird  von  den  Targumen  nicht  nachgeahmt,  vgl.  N  3,  43 
hehr.  D'riKöl  D'JDBPI  7W*W  D'TOjn  U'W  „22,273“,  Targ.  Onk. 

nrfä n\  pyntsn  \n6  p&«  pnrn  piep. 

6.  Die  Grundzahlen  haben  eine  determinierte  Form  auf  te ,2 

welche  vielleicht  mit  NöldeJce  als  Status  constr.  eines  von  der 

Femininform  gebildeten  Maskulinplurals  angesehen  werden  darf. 

Winer ,  Chald.  Gramm.  §  36,  bezeichnet  diese  Form  fälschlich  als 

St.  constr.  des  Zahlworts  in  Femininverbindung.  Sie  wird  auch 

mit  maskul.  Substantiven  verbunden.  Einige  der  von  Winer  auf- 

•  • 

gestellten  Beispiele  sind  nicht  nachzuweisen.  Überhaupt  kein 
Beispiel  enthält  das  Onkelostargum.  Die  jer.  Targume  haben  hier 
galil.  Formen.  —  Folgende  Zahlen  kommen  vor.  pin  (Gitt.  46d) 
und  pnin  (Pes.  32c),  bez.  T nn  (Sanh.  22b)  verändern  auch  in  Ver¬ 
bindung  mit  determinierten  Substantiven  ihre  Form  nicht.  Sonst 
findet  sich:  v6n  „die  drei“  Schebi.  36b,  E  17, 16  JI;  TiyilK  „die 
vier“  EchR  I  15,  G  28,  10  JI,  L  25,  12  JI,  WDH  „die  fünf“ 
Meg.  73b,  WDH  Ter.  40c,  HlVtSnön  VajR  35;  TlJDItP  „die  sieben“ 
G  29,  27  JI,  JII  'nyiw ;  Wölfl  „die  acht“  Meg.  74b;  VW?  „die 
zehn“  VajR  28,  E  34,  28  JI;  TWy  nn  „die  zwölf“  G  49,  2  JII; 
WfcPy  n^n  „die  dreizehn“  Kil.  32 b;  Wn^n  „die  dreißig“  Keth.  35a, 
Tin^n  Schebi.  36a,  nnr6n,  Kil.  32b;  wüby  '»mtsnyi  n«ö  nbr\ 
„die  310  Welten“  E  28,  30  JI.  Auch  das  Prophetentargum  kennt 
diese  Form  nicht. 

7.  Eine  determinierte  Form  auf  ä  oder  tä  erscheint  bei  An¬ 
gabe  der  Wochentage  (außer  bei  “in),  wobei  immer  fcOl&SO  „in  der 
Woche“  zu  ergänzen  ist.  NPfi  „die  zwei“  (Montag)  Pes.  30d; 
Nrfen  „die  drei“  (Dienstag)  BerR  11;  KfiJDIN  „die  vier“  (Mitt¬ 
woch)  BerR  11;  Nnt^DH  „die  fünf“  (Donnerstag)  Taan.  64c.  Da¬ 
gegen  fcOIBO  in  „der  erste  in  der  Woche“  (Sonntag)  Ab.  z.  39b. 

Das  Onkelostargum  benützt  die  von  ihm  stets  gebrauchte  de- 

•<  ^ 

terminierte  Maskulinform  NIDy  bei  der  Angabe  der  Monatstage, 
die  jer.  Targume  folgen  meist  galil.,  bez.  babyl.  Sprachgebrauch, 

1  Inschrift!  jmto  ppy,  »am  p»y. 

2  Eine  Form  auf  Nn  hat  mit  derselben  Bedeutung  das  Palmyrenische ,  s. 
sn tPJJ  „die  Dekaproten“  Rechendorf ’  ZDMG  XLII  397,  eine  männl.  Determi¬ 
nationsform  ist  N'mn  Yog.  16,  2,  ZDMG  XXIV  102. 

Dal  man,  jüd.-paläst.  Grammatik.  2.  Aufi. 
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s.  §  22.  Beispiele:  «HY?  KnDJ»  E  12,  3  O,  K»V  trioy  njiälS 
snrfr  E  12,  6  O,  sirft'  war  tÖDj?  wöna  L  23,  6  O. 

8.  Formen  von  Zahlwörtern  mit  Suffixen  sind: 

m.  p'in  „ihr  zwei“  Naz.  55c;  )17THn  „sie  zwei“  Bez.  60a;  daneben 
auch  die  längere  Form  Jimillfi  Sabb.  13d,  JliTinn  Kil.  28c, 
liTnn  Gitt  44b. 

/.  pirrnn  „sie  zwei“  Taan.  69c. 
m.  prprftfl  „sie  drei“  BerR.  62,  R.  h.  S.  58b. 
m.  pjTflttön  (1.  prmflDn)  „sie  acht“  Jeb.  6b,  )inm»n  SchirR  II  5J 
Das  Onkelostargum  hat  bei  „zwei“  immer  die  vollere  Form. 
Die  jer.  Targime  unterscheiden  sich  nur  durch  die  ihnen  eigen¬ 
tümlichen  Suffixe.  a3hn  G  31,  37  0,  JI  pinn;  pD'nn  G  27,  45 
O  JI;  primn  G  2,  25  0,  JI  piTinn;  Dirmn  G  22,  6  JI.  — 
p'rtfn  N  12,  4  O  JI;  prrri^n  N  12,  4  0  JI.  —  pnrnyriK  Ez 
l,  io  Slb.  —  pnntmi  2  K  19,  36  J. 

9.  Eigentliche  Zahlzeichen,  wie  Phönicier,  Aramäer,  Palmy- 
rener,  Nabatäer  sie  hatten,1 2  sind  bei  den  Juden  nicht  nachzu¬ 
weisen.  Die  Anwendung  der  Buchstaben  als  Zahlzeichen  (früher 
schon  auf  Münzen  nachzuweisen  und  in  den  Pentateuchhand¬ 
schriften  der  Samaritaner  üblich)3  in  talmudischer  Zeit  ist  nicht 
aus  dem  hier  unzuverlässigen  Befunde  in  Handschriften  und 
Druckausgaben  zu  erschließen,  folgt  aber  aus  bestimmten  Zeug¬ 
nissen,  nach  welchen  die  Buchstaben  eines  Wortes  als  Zahlen 
betrachtet  werden  konnten.  Da  die  hebräischen  Grammatiker 
ihre  für  das  Althebräische  überflüssigen  Angaben  betreffend  die 
hebräischen  Zahlbuchstaben  nicht  zu  begründen  pflegen,  sei  hier 
der  erforderliche  Nachweis  gegeben.  Sabb.  9b  N  =  1;  n  =  5; 
H  =  8;  b  =  30.  Ber.  5a  niDS  =  DTOö  (jedes  =  138);  Naz.  51c  iTTP 
=  30;  Sanh.  22a  1^21  =  49;  BerR  64  2py  =  172;  EchB  I  1 
rm*  =  36;  BerR  12  .22252  =  212;  SchirR  I  2  min  =  611.  Da¬ 
nach  ist  K  =  1;  2  =  2;  3  =  3;  2  =  4;  n  =  5;  1  =  6;  n  =  8 ; 

=  10;  2  =  20;  b  =  30;  0  =  40;  i  =  50;  =  70;  ’i  =  90;  p 

=  100;  2  =  200;  n  =  400.  Die  Ziffern  15  und  16  werden  in 
Mischna  MS.  Cambridge  nach  Ausg.  Lowe  ID  und  V,  im  paläst. 


1  Inschriftl.  pn'Wl,  p'Vin 

2  S.  Lidzbarski ,  Nordsem.  Epigr.  I  198 — 202  und  die  Zahlentafel  in  Bd.  II. 

3  Als  sehr  alt  erweist  sich  die  Benutzung  der  Buchstaben  als  Zahlzeichen 
dadurch,  daß  die  Griechen  sie  mit  dem  semitischen  Alphabet  übernahmen. 
Die  griechische  Bezeichnung  der  Einer  und  Zehner  bis  80  stimmt  völlig  mit 
der  bei  den  Juden  üblichen.  Yon  da  ab  entstehen  Differenzen  durch  das 
Fehlen  des  Säde. 
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Talmud  Ausg.  Venedig  'ID,  ’P  geschrieben.  Schreibung  von  \i 
oder  JT  für  15  findet  sich  im  Petersburger  Prophetenkodex,  s. 
Strack’s  Mitteilung  in  ZAW  IV  249.  Benützung  der  Final- 
buchstaben  für  Hunderte  (s.  Gesenius-Kautzsch ,  Hebr.  Gramm. 25 
26)  findet  sich  in  der  Masora  finalis  der  hebr.  Bibel. 


B.  Ordnungszahlen . 


Für  „erster“  und  „zweiter“  finden  sich  besondere,  von  den 
Grundzahlen  unabhängige  Ausdrücke.  Die  Ordnungszahlen  von 
3  bis  10  werden  durch  Einfügung  eines  i  in  die  zweite  Silbe 
der  Grundzahl  und  durch  Anhängung  der  Endung  ai  gebildet. 
Formen  für  die  Ordnungszahlen  von  11 — 19  sind  nur  in  den  jer. 
Targumen  vertreten.  Diejenigen,  welche  wir  aus  Targum  JI  mit¬ 
teil  en,  verraten  außerdem  babylonischen  Einfluß.  Das  Onkelos - 
targum  verwendet  hier  die  Grundzahlen,  z.  B.  pDP  1DJJ  Ti  DPD 
„am  elften  Tage“  N  7,  72  0,  pDP  IDjj  'IPI  DPI  „am  zwölften 
Tage“  N  7,  78  0.  —  Bei  Angabe  der  Monatstage  wird  immer 
die  Grundzahl  gebraucht,  z.  B.  nyDfcPD  „am  siebenten“,  pini 
„am  zwölften“,  ItPJJ  H^DriD  „am  fünfzehnten“,  l&y  JWD  „am  sech¬ 
zehnten“,  p*tt8^D  „am  zwanzigsten“,  sämtl.  Taan.  66a>d  aus  Meg. 
Taanith.  Gemäß  TPJf  n^n  Dl'  Taan.  66a,  Häy  njm«  Dl’  b.  Taan.  18b 
(aus  Meg.  Taanith)  ist  überall  DP  zu  ergänzen. 

Targ.  Onk.  IDD  G  8, 5  0  JI,  «&DDD  Ez  1, 1  Slb,  «^DpS  E 12, 3  0, 
JI  rwyn,  ifcw  njia  Ez  29,  l  Jm,  «Sd£  nyni«  E  12,  6  0,  vgl. 
§  21,  7.  Jer.  Targ.  1D\m«D  G  27,  1  JI,  “iD'JWD  D  34,  8  JI.  Nach 
E  12,  6  O  JI  wäre  «DP,  nach  L  23,  6  JI  pDP  zu  ergänzen. 


Maskulinform. 

'Wp  „erster“  ft.  h.  S.  58b,  Taan. 
68%  "Dp  (§  15,  4a  a)  Taan.  68a. 

—  '«D^Jp  E  12,  2  O  JI.  — 
d.X'Wp  Peal8d,  «Dp  EchItI4. 

—  n«ö*7p  G  25,  35  0  JI,  JII 
«"D*Ip;  ,H«Dp  D  26, 12  JI,  «Dp 
G  28, 10  JI.  —  PL  pwp  Ter. 
45d.  —  p«Dlp  Jr  16,  18  Ven. 
1517.  —  i.  "'«Dta ip  Sabb.  3d, 
"«D^p  Bez.  60%  «"Dip  Pea  18d, 
«"Dp  Ab.  z.  41d  —  '«D^p  D 
10,  1  0,  JI  '«Dp. 


Femininform. 

d.  «n"D*7p  Dem.  25%  «MHpNed. 
37%  «rp'Dp  Vajlt  9.  —  «mnp 
(§  14,  7  e)  G  13,  4  0  JI,  «fPDp 
Est  II 1,  8. 14.  —  PL  d.  «fPWp 
Meg.  73%  «nwp  Ter.  40c.  — 
«mp  (§  12, 3 da)  G41,20  0, 
JI  «H"Dp. 


9* 
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pyfi  „zweiter“  Taan.  68a,  ''NJ’V'*On 
EchR  I  2.  —  p n  G  1,  5  0 
JI.  —  d.  «y^n  Kidcl.  63d.  — 
«ran  G  2,  13  O  JI.,—  PI. 
-yyn  Ab.  z.  4id.  —  G 
6,  16  0  JI. 

\sn^n  „dritter“  EchR  12.  — 
■»jWn  E  20,  5;  34,  7  0,  vton 
(in  Pausa  §  9,  4c)  G  1,  13  O, 
JI  wrrtn.  —  d.  n«n^n  EchR 
Peth.  21.  —  n«n^n  G  2,  14 
0  JI.  —  PI.  )'Krp{?n[V|  G  6, 
16  0  JI. 

•’pil  „vierter“  E  20,  5  0,  JI 
"}pyy.  —  d.  nayri  N  7,  30 
0  JI. 

(in  Pausa)  „fünfter“  G 
30,  17  0,  JI  wa  —  d. 
n«^6n  N  7,  36  0  JI. 

Wm  (in  Pausa)  „sechster“  G 
1,310,  JI  'm.  —  d. 
n$r\'m  N  7,  42  0  JI. 

'W2W  „siebenter“  N  25,  8  JI. 
—  d.  Scbebi.  33b.  — 

niäydtb  N  7,  48  O  JI. 

„achter“  E  24,  11  JI.  — 
d.  n^yöJh  L  9,  1  0  JI. 

„neunter“  N  25,  8  JI.  — 
d.  näjwn  N  7,  60  0  JI. 

"Wy  „zehnter“  G  8,  5  JI.  — 
d.  nävoy  N  7, 66  0,  JI  n«wy. 

'NIDin  „elfter“  N  25,  8  JI. 

''«Win  „zwölfter“  N  25,  8  JI. 


d.  KJVyn  (§  15,  3 da)  Ned.  40% 
amn  YajR  9.  —  «n^n  E  l, 
15  0,  JI  «ny^n. 


wrpbn  (l.  arpTP^n)  Ned.  40a, 
Sanh.  I9a.  —  rprv6n  D 
2 6, 1 2  JII  —  d.  Knw6 n  Yaj  R  9, 
«n^ri^n  D  26,  12  0  JI. 


d.  Kfpyon  Ber.  2C  Lehm.,  «nym 
Taan.  65b.  —  KJTyil  L  19, 
24  0  JI. 

d.  arp tb'iän  L  19,  25  0. 


d.  E  26,  9  0  JI. 


d.  mvy'ib  L  25, 4  0,  JI  «nyop. 


d.  arpyön  L  25, 22  O,  JI  «ny&n. 

d.  xny'm  L  25, 22  0,  JI  «njmn. 

d.  KJJ'W?  Ez  29,  1  Jm,  E  15, 
25T  JI. 


rPID'^n  „dreizehnte“  G  2,  21  JI. 


§  23.  C.  Andere  Zahlwörter. 

1.  Bruchzahlen.  Yerschiedene  Bildungen  werden  hier  an¬ 
gewandt  „Hälfte“  ist  ein  eigenes  Nomen,  das  auch  mit  An¬ 
hängung  von  üt  gebraucht  wird.  Aus  den  Grundzahlen  werden 
Bruchzahlen  gebildet  im  galil.  Dialekt  und  im  Onkelostargum 
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nach  dem  Schema  katlüt  und  kutl.  Daneben  finden  sich  einzelne 

•  •  •  • 

Formen  nach  katl,  kittül  und  katil. 

„halb“:  z.  B.  ybto  jni«  „41/2“  Challa  58c,  Afil  pn  „21/2“ 

Sot.  22c,  :6si  pt?  r6n  „31/2  Jahr“  EchR  I  12;  d.  «ate  „die 
Hälfte“  Naz.  54b,  p6s  „die  Hälfte  derselben“  Mo.  k.  82a.  In 
unmittelbarer  Verbindung  mit  einem  Substantiv  wird  (als 

constr.)  angewandt,  z.  B.  «Hft«  niate  „eine  halbe  Elle“  Schek. 
49 d.  Targ.  Onk.  «a^Dl  (JI  «a^ISl)  p«  )\riin,  «nö«,  „272 
Ellen,  172  Ellen“  E  25,  10  0,  «Sil  nii^B  „ein  halbes  Hin“  N 
28,  14  0  JI. 

„drittel“:  mr6n,  z.  B.  pfin^n  pn  „zwei  drittel“  Erub.  20b,  c. 

mriin  N  28,  14  O  JI;  «rAm  D  6,  9  JI;  d.  «rftn  2  K 
11,  5.  JTiflbn  n*?ajJ  „dreijährige  Kuh“  Jr  48,  34  Ven. 
1517.  „Verdreifachung“,  „dritte  Wiederkehr“  c.  nir6n 
G  38,  24  O,  I  S  20,  19. 

„viertel“:  PHI  Sot.  20b,  d.  «P21  Schek.  47c;  c.  mpi  N  28,  14. 

0  JI;  c.  npri  2  K  6,  25;  d.  «Jttl  Est  II  4,  1  (MS. 
«JTpn i),  PL  Ter.  42d,  d.  «"JDH  Challa  58d. 

„fünftel“:  t^Din  L  27,  15  JI,  d.  «t^ötn  N  5,  7  JI,  0  (m.  Suff.) 

iTODlri,  vgl.  hebr.  tPöin  „Buch  des  Pentateuch“  Sot. 
21b,  PI.  ptfifDin  Meg.  74a. 

„sechstel“:  ninttf  Ter.  43c. 

„Siebentel“:  vgl.  pW  „Siebenzahl,  Siebent“  Kil.  29b,  N  11,26  JII. 
„achtel“:  vgl.  hebr.  pm  „Achtel“  (Name  eines  Maßes)  Sot.  17a, 
aram.  /.  d.  «naDin  Ab.  z.  41%  «naifcn  Schek.  47c. 
„neuntel“:  vgl.  hebr.  yWfl  Dem.  26c. 

„zehntel“:  vgl.  hebr.  mtsny  Dem.  26c  aram.,  HD#  „Zehnter“  2  K 
4,  7  Jm;  PI.  d.  «IVIlby  „Dekaden“  E  18,  21  0,  JI 
«n^wy.! 

Eine  andere  Weise,  einen  Bruch  auszudrücken  erlaubt  un¬ 
begrenzte  Anwendung.  Der  Nenner  des  Bruchs  wird  mit  b  oder 
p  dem  Zähler  nachgesetzt,  z.  B.  «n^nfc  in  „Vs“  KohR  XII  7, 
«W«  p  in  „7e“  Sanh.  19d,  «"a&m  p  in  „7s“  Ter.  42b,  «in 
IJPyV  „i/io“  Dem.  26b,  TTMyb  in  Maas.  sch.  55b,  n«i£  «in  „i/ioo“ 
Dem.  26b,  «in  „71000“  Maas.  sch.  55b,  p^>«  n'iwyb  «in 

„1/10000“  Dem.  26b.  Targ.  «W  p  in  „i/e“  Ez  4,  11  Slb,  p  in 
«IDy  „1/10“  G  14,  20  O  JI. 

2.  Die  Zahladverbia  »einmal“,  „ zweimal “  u.  s.  w.  werden  durch 
die  Grundzahl  mit  «3D1  „Zeit,  Mal“,  PI.  pfcl,  wiedergegeben. 


1  Insckriftl.  :6a,  n^n,  »ön,  die  letzteren  wohl  als  /^-Formen  zu  lesen. 
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NTl  NSftT  „einmal“  (=  zu  irgend  einer  Zeit)  Sank  23c,  Ber.  13d, 
pt  in  Sabb.  3a,  auch  nur  NEH,  z.  B.  NWE  «"in  „einmal  im 
Jahre“  Kidd.  66b. 

pD^t  pn  „zweimal“  Challa  59%  pö't  Nn*?n  „dreimal“  Mo.  k.  81d, 
pö'T  pty  „siebenmal“  Sot.  16d,  pö't  7\yWT\  „neunmal“  Schebi.  34% 
pD't  PEIN  „vierzigmal“  Erub.l8d,pfct  pElt?  „siebzigmal“  Erub.20b. 

Targ.  Onk.  Nn&E  neh  E  30,  10  0  JI,  JI  Niöt  neh;  prnn 
pö?  G  43,  10  0,  JI  pon  pHTI;  pöf  L  25,  8  0  JI^EDjj 
pöt  N  14,  22  0.  —  pn  nn  by  „zwiefach“  E  22,  3  0  JI,  eh  by 
HNÖ  „hundertfach“  G  26,  12  0  JI. 

Dieselbe  Ausdrucksweise  erscheint  auch  in  Berechnungen, 
z.  B.  p^N  ?ron  «n  hnd  p  pm  )wn  „50x100  =  5000“  Erub. 
20b,  pEp  pnn^n  pn  p  pöE  pEtsn  pnin^n  pn  p  pan  pnw 
pivfcn  (l.  d^eeni  n«o  pvinbn  (l.  peeni)  d^eeni  hnd 

„70X2/3  und  70X2/3,  welche  je  140/3  geben“  Erub.  20b,  Nn^n 
p tsn  pntyy  n^n  p  pon  njwn  ypn  p  pot  „3X9  und  9x3  =  27“ 
Schebi.  34c. 

Hier  seien  erwähnt  einige  andere  dem  Rechnungswesen  an¬ 
gehörende  Ausdrücke.  NIE  (griech.  Ttapa)  „weniger,  minus“  z.  B. 

nee  p^N  mwon  nh  pnw  p  pew  „70x70  =  5000  — ioo“ 
Erub.  20b;  EHE^  NIE  NEJE  „eins  weniger  ein  wenig“  Dem.  24c; 
EHE'S  NIE  pn  „zwei  Teile  weniger  ein  wenig“  Keth.  30d; 

auch  EDH,  z.  B.  pn  fW  EDH  piE  HNÖ  IW  „600  Denare  weniger 
6  Denare“  YajR  34.  Eiy,  *)1N  „dazu,  plus“,  z.  B.  EHEE  Tip  N1H 
„eins  und  dazu  ein  wenig“  Dem.  24c;  EHE^  *)1N1  p^in  in  „ein 
Teil  plus  ein  wenig“  Keth.  30d.  Merke  auch  pt^y  by  pfc^JJ 
„zwanzig  zu  zwanzig“  d.  h.  „zwanzig  im  Quadrat“  bei  Angabe  der 
Größe  eines  Feldes,  Zimmers,  ebenso  pEEN  by  pEEN  „vierzig 
im  Quadrat“,  pDH  by  pön  „fünfzig  im  Quadrat“,  HND  by  nNtt 
„hundert  im  Quadrat“  Sot.  20b. 

3.  Als  Adverbia  der  Ordnungszahlen  dienen  zur  Be¬ 
zeichnung  der  Reihenfolge  die  Ordnungszahlen  selbst  in  der 
Maskulinform  (so  im  galil.  Dial.)  oder  in  der  det.  Eemininform 
mit  E  und  in  besonderen  Bildungen  auf  üt  (so  in  den  Targumen). 

"öEp  „zuerst“  Taan.  68a.  —  NJTiDEp  G-  38,  28  0,  niDEp  G 
33,  2  0;  NffoöEpE  N  10,  13  0  JI,  NnWEpE  Gr  33,  2  JI  Ginsb. 
NnPriE  „zuzweit“  N  2,  16  O  JI. 

"rv^n  „zudritt“  Taan.  68a.  —  Nfv/v^nE  N  2,  24  0  JI. 
vnnn  „zuletzt“  YajR  12.  —  njvejeee  N  2,  16  0  JI. 

Zur  Bezeichnung  der  Wiederholung  kommen  folgende  Wen¬ 
dungen  vor: 
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JO?  «in  „das  erste  Mal“  Chag.  78a.  '•«ö'ip  G  26,  22  JL 

ITO'Wi,  „zum  zweiten  Mal“  Sank.  25c,  J"3n  JDT  Chag.  78a, 

ritten  ja?  Ber.  ioa.  —  mhn  N  io,  6  0,  JI  ritten,  «n"}ri  Js  43, 2. 

HKn'bnS  „zum  dritten  Mal“  1  S  3,  8  Yen.  1517. 

4.  Die  Distributivzahlen  werden  durch  Verdoppelung  der 
Grundzahl  ausgedrückt,  z.  B.  im  in  to  „jeder  einzelne“  BerB,  78, 
pr>  )'in  „je  zwei“  Sot.  17b,  J'SK  VW  VW  JO  „auf  je  sieben 
Weisen“  Chag.  78d. 

Targ.  Onk.:  P'Dn  fcy'Ön  „je  fünf“  N  3,47  0,  JI  rwon  ni^on; 
XWV  xwy  „je  zehn“  G  18,  29  JI;  m  in,  'in  'in  „je  eines,  je 
zwei“  N  29,  17  JI. 


Substantiva  und  Adjektiva. 

A.  Nominalstämme. 

§  24.  I.  Nomina  kürzester  Bildung. 

Masculina:  2«  „Vater“,  12  „Sohn“,  ns  „Bruder“,  DH 
„Schwiegervater“,  „Name“,  DIS  „Mund“,  Dl,  Dl«  „Blut“,  ]"D 
„Wasser“,  y«  „Holz“,  'ty  „Lamm“. 

Feminina:  nfi«  „Schwester“,  fcOt?  „Jahr“,  n«D  „Sea“,  1' 
„Hand“,  «HD«  „Magd“  (wenn  JI  sekundärer  Zusatz),  nt^p  „Bogen“, 
KSt?  „Lippe“. 

S.  Unregelmäßige  Bildungen  §  40. 

II.  Nomina  mit  drei  Stammkonsonanten  ohne  äußere 

Vermehrung. 

§  25.  A.  Nomina  einfachster  Bildung. 

Das  galil.  Aramäisch  hat  den  charakteristischen  Vokal  dieser 
Nomina,  wenn  er  e,  i ,  ö,  u  war,  durch  die  Vokalbuchstaben  '  und 
)  kenntlich  gemacht,  z.  B.  „König“,  «HD'p  „Mehl“,  tWp 
„Wahrheit“,  K^n*l2  „Wand“,  und  nur  a  und  ä  (Segöl)  wird  un- 
bezeichnet  gelassen,  z.  B.  yin  „Tür“,  «SD2  „Silber“.  Doch  ist 
die  Bezeichnung  keine  konsequente,  so  daß  aus  der  Abwesenheit 
eines  Vokalbuchstaben  nicht  mit  Sicherheit  auf  Aussprache  mit 
a  geschlossen  werden  kann.  Die  Verteilung  der  Nomina  auf  die 
einzelnen  Klassen  ist  darum  keine  in  allen  Einzelheiten  sichere. 
Die  Vokalisation  des  Onkelostargum  und  der  Konsonantentext 
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•  • 

der  jer.  Targume  bietet  zuweilen  Übereinstimmendes,  aber  auch 
Abweichendes,  worauf  aufmerksam  gemacht  werden  wird. 

In  der  unbestimmten  Form  finden  sich  sowohl  im  targum., 
wie  im  galil.  Aramäisch  vornbetonte  Beispiele  mit  dem  charak¬ 
teristischen  Yokal  in  der  ersten  Silbe,  der  nach  der  superlinearen 
Vokalisation  Tondehnung  erhält,  i  wurde  zu  e,  z.  B.  pD'y, 
u  zu  ö,  z.  B.  nil«,  Bnip,  a  blieb  a  (Patah),  z.  B.  "ny,  Wn,  ob¬ 
wohl  auch  hier  eine  Tondehnung  wahrscheinlich  ist,  welche  die 
Vokalisation  nicht  wiedergibt  (§  14,  10). 

1.  katl. 

•  • 

ol.  starke  Wurzeln.  Masculina.  1  »König“  EchR  I  31, 
E  1,  8  JI,  aber  Jom.  45b,  Targ.  Mi  2,  13  Mx;  d.  fcOte 
Ned.  37d,  E  1,  8  0  JII;  PI.  pte  EchR  II  14,  p^ö  Gr  49, 
20  0;  d .  VajR  33.  —  d.  „Flügel“  D  4,  17  0  JI;  PI. 

m.  S.  pjYiDTt  E  25,  20  0  JI.  —  „Haut“  Schebu.  34d, 

N  31,  20  0;  d.  L  13,  22  0,  JI  mit  Umlaut  fcOfcSHD;  PI.  m. 

S.  Meg.  74d.  —  d.  &6top  „Todesstrafe“  Naz.  56b,  «?23p  L 

20,  9  0  JI.  —  *)D0  „Silber“  Bab.  m.  8C,  *)6ä  D  23,  20  0,  aber 
JI  d.  N3DD  Kidd.  58d,  «£d5  Gr  44,  8  0  JI;  PI.  d. 

Bikk.  65d.  —  „Seele“  Bab.  b.  13a,  übl  D  27,  25  0;  d.  fcMStä} 
Jeb.  15c;  PI.  d.  EchR  Peth.  23;  c.  L  21,  11  0.  — 

d.  „Hund“  E  22,  30  0  JI,  ind.  1^5  Js  66,  3  Soc.  59;  PL  d. 

Kidd.  61b.  —  d.  KIDS  „Stück“  Gr  15,  10  JI,  JII  PI.  pDS; 
PI.  d.  «fiiD'S  Ned.  38d.  —  ^5p  „Dunkelheit“  E  10,  22  0,  JI 
d.  «frj?  G  15,  17  0,  «ta'p  D  28,  29  JI. 

I  Gutturalis.  „Lohn“  Pea  21a;  d.  Mo.  k.  81b;  c. 
*13«  Bab.  m.  8C,  D  23,  19  0.  —  p«  „Land“  Maas.  sch.  56b, 
p«  G  49,  21  0  \  d.  «p«  Chag.  76a,  «jh«  G  1,  1  0  JI;  c.  p« 
G  2,  11  0  JI;  PI.  d.  «ripS  G  26,  3  0  JI.  —  m.  S.  HS«  „Nase“ 
G  24,  47  0  JI;  PL  p«  „Gesicht“  Mo.  k.  83a,  p«  D  34,  10  0, 
pS«  Pr  8,  1;  m.  S.  \TIÖK  Ber.  4a,  VflBiK  EchR  Peth.  24.  — 
l5y  „Knecht“  G  9,  25  0,  JI  TOp  d.  «nny  BerR  86;  PL  pny 
G  30,  43  0  JI;  m.  S.  'mj;  Keth.  33a.  —  mb  „Abend“  G  1,  8 
0  JI;  d.  KfcSW  Ab.  z.  39b,  K&Dl  L  23,  32  0  JI.  —  c.  ^nn,  tan 
„Seil“  Jeb.  3b;  d.  «tan  Sot.  23a;  Pl.  ptan  Sabb.  10c;  m.  S.  «ntari 
Js  33,  23.  — ^  „Wein“  Schek.  48d,  tan  N  6,  3  O  JI;  d.  «°l&n 
Ber.  10d,  «tan  G  9,  21  0  JI.  —  löy  „Wolle“  Bab.  k.  7C,  tay  D  22, 11 


1  Vgl.  den  Eigennamen  MaX^os  Joh.  18,  10,  Jos.  Antt.  XIII  5,  1,  palm. 
dagegen  ist  MaXt^o^  Antt.  XIV  14,  1,  palm.  wohl  eine  hätil-Bildung 

nach  arab.  s.  Lidzbarski ,  Nords.  Epigr.  I  311. 
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0  JI;  d.  Kidd.  64c.  —  D'iy  „Lager“  N  5,  29  JI;  d. 

EchR  I  14,  «Dip  G  48,  2  0;  PL  )'Dip  VajR  5,  JVlDip  Sabb.  10c; 
d.  «n«Dip  EchR  I  4,  «n^Dip  Ned.  40d,  m.  S.  ‘jriDip  E  7,  28  0. 

—  ^pn  „Feld“  G  27,  27  JI,  bpii  G  25,  27  0  JI;  d.  «bpn  Bab. 

b.  13c;  c.  ^pnl  Gr  23,  19  JI;  PL  )v6pfi  Pesikt.  93a;  d.  «JTil^pfi 
Keth.  34*,  «rftpn  E  8,  9  0,  fcrtpn  Ab.  z.  41d,  K'^pfi  G  14,  8  0. 

II  Gutturalis.  d.  «ilp  „Horn,  Kapital“  Mo.  k.  81b;  c.  pp 

Jos  6,  5  Pr.;  PL  pip  BerR  50;  in.  S.  Ynnp  E  38,  20  0,  JI  ’Wp;  c. 
nSlp  „Ecken“  L  4,  7  0  JI;  m.  S.  mruip  E  27,  2  O,  Sb  JI 
\TD1p ;  pnroip  Schebi.  38d.  —  D'pfcDfi]  „Geschmack“  N  11,  8  0, 
JI.  II  DytD;  d.  „Grund“  Keth.  35a;  m.  S.  iTDpä  N  11,  8  0  JI. 

—  d.  übyi  „Baal,  Herr“  N  25,  4  0  JI;  c.  Naz.  54d, 

E  21,  3  0  JI;  PL  ptyn  Ter.  40b;  c.  G  49,  23  0;  d.  j}5 

(§  12,  3c)  Ri  10,  10  Pr.;  m.  S.  prrtyn  EchR  I  14.  —  pöfri 

„Barmherzigkeit“  G  43,  14  0  JI;  'JTOni  G  43,  30  0,  JI  ism. 

—  D'JH3  „Donner“  E  19,  16  JI;  c.  Djn  Js  29,  6.  —  d.  «TJJVl 
„Versammlung“  Keth.  35a.  — -  D1D  „Weinberg,,  Dem.  23b,  Dl5 
E  22,  4  0;  d.  «D1D4  Keth.  32b;  PL  pölS  Taan.  66d.  —  byn  „Fuchs“ 
VajR.  22;  d.  $hyr\  BerR  78;  Pl.  ]'byp\  Ri  15,  4  Pr.;  d. 

Schebi.  39*.  —  DT6"  „Brot“  E  16,  29  0  JI;  d.  G  31,  54  JI. 

—  ljh[D]  „Schmerz“  G  3,  16  0  (Mx  ip$);  Pl.  m.  S.  'DipS  G  3, 
16  0,  Sb  ppPS.  —  T^Dp],  (1.  TPD[Vj)  „Hilfe“  D  33  7  0  JI;  m. 
S.  npD  E  18,  4  0  JI;  ‘pjjö  G  26,  3  0  JI;  pD^D  EchR  II  4; 
prnys  N  23,  2 1  0  JI,  Or.  1467  pJViyD,  Sb  JliTjSD  (§  14,  14). 

III  Gutturalis.  jnn  „Tür“  E  32,  27  0  JI;  d.  «JHTI  Chag. 

77d;  c.  jnn  VajR  12;  PL  ppn  EchR  I  53;  d.  EchR  I  53; 

c.  'y*\T\  Ber.  6C;  m.  S.  *]jhn  D  6,  9  0  JI.  —  JHt  „Same“  Sanh. 
25d,  jnf  L  11,  36  0  JI;  d.  Kjnt  Taan.  69b,  «jhl  L  11,  37  0  JI. 

—  ISS  „Morgen“  G  1,  5  0  JI;  d.  «ISS  Ned.  40d.  —  d.  msi 
„Weidenkorb“  Maas.  51b. 

Mit  «  prostheticum  „Finger“  EchR  I  31;  d.  «j?5s«  E 
31,  18  0,  JI  KJDTO;  «yM  L  11,  13  JI;  m.  S.  iTJDSK  Keth.  35a; 


1  Ygl.  Apg.  1,  19  B  AxeXoajxa^,  SA  A^sXoajxcr/,  C  AxeXSafxa  =  ^>J?n 
XÖT.  S.  auch  unter  DT  §  40,  3. 

2  Matth.  10,  25  ßssX^sßooX  =  fyn,  Kakophemie  für  DDt  bV2  2  K  1,  6 
(auch  Targ.)  mit  beabsichtigtem  Anklang  an  „Mist“  und  Verwendung  des 
Eigennamens  ^Dt  LXX  ZsßouX  Ki  9,  28,  ähnlich  wie  b.  Ab.  z.  18b  ‘pDt  als 
schimpfliche  Benennung  des  heidnischen  Opferns  (HD!)  gebraucht  wird,  und 
ebenso  für  rttot  (heidnische)  „Opferung“. 

3  Hieron.  (Liber  interpret.  hebr.  nom.)  banereem  „filii  tonitrui“. 

4  Jerem.  6,  1  LXX  B  BatMa^apjxa  =  KöTDJT1 2?,  cf.  D“D  rvn  Nidd.  II  7. 
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PI.  c.  2  S  21,  20;  d.  KnjnSK  G  1,  7  JI;  m.  S.  inyiSK 

Maas.  sch.  55c;  iTOyaSK  Challa  58a;  'lJDSK  EchR  I  52. 

Feminina,  d.  „Königin“  Naz.  54b.  —  c.  fl^yB  „Herrin“ 

Mi  7,  8.  —  d.  KAD1B  1  „gespaltene  Klaue“,  „Fußsohle“  L  11,  4  0; 

c.  ABIS  D  28,  35  0  JI.  —  «frn  „Furcht“  D  32,  21  0  ;  d.  KHÄn 
G  20,  11  0  JI,  Sb  Kflbrn  (§  14,  14);  m.  S.  TT6m  Bab.  m.  8C; 
iTrfrrn  D  4,  20  0;  PL  ]V>ri  D  32,  17  0  JI.  —  «nnS  „Scham“ 
Ez  8,  17;  m.  S.  JTÄÄnB  D  25,  11  0  JI.  —  d.  fc*npiy  „Riemen“ 
Jeb.  15a;  c.  Apiy  G  14,  23  0.  —  «riö  (=  H«nD)  „Schlag“  E  8, 

'15  0  JI;  c.  nnö  Dt  28,  59  0;  PL  ]riö  D  28,  59  0  JI,  JI  auch 

pnnD;  d.  NnariKö  L  26,  18  JI,  «rmno  D  29,  l  JI;  m.  S.  jirinno 

D  32,  32  0. 

•  • 

Mit  Übergang  in  i  oder  e: 

Masculina.  c.  „Bild“  D  4,  25  0,  JI  G  1,  27 

0;  d.  Mö^r  Schek.^47a;  Pl.  G  26,  1  JI;  aber  d.  Ab. 

z.  43d;  m.  S.  pn'E&S  D  7,  5  O,  JI  c.  —  d.  &nD\B1 2 3  „Passah“ 
Ned.  41a,  KHDB  N  9,  2  0  JI.  —  1tDD[B]  „Seite“  E  13,  20  O  JI; 

d.  «TOD  Keth.  35a,  KBtDD  E  25, 12  0,  JI  m.  S.  mtD^.  —  d.  «y^D 
„Sela“  Kidd.  58d,  auch  tybü  Sanh.  27d;  Pl.  Sukk.  55%  py^D 
G  20,  16  0  JI;  d.  fcAy^D  Sukk.  55a.  —  *1011  „Huld“  Pea  21b;  d. 
KIDTG  Ab.  z.  42%  «IDH  G  39,  21  0,  JI  «WH;  *nDH  „Schmach“ 
G  34,  14  0.  —  yB2  „Farbe“  E  25,  4  0  JI;  d.  Kyra  Pes.  29d. 
—  riDp  „Mehl“  Meg.  72%  näp  N  5, 15  0;  d.  KHö'p  Meg.  72a  neben 
NriBp  Ked.  38%  ^nDp  G  18,  6  0.  —  „Salz“  N  18,  19  0  \  d. 

Keth.  35b,  «rfrfc  L  2,  13  0,  JI  Pl.  pDBi  „Ver¬ 

mögen“  Keth.  IV  9;  d.  W’DB'O  Keth.  33b,  N'DBi  D  8,  17  0  JI; 
m.  S.  rPDB\}  Bab.  b.  16d.  — -  d.  KpTB  „Abschnitt“  Jeb.  lla;  Pl.  c. 
'pTB  Jeb.  6b.  —  d.  KW  „Mond“  Taan.  69%  D  4,  19  JI,  KlfpD 
G  37,  9  O  JI,  Sb  KVTp.  —  d.  KTlfTD  „Winter“  Kil.  30d,  WAD 
G  8,  22  O  JI.  —  KBBp  „Grab“  N  19,  18  0;  m.  S.  iTHBp  „Grab“ 
Chag.  77c;  aber  Pl.  d.  fcO‘HB*’p  Naz.  56a.  —  d.  KBW  „Sonne“  Bez. 


1  Ygl.  Da  5,  25  LXX  cpape;,  Hieron .  phares,  nach  Josephus  (Antt.  X  11,  3) 
xXaajxa,  Hieron.  „divisio".  An  ^"IB  (so  Siegfried ,  Die  hebr.  Worterklärungen 
des  Josepbus,  ZAW  III  50)  ist  bier  nicht  gedacht,  sondern  an  D“iB  „Hälfte, 
Halbmine“  Pea  YIII  5,  vgl.  D^ä  „Portion“  2  S  8,  2.  Eine  Peilform  haben  auch 
die  Vokalisatoren  mit  DIB  nicht  beabsichtigt,  da  sie  Da  5,  25  pplB  vokalisieren. 
—  Nöldeke,  Zeitschr.  f.  Assyr.  I414f.,  hat  gewiß  Recht  mit  der  Annahme,  daß 
der  Doppelsinn  der  bekannten  Namen  für  Gewichtseinheiten  (Mine,  Sekel,  Halb¬ 
mine)  hier  maßgebend  sei.  S.  auch  Bevan ,  Daniel  106. 

2  LXX,  NT  Traa^a  (mit  7t  wegen  Anklang  an  Tc<xoyu>),  Antt.  Y  1,  4  cpaaxa. 

3  Ygl.  Joh.  5,  2  AC  BrjOeaoa,  Ev.  Hier.  Ij-öx* 
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62d,  mm  D  4,  19  0  JI.  —  PL  fite  „Klauen“  D  14,  6  O,  J1 
d.^  Wfita.  —  pfi  „Stroh“  Schebi.  39a;  d.  Maas.  sch.  55c, 

«Sari  E  5,  10  O,  JI  «am  —  PI.  m.  S.  «rinn'i  „Zange“  E  37, 
23  0,  Sb  «nn n^. 

7  TTI* 

Feminina .  WVN  „Weib“  (s.  §  40).  —  c.  n^'TTi  „Tür“  Sanb. 

23c,  neben  d.  Nyifi  s.  o.,  und  c.  fljmn  Dem.  21d. 

•  • 

Mit  Übergang  in  u: 

Masculina.  IM  „Mann“  Jeb.  llb,  IM  G  41,  44  0  JI,  d. 
«IM,1  NMM  Taan.  64b,(  iriaii  D  1,  17  0;  PL  Cbag.  78a;  d. 
«nnii  Sanb.  20b,  «nmi  N  22,  9  0  JI.  —  d.  KtflDn  „Abend“  Sot. 
19a,  neben  NtSW  s.  o.  —  plil  „Hebe“  G  49,  22  0  JI;  d. 

VajR  12,  «Sali  G  40,  10  O  JI. 

ß.  Stämme  mediae  «.  Masculina.  p  „Kleinvieh“  SchirRIIIÖ; 
d.  EchR  I  36,  «Sy  L  1,  2  O  JI;  Pl.  d.  SchirR  III  5. 
Mit  Übergang  in  i:  c.  „Haupt“  Kil.  32b,  E  17,  9  0;  d. 
«am  Sabb.  3b,  ntwn  Jeb.  lla;  PL  d.  Hfl  Sabb.  15%  HWttin 
Sabb.  10c. 

•  • 

Feminina.  Mit  Übergang  in  i:  „Feige“  Ber.  5C, 

Orl.  61a;  d.  «WH  Sanb.  22c,  NJM'H  Ki  9,  10  Pr.;  PL  p'Kfl  Dem. 
24c,  p'n  YajR  25  (falsch  pTl  Ter.  46a),  p'ri  N  20,  5  0  JI;  d. 
SW’Nn  Maas.  scb.  56a,  YajR.  25. 

y.  yy.  Masculina.  d.  m  „Meer“  Jeb.  3b;  Pl.  G  1,  10 
OJI;  d.  fcröö'1  G  49, 13  0.  —  „Yolk“  BerR  78;  d.  Erub. 
23c;  Pl.  d.  Wtoty  KobR  YH  23;  c.  'Söy  D  28,  10  0  JI.  —  d.  mt? 
„Fürst“  Sanb.  25d;  m.  S.  JTHD  Sanb.  25d.  —  „Fest“  Bab.  b. 
15c,  «3n  E  32,  5  OJI.  II;  Pl.  (mit  Auflösung  der  Verdoppelung) 
pari  „Reigen“  E  32,  19  0,  JI  pyn,  piri(!)  Ri  9,  27  Pr.  — 
„Seite“  Sot.  20b;  m.  S.  rPYTX  N  19,  14  JI;  PL  d.  «'TlX  Sabb.  10a. 

Feminina.  J"6a  „Braut,  Schwiegertochter“  YajR  26;  d. 
KobR  I  8;  m.  S.  irriÖ  G  38,  11  0  JI;  Pl.  D  24,  6  JI.  II, 
]$$  Jr  7,  34;  d.  Ab.  z.  42c.  —  d.  Kn&K  „Elle“  Sot.  22%  «riöS 
E  25,  10.0  JI;  Pl.  BerR  59,  pö«  E  25,  10  0  JI. 

Mit  Übergang  in  e  oder  i:  «1VÖ  „Bissen,  Brot“  YajR  5,  ^riä 
G  18,  5  0 ;  d.  «nrPS  Ab.  z.  41a  («niiva  Dem.  22a).  —  uSD'a  „Bissen“ 
Ber.  10b,  d.  nflD'Ö  Pes.  33c.  —  d.  KHS'O  „Gewölbe“  Naz.  56a.  — 
nw  „Garten“  Maas.  scb.  56b;  d.  «WO  Dem.  22c,  «AM  BerR  80, 
nnM  Sanb.  20d,  «Jhi3  G  2,  8  0,  JI  «nOtiO;  c.  WO  Maas.  49d; 
m.  S.  HWi  Bab.  b.  13c;  PL  pM  Sanb.  23%  N  24,  6  JI.II;  )00 


1  Ptolem.  BaiTOYaßpa,  Act.  Sanct.  BaiüotYauprj  =  NTajma  ohne  Um¬ 
laut  in  u. 
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YajR  3;  m.  S.  yü'Ü  Am  4,  9;  ‘jK'ii  (1.  *1  KDi)  Js  1,  29.  ■—  ÖJ 
„Dokument“  Jeb.  15a,  D3  D  24,  1  0;  d.  KDD  Jeb.  6b. 

8.  )"V,  '"y.  Masculina.  d.  HDin  „Schuld“  Keth.  33a;  m.  S. 
'bin  E  10,  17  0  JI;  H'Din  Taan.  66c;  Pl.  )'Din  YajR  5;  d.  K'DIH 
YajR  6,  c.  'bin  E  20,  5  0  JI.  —  lin  „Ochs“  Sanh.  30c,  11  ri  L 
4,  3  0  JI;  d.  Kim  EchR  I  15,  Pl.  pm  Sanh.  18b;  d.  K"1in 
YajR  5.  —  d.  KM  „Fasten“  Jom.  44d;  Pl.  ]'M  Taan.  66a,  d.  K"M 
EchR  I  31.  —  Dl'  „Tag“  Taan.  66a;  d.  KD1'  Ab.  z.  41a,  KD1'  E  8, 
18  0  JI;  Pl.  )'D1'  Kil.  32b;  d.  K'DI'  Meg.  70c;  c.  'Dl'  Keth.  IY  14. 

—  c.  *)1D  „Ende“  Kil.  32b;  d.  KS1D  Kil.  32b;  m.  S.  JlriölÖ  D  32,  20 
O,  JI  pn'DID  —  d.  KniD  „Tod“  Kil.  32c,  Knib  E  9,  3  O  JI  — 
d.  Knil  (§  15,  6  6o)  „Raum“,  „Weite“  G  32,  17  O;  c.  rill  E  9,  28  O; 
Pl.  c.  'rill  N  35,  4:0.  —  d.  K?iy  „Unrecht“  D  32,  4  0,  JI  fc6liy. 

)'?  „Auge“  Sot.  19a;  d.  n}"J>  Sot.  16d,  Ki'y  Eer.  3C,  K3'y  E 
22,  2  0;  Pl.  EchR  I  14,  G  38,  14  JI,  pi'y  G  3,  6  0  (JI 
)D"y),  D  29,  3  0,  p'y  L  26,  16  0;  d.  HD"?  Schek.  49b,  K'D'y 
YajR  18;  )U'y 1  „Quellen“  D  8,  7  0.  —  ^'ri  „Stärke“  E  32,  11 
0  JI;  d.  *6"n  Ter.  46b;  m.  S.  *]^"n  Ab.  z.  44a;  Pl.  d.  K^'n  E 
12,  41  0  JI;  «ni^'ri  1  K  15,  20.  —  d.  K!^"n  „Ziegenbock“  Bab. 
b.  13d;  Pl.  d.  K'&'ri  G  30,  34  0.  —  d.  Ktt"p  „Sommer“  Kil.  30d, 
KD'p  Taan.  65b,  KD'p  G  8,  22  0  JI.  —  d.  KH"D  „Haus“  Taan.  66b, 
KJYO  Maas.  sch.  55c,  KH'b  E  12,  3  0  JI;  c.  n'D2  Keth.  35a,  'D 
(§  15,  4&8)  Gitt.  45b,  'b  Est  II  6,  11;  m.  S.  n'fi"D  Kil.  32%  il'fi'D 
Ter.  45c;  Pl.  d.  K'fib  E  8,  9  0  JI;  m.  S.  Jin'fiD  Maas.  49d.  —  d.  Kl'b 
„Jagd,  Beute“  G  27,  3  0  JI,  vgl.  den  Ortsnamen  KnT'ü3  Meg.  70a. 

—  n't  „Olive“  Sabb.  4d;  d.  KM"t  EchR  I  14,  KJYt  Ber.  10%  KJ1 'i 
G  8,  11  0  JI;  PL  )'n"t  Taan.  66d;  d.  K'm  Sanh.  18d;  m.  S.  KHH'i 
D  8,  8  0,  JI  «nn"t. 

Feminina,  d.  Kniin  „Kuh“  Sabb.  3b,  Kflllri  L  22,  28  0  JI. 

—  d.  Knmn  „Schuld“  Sot.  20°;  c.  -TlDin  Horaj.  46b;  m.  S.  n'riniri 
L  4,  3  0  JI.  —  KII'H  „Tier“  SchirR  Y  14,  Kl'ri  E  22,  30  0 ;  d. 
KHI'n  YajR  13;  KHll'n  E  22,  30  JI  (vgl.  Da  4,  11  KJJI'0),  KJHI'ri 
Js  38,  13;  Pl.  )11'n  KohR  XI  2;  d.  KH11  'H  Pesikt.  94%  Kni'H 
EchR  III  7.  —  d.  KDD'K  „Furcht“  E  15,  16  0  JI. 

s.  rt,  y,b.  Masculina.  '13  „Böckchen“  Sanh.  30%  "13  L  22, 
27  JI;  cL  HP13  G  38,  17  0,  JI  'TD;  PL  )"13  D  32,  14  JI I,  JI 
l'KTl,  p3[l]  D  14,  4  0,  JI  "1%  )''13  (§  39,  1)  1  S  10,  3  Or.  1471; 

1  Vgl.  palmyr.  Zolltarif  Pl.  p'y,  d.  «ni'J?  „Quellen“. 

2  Ygl.  Matth.  26,  6  Biqdavi'a  =  npn  n'3. 

3  Joh.  1,  45  BrjOaaiöd,  Matth.  11,  21  Br]öaatodv,  womit  zu  vergleichen 
KohK  II  8  „Sidon“. 
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c.  'HJp]  G  27,  16  0,  JI  PJ,  ml  (§  12,  3  c)  G  27,  9  0  JI,  1.  mit 
Sb  plä;  m.  S.  pnmj  YajR  5.  —  'Oto  „Gazelle“  YajR  33;  d.  WSte 
MT  eh  18,  30,  «faß  D  14,  5  0;  PL  p*ö  Schebi.  38d,  paß  Est  II 

l,  2,  plto  Sanb.  25d,  D  14,  5  JI;  d.  *ao  Meg.  74d,  «"56  (1.  «"'56) 
2  S  2,  18.  —  'HD  „Haufe“  Bab.  m.  8C;  d.  mn  (1.  «Tt)  Maas.  49a; 
Pl.  ]1HD  E  8,  10  JI.  —  n«  „Löwe“  YajR  22;  d.  «n«  *  BerR  64, 
«H«  N  24,  9  0  JI;  Pl.  fl'H«  D  33,  22  0,  JI  )VPH«;  d.  «Hin« 
Schebi.  39a.  —  VH  „Aussehen“  D  21,  11  0,  JI  HVH;  d.  «VH  G  29, 
17  0.  —  im  „Gesicht“  G  12,  11  0  JI;  d.  «Itn  G  29,  17  0,  Sb 
«3 pn,  JI  «im;  Pl.  pi?n  N  12,  6  0,  JI  m 

Feminina  n«ip  „Eifersucht“  N  5,  14  0  JI;  d.  «n«ip  JNT  5,  15 
0,  JI  «rpfcUp.  —  d.  «fYQöa  „Gazelle“  YajR  19.  —  eL  «frt«  „Fett¬ 
schwanz“  L  3,  9  0  JI!,  Sb  «n'1 2 3?«  (§  15,  3 aß).  —  «rPH3  „Ziege“ 
N  15,  27  JI.  —  «Hy  „Scham“  L  18,  6  0,  JI  «"T}>;  d.  «iVHj> 
G  9,  21  0,  Or.  2363  KJTTHy,  Sb  «nH'y  (§  15,  3a ß),  JI  «nmj>;  c. 
riny  L  18,  7  0,  JI  nmy;  m.  S.  rirmp  L  18,  7  0,  Sb  nnppy, 
JI  nnm'y;  pnrvny  (fern.)  L  18,  9  0,  Sb  pnnH'3>>  JI  lnn^y-  — 
«mp  „Flecken“  s.  §  40,  3. 

Itn  „Yollmacht“  EchR  II  14,  1t£H  D  24,  4  0  JI;  d.  «iWI 
YajR  21;  m.  S.  WH  EchR  I  36.  —  «1p  „Wille“  G  24,  42  0, 
1p  G  23,  8  JI;  d.  «nip  YajR  3;  c.  nip  D  12,  15  O,  JI  Jlllp; 

m.  S.  H'nip  YajR  3;  )lrinip[5]  G  49,  7  O  JI.  —  Pl.  m.  S.  \H1ip 
„Keltertrog“  G  49,  12  0.  —  «nifcoi  „Hoheit“  E  15,  1  0,  Sb 
«ni'S.  —  lin  „Herrlichkeit“  N  18,  8  0;  d.  «JYQH  D  32,  3  0  JI; 
c/nian  E  30,  25  0  JI. 

2. 

a.  star&e  Wurzeln.  Masculina.  d.  «^pri4  „Sekel“  E  38,  26  0; 
Pl.  p^pn  Schek.  46c. 

I  Gutturälis .  c.  fefH  „Fuß“  N  22,  25  JI,  bÄ  G  33,  14  0  JI; 

d.  «Sri  H  19,  21  0,  JI  «^IH;  m.  S.  7»kn  Jeb.  6C;  H'^H  Sanh.  19a; 
Pl.  p^H  L  11,  23  0;  JI  p^PH;  d.  «^n  BerR  70;  m.  S.  H^H 
Meg.  74a,  'I^IH  Keth.  35b;  JID'&H  G  18,  4  0.  — •  c.  pD'y  „Be¬ 
schäftigung“  Sanh.  21d,  pD'y  G  21,  11  0  JI;  m.  S.  IpD'JJ  Sanh. 
25d;  iTpDy  EchR  I  14;  Pl.  m.  S.  JD^pD^  Leb.  6b.  —  m.  S. 


1  Hieron.  zu  Js  21,  8  aria.  S.  übrigens  §  39,  1. 

2  Apg.  9, 36  Eigenname  Taßtödc  =  vgl.  nabat.  ToßoctaOr),  Wadd.  2155. 

3  Nach  Masora  Ausg.  Land.  108  schreibt  man  in  Sura  nrpvy,  in  Nehardea 
njTvy. 

4  Ygl.  Da  5,  25  LXX  OexeX,  Hieron.  thecel  für  Jos.  Antt.  X  11,  3  axaft- 
1*6;,  Hieron.  „ appensio “.  Es  ist  Nomen  verb.,  anklingend  an  „Sekel“. 
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JTO'K* 1  „Glied“  G  14,  2  JI;  PL  d.  L  1,  8  0,^m.  S.  \*irD« 

E  29,  17  0.  —  „Trauer“  G  50,  11  0  JI;  d.  G  50, 11  0, 
JI  *6n\s.  —  Wy  „Kraut“  VajR  22;  d.  ttoWp  VajR  22,  fcODJ^G 
1,  29  0,  JI  «ID'y.  —  bvy  „Kalb“  Kil.  32b,  bty  Sanh.  25d,  biy 
L  9,  3  0;  d.  KÄJ>  E  32,  24  0,  JI  übW;  PL  p*?Sy  Bab.  m.  8C.  — 
Dbn  „Traum“  Maas.  scb.  55c;  d.  BerR  89,  G  37,  5  0, 

JI  m.  S.  iTö^n  Sanh.  23c;  Pl.  d.  fcPö^n  KohR  X  10.  — 

DTK  „Rede“  X  24,  4  0  JI.  II. 

II  Gutturalis.  d.  N1JTO  „Mittag“  Ab.  z.  42c,  NVPtä  D  28, 
29  0,  Sb  KTTtS. 

III  Gutturalis.  c.  *1ÖD  „Buch“  Taan.  66d,  ISD  G  5,  1  O  JI; 
d.  &HSD  Ber.  8a,  K%öD  E  17,  14  0;  Pl.  c.  Maas.  51a;  m.  S. 
'TTÖD  Keth.  26b.  —  TOD  „Öl“  Sabb.  4d,  TOD[d]  X  7,  13  0  JI;  d. 
KTO'D  Ab.  z.  41 d,  &r\m  E  29,  7  0  JI.  —  c.  “HS  „Gelübde“  X 
6,  2  0  JI;  d.  L  7,  16  0  JI;  m.  S.  .TTTS  Xed.  41b;  PL  pTtt 
Xed.  42c;  c.  'YD  Xed.  42c.  —  ins  „Deutung“  Bez.  61c;  d,  NUTS 
Dem.  26c;  PL  pnö  Erub.  22a  (d,  «nnns  Gitt.  49c).  —  c.  yD'B 
„Ruf“  G  29,  23  0,  JI  ym. 

Mit  Übergang  in  u:  „Honig“  Pea  20b,  G  43,  11  0 

JI;  BOTfl]  D  27,  3  0  (bei  Sillük,  §  9,  4c);  d.  TO2H  Pea  20a, 
D  8,  8  JII,  Kthn  Ri  14,  8  Pr. 

Feminina,  d.  XPbty  „Kalb“  BerR  58,  fcttfäy  D  21,  4  0,  JI 
xnbyy;  c.  nfty  D  21,  3  0,  JI  n bvy. 

ß.  Wurzeln  mediae  K..  *1^5  „Brunnen“  Hl  4,  15;  PL  'YÜ  G  ' 
26,  15  0,  JI  pY2,  ]TÜ  G  24,  10  O,  JI  pYU.  —  c.  „Schmerz“ 

Js  65,  14;  Pl.  m.  S.  pri\YD  G  34,  25  0,  JI  YD. 

y.  yy.  Masculina.  d.  KW  „Zahn“  Sabb.  8C,  iTO  E  21, 27  0, 
JI  8TO;  c.  )h  D  32,  24  0  JII;  m.  S.  Kil.  32b.  —  KD'K 
„Mutter“  s.  §  40,  3.  —  TS  „Pfeil“  Js  49,  2;  d.  NDS  1  S  20,  37  Jm; 
Pl.  pi  Ez  39,  9  Slb;  d.  1  S  20,  36  Jm,  fcÜlYl  2  K  13, 15;  m.  S. 
•»TS  Dt  32,  42  0,  Sb  JI  TYS.  —  Kpl  „Schlauch“  Ab.  z.  45a; 
Pl.  pp'T  Schek.  50c,  G  21,  14  J  ('Arük  s.  v.  pt),  pp'T  Jos  9,  4  Pr. 

—  )p  „Xest“  YajR  19;  d.  Wp  VajR  22;  m.  S.  JTSp  D  32,  11  O, 

JII  JTD'p.  —  y  „Ziege“  Keth.  33a,  t y  L  22,  27  0;  ä.  KP?  EchR 
I  9;  Pl.  y)y  G  15,  9  0;  d.  fcOtp  YajR  5.  —  d .  KDD  „Wunder“ 
Taan.  67a,  E  17,  15  JI;  Pl.  pDD  Ter.  46b,  pDS  E  17,  15  0.  — 

PL  pDS  „Seite“,  „Lende“  Js  60,  4;  d.  N'DDS  L  3,  4  0. 

Feminina,  d.  NriYH  „Weizen“  Xed.  40a;  Pl.  pYrt  Sot.  20b, 


•4^  ** 

1  Die  Lesart  Mi  3,  3  K'IIN  ist  nicht  maßgebend  (gegen  Merx,  Chrest. 
Targ.  166),  sondern  als  Hebraismus  zu  betrachten  (§  12,  3c). 
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)'öri  E  29,  2  O,  Jl  jwn;  d.  «"D'n  Schebi.  37c.  —  «^>'y  „Vor¬ 
wand“  Keth.  35b;  «V 'y  Eu  4,  22;  d.  «nS'j)  Est  II  1,  16;  m.  S. 

Kil.  32d.  —  «S'D  „Pflock“  D  23,  14  JI;  d.  «nS'D  Dem. 
22a,  «MID  (1.  «M'D)  Scbek.  48d,  «nbb  D  23,  14  0;  PL  d. 

«"'5b  E  38,  20  0.  —  n^D  „Wort“  Ab.  z.  45b;  d.  «n*?'D  Jeb.  6b, 

«n^>D  N  31,  8  JI;  m.  S.  irt'D  (!)  G  34,  31  JI;  PL  Naz.  54b, 

]'%  D  22,  14  0,  JI  d.  «"*?'D  BerE  56;  c.  'S'D  Sanh.  28b, 

•66  N  23,  19  0,  JI  '*?'£.  —  d.  «ni'S  „Kälte“  Sanb.  29c,  G  8,  22 
JII.  —  HW  „Eeibe“  Ber.  13a;  m.  S.  JTntW  Meg.  75b;  PL  ]'tW 
Ber.  13a,  ]'b't£f  Hl  1, 11;  d.  «"b'S>  Gitt.  46d;  m.  S.  n'nb'fc?  „Bretter“ 
Maas.  scb.  55c. 

5.  V'y,  v'y.  Masculina.  )'1  „Gericht“  Sanb.  18b;  d.  «m  Naz. 
54d;  Pl.  d.  «'5',l  E  21,  1  0  JI.  —  c.  D'S  „Beutel“  Pea  21b;  m.  S. 
ID'b  D  25,  13  0;  Pl.  d.  «"D'S  Bab.  k.  3C. 

Feminina.  ny*D  „Gesellschaft“  BerE  65;  d.  «ny"D  Bikk.  65c; 
c.  njTD  Sanb.  23b;  PL  )j)'b  N  24,  24  0.  —  m.  S.  'friy'T  „Schrecken“ 
D  2,  25  0,  Sb  JI  TOR1T. 

e.  1’^,  v'^.  Masculina.  d.  «Hin  „Angst“  G  27,  33  0.  —  d. 
«'jH  „Weide“  G  47,  4  0  JI.  —  «bfi  „Sünde“  D  19,  15  0,  JI 
DH;  d.  n«ton  1  S  10,  27;  m.  S.  J«bn  G  4,  7  0  JI;  Pl.  )'bri  L 
19,  29  0,  Sb  ]'«tp'n.  '1VJ,  in  „Schlange“  Sabb.  3b,  'in  G  49,  17 
0;  d.  «'171  Ab.  z.  45%  «'in  (§  11,  3)  E  7,  15  O;  Pl.  )"1iri  Pe- 
sikt.  94a,  ffvn  D  8,  15  0  JI,  Sb  )11in,  )"1'n  G  49,  17  JI,  p'lri 
D  32,  33  0. 

Mit  Dehnung  des  Vokals:  Pl.  'TS  „Frucht“  Orl.  61a,  )'T5 
G  1,  11  0,  JI  'TS;  m.  S.  «MS  VajE  5,  MHB  N  13,  21  JI;  JIH'TS 
VajE  25  (kein  Singular  kommt  vor). 

Feminina.  lin  „Freude“  SchirE  I  3,  lTri  Js  32,  14;  nVin 
G  31,  27  0,  Sb  «nn,  JI  «mn;  d.  «nnn  SchirE  13;  c.  nnnn 
D  16,  io  JI;  m.  s.  pbrihn  N  io,  io  0,  JI  psninn.  —  ibn  „Bild“ 
E  20,  4  0,  JI  'IDT;  c.  mctt  EcbE  I  31,  nibb  D  4,  16  0;  m.  S. 
pnniDn  SchirE  VII  2.  —  1DS  „Bedeckung“  EcbE  Petb.  24,  1D3 
E  22,  8  0  JI,  niDS  KobE  XII;  d.  «nibs  E  22,  25  0  JI;  c.  nio5 
D  24,  17  0. 

3.  kutl. 

•  • 

a.  starke  Wurzeln.  Masculina.  DltPp  „Wahrheit“  VajE  26. 
Dltbp  G  24,  49  0  JI;  d.  «DPIp  EcbE  I  4,  «fenp  G  3,  1  0  JI.  — 
DDlb  „Wohlgeruch“  E  30,  25  0  JI,  DOS  E  30,  23  0,  JI  DfcPIS; 
Pl.  pboii  E  30,  34  0  JI.  —  *)lpn[i]  „Macht“  N  24,  9  0 ;  d.  «Spin 
N  24,  8  0  JI;  m.  S.  'Spin  E  15,  2  0;  psplri  L  26,  19  0.  — 
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DHlp  „Heiliges“  L  6,  10  0,  JI  BHp;  d.  Ktmp  1  Bab.  m.  12%  «thlp 
L  6,  23  O  JI;  PL  ptmp  L  6,  10  O  JI.  —  d.  vhüb  „Rettich“ 
Ter.  45d;  PL  p^1S  Pea  20%  —  ^niD  „Wand“  Bab.  b.  13b,  b)TO 
Js  25,  4;  c.  bniD  L  1,  15  0  JI;  d.  «^niD  Maas.  51b,  *6rD  Sanh. 
20b;  Pl.  m.  S.  T^niD  E  30,  3  O,  JI  ^JTD.  —  ^ltapp]  „Tötung“ 
D  21,  22  JI. 

I  Gutturalis.  tVfi2 3  „Zorn“  Taan.  65b,  IUI  G  27,  46  JI,  UH 
D  9,^20  0  JI;  d .  «hn  D  9,  19  0  JI;  m.  S.  nun  EchR  II  2; 
pnbn  G  49,  7  0,  JI  prrun.  —  d.  «}T«  „Ohr“  Jeb.  9b;  m.  S. 
WT1K  KohR  YII  8;  Pl.  pyu«  EcbR  I  14,  piTIK  D  29,  3  0  JI; 
J.  «WH«  KohR  XII  5.  —  «Slip  „Rabe“  L  11,  15  0  JI,  Sb  «riip. 

—  d.  «fiTl«  Ketb.  33%  «ni1«3  Q  38,  16  0,  Sb  «ni«,  JI  «m«; 
c.  rril«  G  24,  48  0  JI;  m.  S.  Till«  G  24,  42  0,  JI  Tn«;  pomi« 
Ab.  z.  43d,  pirrii«  G  19, 2  0,  Sb  pDrn«,  JI  jmim«,  vgl.  pnnrrvi« 
Ber.  2b;  PL  jm«  MTeh  9,  5,  )jrhvk  D  28,  7  0,  JI  pm«.  — 
DT1«  (1.  Dil«)  „Zwang“  Js  58,  9.  13;  d.  «Dil«  Gitt.  49%  G  34, 
2  JI,  «Dil«  Js  5,  7.  —  d.  «IlDin  „Erschwerung“  Gitt.  45a;  Pl. 
piDin  Sanh.  30b,  c.  TDin  Ber.  3%  —  d.  «%Din  „Stab“  Kidd.  60b; 
m.  S.  "pölri  G  38,  18  0  JI.  —  irnp  „Reichtum“  D  32,  13  0. 

II  Gutturalis.  „Nutzen,  Bedürfnis“  D  32,  17  0  JI, 

-plS  Pr  2,  5;  d.  HDTO  Ab.  z.  39d;  Pl.  m.  S.  p'DIIS  Jeb.  13a; 
prrhli  D  32,  10  0.  —  d.  nnf  „Bestechung“  Keth.  33d,  «%W 
E  23,  8  0  JI.  —  ppts  „Last“  1  S  16,  20;  «3yiö  G  44,  2  O, 
Sb  «ijnti,  JI  «iitD ;  Pl.  c.  'iyiö  G  44,  1  0,  Wö  Jos  2,  6;  m.  S. 
«iijttti  G  44,  8  O,  JI  «iilto. 

III  Gutturalis .  d.  «JDItP  „Sättigung“  Kil.  32%  aber  «jhD 
G  41,  29  O,  JI  «JDW.  —  pmty  „Siebent“  Kil.  29%  N  11,  26  JII. 

—  PL  ppSlS  „Mützen“  L  8,  13  0  JI,  ppSlp  E  28,  40  0.  —  d. 
«1D1D  „Erstgeborner“  N  3, 41  0  JI;  Pl.  d.  «niSS  (§  12, 3c)  N  3,  43  0, 
Sb  «nDiD,  JI  «nsn. 

Feminina .  riDDH  „Weisheit“  Naz.  54b,  «DD1H  EchR  I  12, 


1  Hieron.  zu  Js  40,  13  codsa  mit  o  statt  u ,  vgl.  §  13,  4. 

2  Hierher  könnte  gehören  BoavrjpYei;  (Mark.  3, 17)  =  U”)  '32  mit  Verwand¬ 
lung  von  C  in  a,  vgl.  Boe^  Matth.  1,  5  SB  für  TS?ä.  Doch  ist  „Söhne 

des  unruhigen  Lärms“  wohl  richtiger,  utot  ßpovxyj^  ist  in  keinem  Fall  genaue 
Übersetzung.  Daß  der  Donner  syrisch  tSttiO)  heiße,  wie  Meyer-  Weiß  zu  Mark. 
3,  17  mitteilt,  ist  unrichtig.  Wahrscheinlich  ist  oa  aus  verschiedenen  Lesarten 
mit  o  und  a  zusammengeflossen. 

3  Die  Masora,  Ausg.  Landauer  13,  verzeichnet  Lesarten  mit  Hätef  Karnes 
und  Sürek.  Ungewöhnlich  mit  Sewä  NjVYltf  Ri  9,  25  Pr.  Nach  Merx  G  24,  42 
TIYIK,  aber  Or.  2363  liest  'fniN. 


—  145  — 


E  31,  3  0;  d.  «ntobn  Chag.  77b;  m.  S.  'H bbri  G  41,  16  0, 
pinsln  D  4,  6  0,  JI  pnöbH.  —  c.  rtfliy  „Vorhaut“  E  4,  25  O 
JI;  PL  d.  «fi^iy  Jos  5,  3  Soc.  59.  —  «3«1D  „Unreinheit“  L  12, 
16  0;  d.  «miD  G  18,  11  JI;  c.  n£«!D  L  5,  3  0,  Sb  n ni«D;  m.  S. 
rrnn^D2  L  5,  3  0,  JI  TTTDID.  —  niDU  „Kohle“  Maas.  sch.  56c, 
E  27,  5  JI;  d.  «niDIJ  „Fieber“  Sahb.  14d;  PL  pDU  Ned.  37d, 
p»li  L  16,  12  0  JI.  —  d.  «nibin  „Achtel“  Ab.  z.  4la,  «nübn 
Schek.  47c.  — MlltY  „Beschneidung“  Sukk.  53a;  d.  «filltt1 2 3  Ab.  z.  42% 
«filtül 3  E  4,  25  JI.  —  «n^17lb[1] 4  „Beschneidung“  E  4,  25  0  JI, 
Sb  «fibilD.  —  d.  «rüliy 5  „Vorabend“  Ab.  z.  40d;  c.  rQliy  Kidd.  61a. 
ß.  Stämme  mediae  «.  PL  pöVfl6 7  „Zwillinge“  G  25,  24  0. 
y.  yy.  Masculina.  d.  «11p  „Kälte“  G  8,  22  0  JI.  —  «blh 
„Wärme“  G  8,  22  0  JI.  —  „alles“  E  20,  17  0  JI;  d.  «blD 
Schebu.  33b,  «£li  G  6,  19  0  JI;  c.  ^3  E  20, 10  0  JI,  vgl.  §  20,  3. 

—  d.  «^>11  „Billigkeit“  Kil.  32c.  —  d.  «^1p  „Erleichterung“  Gitt. 
45a;  Pl.  )^lp  Sanh.  30a;  c.  ^1p  Ber.  3b.  —  d.  «?lfi  „Gemeines“ 
L  10,  10  0;  PL  J^in  G  18,  25  JI.  —  M  „Grube“  E  21,  33  0  JI; 
d.  «nu  Ab.  z.  44%  «3li  7  E  21,  34  0  JI,  Sb  «211  —  d.  «3lb 
„Schatten“  Ber.  7b,  L  23,  42  JI,  «£lb  Bi  9,  36;  c.  ^1b  Sanh.  18% 

B.  h.  S.  58% 

Feminina.  «Dl«  „Volk“  D  4,  7  JI;  d.  «fibl«  Sabb.  8d;  Pl. 
pl«  G  25,  3  JI;  d.  «^Dl«  Pesikt.  13a;  c.  'Dl«  N  25,  15  0.  — 
m.  S.  '■jnaip  „Korb“  Sukk.  52b;  Pl.  pip  Ab.  z.  44b;  d.  «"Slp  Pes.  30a. 

o.  ry,  VV  Masculina.  113  „Feuer“  Ber.  9a;  d.  «113  Jom.  45% 
«113  L  19,  6  0  JI.  —  11b  „Berg“,  „freies  Feld“  Kil.  31c;  d.  «11b 
Sabb.  3%  «11b  E  19,  12  0,  JI  «111b;  Pl.  plb  Pesikt.  93a.  —  )13 

„Fisch“  Ned.  39d;  d.  «313  Sabb.  3b;  Pl.  '313  E  7,  21  0  JI.  — 

d.  «3lb  „Glück“  G  27,  28  0,  JI  c.  11b;  Pl.  m.  S.  111b  Jom.  41d. 

—  «mi  „Geist“  Chag.  77a;  c.  fill  G  45,  27  0  JI;  Pl.  pll  Ber.  5a; 
d.  «"Hll  Schek.  49%  «Till  N  16,  22  0,  «nmi  VajB  5.  —  d.  «D11 
„Höhe“  Sanh.  25d,  «DVl  D  33,  17  0. 

s.  1’3>,  v3>.  Masculina.  d.  «'filS  „Breite“  E  26,  2  0;  m.  S. 

JTTlIS  KohB  XII  7.  —  m.  S.  JT'lä  „Gesundheit“  E  21,  19  0, 


1  So  liest  man  in  Sura,  in  Nehardea  HtoDin,  s.  Masora  Ausg.  Landauer  5ö. 

2  Für  diesen  Wechsel  der  Formen  s.  auch  Masora  Ausg.  Land.  43. 

3  Beide  Formen  hat  das  Christi.  Paläst.,  s.  Schultheß,  Lex.  Syrp.  36. 

4  Neben  Kr6inö  s.  auch  die  Lesart  Kn^JTlft  Masora  Ausg.  Land.  77. 

5  Die  Urform  ist  nSTiy,  s.  de  Lagarde ,  Übersicht  65. 

6  Mit  Jöd  für  Aleph  (§  15,  1  «  Q.  Joh  11,  16  Ou^oo;  =  d.  KfolNfi  mit  Aus¬ 
stoßung  des  Aleph. 

7  Hieron.  zu  Da  6,  8  gubba. 


Dalman,  jüd.-paläst.  Grammatik.  2.  Aufl. 


10 


146 


Sb  flppa.  —  c.  'iiy  „Dichtheit“  1  K  7,  46.  —  d.  «^H  „Süßigkeit“ 
Ri  14,  14,  Pr  K^ri;  m.  S.  "bfi  Ri  9,  11  Pr. 

Feminina.  PI.  (§  12,  3b  y)  „Nieren“  L  4,  9  0,  JI  p^lD; 
d.  «Jvto  0  ebenda,  JI  «n^lD,  L  9,  10  0  Or.  1467  «rp^i 

§  26.  b.  Nomina  mit  zwei  kurzen  Vokalen. 

1.  katal,  kital. 

a.  starke  Wurzeln.  Masculina.  d.  «^>m  „Kamel“  Bab.  b.  17a, 
«&Ü  L  11,  4  0  JI;  PI.  ]'bltt  Ned.  37d;  d.  »"btt  Dem.  22a.  — 
m.  S.  iTDil  „Schwanz“  E  4,  4  0. 

I  Gutturalis.  1DJJ  „Staub“  Taan.  65b;  c.  iSy  L  14,  45  0; 
d.  «1SJJ  Taan.  65b.  —  ihn  „Milch“  EchR  II 16,  E  3,  8  0  JI, 
n^n  (Hebraism.)  D  27,  3  0.  —  «Snn  „Schwiegersohn,  Bräutigam“ 
E  4,  25  0  JI,  «Snn  (§  12,  3 da)  Jo  2, 16;  m.  S.  mnn  Sot.  16d.  — 
mn  (l.  mn)  „neu“  Bab.  b.  17%  mn  N  6,  3  0  JI;  d.  «rinn  (§  12, 
3dj)  E  E  8  0,  Sb  «mn l;  PI.  fmn  Schek.  VI  7.  —  in«  „Ort“ 
Jeb.  3d,  in«  Gr  24,  23  Ö  JI;  d.  «in«  EchR  I  17,  «in«  Gr  22,  3 
0  JI;  m.  S.  pmn«  D  32,  17  0;  PL  pn«  Kil.  30d  —  PL  pmy 
„Weintraube“  Gr  40,  10  0  JI. 

-<  _ , 

Mit  Verdoppelung  des  dritten  Radikals;  d.  «Din  „Fenster“ 
Gn  26,  8  0  JI. 

II  Gutturalis.  DJll  „Gold“  Bab.  m.  8C;  d.  «£ni  G  2,  12  0 
JI,  «5ni  Ez  28,  4  Slb  (§  14,  13 /).  —  d.  «pID  „Blitz“  D  32,  41 
O  JII;  PL  ppID  Ab.  z.  42c.  —  ijjD  „Haar“  L  13,  21  0,  JI  1JW; 
d.  «1PD  Naz.  58a,  «ijjS  L  13,  10  0,  JI  «1JW;  m.  S.  rriyt*  VajR  5. 
—  d.  «im  „Strom“  Gitt.  49a,  «im  G  2,  13  0  JI;  Pl.  pm 
Sabb.  9C;  d.  «inl  E  8,  1  0  JI;  c.  nmm  E  34,  10  JI;  m.  S. 
pmirß  E  7,  19  O  JI. 

III  Gutturalis.  d.  HIÖD  „Dorf“  (Ortsname)  Pea  21a,  HIÖID 
Schek.  48d;  c.  IM*  Dem.  22c;  PL  m.  S.  piTÜlSO  (§  38)  N  32,  41  0, 
JI  pnmsiD. 

Mit  Übergang  in  i  (ödere):  "Öl  „männlich,  Widder“  Schek. 
V  4,  1D1  G  1,  27  0  JI;  Pl.  pm  Keth.  IV  12,  pIDH  E  13,  12  0, 
JI  pm,  p3H  N  27,  1  JI;  d.^«nn  Taan.  69a,  BerR  33.  —  d. 
«IBö  „Regen“  Taan.  66d,  «löö  G  2,  5  0.  —  pt  „Mal“  Pesikt. 
79b,  pF  G  18,  14  0  JI,  pF  (§  12,  3 da)  E  8,  5,  D  16,  6  O; 
d.  «i&n  Sanh.  23c;  Pl.  pm  Sot.  16d,  pim  G  43,  10  0  JI.  — 


1  Kacpapvaoujx  (=  mm  1&3)  Matth.  11,  23  SBD,  Jos.  Yita  72  Acc.  Ks<pap- 
vcdjaov.  Zur  Yokalisation  vgl.  §  13,  1. 
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d.  *6p^  „Palme“  Bab.  k.  5b;  PI.  'bp'1  Taan.  67c,  E  15 

27  0  JI. 

Feminina.  rD^n,  „Rechtssatz“  Sabb.  9b;  d.  KJttSn  Sabb.  9b, 
«n5W  G-  40,  13  0,  JI  «ro^ri;  PL  p^n  YajR  3;  c.  nStö  E 
21  9  0,  JI  ro^n.  —  KfipTi  „Gerechtigkeit“  G  18,  19  0  JI.  — 
Klfcn  „Palme,  Dattel“  YajR  12;  d.  KniDn  Bez.  63a;  PI.  pön 
Sabb.  14d.  —  HDin  „Segen“  Ber.  9C;  d.  KJWn  KohR  VII  11, 
an 5l£  G  27,  38  0,  JI  KimO;  m.  S.  'fiSli  G  27,  36  0,  JI  fDTO; 
PI.  p*D,  JKD*D  BerR  78.  —  d.  NHin  1  „neu“  Schek.  47c,  Sabb.  lla, 
«rinn  (§  12,  3  äj)  D  22, 8  0  JI,  Sb  «rnn;  Pi.  jmn  D  32, 17  0  JI, 
Sb  )nnn.  —  d .  Kfiinü  „freiwillige  Gabe“  L  7,  16  (6)  0  JI;  c.  n£l5 
D  16,  10  0  JI.  —  d.  Kn*riK  „Erde“ 2  G  2,  5  0  JI.  —  Xmi  „Seele“ 
D  20,  16  0  JI;  d.  KnötW  G  2,  7  0  JI;  c.  HOB«  G  7,  22  0  JI. 
—  Tttm  „Ruf“  Taan.  68%  Kn«  G  27,  34  0;  d.  K JimS  E  12,  30  0, 
JI  Knm«.  —  d.  KHjn  „Meinung“  D  22,  2  JI,  Krijn  1  K  7,  14; 
m.  S.  *]njn  Gitt.  46b;  PI.  JTIjn  Jeb.  2C.  —  d.  KJTOy3 4  „Pfingstfest“ 
Sabb.  lla;  PL  m.  S.  N  28,  26  0,  JI  p'fmy.  —  KpPy 

„Ring“  Ab.  z.  44a;  d.  YajR  5;  m.  S.  ITfipPy  BerR  91;  Pl. 

Jpty  E  25,  12  0  JI;  d.  «npTJ>  E  25,  24  0  JI,  K"pPJ>  Sabb.  8b. 

Mit  Übergang  in  u:  d,  Kniöin  „Dattel“  YajR  12;  Pl.  pöin 
Ab.  z.  40d;  m.  S.  KH^IDin  D  8,  8  JI.  —  J"Dp«  „weiblich“  Bab. 
m.  8%  Kip«  G  1,  27  0  JI;  d.  Knäptt  L  27,  4  0;  PL  pp«  Keth. 
IV  13;  d.  KMSp«  Kil.  32b. 

ß.  yy.  Masculina.  d.  J"Q1  „groß,  Lehrer“  Jeb.  6b,  k5%  G  37, 
36  0  JI;  c.  ni  G  37,  36  0  JI;  m.  S.  OV  Pea  21a;  PPp  (§  14,  2)5 
2  K  4,  31  Jm;  pl  Sanh.  25d;  Sanh.  25d;  priiri  G  4,  20  O; 
Pl.  d.  K”m  Ber.  9%  K HVD%  Ber.  10b  L;  pim  Dem.  24c;  piini 
G  12,  17  0  JI;  d.  K^SISl  Bab.  k.  5C.  —  'ib  „Herz“  YajR  5, 


1  Br)£e&a  Jos.  Bell.  Jud.  V  4,  2  („xat vi]  ttoXi;“),  vgl.  BvjCefi  1  Makk  7, 19  A 
(S  B^iRatO’),  BrjüCafia  (Joh  5,  2  S),  wäre  nach  Jos.  eine  Anpassung  des  hebräi¬ 
schen  Win  JV2  oder  Win  '2  an  griechische  Aussprache.  Es  ist  aber  Kn\J  % 
bez.  NJVt  n'2  „Ölbaumort“. 

2  ’Aöajxafia  Onomast.  Sacr.2 *  209,  vgl.  de  Lagarde ,  Übersicht  81.  Hier  hat 
die  zweite  und  dritte  Silbe  Murmelvokal,  es  wäre  also  Kntt“]«  zu  schreiben. 
Zur  Aussprache  des  Sewä  vgl.  §  13,  1. 

3  Jos.  Ant.  III  10,  6  aaapfta  (=  Kfmy). 

4  ßaßßet  (Joh.  1,  39)  „ötöaaxaXs“,  zur  Zeit  Jesu  noch  nicht  bloßer  Titel, 
s.  Dalnian,  Der  Gottesname  Adonaj  21,  Worte  Jesu  I  272  ff.  Daß  st  hier  i  zu 
lesen,  s.  Winer- Schmiedel,  Gramm,  d.  neutest.  Sprachidioms8  I  43  ff. 

5  Mit  i  hebr.  'Ün,  iLfllin  im  Siddur  Jemen,  MS.  Chamizer,  so  auch  nach 

römischer  Aussprache,  Berliner ,  Geschichte  der  Juden  in  Rom  I  (1893)  112. 

Ygl.  Brjpeßt  (=  'SH  12),  Euting ,  Epigr.  Miscellen  54. 
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D  28,  66  0,  DD^'  Hb  3, 1  Soc.  59;  d.  VO'b  EchR  III 400,  «D1?  G  8, 
21  0  JI;  m.  S.  rPD^  Sanh.  25b;  PL  d.  «'DD^  BerR  67,  «OD*?  1  K 
8,  39,  MS  «'D1? ;  m.  S.  p'D^  Taan.  65a.  —  **n  „lebendig“  E  12,  9 
0  JI;  d.  «'H  L  13,  14  O,  JI  «"fi;  PL  pn  „Leben“  Kidd.  64c; 
d.  «"fl  G  2,  9  0  JI,  "ri  (§  38)  D  30,  15  0  JI;  m.  S.  'K'n  G  27, 
46  0,  JI  'Ti;  pPPT  E  1,  14  0  JI.  —  pn  (§  12,  3  da)  „Bauch“ 

G  15,  17  0  JI,  Sb  pn;  d.  «Bin  E  19,  18  0,  Sb  «iin. 

Mit  Übergang  in  u:  d.  «DU  „groß“  Ned.  37d,  L  10,  19  JII. 

Feminina,  «n b¥y  „Feldertrag“  G  47,  24  0  JI;  c.  rtfby  N 
18,  30  0.  —  «DD  „groß“  G  27,  34  0;  d.  «nDD  EchR  I  11,  «n5n  * 

G  29,  2  0  JI;  Pl.  pIDD  Sabb.  8b;  d.  «nDDDD  Dem.  24c,  «riDDDD 

D  10,  21  0  JI.  —  «'Ti  „Hebamme“  Sabb.  16c;  d,  «iTTI  Sabb.  16c 
(jedoch  «JVH  G  38,  28  0,  JI  «rV'T),  «JVfi  (§  11,  3)  „lebendig“ 
G  1,  20  0,  JI  «n'Ti;  c.  rfn  G  1,  28  0. 

y.  \y,  'y.  Masculina.  d.  «^p  „Stimme“  Taan.  66d;  c.  bp  G 
3,  10  0  JI;  Pl.  )^p  Ab.  z.  42c.  —  DD  „alt“  Jeb.  12d;  d.  «DD1 
Sot.  20c,  «DD  G  44,  20  0  JI;  Pl.  pD  Bikk.  65c;  d.  «"DD  Bab. 
m.  8C.  —  DD  „gut“  Sabb.  14c,  DD  G  1,  10  0  JI;  d.  «DD  Ber.  10d; 
Pl.  pD  Bab.  m.  8C;  d.  «"DD  EchR  I  6,  JT'DD  VajR  4.  —  d.  «pD> 
„Schenkel“  Meg.  72c,  «p&  E  29,  22  0  JI;  Pl.  )'pD>  Schek.  49a.  — 
DD  „Becher“  EchR  III  6;  d.  «DD  KohR  V  11,  «DD  G40, 11  0  JI; 
Pl.  d.  «"DD  Nidd.  50b;  c.  ''DD  Schek.  47c. 

Feminina,  d.  «HDD  „alt“  Maas.  sch.  54b.  —  «DD  „gut“  Ned. 
42c,  «DD  G  50,  20  O,  JI  d.  «HDD;  d.  «HDD  BerR  79;  Pl.  pD 
MT  eh  9,  7,  pD  G  41,  5  0  JI.  —  «py  „Not“  Mo.  k.  81d;  d.  «npy 
MT  eh  2,  11,  «npy  G  42,  21  0  JI;  m.  S.  rwpy  BerR  14;  Pl.  py 
Sot.  24b,  ]py  L  10,  19  O.  —  «T7  „Hof“  SchirR  III  4;  d.  «nDD 
KohR  III  2,  «ffn  E  27,  9  0  JI;  m.  S.  pnil  EchR  I  46;  PL 
d.  «"DD  Erub.  18d,  «JVn  E  8,  9  0  JI. 

5.  1"^,  v'^.  Masculina.  'i D2  „Mine“  Ez45, 12;  d.  «'iß  ebenda; 
Pl.  "iD  Meg.  74d,  DiD  (1.  "iD)  Bab.  k.  6d,  pö  (1.  pD)  1  K  10,  17. 
—  'fn  „Mühle“  Ri  9,  53  Pr;  d.  «TH  E  11,  5  0  JI.  —  PL  )'yÖ  „Ein¬ 
geweide“  N  5,  22  0,  pyß  Js  48,  8;  'pp]  G  30,  2  O;  i  «pD 
Schek.  48d,  H'yD  EchR  I  4;  c.  yß  Sanh.  20b;  m.  S.  7"yD  BerR  63, 
'Dp  N  5,  21  0,  JI  'DpD. 

Feminina.  „Gebet“  Sanh.  29c,  G  18,  22  0  JI;  d.  «Jv6s 
Ber.  5d;  m.  S.  iTjW$5  G  25,  21  0  JI;  Pl.  pifct  BerR  26. 

1  Ygl.  Kacpapcraßa  Jos.  Antt.  XYI  5,  2,  «nD  “löD  Dem.  22c. 

2  Ygl.  Da  5,  25  tOb,  LXX  jxav^,  Hieron.  mane,  nach  Jos.  Antt.  X  11,  3 
apiüfj.6;,  Hieron.  „numerus“,  also  als  Nomen  verbale  aufgefaßt,  wobei  nur 
„Mine“  im  Sinne  liegen  konnte. 
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d.  „Geleit“  EchR  I  12,  vgl.  syr.  m.  S.  JTmiV 

Jom.  41d.  —  rpil 1 2 3 * 5  „Nutzen“  Keth.  35b,  n«3n  Jr  16,  19;  c.  rp'in 
L  5,  16  JI. 

HJJ'a  „Ei“  Ned.  38»;  d.  EchR  I  9;  PI.  Sanh.  30», 

l'jj’n  D  22,  6  0,  JI  )”jn.  —  n$>t?  „Stunde“  Kidd.  64»,  r#  E 
33,  6  0,  JI  Kjity;  d.  xnyv  KiL  32b,  Knyt?  Hl  1,  14;  c.  nyt V  EchR 
I  15;  PI.  l'JJty  EchR  I  31.  —  AN  „Zeichen“  G  17,  11  O  JI;  PI. 
]'ri«  G  1,  14  0  JII;  iNin«  KohR  1 13,  pifiN  N  2,  2  O  JI;  d. 

E  4,  9  0,  JI  N"nK;  NniWN  D  9,  17  JI. 

2.  katil. 

•  •  -6  __ 
a.  starke  Wurzeln.  Mascidina.  c.  ^fiD  „Schulter“  G  9,  23 

0  JI;  d.  «DHD  N  7,  9  0  JI;  m.  S.  TSriD  Sot.  21d;  PL  pro  E 

28,  7  0  JI.  —  "p"  „Hüfte“  N  5,  22  0;  d.  «DT  E  1,  5  0  JI;  PI. 

pT  E  28,  42  0;  m.  S.  prPDT  Hl  7,  2.  —  DDH  „Genosse“  Maas.  46°; 

m.  S.  "pDH  E  20,  14  0;  pmnn  Taan.  64c;  PL  p'Dfi  Sabb.  3a;  d. 

mnn  Gitt.  43d;  m.  S.  p'TDH  Bab.  m.  10d.  —  DH"  „Waise“ 

Sabb.  3C,  DT'  E  22,  21  0,  JI  DT;  Pl.  pT  Gitt.  46d,  pT  E 

22,  23  0  JI;  d.  «"DT  Sot.  19a.  —  D^ty  „ganz“  Keth.  31c,  D'9t£ 

E  12,  5  0  JI;  d.  Kö'to  L  22,  27  JI;  PL  fibv*  D  25,  15  O  JI. 

—  d.  «D'ID  „Leib“  Berit  70,  L  4,  8  JI,  «D1D  VajB  3;  m.  S. 

TD'ID  KohR  XI  9;  Pl.  m.  S.  JliTD^ä  Kl  1,  16  Or.  1377. 

Mit  Verdoppelung  des  dritten  Radikals:  d.  «DHIfD]  „Wagen“ 

G  41,  43  0;  Pl.  prn  E  14,  7  0,  JI  pW,  pm«  E>  34,  5  JI.  — 

PL  d.  «W«  „Kanal“  E  8,  1  0. 

Feminina,  m.  S.  nniDH  „Genossin“  VajR  22,  nnTDn  Sanh. 

22c,  nrnin  E  11,  2  0.  —  „ganz“  SchirR  I  3,  L  4, 

28  0;  d.  KohR  V  10,  L  3,  9  0,  JI  KTT^;  Pl. 

D  25,  15  0  JI.  —  d,  «TTT  „Waise“  VajR  37.  —  «t^OD 
„Synagoge,  Versammlung“  Mo.  k.  81d;  d.  «fit£OD  Ber.  9C,  «WiD 
E  16,  22  0,  JI  KW'iD;  c.  fithi*  G  35,  11  0,  JI  WTD;  Pl.  Jl^OD 
KiL  32b,  piD^G  17,  6  O,  JI  ]WD.  —  *6 'Di  „Leichnam“  L  22,  8 
0  JI;  c.  rtfaS  L  5,  2  O,  JI  rtoO;  m.  S.  D  28,  26  O; 


1  Worte  wie  und  (s.  oben)  stammen  aus  dem  Neuhebr.,  welches 
diese  Abstraktbildung  liebt,  s.  Hillel,  Nominalbildungen  15. 

2  Hieron.  zu  G  34,  21  (D,'ö^)  salamin  (=  vgl.  §  13,  1). 

3  Hieron.  zu  Am  1,  9  (Hö^)  salnia  (= 

*  Pl.  c.  n&uS  „Sammlung“  G  1,  10,  L  11,  36  0,  JI  nit0M3,  vgl.  Masora 
(Ausg.  Landauer )  69,  ist  eine  verwandte  Bildung. 

y 

5  Das  Sewä  über  dem  Lämed  zeigt,  daß  die  Yokalisation  hier  an  eine 
lfatil-'F orm  gedacht  hat,  trotz  des  entgegenstehenden  Zeugnisses  des  Status 
constructus.  Dasselbe  gilt  von  Nnb'Dn. 
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rvrß'Si  D  21,  23  0;  flrijVfää  L  11,  28  0  JI.  —  d.  KrfoSF  (Hebr.) 
„Ziegel“  Gr  11, 3  0  JI;  Pl.  E  5,  7  0,  JlK'in*?.  —  r6w  „Feigen¬ 
kuchen“  Dem.  22°;  d.  »rb'Tl  Dem.  22c,  «rfr'iri  Jr  40, 10;  Pl.  Knfcn 
N  33,  46  JI.  —  tffhn  „Purpur“  E  25,  4  0,  JI  «te’Tl;  d.  «rft'Dn 
Jeb.  3b,  «nWnri]  E  28,  28  0.  —  d.  xr\XW  „Schlaf“  VajR  12, 
Kn5n?i  Gl  15, 12  0  JI,  Sb  «M;  m.  S.  Ab.  z.  41%  rrrfrfc 

G  28,  16  0,  Sb  nmtf,  PPriMÄf  Ri  16,  14  Pr.  —  „Rat“  D  32, 
28  0,  JI  ptpy;  d.  »nwy  Est  II  1,  15;  c.  L  18,  17  0.  — 
Kön[5l]  „Zorn“  D  29,  27  0;  m.  S.  JTriDri  D  29,  19  0,  JI  JTmri; 
prinövi  G  49,  7  0  JI. 

Mit  Verdoppelung  des  dritten  Radikals:  d.  NfiDDiy  „Erlaß“ 
D  15,  1  0.  —  d.  KntÖDK  „Dunkel“  D  4,  11  0,  JI  «nto'DK. 

ß.  Stämme  mediae  tt.  Masculina.  „Fels“  Chag.  78d;  d. 
ND'D1 2 3  Chag.  78d;  c.  *)'5  „Ufer“  E  14,  30  0;  Pl.  d.  Ab.  z.  43d. 

Feminina.  nV’KP  „Frage“  EchR  I  31;  d.  Sanh.  23b, 

Kn^KP  Dem.  24%  KnSw»  ]ST  11,4  0  JI;  Pl.  d.  «rAw  Naz.  56b. 

y.  1"^,  v'^,  K"^>.  Masculina .  „Knabe“  Ab.  z.  44%  L  15,  2 
JI,  nbü  G  37,  2  JI;  d.  W'bti  Sabb.  8C;  Pl.  Bez.  61%  (1. 

)^D)  Est  II  1,  3;  d.  K'^to  Bab.  b.  13%  'fc6to  EchR  I  29,  Jo 
2,16  Or.  1474.  —  d.  frnn4  „Brust“  E  29,  26  0  JI;  Pl.  d.  KfiVftn 
L  9,  20  0  JI.  —  W  „rein“  E  25,  11  0  JI;  d.  KW  E  25,  39  0, 
KW  L  10,  10  0.  —  'fc?p  „schwer“  EchR  I  51,  't^p  E  6,  9  0; 
d.  rwp  Sabb.  11%  K%p  E  1,  14  0  JI;  Pl.  d.  Sabb.  llb.  — 
-p5  „unschuldig,  frei“  1  K  15,  22;  d.  K'pi  G  40,  16  JI;  PL  p'pi 
Ter.  48b.  —  'DD  „blind“  VajR  22;  d.  K'DD5 6  Pea  19%  L  19, 14  JI; 
PL  ]DD  Js  42,  16  Soc.  59.  —  d.  K'ijj  „elend“  D  24,  14  0  JI; 
m.  S.  “py  D  15,  11  0;  Pl.  Py  L  19,  10  0  JI.  —  ^Dpi]  „voll“ 
D  33,  23  0  JI  Mx  (Soc.  84  );  PL  ]%  D  6,  11  0,  JI 

Feminina.  „Mädchen“  Pesikt.  139b;  d.  Krv^Db  Jeb.  12d, 
E  2,  8  JI,  Kn'^D  Est  II  2,  8;  (!)  Est  II  2,  7;  Pl.  jrp^D 

(§  38)  Est  111,3;  d.  KIT^D  BerR  70,  VajR  21.  —  KW  (§  12,  3  b y) 
„rein“  N  5,  28  O  JI;  d.  KfiW  „rein“  E  31,  8;  39,  37;  L  24,  4 
0  JI;  Pl.  fw  L  14,  4  0,  JI  )'W;  d,  Knw  G  27,  15  0.  — -  Khy 


1  Es  scheint  Verdoppelung  des  Nün  gemeint  zu  sein. 

2  Joh.  1,  43  Kr]cpa<;  (=  NE^a),  Beiname  des  Apostels  Simon. 

3  Vgl.  die  fcätfe^-Bildungen  §  28,  5. 

4  Aus  \nnn  „seine  Brust"  Da  2,  32  folgt,  daß  die  indet.  Form  nn  lautet, 
vgl.  „wirf  ihn“  E  4,  3  0  von  "ön  und  §  41,  4. 

s  Vgl.  Hieron.  zu  Mark.  16,  46  barsemia  (=  njöp  na)  „filius  caecus“  mit 
Umlaut  zu  e. 

6  Mark.  5,  41  xaXiöa  =  Nn'btp  mit  einem  als  a  gesprochenen  Sewä. 
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„Schorf“  L  13,  2  0;  aber  d.  Kitoj?  (§  12,  3dB)  L  13,  6  0.  — 
fcOfc^p  „schwer“  Er.  25c,  Pea  19b;  PL  Maas.  sch.  55c,  )Vp  G 
42,  7  0,  JI  p?p;  d.  KWWp  KohR  III  2,  «rwp  Sahb.  llb.  — 
„Geschöpf“  Er.  26d;  PI.  d.  NJV*02  Ab.  z.  41a,  G  1,  5  JI, 
«nni  Ez  1,  14,  RuR  III  1.  —  £ODD  „blind“  EchR  I  12. 

—  „Fülle“  N  18,  27  0,  JI  arpte;  PL  f^D  „voll“  G41,  22  0, 

JI  pte;  d.  G  41,  7  0  JI.  —  m.  S.  rrfnj(!)  „Körper“ 

Js  6,  2;  PL  c.  rfÜ  1  S  2,  9;  m.  S.  fcdivtt  G  47,  18  0. 

3.  katul  (vgl.  katöl  §  28,  6). 

Masculina.  Jltbn  „Finsternis“  E  10,  21  0  JI;  d.  NDltyn  VajR 
12,  «Bwn  E  10,  21  0  JI. 

Feminina,  d.  NfiTlM  „Abfall“  Scbebi.  37b.  —  d.  „Dieb¬ 

stahl“  E  22,  3  0.  —  c.  rnitsp  „Räucherwerk“  L  16,  13  0,  JI  rfiDp; 
d.  «n-m ip  (vgl.  §  27,  3)  L  16,  13  O  JI,  Sb  KflYDp. 

Mit  Verdoppelung  des  dritten  Radikals:  „Einweihung“ 

Bab.  m.  10a;  d.  NrottH  Sabb.  5b;  c.  roUfi  N  7,  10  0  JI.  —  d. 
Kf&riS  „Priestertum“  E  29,  9  0  JI.  —  c.  rniHN  „Besitz“  N  27,  7  O. 

—  KfiVV  „Erbbesitz“  N  24,  18  0;  m.  S.  JYrifiVV  D  2,  12  0  JI. 

—  d.  NfiTiyD  „Mahlzeit“  EchR  I  4,  NJYTiyÖ  2  S  11,  8,  vgl.  bebr. 

rrilJJD  Siddur  Jemen,  MS.  Cham.  —  Pl.  pD'DI  D  28,  35  O,  Sb 
pMI,  JI  m.  S.  „Knie“  Pr  12,  3,  Est  II  6,  10. 


§27.  c.  Nomina  mit  unverdrängbarem  Vokal  (ä,  ö)  der 
ersten  Silbe  und  kurzem  (a,  i,  u)  oder  unverdrängbarem 
langem  (ü,  ö,  i,  e,  ä)  Vokal  der  zweiten  Silbe . 

1.  kätal. 

a.  starke  Wurzeln.  Masculina.  „Aon,  Welt“  VajR  12, 
rtfy  G  9, 16  0  JI;  d.  Kfcty  Taan.  68d,  G  9,  12  0  JI;  Pl. 
Pesikt.  133a. 

ß.  V'1?,  v,t?.  Feminina,  niyt?  „Wachs“  G  37,  25  JI;  Pl.  d- 
Mi  1,  4  Mx.  —  d.  NH1DD  „Überlieferung“  Js  30,  11  Or. 
1474,  KniDD  Or.  2211;  c.  niDD  N  4,  16  0  JI,  Mi  6,  4  Or.  1474, 
Ez  20,  37  Or.  1473,  rniD»  Ez  20,  37  Or.  1474,  Hl  DD  Or.  2211  k 

2.  kätil. 

•  • 

a.  starke  Wurzeln.  Masculina.  Die  Participia  activa  des 
Peal2.  d.  ntyö  „Arbeiter“  Sabb.  lld;  Pl.  d.  Ab.  z.  41d. — 


1  S.  Dalman,  Der  Gottesname  Adonaj  8,  de  Lagarde,  Mitth.  I  91  ff. 

2  Als  Beispiel  einer  Pluralform  s.  LXX  Da  5,  7  (p}$)  Ya^apTjVou? 
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pp£  „Erlöser“  E  15,  2  0  JII,  J I  pHÖ;  m.  S.  ^ppö  Js  54,  8  Jm; 
mit  festem  i  •'pnD  Est  II  6,  11;  PPßpB  L  25,  25  O  Jm  JI.  —  pD 
„Priester“  Schebi.  36c,  pi3  L  21,  9;  22,  12.  13  0  JI;  d.  *OriD 
Scbebi.  36c,  «Jn3  L  1,  7  0;  Pl.  d.  Sanh.  29a, *  1  L  1,  5 

0.  —  ^«3  „Bluträcher“  D  19,  6  0.  —  )'pfi  „gut“  L  10, 19  0  JI; 
Pl.  ppn  Gr  24,  67  0  JI.  —  THD  „Zeuge“  Sanh.  21c,  THD  L  5,  1 
O  JI;  d.  «lHD  D  19, 18  0;  Pl.  d,  imnt?  Sanh.  21d.  —  1SD  „Schreiber“ 
Jeb.  13a;  d.  fcHSD  Meg.  74a,  D  33,  21  0;  Pl.  pßD  Meg.  70c. 
—  p'V  „Säugling“  1  S  15,  3,  p'K  Bi  8,  20;  d.  Kp^  „Säugling“ 
Sanh.  20b;  Pl.  d.  K'pr  G  33,  14  0. 

Feminina .  d.  (S.  77  Anm.  6)  „Gebärerin“  L  12,  7  0 

JI.  —  d.  «HD'rp  „bewohnt“  E  16,  35  0,  Js  54,  1.  S.  auch  unter  7. 

Mit  Verdoppelung  des  3.  Badikals:  d.  «3t5  „Schale“  N  7,14  0, 
JI 

ß.  )"b,  '"b,  «"32.  Masculina.  d.  ««"D  „Schöpfer“  EchB  II  4; 
m.  S.  fnä  Pr  12,  1;  iTHl  G  3,  4  JI.  —  «'p^Hirt“  EchB 
Peth.  24;  q.  p  Sanh.  18b,  'p  G  4,  2  0  JI;  Pl.  )p  G  46,  32  O, 
JI  pp;  d.  K'p  Pesikt.  79b,  K'p  E  2,  17  0,  JI  K«p;  c.  '«p 
G  13,  7  JI,  «1p,  «11p  G  13,  7  JII;  m.  S.  Wp  G  13,  8  0,  JI 
Wlp.  —  'DK  „Arzt“  Jom.  40d;  d.  K'DK  BuB  III  1,  k"dk  E  21,  19 
0  JI;  m.  S.  ID«  E  15,  26  0,  JI  1«D«;  Pl.  d.  K"DK  Aaz.  58a; 
KnriDK  VajB  37,  EchB  I  31,  KnriDK  G  50,  2  0  JI.  —  d.  mö 
„Herr“  Ab.  z.  41a;  c.  'Hö  Keth.  33a,  'Sd  E  15,  3  0;  m.  S.  'ID 
Kil.  32b,  pKö  2  K  4,  1  Jm;  pö  EchB  Peth.  23;  mö  Gitt.  46a, 
Taan.  66d,  mö  E  21, 29  0  JI,  Nnriö  E  21, 34  0;  pö 3  Sanh.  23d,  jSlö 


v 

„haruspices“  mit  Anssprache  des  Sewä  als  a  und  griechischer  Accusativendung. 
—  Eine  Femininform  ist  Na£apa  (Luk.  4,  16  BS),  Na^apsx  (Luk.  1,  26  BS), 

Na^apefl-  (Matth.  21,  11  SBCD),  d.  h.  JYUta,  rfixa,  vgl.  syr.  JUji,  arab.  s^,oLU\. 

Hievon.  (Liber  interpret.  hebr.  nom.  de  ev.  Matth.)  bezeugt  ausdrücklich 
Schreibung  mit  „Sade“.  Das  Evang.  Hieros.  hat  nach  dem  Griechischen  liu. 
Das  £  für  ü  ist  in  griechischem  Munde  entstanden,  wohl  wegen  der  Nähe  von 
v  und  p.  —  Die  entsprechende  hebr.  Form  ist  nicht  IV1S3  (so  Delitzsch ,  Hebr. 
Neues  Test.),  sondern  rnsi,  vgl.  Titian  „der  Nazarener“  b.  Ab.  z.  17a;  Pl.  Dnanan 
b.  Taan.  27b. 

1  Ygl.  Jos.  Antt.  III  7,  1  Accus,  }(aavata<;  (=  fcoans),  andere  Lesarten 
^avatai ;,  ^avavaia^,  ^ av&vouoo;. 

2  Dafür,  daß  auch  die  Participia  dieser  Wurzeln  unter  hätil  zu  stellen,  s. 
Barth ,  Nominalbildung  200. 

3  jxapavaOa  1  Kor.  16,  22,  Apostellehre  X  =  «n  Kai_tt  „unser  Herr,  komm!“ 
mit  alter  Form  des  Suffixes,  vgl.  nabat.  Nafcntt  (mit  Erhaltung  des  dritten  Ra¬ 
dikals)  CIS  II  199.  201.  Bei  Philo,  Ausg.  Mang.  II  522  findet  sich  Acc.  Maptv 
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(1.  P'iß)  Estlll,  3;  PI.  c.  *HD  Gr  4,  20  0  JI;  m.  S.  "ID  Taan.  67°; 
pmD  EchR III 50.  —  1  „Knabe“  G37,2  0;  d.  «bl  G21,8  0; 

PL  pDl  „groß  werdend“  EchR  I  51.  —  W  „schön“  Pesikt.  11 7a, 
W  G  39,  6  0  JI;  PL  p«'  G  49,  12  JI.  —  nri  (§  12,  3 dl)  „fröh¬ 
lich“  D  16,  15  0;  Pl.  p*in  JI  ebenda. 

Feminina,  d.  «IVjH  „Hirtin“  G  29,  9  0  JI.  —  «"1%  „groß 
werdend“  EchR  I  51;  d.  «JYQ1  Keth.  29c.  —  „Hure“  BerR 
80;  d.  «Wr  EchR  I  46,  «ri'if  D  23,  19  0;  Pl.  pt  EchR  I  39; 
d.  «Wir  Taan.  64b.  —  d.  «JWn  „fröhlich“  EchR  Peth.  23.  — 
d.  «mt?  „Balken“  BerR  65;  m.  S.  ''IvitS'  G  19,  8  0;  PL  pit?  EchR 
I  17,  pW  Ber.  5C;  d.  «niTW  N  35,  20  JI.  —  "Vit  „Ecke“  Taan. 
66d;  d.  «mit  EchR  I  12,  nwt  Ter.  46b;  c.  Wt  YajR  21,  EchR 
I  45;  Pl.  ilir  (1.  pir)  Schebu.  38%  pv»r  (1.  pur)  E  25,  26  JI;  d. 
«ivif  (§  12,  3b F  E  25,  26  0;  m.  S.  rpJVlf  E  27,  2  0.  —  d.  «JpS 

„öde“  Js  54,  1  Jm.  —  «■»'«'  „schön“  Chag.  77d,  G  29,  17 

0  JI;  Pl.  ]«V  G  29,  17  0,  )VW  N  24,  5  JI,  Ru  4,  20;  d. 

N  31,  50  JI,  Jr  6,  2.  —  d.  KrilD2  „Herrin“  Chag. 

77d;  c.  nln  1  K  17,  17;  m.  S.  *]mo  Ab.  z.  44d. 

3.  katul. 

•  • 

^  I  ^ 

Starke  Wurzeln.  Feminina,  d.  «fOVlD  „Vorhang“  L  16, 15  0. 

—  d.  «iVlIDD  „Deckel  der  Sühnlade“  L  16,  13  O  JI. 

V'^,  v'^.3  Feminina.  IDt  „Verdienst“  VajR  30,  lif  G  15,  6 
0  JI;  d.  «fTDr  EchR  I  31,  «rilif  D  6  25  0;  e.  not  (!)  1  S  15, 17  Jm; 
Pl.  p5f  D  33,  21  0  JI;  d.  anVDt  G  26,  24  JI;  c.  nittr  G  18,  24 
JI;  m.  S.  n**ntOr  Kidd.  61b.  —  d.  «ni^l  „Exil“  Sanh.  18d;  Pl.  d. 
«nilto  Sanh.  18d;  m.  S.  ‘■JJVnW  D  30,  4  0;  pnnvi^  Maas.  sch.  56c. 

—  ID«  „Heilung“  G  3,  6  0  JI.  —  „Kaufladen“  VajR  28; 
d.  nnun  Jeb.  12d;  m.  S.  iTM m  Sanh.  28a;  Pl.  d,  «ivan  Jr  37, 16. 

—  1JHD  „Irrtum,  Götze“  D  4,  16  JI;  c.  Jliyö  E  14,  2  JI;  Pl.  piyö 
G  4,  26  JI;  d.  «rvyiä  D  28,  64  0,  JI  «niiyö;  c.  riiyiä  E  22,  19  0, 
JI  niiyto;  m.  S.  Jinmi^ö  Ber.  13b.  —  1)D  „Bitte“  Bab.  b.  13c;  d. 


als  Anrede  an  einen  Fürsten,  wobei  an  'Ito  zu  denken,  schwerlich  an  eine  indet. 
Form  (so  de  Lagarde,  Übersicht  173). 

1  Die  den  jer.  Targumen  eigene  Femininform  fcO*1*!  „Mädchen“  G-  34,  3  JI 

scheint  aus  entstanden  zu  sein  und  setzt  eine  Maskulinform  'ih  voraus. 

t  :  • 

iCH  ist  in  den  jer.  Targumen  auch  det.  Form.  Est  II  2,  13,  Eu  2,  5  findet  sich 

d.  «nun. 

2  Ygl.  den  Eigennamen  Mapda  (=  Nrnto)  Luk.  10,  38  und  palmyr.  TilÖ 
MapOeiv  ( Acc .)  „meine  Herrin“  de  Vogüe  13. 

3  S.  dazu  Barth ,  Nominalbildung  151  f. 
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Nmyn  E  8,  27  JI;  m.  S.  "(nijn  E  32, 10  0  JI.  —  d.  NJnirrä  „Durst“ 
D  28,  48  0  JI. 

4.  kätül.  Masculina.  ^*im  „furchtsam“  D  20,  8  O;  aber 
brn  D  28,  66  0.  —  nnn  „öde“  D  13,  17  0  JI,  Js  17,  19.  —  d. 
NliriD  „Tisch“  E  25,  23  0  JI. 

5.  kätöl. 

•  • 

Starke  Wurzeln.  Masculina.  d.  *OUT  „Käufer“  Bab.  m.  10a, 
Est  II  3,  11  (nicht  MS).  —  d.  fcOIFD  „Schreiber“  Gitt.  50c.  — 
d.  «piy  „Knabe“  EchR  I  6,  0  48,  20  JI,  Npllp  Hl  8,  1;  m.  S. 
ypW  EchR  I  51;.  Pl.  pW  EchR  I  51.  —  d.  Kp)D!>  i  „Vers“  Meg. 
74a.  —  TOn1 2 3  „Pächter“  Gitt.  47b.  —  d.  „Sprecher“  Gitt. 

43b;  m.  S.  rPYl&K  Bab.  m.  8b;  Pl.  pIDK  Sot.  17b,  panißK»  Ber.  6b, 
N  21,  30  JI.  d.  «om  „Süden“  Mo.  k.  82d,  G  13,  14 

0  JI.  —  ^ibp  „Mörder“  N  35,  32  0;  d.  H^öp  Sot.  24a,  «SlBp 
N  35,  16  0  JI;  Pl.  ^top  YajR  4.  —  Pl.  d.  K'WntD  „Müller“ 
Kidd.  61b.  —  PL  pltti  „Hüter“  G  42,  6  JI;  c.  'Yltoi  Chag.  76c;  d. 
WHlfcS  YajR  12.  —  d.  «1*00  „scharfsinnig“  Kidd.  63d.  —  plT 
„Kraut“  E  10,  15  0  JI;  d.  KpVV*  N  22,  4  0. 

6.  kätll.  Masculina.  KD'Sn  „Pächter“  Hl  8,  11.  — 
„Zerstoßenes“  E  29,  40  0  JI. 

Feminina.  PL  )p'DS4  „Abschnitt“  Mo.  k.  83b. 

7.  kätel.5  Masculina.  d.  (hehr.  Fremdwort)  „Gerauhtes“ 
L  5,  21  0.  —  fcrins  „Zaun“  N  22,  24  0;  PL  p^Ü©  Est  II  3,  8. 

Feminina,  d.  „Niederung“  D  1,  7  0  JI.  —  d. 

„Machpela“  G  25,  9  0  JI.6 

8.  kötel.7  Masculina.  d.  «S'ilD  „Umlauf“  E  27,  5  0,  JI 
■OllD.  —  Pl.  p65lD  „Zöllner“  Ri  5, 11.  —  d.  KimD  „Gitter“  Meg. 
Taan.  —  d.  NIJTD  „Fackel“  Js  30,  17. 

Feminina.  „Greuel“  L  18,  22  0.  —  d.  „Kapi¬ 

tal“  Ez  41,  18. 


1  Syr.  JLco.ro  q  „Abschnitt“. 

2  Ygl.  palmyr.  d.  «TUN  und  fcTDK  2  S  23,  4  Mx. 

3  Das  ä  der  Determination  ist  als  Bestandteil  des  Wortes  behandelt,  vgl. 
dieselbe  Erscheinung  im  Hebräischen  der  Mischna,  Hillel,  Die  Nominalbildungen 
in  der  Mischna  (1891)  50.  S.  auch  §  39. 

4  Ygl.  syr.  Pl.  d.  lÄJLxixiß  „compendium,  breviarium“,  Payne  Smith ,  Thes. 
Syr.  1397.  Danach  sollte  der  Titel  des  Midraschwerkes  MTD  2T1  Nnp'DS  (s.  oben 
S.  24)  ausgesprochen  werden. 

5  Hebraismus,  für  hatil. 

•  •  •  ^ 

6  XacpsvaOa  1  Makk  12,  37  =  NjnböO  „die  Doppelten“. 

7  Hebraismus,  eigentlich  kätil. 
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9.  kötäl,  kötal.1  KlD*ii>  „Horn“  E  19, 17  0  JI;  PI.  d.  K'lim 
Jos  6,  8  Pr.,  K'llltb  Jos  6,  4  Pr.  —  d.  Klliy  „Embryo“  Hl  7,  3 
(MS  Klip).  —  PL  d.  K^lSlK  „Speicher“  G41, 56  O,  JI  pSIK,  Jo  1, 17. 


§28.  d.  Nomina  mit  unver drängbarem  Vokal  ä,  i,  e,  ö, 
ü,  ai  der  zweiten  Silbe  und  kurzem  Vokal  (a,  i,  u) 

der  ersten  Silbe. 

1.  katäl. 

•  • 

a.  starke  Wurzeln.  Masciäina.  löH  „Esel“  Bab.  m.  8C;  d. 
Kl&n  Ab.  z.  42 d,  Klbn  E  21,  33  0  JI;  PI.  pöfi  Scbek.  48d;  d. 
K"lön  Hem.  22a.  —  PI.  pyo  „Fußgelenk“  Schek.  49a;  d.  K^Klfl] 
L  1,  13  0;  c.  'pl  EcliB  1 15;  d.  Kfipll  „Beine  einer  Bettstelle“ 
Maas.  sch.  55c.  —  d.  KH1D  „Gerste“  E  9,  31  JI;  PL  pjm  Ab.  z. 
40d,  pp  Mo.  k.  80a,  pp  L  27, 16  0,  JII  pJW.  —  11Ü  „Schlauch“ 
Ter.  45c,  11 5  Jr  13,  12;  d.  K11J  Gitt.  45b;  Pl.  plJ  Pes.  29c;  d. 
K^llH  Pes.  29c.  —  ^>lp  „Nacken“  Ber.  9a,  iip  E  23,  27  0  JI;  m. 
S.  H^lp  Bez.  63a,  rFnp  L  5,  8  0,  JI  H^TIp.  —  pl[i]  „Arm“ 
E  6,  6  0  JI;  d.  Kpl  N  6,  19  0,  JI  KJttllK;  m.  S.  "JplK  Pr 
12,  3,  JTplK  Ber.  4C;  Pl.  )'plK  BerB  65.  —  Itm  „Dokument“ 
Gitt.  43d;  d.  «IW  Gitt.  43d,  K1W  Jr  32,  10;  c.  1ÖP  L  19,  20  JI. 
—  lit?2  „Friede“  BerB  64,  D^mp]  D  20,  10  0  JI;  d.  Kftil*  BerB 
12.  —  11p  „Krieg“  D  20,  12  O;  d.  Klip  Taan.  68d,  Klip  D  20,2 
0  JI.  —  lp'  „Ehre“  Jeb.  12d,  Ip'K  Schek.  49b;  d.  Klp'K  Kicld.  61b, 
Kip  E  16,  7  0;  Pl.  pp'K  Ab.  z.  41 d. 

Feminina,  m.  S.  iTfilbn  „Eselin“  Dem.  21d.  —  m.  S.  'filDK 
„Garbe“  G  37,  7  0. 

ß.  Wurzeln  mediae  K.  d.  KIK^  „Best“  Ab.  z.  39b,  KlKty  G 
45,  7  0,  JI  Kim  (1.  Kim);  c.  1KP  Sanh.  18d,  im  D  28,  54  JI. 

y.  yy.  Masculina.  d.  KiSy  „Wolke“  G  9,  14  0  JI;  Pl.  piy 
Sukk.  54c.  —  ppty  „Gasse“  KohB  X  8,  ppt^K  Est  II  6,  9  (nicht 


1  Hebraismus,  für  Tcätal. 

2  Nach  Meleager  von  Gadara  aaXap.,  s.  de  Lagarde ,  Übersicht  174.  Vgl. 

den  Eigennamen  2aXag<jHu)  (Jos.  Antt.  XVIII  5,  4)  mit  Einschaltung  eines  P- 
lautes  nach  m  für  D^,  vgl.  inschriftl.  JVX  ( Lidzbarski ,  Nords.  Epigr.  I 

377).  Die  jüdische  Literatur  hat  dafür  die  Abkürzungen  VajR  36, 

KohR  VII  11,  }V)tbw  b.  Sabb.  16b.  Für  prate  Meg.  Taan.  X  lies  p'Söto.  2a- 
Xwp.r]  Mark.  15,  40  ist  nicht  (so  Delitzsch ),  sondern  der  hebr.  Frauenname 

Schebi.  36°  mit  griechischer  Endung  wie  Mapiajxv]  Jos.  Antt.  XV  2,  5  von 
D'niX  KacpapaaXajxa  (=  Ntobtf  "iö2)  Jos.  Antt.  XII  10,  4,  Dbtäf  ifiD  Ab.  z.  44d. 
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MS);  d.  nppPK  Taan.  66c,  «ppD>  Erub.  18c;  PL  (mit  Um¬ 

laut  in  u)  D  29,  16  JI;  d.  «'ppP  BerR  17;  c.  ^ppt^  Ber.  13c.  — 
d.  «Wd  „Regel“  Keth.  35%  D  27,  26  JI;  PI.  pWs  Jeb.  10a.  —  d. 
«IIS  „Klarheit“  Jeb.  9b.  —  c.  11§  „Bündel“  G  42,  35  0. 

o.  V'P,  y,p.  Masculina.  „Mörtel“  N  19,  15  O.  — 
„Zaun“  Challa  60b,  !PD  (§  13,  3)  Mi  7,  4;  d.  iWD  Kidd.  61d, 
N  22,  25  JI;  PI.  Ab.  z.  44d.  —  rPO  „Ruhe“  Taan.  64a,  rPS[£] 
G  33,  14  0,  JI  d.  «m  —  bW[1]  „Fluch“  E  9,  28  0,  JI  ÖVÄ; 
d.  KÖWp]  N  5,  21  0;  PI.  d.  W'to))b  YajR  17.  —  d.  «Sni  „Dreschen“ 
L  26,  5  0.  —  D'p  „Abkommen“  G  9,  13  0,  JI  D"p. 

Feminina.  fcCW  „Karawane“  Gitt.  45c;  cL  «rfW  Mo.  k.  81b; 

c.  nw  G  37,  25  0. 

£.  T'b,  v'^.  Masculina.  PL  m.  S.  „Sünde“  E  34,  9 

0  JI;  prVKton  L  16,  21  0  JI.  —  „Beute“  D  20,  14  0  JI; 

d.  n«iy  N  31,  n  0,  JI  «rpiy  (l.  «n*ny>.  —  m.  s.  „Elend“ 
G  35,  18  0,  JI  m 

Feminina.  Jl«l5  (f.  n«1s)  „Brandmal“  L  13,  24  0.  —  PI. 
„Insel(bewohner)“  G  25,  3  0;  c.  ritß  G  10,  5  0,  JI  JT’IÜ, 
vgl.  arab.  *Iäu  „erhöhter  Platz.“  —  PI.  ply  „Vergehung“  L  22, 
16  0;  c.  U  16,  21  0,  JI  JViy.  —  c.  rrn?  „Festung“  N  21, 
15  0,  JI  r\"r\b. 

2.  kitäl. 

•  • 

Masculina.  H^S  „Gott“  D  10,  17  0;  «r6«  Taan.  69a;  m. 

S.  11%  i  D  4,  5  0;  pnrß«  Bab.  m.  8C,  prinS«  E  10,  7  0;  PL  d. 

VajR  33,  BerR  26.  — -  BW«  „Mensch“  Schek.  48d,  WM 
(§  14,  2)  BerR  69,  BUK  L  13,  2  O,  JI  BU  IS;  d.  MM  Kidd.  63d; 
Pl.  WM  Ber.  2d  Ven.;  c.  WM  Ab.  z.  43d,  'BUK  G  13,  13  0,  JI 
pBUK.  —  c.  SJ1S  „Schrift“  Gitt.  44b;  d.  KSflS  VajR  34,  KSfi5  E 
32,  16  0  JI;  Pl.  pSHS  Ter.  46b;  d.  K"Sns  BerR  64.  —  d.  KlÖTi 
„Asphalt“  G  11,  3  0.  —  M.  S.  rPSS^  „Nachbar“  E  12,  4  O  JI. 
Feminina.  M.  S.  nnsirfc^  „Nachbarin“  E  3,  22  0  JI. 

3.  kutäl. 

•  •  _ 

Masculina.  Dip  „vor“  Ber.  2d,  Dip  G  23, 16  0.  —  p^in  „Teil“ 
D  14,  27  0  JI^Pl.  pp^n  Ber.  5a.  —  d.  K1S1JJ  „Werk,  Ereignis“ 
Ab.  z.  41%  KlSiy  E  32,  16  O  JI;  c.  ISty  E  28,  6  O  JI;  Pl.  pSiy 
Keth.  26c;  d.  K'ISiy  Sabb.  15d;  c.  'ISiy  D  14,  29  0  JI;  m.  S. 
pjTIDiy  BerR  65.  —  Pl.  „junge  Vögel“  Bab.  m.  8a,  L  14,  22 

1  Vgl.  Matth.  27,  46  B  IX o>et  (wobei  Aussprache  von  et  als  t  vorausgesetzt), 
S  iXüit.  Das  ü>  ist  nur  als  Entlehnung  aus  dem  Hebr.  zu  erklären,  so  wie  im 
Targ.  Ps  22,  3  (Ausg.  Ven.  1517)  \1^K  statt  \“tbK  punktiert  ist.  Hieron.  zu  Da 
4,  6  (pnj?K)  schreibt  elain. 
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JI,  Hl  4,  1;  d,  Sanb.  18d.  —  d.  n«£in  „Decke  N  4, 

25  0  JI;  m.  S.  rräSiri  E  35,  li  0,  JI  russin,  JII  rrisn. 

Feminina,  d.  KJTDiy  „Werk“  Ter.  48b,  KPnniy  G-  33, 14  0  Sb. 

4.  katll. 

a.  Starke  Wurzeln.  Masculina.  Die  Participia  passiva  des 
Peal  aller  Verba  mit  Ausnahme  der  Verba  1"^,  v'^.  —  d. 
„Leidtragender“  L  13,  45  0  JI;  PL  d.  Mo.  k.  82d ;  m.  S. 

Ber.  6a.  —  Pit  „pünktlich“  Ber.  5a,  N  9,8  JI.  —  d. 
„unglücklich“  Kidd.  64b.  —  Ttfi  „Schwein“  KohB  VII  11;  d. 
«Ttn  Ter.  46b,  «Ttn  L  11,  7  0  JI;  Pl.  fTm  BerB  63.  —  d. 
*0^2  „Pfahl,  Kreuz“  EstB  X  5,  Sanb.  23c,  D  21,  23  0.  — 

jpÜlS  „schamhaft“  Mi  6,  8  Mx,  d.  njPiS  Sanb.  20b.  —  PL 
„Geld“  Gitt.  49a;  d.  fcPÖ'IS  Kidd.  61a.  —  Tljj  „blind“  Ly  21,  18 
0.  —  *Y*5n  „lahm“  L  21,  18  O  JI;  d.  «Tifi 1  Sa  12,  11.  —  d. 
W1Ö 2  „Pharisäer“  (Eigenname)  Sot.  IX  10  (sonst  immer  hebr. 
tsnifi,  Pl.  )^nö,  z.  B.  Ber.  14b),  «6pSö  ^„abgesondert“  G  49,  26  0. 
—  d.  NTOE3 4 5  „Messias“  Taan.  68d,  KrP&ß  G  49,  10  0  JI  II.  — 
d.  KTÜM  (=  mit)  „Zebida“  Sabb.  3b.  —  d.  iO'py  (=  JTSpy) 
„Akiba“  Ber.  14c. 

Von  Stämmen  mediae  N:  fc^D  „böse“  Xed.  41c;  d.  KBPO  Kidd. 
64a;  Pl.  )'W'Z  EchB  I  6,  pfird  G  13,  13  0  JI;  d,  fcWQ  (=  W'W'VO) 

Bez.  60c.  —  d.  „Sila“  Sabb.  5a. 

Feminina .6  d.  „(Gottes)  Wohnen“  E  17,  7  0  JI.  — 

d.  NflTtn  „Sau“  EchB  I  51.  —  d.  tfnüPlp  „Morgengrauen“  Bez. 
63a,  E  10,  21  JI,  Bu  3,  14.  —  n^Hö  „Docht“  Ter.  48b;  d.  «nWlB 
Sabb.  4d.  — ^  „Geschäft“  EchB  113,  fcridy,  D  5,  14  0,  Or. 

14671  d.  -Bab.  m.  10c,  «rndy  L  11,  32  0,  Sb 

(§  14,  13 e),  JI  «flWJt;  m.  S.  TÜy  E  20,  9  0;  PL  m.  S. 

J'D’Tn'Oy  VajB  27.  —  KlWö  „Strick“  Keth.  35b;  d.  KniWö  Kil. 

32b.  —  d.  „unschuldig“  BerB  58.  —  d.  tfrüdy  „unglück¬ 

lich“  Dem.  21d. 


1  Jos.  Bell.  Jud.  Y  11,  5  Xoc-yeipa;  (=  d.  NYVjn),  Beiname  eines  Adiabeners. 

2  <bapiaaiO£  Phil.  3,  5.  Die  Endung  vloc,  entsteht  immer  aus  a-to^,  es  ist 

also  vorausgesetzt. 

3  Joh.  1,  42  Mecrma;,  Hieron.  zu  Am  4,  13  messio  =  IJVtPtt.  de  Lagarde , 
Übersicht  93 ff.,  Register  u.  Nachträge  62 ff.,  erklärt  dies  für  eine  Mttil- Form; 
die  Schärfung  der  ersten  Silbe  ist  aber  nur  sekundär. 

4  Palmyr.  Zolltarif  KVit  =  ZeßeiSas. 

5  2iXa <;  (=  Apg.  15,  22,  vgl.  palmyr.  SsstXa  ZDMGr  XXIV  97 

und  das  hebr.  Es  ist  nicht  Abkürzung  von  2iXouavo;. 

6  Hierher  gehört  nn'rw  Da  6,  5,  Hieron.  essaitha  „error“  mit  prostheti¬ 
schem  Vokal  und  Ersatz  des  n  durch  a. 
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Yon  Stämmen  mediae  «.  „bös“  Bab.  b.  13a;  d.  «ribO1 

E  32,  14  0  JI,  c.  ntH  (1.  n£”£)  Gr  6,  5  0  JI;  m.  S.  Wn1  N  11, 
15  0;  Pl.  ]Bra  MTeh  9,  5;  d.  «n&’O  Gr  41,  20  0  JI. 

[3.  yy.  Masculina.  p**pt  „genötigt“  Bab.  m.  12c,  G  30,  30  JI; 
Pl.  pplpt  (1.  pp^pt^  Bab.  m.  12c,  pp**pf  „gefesselt“  Js  60,  11.  —  d. 
«£'£«  „reifende  Ähre“  E  13,  4  0  JI. 

y.  )'y,  yy.  Masculina.  TTi  „gut,  angenehm“  Sabb.  14d;  d.  «Ti 
Est  II  3,  8.  —  TO  „tot“  Pea  21b,  n '6  D  14,  1  O  JI;  d.  KTO 
Naz.  56a;  Pl.  )'TO  BerR  79;  d.  «'TO  Kidd.  61c. 

5.  «f'^>.  Masculina.  d.  «"btt  „Fürst“  Meg.  74a,  n«'t£U  Kil.  31c. 

—  '£j(!)  „Prophet“  Jr  1,  5;  d.  «'*OJ  Taan.  65b,  «^£5  G  20,  7  O 
JI;  Pl.  fil  N  11,  29  O  JI. 

Feminina,  d.  «ri«'£5  „Prophetin“  E  15,  20  O  JI. 

5.  katel  (aus  katil).2 

Feminina.  „Brand“  Ned.  38d;  d.  «fip'££  E  22,  5  O  JI. 

—  c.  nTO«  „Aschera“  D  16,  21  O,  JI  «m^;  PL  m.  S.  piYTO«  D 
7,5  0.  —  d.  «ri5'£n  „Umkehrung“  D  29, 22  O.  —  iTTOJJ  „Übertretung“ 
Sabb.  14a;  c.  IHdjj  D  23,  15  O;  Pl.  p'ny  Taan.  64b.  —  d.  «nTO« 
„Verlorenes“  D  22,  3  O  JI.  — -  «Tttö  „Vernichtung“  G  18,  29 
0  JI.  —  d.  ^n,=i',p'’  „Brand“  L  10,  6  O  JI.  —  «TU  „Verordnung“ 
G  47,  26  O  JI.  —  «rrrn  „Zittern“  E  15,  15  O  JI.  —  d.  «rirriV 
„Kebsweib“  G  35,  22  O. 

6.  katöl  (aus  katul). 

Masculina.  THi  „Licht“  BerR  50;  d.  «TMi  Schek.  49b;  Pl. 
pinä  G  1,  15  O  JI;  d.  «nirtt  Pea  21b.  —  d.  «TD'fS]  „Grund“  L 
4,  7  O  JI;  Pl.  c.  'Tb*1«  (§  15,  3 a  a)  N  5, 17  O.  —  Tlöi  „gesprenkelt“ 
G  30,  32  O  JI.  —  jhp  „großfleckig“  G  30,  32  O,  JI  nnp.  — 
Pl.  c.  'T5£  „Erstgeborner“  E  24,  5  O,  JI  'ITS.  —  d.  «Tip« 
(§  14,  13 e)  „Haufen“  (f.  „Altar“)  Ri  6,  28;  PL  m.  S.  IITTT«  E 
34,  13  O  JI.  —  Pl.  c.  'TH«  „Hinterseite“  E  26,  12  O  JI. 

Feminina.  JlTHD  „Handel“  G  23,  16  O;  d.  «JWinD  EchR  I 
13,  «HTflD  G  34,  21.  —  d.  «nin!?  „Weihrauch“  E  30,  34  O  JI. 

7.  katül. 

Masculina.  d.  «t^Q^  „Kleid“  EchR  Peth.  24;  PL  p^l£?  G 
3,  21  O  JI;  m.  S.  Chag.  77d.  —  d.  «yiytD3  „Last“  Bab.  b. 

17a,  Kilö  G  44,  2  JI;  PL  d.  «UiytD  Dem.  22d;  m.  S.  JWiyb 


1  Die  Vokalisation  betrachtet  bei  diesem  Wort  das  i  als  kurz;  tiT'S  ist  wie 
rPi,  JVfe,  b'SN  ursprünglich  lcatil-Bildung. 

2  Entlehnung  aus  dem  Hebr.  mit  aus  i  entstandenem  e. 

3  Ygl.  Palmyr.  Zolltarif  ]1JND,  Pl.  pyiyö.  Möglicherweise  ist  indes  ~kutl- 
Bildung,  von  ]SJ1D  und  pta  (s.  §  25,  3  a)  nur  orthographisch  verschieden. 
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YajR  12.  —  pl^rp  „Hemd“  E  22,  26  JI;  d.  Kplbn  Sanh.  20c.  — 
Tliy  „Getreide“  G  27,  28  0  JI,  lliy  D  23,  20  0;  d.  Kllijj  D  28, 
51  0,  Or.  1467  i  iOliry  (§  14,  13  e),  JI  m'y;  d.  Wjl  Taan.^66c. 

Feminina,  d.  „Streit“  N  17,  14  0  JI;  e.  fDlSa 

„Streit“  D  17,  8  0;  PL  d.  Sot.  18a.  —  «ninnn  „Jungfrau“ 

L  21,  14  0  JI;  PL  „Jungfrauschaft“  D  22  14  0.  —  njttöty 

„Tradition“  Kidd.  61c;  d.  KnyUDt?  Jeb.  2C;  Pl.  m.  S.  Tiyiöfcy  Kidd. 
61c.  —  nyraiy  „Eid“  Schebu.  37b;  ä<  «nynty  YajR  29,  D  29,  11 
JII,  Ri  21,  5;  vgl.  d.  „Woche“  L  23,  16  0  JI; 

Pl.  flhißr»  L  23,  15  O,  JI  pyniy,  pjhiiy  D  16,  9  0  JI;  d.  ««yn» 
Meg.  Taan.  1,  K'y'ü&  D  16,  10  0,  JI  wyntP.  —  nXüV  „Nach¬ 
barschaft“  Keth.  34b;  m.  S.  nWDP  BerR  17;  Pl.  piDt?  E  23,  33 
JI,  vgl.  Pl.  pDD  „Niederlassung“  G  25,  3  0.  —  fentop  „Begräb¬ 
nis“  G  23,  20  0;  d.  KJlTDp  G  35,  20  O  JI.  —  rrildri  „Gesell¬ 
schaft,,  E  12,  46  0  JI;  m.  S.  JYmnn  Ber.  5C;  Pl.  ]TQP!  N  24,  6 

JI.  —  (§  12,  3  c)  „Nebenfrau“  D  21,  15  0,  JI  NJYOD.  — 

NflÖirn  „Yorzugsfrau“  D  21,  16  0,  JI  «Hfem 

8.  kutail.1 2 3 4 

•  ♦ 

Mascidina.  Yyt  „Klein“  EchR  I  36;  d.  N^yt5  G  44,  23  0 
JI;  PL  p7?  Ab.  z.  4P;  d.  Bab.  m.  8b.  —  D^y  „Knabe“ 

Ber.  5C,  D'5iy  G  41,  12  0;  d.  ND'^y  N  11,  27  0;  Pl.  pD^iy 
BerR  79.  —  d.  „Gazelle“  Hl  2,  9;  PL  Hl  7,  4. 

Feminina.  m'J?!  „Klein“  Keth.  33d;  d.  Hm'Jlt  Keth.  29c, 
Krft'jiF  G  29,  16  O  JI.  —  d.  „Mädchen“  G  34,  3  0;  Pl. 

d.  Mo.  k.  83b,  «mstoy  (1.  Hriö'Viy)  BerK79;  m.  S.  srinö'^ij? 

(1.  Knnö'5lV)  E  2,  5  O  JI,  vgl.  G  24,  61  0. 


1  Auch  Christi.  Palast.  Pl.  Lo«Xa>,  s.  Schultheß,  Lex.  Syrp.  65,  vgl.  arab. 

iJpsL  Alltagsgewand  der  palästinischen  Bäuerinnen,  Berggren,  Guide  Frangais- 
Arabe  Yulgaire  807,  Bauer ,  ZDPY  XXIY  33. 

2  Es  könnte  verdoppeltes  3  gemeint  sein  (vgl.  §  26,  3),  dagegen  deutet  die 
die  Lesart  NrüblS  (Masora,  Ausg.  Land.  111)  auf  eine  /cw^-Bildung. 

3  Die  auffallende  Yokalisation  mit  Kämes  ist  der  hebräischen  nach- 

•  • 

gebildet,  welche  wohl  nur  durch  den  Wunsch  der  lautlichen  Unterscheidung 
der  Worte  für  „Woche“  und  „Schwur“  entstanden  ist.  Die  Erklärung  von  de 
Lagarde,  Übersicht  67,  wird  dadurch  überflüssig. 

4  Hierher  gehört  wohl  SaXtva  Jos.  Antt.  XIII  12,  1,  vgl.  nab.  nD^t tf  = 

■f.  ~ 

5  Ygl.  Zo-fspa  LXX  Jr  31,  34  nach  Euseb.,  s.  de  Lagarde ,  Übersicht  55. 
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§  29.  e.  Nomina  mit  Verdoppelung  des  zweiten  Radikals. 

1.  kattal,  kittal. 

a.  starke  Wurzeln.  Masculina.  d.  NYJK  „Tenne“  Maas.  sch. 
55°,  KVJK  X  18,  30  0,  JI  NTTK.  —  W3  „Vogel“  BerE  79;  c.  ISS 

D  4,  17  0  JI;  d.  KohE  IV  6;  PL  pSS  VajE  3,  KohE 

XII,  4,  pfiS  L  14,  4  0,  JI  plfi'S.  —  „Lamm“  Sanh.  30c, 
L  22,  27  0;  d.  KlöW  Xed.  37a;  PI.  pfeN  L  23,  20  0,  JI 
pö'K;  d.  iWö'K  Pesikt.  18a.  —  d.  fcniS  (§  11,  3)  „Hals“  G  45, 
14  0,  Sb  *n}2;  m.  S.  rnn  Gr  45,  14  0,  JI  mV«.  —  d.  *033  (!) 
„Zentner“  E  25,  39  0;  PL  p33  E  38,  25  0. 

Mit  Umlaut  in  u:  „Ähre“  Gr  41,  47  JI,  vgl.  Chr.  Pal. 

d.  «rAnt?  „Strom“  VajE  37,  KfftnW  Ei  12,  6,  Pr  Kn!?3P; 
Pl.  d.  *0^3^  Sanh.  18d,  KV73U2M  Gr  41,  24  0,  JI 

Feminina.  fcOIfcy1 2 *  „Sabbat,  Woche“  Ab.  z.  39b,  *Gt?  BerE 

63,  K3&  E  31,  15  0  \  d.  BerE  11,  «rDW  Ter.  46b,  «näö 

E  16,  23  0;  Pl.  d.  E  31, 12  0,  JI  ««3»;  c.  'nw  L  26,43  JI. 

—  „Brief“  Bikk.  65d;  d.  «rWK  Xed.  39b,  2  K  5,  5; 

PL  piPK  Sanh.  19a;  d.  KfiKirK  Keth.  26b,  c.  rr&'&  Js  51,  1;  PL 
piPK  Est  II  6,  10.  —  nSDD  „Gefahr“  Ab.  z.  40d;  tfrOBD  Ab.  z. 
40d;  c.  r^3D  (hebraisierend)  Kl  5,  9.  —  Hipn  „Verordnung“ 
VajE  12;  d.  Nflipn  X  4, 19  JI.  —  d.  NJTIÖS  „weibl.  Lamm“  L  5,  6  O, 
JI  —  *OH3  „weißer  Hautfleck“  L  13,  24  0;  d.  KJTinS4 

L  13,  25  0;  pn 5  L  13,  38  0.  d.  *OTHp  „Fieber“  D  28,  22  0. 

ß.  ty,  '"V.  d.  k5'k  (§  ll,  3)  „Hirsch“  D  12, 15  0  JI,  Sb  sb’S, 
tt1?8«  (hebrais.)  Kl  1,  6;  Pl.  Sanh.  25d. 

Feminina.  d.  „Hindin“  BerE  50;  Pl.  d.  ScbirE 

II  16,  Njfö'Ä  (bebr.)  Jr  14,  5.  —  *0113  „Absicht“  Sanh.  21c. 

2.  kuttal. 

Masculina.  D^ID  „Leiter"  Bab.  m.  12c;  d.  Pesikt.  3a, 

K&1D  G  28,  12  0  JIII,  Sb 

7  7  T  I 


1  Ohne  Verdoppelung  des  Bet  wie  im  Arabischen,  vgl.  Schwally ,  Idio¬ 
ticon  92. 

2  D  5,  14  JI  ist  späte  Maskulinbildung  von  fQttf  nach  Abstoßung  des 
nicht  mehr  für  radikal  gehaltenen  Täw. 

8  Jos.  Antt.  III  6,  6  craßßaxa,  LXX  aaßßaxov  und  aaßßaxa.  Die  Schrei¬ 
bung  mit  x  statt  0  ist  veranlaßt  durch  Behandlung  der  Endung  als  einer 
griechischen. 

4  Ein  der  Form  nach  verwandtes  KFinSä  „kahler  Vorderkopf“  ist  wohl  ein¬ 
zusetzen  für  Faßßaöa  (Job.  19,  13),  dessen  Übertragung  XiOocxptoxov  nur  die 
Sache,  aber  nicht  den  Ausdruck  erläutert. 

5  Masora,  Ausgabe  Land.  96  hat  auch  die  Lesart  K)Äd. 
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Feminina,  d.  KJTDiy 1  „Zweig“  N  13,  23  0;  PL  pälj  Ez 
17,  6;  m.  S.  ntfnnj;  Ho  14,  6  Soc.  59. 

3.  kattäl. 

Masculina.  a.  starke  Wurzeln.  Pl.  p"ri£  „widerspenstig“  N 
14,  18  0  JII,  JI  pTO.  —  *133  „Stellmacher“  Chag.  77b,  "\ib  E 
35,  35  0  JI;  d.  Sabb.  8C;  PL  plü  Jeb.  9b.  —  lon  „Esel¬ 
treiber“  Taan.  64b;  d.  Sanh.  23b;  Pl.  pDH  Bab.  m.  10d;  d. 

frOTOH  Ber.  7C.  —  PL  d.  WörD  „Lastträger“  Schebu.  38a.  —  d. 
«nitD  „Schlächter“  Ber.  5C,  L  1,  5  JI,  &rtat3  (1.  NnStS)  1  S  9,  23. 

ß.  yy.  d.  „Gärtner“  Sanh.  20d.  —  Pl.  d.  WÜJt  „Glaser“ 
Ab.  z.  40c. 

j.  Y'V,  VT-  D"p  „beständig“  Jom.  45b;  d.  Taan.  67a; 

PL  pD"p  D  4,  4  0  JI.  —  „Richter“  Jeb.  13a;  d.  WH  Schebi. 
38d;  PL  WH  Keth.  33d,  ]WH  D  16,  18  0  JIII;  d.  WWH  BerR 
26.  —  yn  „schuldig“  Kidd.  64a;  d.  G  18.  23  0,  JI  ^TI; 
Pl.  p«n  Mo.  k.  81d.  —  T*T  „Jäger“  Chag.  77b;  Pl.  Js  33, 
21.  —  d.  ftö'p2 3 4  „Kajjapha“  Maas.  52a,  ygl.  hebr.  Jppn  Para  III  5. 
—  ND,|,,3  „Ehebrecher“  L  20,  10  0. 

8.  )”b,  yb,  X"b.*  TOT  „unschuldig“  YajR  6,  HM  D  19,  13  0, 
JI  TOT,  TOt"  G  6,  9  0  JI,  «Sf  G  24,  8  0,  1.  «3f  (§  12,  3do);  d. 
HKS?  G  18,  25  O;  Pl.  JTOT  Pesikt.  128b;  d.  KTOt  E  10,  23  JI.  — 
„Betrüger“  YajR  5,  TOI  G  29,  12  JI;  d.  J"TO1  BerR  70;  Pl. 
d.  TO")  BerR  75.  —  „Tannäer“  Ber.  3a,  Hin  SchirR  III  5; 
d.  Schebu.  34d;  PL  d.  TOn  Ber.  8C  Yen.  (L  Hin).  —  TOp 
„eifrig“  D  4,  24  JI,  0  Kip;  Pl.  )TOp  JII  ebenda. 

Feminina.  Die  Infinitive  des  Pael  im  targumischen  Dialekt. 
- —  d.  NfTO"l  „Betrügerin“  BerR  70.  —  d.  „Ehebrecherin“ 

L  20,  10  0.  —  d.  8nDÜ  „Diebin“  BerR  92.  —  Pl.  piSto  „Köchin“ 
1  S  8,  13.  —  Kann  „Zauberin“  E  22,  17  0.  —  Pl.  d. 
„Klageweib“  Jr  9,  16.  —  KroS'1  „Lärm“  Nu  10,  6  O  JI. 


1  Mit  aufgehobener  Verdoppelung,  wenn  nicht  eine  fcwtaZ-Bildung  vorliegt. 

2  Joh.  11,  49,  Jos.  Antt.  XVIII  2,  2  Katacpa«;  (=  Np)£).  Die  Jcattäl- Form 
ist  nicht  zu  verkennen,  de  Lagarde,  Übersicht  97,  erklärt  das  Wort  durch 
Hinweis  auf  arab.  L-iols  „Physiognomiker“,  vgl.  Wellhausen,  Skizzen  III  152. 
Auf  «D’D  beruhende  Deutungen  (s.  Grimm ,  Clavis  Nov.  Test.)  sind  unerlaubt. 

3  An  diese  Form  erinnert  der  Parteiname  ’Eaaaiot,  ’Eaayjvot  (Jos.  Antt. 
XV  10,  4).  Das  erstere  hat  eine  Form  ’Eaaa  bez.  'Ecraai  zur  notwendigen 
Voraussetzung.  Zur  Erklärung  kann  man  nennen  das  ägyptisch-aramäische 
rron,  nonon  CIS  II  122.  141,  was  nach  Lidzbarshi  „begnadet“  bedeutet,  dessen 
Herkunft  aber  ungewiß  ist. 

4  Bei  diesen  Stämmen  ist  das  a  kurz.  Vgl.  übrigens  den  Eigennamen 
Zax^ouo;  Luk.  19,  2,  obwohl  hier  Abkürzung  von  iTH3t. 

Dalman,  jüd.-paläst.  Grammatik.  2.  Aufl. 
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4.  kitfäl. 

Masculina.  „Zunge“  Taan.  65b,  E  4,  10  0;  d.  «itS^ 
Jeb.  2b;  c.  Gitt.  44a;  PI.  Gr  11,  8  JI.  —  jrPD  „Linnen“ 

Kil.  32d,  ]f\5  L  13,  47  O,  JI  ]TO;  d.  «MTO  Sank  20c,  «i ni  L  13, 
48  0,  «JI  «im.  —  d.  «ir«  „Dach“  Keth.  35a;  m.  S.  mii«  E 
30,  3  0,  JI  mm  —  nvn  „weiß“  Pesikt.  11 7a,  1VH  Gr  30,  35  O, 
JI  d.  «"11  VTi;  d.  «YlNl  Sabb.  4d,  «Sin  (§  12,  3J5)*  E  4,  6,  L  13, 
19  0;  PI.  pll'H  Keth.  35a.  —  PI.  'iri  „redlich“  Gr  42,  11  0. 
—  m.  S.  "T'tP  „Polster“  G  49,  4  0,  JI  'IW. 

Feminina,  d.  «n^ns1 2 3  „Tröstung“  Gl,  21  JI;  PI.  pni  Sank 
28b;  d.  «n£rtf2  2  S  23,  1.  —  «Sin  (§  12,  3  Jo)  „weiß“  L  13,  4  O, 
JI  d.  «milTJ;  d.  'mil'n  EchR  19;  PI.  plri  L  13,  38  0,  JI  pllTl. 

5.  kulf  ül. 

Masculina.  PI.  d.  «W1D  „Spelt“  E  9,  31  0  JI.  —  ü5l« 
„schwarz“  L  13,  31  0  JI;  PI.  )'Ö31«  Keth.  35a.  —  pÖlD  „rot“ 
Bab.  k.  6d,  pEID  L  13,  30  0;  d.  «p&ID  Ab.  z.  40d,  «pÖD  (§  12,  3  JB)3 
G  25,  30  0,  JI  «plöD;  PL  ppölD  Sank  18c.  —  pl«  „Künstler“ 
E  35,  35  0  JI;  d.  «iöl«  ScbirK  I  13;  PI.  ]11iö1«  Ber.  13a,  ]1iö« 
Est  II  6,  11,  poi«  E  35,  34  JI;  d.  K'S&I«  Est  II  1,  2. 

Feminina,  d.  HfipölD  „rot“  Sanh.  20b,  N  19,  2  JI,  ygl.  indet. 
«pÖD  L  13,  19  0  JI.  —  T1ÖD1«  (§  38,  4)  „schwarz“  EchR  I  9. 

6.  kattll. 

Masculina.  a.  starke  Wurzeln .4 5  pTH  „fern“  Pea  20b,  p'm 
G  22,  4  0  JI;  PL  ppTH  Ned.  42d;  d.  «"p'rn  Ab.  z.  42c.  —  m.  S. 
rrmp  „Verwandter“  VajR  19;  PL  pmp  Keth.  34a,  pMp*  D  13,8 
0  JI;  d.  «"mp  Ab.  z.  42c.  —  mn  „weise“  Ter.  48b;  Pl.  pS'Dn 
EchR  14,  pö'än  D  1,13  O  JI;  d.  «WEH  Sanh.  29a.  —  TH'  „sehr 


1  Die  Masora,  Ausg.  Land.  48,  verzeichnet  zu  E  4,  7  neben  der  hier  an¬ 
gewandten  hätil-Form  auch  K*pn  (ohne  Dagesch). 

2  Die  von  Merx,  Chrest.  Targ.  238,  angewandte  Scheidung  dieses  Plurals, 
für  den  die  Bedeutung  „Auferstehungen“  nicht  zu  erweisen  ist,  von  einem  Sing. 
NPlIsni  (wo  das  Däges  im  Täw  zu  streichen)  ist  willkürlich. 

3  Der  Form  NpttlD  wird  absichtlich  ausgewichen.  Die  Masora,  Ausg.  Land. 
96,  verzeichnet  die  Lesarten  KpttID  und  NpttD. 

4  Hierher  würde  der  Eigenname  "EXojxac  (Apgesch.  13,  8)  gehören,  wenn 

Delitzsch  im  Hebr.  N.  T.  mit  richtig  transkribierte.  Aber  es  ist  so  wenig 

an  das  aram,  „mächtig“,  als  mit  Wendt  im  Komm,  an  arah.  „weise“ 

zu  denken,  sondern  an  das  griechische  ’EXojxaTo^  „Elamäer“,  woraus  der  Eigen¬ 
name  EXu|j.a^  gebildet  wurde.  Ygl.  assyr.  elamü  als  Bezeichnung  von  Zau¬ 
berern  nach  ihrer  Herkunft,  Tallqvist,  Die  assyr.  Beschwörungsserie  Maqlü  15. 

5  Stets  mit  Kämes,  aber  p'fn  mit  Patah. 
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groß“  Pea  21b,  TJT  E  26,  12  0;  d.  KohR  III  16;  PI.  pVP 
Ab.  z.  41b;  d.  ScliirR  II  9.  —  „rechts“  KohR  XI  2; 

d.  KW  Sanh.  19a,  KW  X  20, 17  0  JI.  —  Tp'  „teuer“  Kidcl.  58d; 
PI.  ]'*\y  EchR  I  13,  ]^Y  X  22,  15  0  JI.  —  y'tn  „gottlos“ 
Sanh.  28c;  PL  d,  K'JTtn  Kil.  32b,  K^tan  Hb  3,  1  Mx.  —  d.  KTfcJO 
„legitim“  Taan.  65b.  —  d.  KS^n  „frech“  Taan.  65b,  Pesikt.  161a; 
PI.  c.  'Z'xn  E  28,  37  JI,  ■’ä'Sn  Ez  2,4.  —  d.  Ki'DD  „Messer“  Ter. 
45d,  kH\5d  G  22,  6  0  Lm  JI.  —  pT ij>  „alt“  Schek.  47a,  p'riy  X  6,  3 
0  JI;  d.  Kprny  Sabb.  14d;  PI.  pp'ny  Schek.  46c.  —  fcjrHp  „heilig“ 
L  11,  44  0  JI;  PI.  l'l^p  i  L  11,  44  0  JI.  —  TDn1  2  „fromm“  D33,8 
0  JI;  d.  KTDM  Chag.  77d;  PL  pTDH  Chag.  77d.  —  „Spät¬ 
regen“  D  11,  14  0  JI.  —  pp3  „klein“  EchR  III  7;  d.  K^öp 
EchR  III  7. 

ß.  yy.  Wp  „leicht,  gering“  EchR  I  2,  W?p4  X  21,  5  O  JI; 
Pl.  )'Wp  Ter.  45d.  —  p'pl  „klein,  dünn“  Bab.  m.  8C;  d.  Kp'pl 
Bab.  m.  8C;  Pl.  pp'pl  Bez.  61a,  pp'pl  L  16,  12  0;  d.  K'p'pl  Bab. 
k.  5C.  —  Wt  „gering“  Kidd.  58d.  —  Pl.  p'OS  „kalt“  Bez.  60c.  — 
Tip  „kalt“  Ber.  7b,  aber  Tip  Xa  3,  17. 

Y.  K"!?,  Y,{7,  '"b.  *0D  „viel“  Maas.  sch.  55c,  K^D  Keth.  34^ 

X  32,  1  0,  JI  K^D;  Pl.  pD  YajR  24,  pK^D  Sot.  24b,  pK'iö  X 
22,  15  0  JI. 

Feminina.  KTIp  „nahe,  verwandt“  G  19,  20  0  JI;  m.  S. 
rrnTIp  Keth.  33a;  Pl.  m.  S.  ‘]m,>1p  Keth.  26c.  —  d.  KJlTtäa  „un¬ 
gesäuert“  X  6,  19  0  JI.  — ß.  KWpn  „stark“  D  11,  2  0  JI.  — 
KpTII  „fern“  Xed.  42d,  KpTil  X  9,  10  0.  —  d.  KnjTfcJH  „gottlos“ 
Ber.  9a,  Gr  27,  46  JI.  —  d.  KHW2  „legitim“  Taan.  66d.  —  d. 
Kfit^Hp  „heilig“  Sabb.  8d.  —  K^p  „leicht“  Xidd.  49c.  —  Pl.  d. 
Knp'pl  „klein“  Dem.  24c.  —  „gering“  Bab.  m.  10c.  —  d. 

KWSH  „frech“  Taan.  66d.  —  Kp'ny  „alt“  Schek.  47c;  d.  Kfip'fly 
Sabb.  lla.  —  KTW5  „schön“  G  12,  14  O  JI. 

7.  kattül. 

Masculina .  Tlifi  „Ofen“  G  15,  17  O,  JI  d.  Kllifi;  d.  KTün 
Maas.  sch.  55b;  Pl.  pTYfi  Maas.  sch.  55b.  —  d.  Kllfty  „Säule“ 
Taan.  64b;  Pl.  pl&y  BerR  65;  d.  K^TIDP  Bab.  b.  13b,  K'Töy 


1  Hieron.  zu  Da  4,  6  cadisin  (ohne  Verdoppelung  des  Dälet). 

2  Aber  ohne  Verdoppelung  Aaiöatot  1  Makk.  7,  13. 

3  Aber  Hieron.  zu  Ez  1,  10  Gen.  catinae. 

4  Merx  bat  dem  er  Chrest.  Targ.  273  die  besondere  Bedeutung  „pau- 

cum,  paullulum,  breve  tempus“  mit  Unrecht  zuschreibt. 

5  Vgl.  Apg.  5,  1  AB  Sarcpetpa,  DE  Sacpcpeipa.  —  VSW  als  Mannsname  b. 
Mo.  k.  lla. 


11* 
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E  27,  10  O  JI.  —  ÜHn1 2  „Johannisbrot“  Sot.  17b;  d.  Kinn  Kil. 
27a;  PL  pnnn  Schebi.  38d.  —  mm  „Apfel“  E  25,  35  0,  JI  mm. 

8.  kattöl. 

Masculina.  *)Üy  „dichtbelaubt“  D  12,  2  0. 

9.  kittöl. 

Masculina.  pVY  „grün“  L  15, 8  0,  JI  pm\ —  mts'j?  „Hauch“ 
Est  II  1,  3.  —  PI.  c.  „Saum,  Fuß“  E  24,  4  0,  JI  — 

d.  Kplö'D  „Röte“  Sabb.  14d,  «plßD2  G  25,  30  O.  —  d.  «»'D'« 
„Schwärze“  Sabb.  4d.  —  PL  d.  «mips  „Befehle“  L  27,  34  0  JI.  — 
mm  „Proselyt“  Sabb.  8d;  d .  «mm3  Kidd.  64c,  «iim  N  15,14  0  JI; 
Pl.  pmpm  „Ehebrecher“  E  20,  14  JI.  —  mnm  „Licht“  G  6,  16  0. 
—  c.  mrrt  „Glanz“  D  33,  2  0. 

Feminina,  d.  «fiplftD  „rot“  N  19,  2  0,  JI  «npölD.  —  m.  S. 
„Schmutz“  Ez  24,  6. 

10.  kitte!. 

Masculina.  t^n  „augenkrank“  L  21,  20  O.  —  «mim4  „Wort“ 
Taan.  65d,  D  5,  19  JI,  «T-n  Hl  1,  11;  Pl.  d.  «"Tim  Meg.  75b. 
«mim  G  24,  22  JI  Ginsb.  —  d.  «D^«  „stumm“  E  4,  11  0  JI. 

11.  kittül. 

•  •  • 

a.  starke  Wurzeln.  Masculina.  nmm  „Heues“  Bab.  k.  6d.  — 
m.  S.  JVDI^n  „Wechsel“  L  27,  10  0;  Pl.  ps*6m  Sot.  17b.  —  Pl. 
pID"  „Leiden“  Sot.  20c,  ]miD*  Js  53,  8;  d.  «miD^  EcliR  Petb. 
24.  —  mi7  „Intercalation“  Sanb.  18c;  d.  «mi^  Jeb.  6b;  c.  m^y 
IS  20,27;  Pl.  c.  muy  Gl,  14  JI.  —  mM  „Gemeinde“  Gitt.  45a; 
d.  «mi^  Horaj.  46b;  Pl.  d.  «mm  Gitt.  45a.  —  d.  «myt?  „Maß“ 
R.  b.  S.  58a,  E  30,  13  JI;  Pl.  d.  «"myw  Sot.  16c.  —  d.  «ü£2 
„Norden“  Taan.  65b,  »hü  E  26,  20  0,  JI  «im.  —  ym  „Saat“ 
L  11,  37  O.  —  c.  pmi  „Absonderung“  L  12,  2  O,  JI  pmm.  — 
c.  Tin"  „Einheit“  Kl  3,  28.  —  PL  'ölrim  „Stöhnen“  Js  5,  29.  — 

c.  myö  „Beseitigung“  Js  17,  6.  —  ^y  „Brotlaib“  Scbebu.  37b; 

d.  «‘wy  Ber.  10a;  Pl.  )^my  YajR  6,  E  40,  4  JI;  d. 

Bab.  m.  8b.  Pl.  piivy  „Gemischtes“  L  19,  19  0,  JI  pmimy. 

Feminina .5  m.  S.  pririämm  „Stöhnen“  Sa  11,  3.  —  PL 
pVVS  „Graupe“  L  2,  14  0,  JI  pilT'Ö.  —  d.  «nmpm  „Züchtigung“ 
L  19,  20  0.  —  d.  «nmii  „Regenmangel“  Jr  17,  8.  —  «H^rPl 


1  Ygl.  arab.  <, _ griecb.  ^a^oußa,  Löw,  Aram.  Pflanzennamen  176. 

2  plOD  „rot“  G  25,  25,  L  13,  43  0. 

3  fiuipac,  Jos.  Bell.  Jud.  II  19,  2,  j£io)pai  LXX  Js  14,  1. 

4  Ygl.  Dalman,  Worte  Jesu  I  188. 

5  In  der  det.  Form  mit  kurzem  u  wie  von  kittul. 
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„Bestürzung“  L  26,16  0.  —  Von  mediae  K:  m.  S.  “prD'Pft  „Ver¬ 
langen“  G  3,  16  O,  Sb  iprnwfl. 

ß.  O-  PI.  „Funke“  Ber.  9%  pplp't  G  3,  24  JI,  pplpt 

Hb  3,  4.  —  PL  „Götze“  N  23,  21  O. 

y.  V'P,  V'JL  m.  S.  ^DY^S  „Besänftigung“  Pea  21b;  PL  pDI'B 
G  34,  3  JI.  —  D’Tp  „Gelübde“  N  30,  11  0,  JI  KDVp. 

o.  lV,  '"b.  Masculina.  m.  S.  iT^im  „Studium“  Sanh.  29b;  PL 
p:n  I)  28,  37  JI.  —  TPP  „Anfang“  G  10,  10  JI;  d.  fcOlTP  G 
49,  9  0.  —  Tiy  „Schwangerschaft“  G  30,  22  0;  PL  m.  S. 

G  3,  16  0,  Sb  ^vry,  JI 

Feminina.  IW  „Mahl“  Sanh.  26b;  d.  NfiVW  G  43,  25  0  JI; 
PL  p V (1.  pTtb)  Mi  3,  5  Mx.  —  VTQ  „Erdichtung“  Jeb.  15c.  — 
c.  rhti'b  „Ermüdung“  N  23,  21  0,  JI 


III.  Nomina  mit  mehr  als  drei  Konsonanten. 

§  30.  a.  Reduplikationsbildungen. 

1.  mit  Wiederholung  des  dritten  Radikals. 

a.  katlll. 

Masculina.  Pl.  m.  S.  pTWiöty  G  4,  4  0  Ausg.  Lissabon, 
Soc.  84  prpnätk  —  Pl.  'TIÖS  „Morgendämon“  N  6,  24  JI  Ginsb., 
Hl  4,  6,  MS  'Tisi  —  Pl.  n'n.Tto  (1.  'Tirrö)  „Mittagsdämon“ 
Hl  4,  6.  —  d.  Nriöty  „Turteltaube“  L  12,  6  O  JI. 

ß.  katlül. 

Masculina.  ‘YflJW  „geschwärzt“  EchR  I  15.  —  212iy  „Ver¬ 
wirrung“  D  7,  23  JI;  d.  fcs212iy  H  28,  20  JI,  mit  Einschaltung 
von  Jöd  N’O’Qiy  1  VajR  24,  N'QnTy  D  1,  22  JI. 

Feminina,  d.  KrPplp’ltP  „Pfeifchen“  Kidd.  60b.  —  d.  fc<XT,2*l2*,2 2 
„Gärtchen“  G  2,  16  JI,  «mÜS  Hl  5,  13.  —  d.  «rP2WD  (1. 
NrPB’D^D,  vgl.  hebr.  lYOtttPö  Kidd.  60b)  „Leithammel“  G  30, 40  JI. 
—  KmW2:i  „Häufchen“  Hl  6,  5,  MS  Pl.  Sanh. 

25d.  —  d.  „Fettigkeit“  G  45,  18  JI. 

2.  mit  Wiederholung  des  ersten  und  zweiten  Radi¬ 
kals,  bez.  des  ganzen  aus  zwei  Radikalen  bestehenden  Stammes. 


1  ist  dann  wieder  als  Femininform  betrachtet  worden,  daher  d. 
Riraiavy  b.  Ned.  81a. 

2  Möglicherweise  ist  das  eingeschaltete  ön  hier  Diminutivendung,  s.  Barth , 
Nominalbildung  348  f. 
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Masculina.  d.  vbfa  „Rad“  YajR  34,  (1.  K^i)  Ez 

10,  13;  PI.  d.  &b*bl  KohR  XII  6;  cu  E  14,  25  0  JI.  — 
pnjn  „fein,  klein“  E  16,  14  O;  PL  (1.  m.  Sb  frf'pjn)  X  23, 

10  0;  m.  S.  p.YpnYJ  Est  II  3,  15.  —  d.  „Wirbelwind“  X 

21,  15  JI,  vtf'l'&by  Js  29,  6;  PL  ]'b)yby  Ber.  5a.  —  c.  Yirnn 
„Denken“  X  15,  39  0  JI.  —  d.  KYrnn  „Eieber“  D  28,  22  O.  — 

c.  mini  „Glanz“  Xa  3,  3.  —  Pl.  f  jhiyä«  „Pustel“  E  9,  9  0. 

—  Pl.  fltl  Dem.  24°,  vgl.  S.  147.  —  2D1D  (=  2DHD)  „Stern“ 

EcbR  I  14;  d.  iOM  Ab.  z.  42c;  Pl.  Ber.  2b  Yen.;  d.  KrSäli 

G  1,  16  O,  JI  iO'ODD.  —  m.  S .  *p!r6  „Palmzweig“  Sabb.  5b;  Pl. 

L  23,  40  O  JI,  vgl.  pi&f  X  17,  23  0,  JI  pn^rA. 
Zweifelhafter  Herkunft  sind:  d.  koW  „Xacbt“  Sanh.  28b,  frpW" 
E  12,  42  0  JI,  tib'b  E  12,  42  JII;  c.  'b'b  Jom.  44d,  'b'b  E  12,  42 
0  JI,  W  JII  ebenda;  Pl.  ))M  Ter.  46c,  fiW  E  24,  18  0,  JI 
]))b'b.  —  N'DID  „Pferd“  BerR  65,  fcTDlD  E  15,  1  0,  KD1D  G  49,  17 
JI;  m.  S.  ^DID,  "plD  BerR  65;  »TDID  Scbek.  50c;  Pl.  piDID  Bab.  b. 
16b,  })6)Ü  G  49,  17  O;  d.  KrMDlD  E  9,  3  JI;  c.  rifölD  E  14,  9  0, 
JI  nilDID;  m.  S.  VllDlD  2  K  5,  9  Soc.  59. 

Feminina.  N^p'p  (=  *6p^>p)  „Schmutzhaufen“  EchR  IY  8; 

d.  KH^p'p  Bab.  m.  8C,  Jr  19,  7,  MS  Kfftp^p,  «rfrp^p  BerR  33. 

—  d.  KrQ'tW  (=  KfatSDP)  „Reis“  Ab.  z.  42c.  —  tiblbft  „Schädel“ 

Sanh.  25d;  d.  «ffrttWi  i  E  16,  16  0,  JI  KnW?U;  m.  S.  TrAAli 
„Kopfsteuer“  Pesikt.  lla.  —  übW'W  (=  „Kette“  Mi  1,  8; 

Pl.  ]bvrw  E  28,  14  JI,  fiü'ü  Js  40,  19,  ]bvbw  E  39,  15  JI,  ybübw 
Est  II  1,  3.  —  d.  «rDD'ID  „Yenus“  BerR  50.  —  d.  KrY^ID  „Maul¬ 
tier“  E  14,  7  JI,  (1.  *WT6lö)  E  14,  25  JII;  Pl.  prtlö  (1. 

pAlD)  Ber.  12b;  d.  Taan.  66c.  —  PL  pSlSH  (=  p2nXH) 

„Trompete“  X  10,  2  0  JI. 

3.  mit  Wiederholung  des  zweiten  und  dritten  Radi¬ 
kals. 

Masculina.  Pl.  pfphYjj  „Gemenge“  X  11,4  0.  —  d.  Kp'HpY 
„eine  Yogelart“  L  11,  18  0,  JI  Kplplty.  —  PL  m.  S.  JlYDJDin 
„Zierrat“  L  26,  30  0.  —  d.  „eine  Art  Fledermaus“  D 

14,  18  JII  MS  Par.  —  d.  „Schlangenart“  Ber.  9a.  — 

ÖVIÜVIB  „Kleinigkeit“  Sanh.  19d.  —  Pl.  d.  NvTmVin  (1.  mit  Ginsb. 
trYirmn)  „Blindheit“  G  19,  ii  JI,  JII  mmn. 


1  Ygl.  Mark.  15,  22  ToX-yoda,  Ev.  Hier.  ,,xpav(ou  totüo;“. 

Das  Fehlen  des  X  in  der  zweiten  Silbe  dient  zur  Veffneidüng  des  Gleichlauts 
zweier  aufeinander  folgenden  Silben  ( Kühner ,  Ausführl.  Gramm,  d.  griech.  Spr. 
I  (1890)  285),  ist  also  nur  durch  griech.  Sprachgefühl  veranlaßt. 


§  31.  b.  Eigentliche  Vierradikalia  und  zusammengesetzte 

Wörter. 

1.  Vierradikalia. 

Masculina.  d.  «Siiy  „Getreidesieb“  Am  9,  9.  — 
„Wächterhütte“  Js  24,  20.  —  d.  „Eisen“  Naz.  58a, 

D  8,  9  0,  JI  PL  d.  frO^tin  VajR  24.  —  Pl.  „Knospe“ 

E  9,  31  0.  —  Pl.  p^lDIp  „Knöchelgelenk“  L  11,  21  0  JI.  —  d. 
NFDTD  „Eaust“  E  21,  18  0.  —  Pl.  pnnte  „Linse“  Ned.  40a, 
G  25,  34  0,  JI  'ns^fc.  —  d.  Körn*  „Rand“  E  25,  25  0. 

—  imy  „Maus“  Dem.  22a;  d.  Ninny  Sabb.  3b,  frnnny  L  11,  29 
O  JI;  Pl.  pnny  Kil.  32b;  d.  N"inny  Dem.  22a.  —  d. 

„Habn“  Schek.  48d,  K^Ülin  N  34,  15  JII;  c.  ^USin  Est  II  1,  3; 
Pl.  Keth.  33a.  —  d.  «Olrim  „Bäcker“  G  40  1  0;  Pl.  d. 

«"»mm  Pea  21a.  —  'tib'to'y  „nackt“  KohR  XI  1,  'N^toiy  G  3, 
10  O,  JI  Pl.  pi^toiy  G  3,  7  O  JI.  —  d.  fcOymy  „Frosch“ 

Ab.  z.  40d;  Pl.  d.  iOijHliy  E  8,  1  0  JI.  —  nipy  „Skorpion“ 
Sabb.  3b,  PL  pilpy  D  8,  15  0  JI.  —  Ift^n2  „Krämer“  Bab.  b. 
13b;  d.  mts^n  Jeb.  12d;  Pl.  d.  fcOlö^n  Schebi.  37c.  —  IDinm2 
„Backwarenverkäufer“  Bab.  b.  13b.  —  "IplftlD 2  „rötlich“  G  25,  25 
JI,  Ginsb.  u.  JII  "IpfcD.  —  d.  N^DIID  „Stuhl“  BerR  78,  fcTDin  1  K 
10,  19;  c.  ■'DTO  E  17,  16  0  JI;  m.  S.  JT^DTIS  KohR  XI  1;  PL 
]TIDTD  KohR  I  8;  m.  S.  JinniDTD  Ez  26,  16.  —  d.  „links“ 

Ab.  z.  39c,  «*?ÖD[5]  X  20,  17  0,  JI  K^KÖfc?. 

Feminina.  „Witwe“  Ab.  z.  41d,  K^DIIS  G  38, 110JI; 

d.  Sot.  19a;  Pl.  Keth.  24d;  d.  Meg.  74a.  — 

d.  Nr6lüin  „Henne“  Ab.  z.  42°.  —  (für  ntf^tDiy)  „nackt“ 

Pea  21b.  —  tfSiltf  „Hase“  L  11,  6  0  JI. 

2.  Zusammengesetzte  Wörter. 

Masculina.  d.  *Ol5  (=  fcOl  l£)  „Vornehmer“  L  21,  4  0; 
m.  S.  W2  Futing,  Epigr.  Miscellen  (Berl.  Ak.  1885)  47,  vgl. 
B^plßi  ebenda  54,  ^in  Sot.  23%  *ai  *a  Mo.  k.  82d.  —  pin  (= 
"D)  „wahnsinnig"  1  S  19,  24.  —  "nin  (=  fVQ  in)  „Familien¬ 
glied“  VajR  25.  —  m.  S.  VCldn«  (=  VTQK  n«)  „Vaterbruder“  L 
10,^4  0.  —  d.  Koniin  (=  Nlä  Tin)  „Wildochs“  D  14,  5  0.  —  d- 
(=  «iii  'b"w)  „Reiher“  L  11, 17  0  JI.  —  inns  (=  in  n*1*) 
„ein  wenig“  Dem.  24c,  irinri  (1.  irinri)  Js  10,  25;  vgl.  in  n'2$  Ru  2,  7. 

—  Ipn^K  (=  «nwp  KH^)  „voriges  Jahr“  Bab.  b.  15c. 


1  Inversion  von  N2ETÜ,  vgl.  m.  S.  piTSU  „Flügel“  E  25,  20  0  JI. 

2  Die  Endung  är  hängt  wohl  mit  lat.  arius  zusammen. 
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IV.  Nomina  von  drei  Stammkonsonanten  mit  Praefiocen. 

§  82.  a.  Nomina  mit  Praefix  ma. 

1.  maktal,  (miktal). 

ol.  starke  Wurzeln.  Masculina.  Viele  Infinitive  des  Peal.  — 
d.  „Wüste“  N  33,  11  0  JI.  —  tfinpö  „Heiligtum“  E  25,  8 

0;  d.  KtSHpÖ  Maas.  sch.  56a,  KBHpID  Ber.  5a,  Pea  20b,  E  25,  8  JI. 
—  d.  *6*730 1 2 3  „Magdala“  (Turm)  BerR  79,  *6*7310  Horaj.  47a, 
*6'73D  G-  11,  4  O,  JI  *6*1310.  —  c.  pt?ö  „Wohnung“  L  1,  1  0  JI; 
d.  Sanh.  21a,  *65t?b  E  26, 1  0  JI.  —  Pl.  d.  K'pfitb  „Spreng- 

schale“  N  4,  14  0,  Sb  N’pYtö,  JI  fcTpYtö  (§  14,  14).  —  d.  K55tfb 
„Lager“  L  15,  4  O  JI.  —  d.  *65*70  „Sitz“  L  15,  9  0  JI.  —  d. 
*Ö*6ö  „Engel“  Kil.  32c;  c.  *]*6ö  Keth.  35b;  Pl.  ]'3*6ö  Schek.  48d; 
d.  *r$*66  Gr  19,  1  0  JI.  —  d.  BerR  37,  **n3*7ö  G  25,  6  0, 

Or.  2363  «miß,  Sb  JI  KniHfcS  (§  14,  14);  c.  n:*7ö  D  4, 

41  0  JI.  —  d.  «riyiS  „Westen“  G  28,  14  0  JI,  Sb  Krjgo,  «älj}ö 
Jos  11,  3  Pr  (§  14,  14).  —  m.  S.  HpDD  „Ausgang“  E  34,  22  0, 
JI  d.  KpS'ft;  Pl.  c.  'pBD  Ter.  46b.  —  Pl.  c.  (mit  verdoppel. 

dritten  Radikal)  „Tiefe“  G  49, 25  0.  —  d.  *6ö'ft  „Wort“  G  3, 8  0  JI; 
c.  lö'ö  N  23,  19  0  JIII.  —  d .  *65)$  „Sichel“  D  16,  9  0  JI. 

Feminina,  d.  **fhnnb  „Einbruch“  E  22,  10.  —  c. 

(für  rn 5l)$)  „Erinnerung“  N  5, 15  0JI.  —  m.  S.  *]riy6ti6  „Leib¬ 
wache“  1  S  22,  14.  —  Pl.  c.  nntyn?$  „Gedanke“  G  6,  5  0  JI.  — 
mn»  „Geschenk“  Sukk.  54b,  *6n6  N  18,  6  0  JI;  Pl.  d.  Nfi3nD 
Sanh.  20d;  m.  S.  primnft  N  18,  11  O  JI.  —  d.  «rmyfcs  „Paß“ 
Taan.  68°.  —  *6t56  „Bewachung“  E  12,  6  0;  d.  *$mt3E  EchR 
Peth.  2,  «rhbö  D  18,  8  0;  c.  rnöb  N  18,  8  0  JI;  m.  S.  pifhöß 
G  42,  19  0  JI. 

ß.  K"B,  1"ö,  y,B.  Masculina.  d.  *6yd  „Speise“  Naz.  56a,  *6'5'Ö 
G-  40,  17  0.  —  c.  nrnb  „Sitz“  E  12,  40  0.  —  d.  *nfilb  „Über¬ 
schuß  E  16,  23  O,  aber  *6filb  L  25,  27  O  JI. 

Y.  yy.  Masculina.  d.  KtoHD  „Nadel“  D  15,  17  JI;  Pl.  ptanö 
Jeb.  12d;  d.  ioSfiÖ  (1.  *OBnö)  Js  3,  22.  —  „Eingang“  E  22, 
25  0;  Pl.  c.  6yö  Bah.  m.  12b. 

1  Ygl.  Matth.  15,  39  L  MorfoaXa.  Für  Ma^aoaX  steht  Moryaoav  Matth. 
15,  30  SBD  (ygl.  Mayaoa  Jos  15,  37  B  für  Yutt). 

2  Auch  die  Masora,  Ausg.  Land.  33,  hat  die  Schreibung  Nnntt. 

3  Maßopüa  (Jos.  Bell.  Jud.  IY  8,  1),  Mamortha  (Plin.  hist.  nat.  Y,  14), 
Name  der  Stadt  Neapolis,  hat  Umlaut  in  u,  wenn  man  nicht  eine  maktul-Bil- 
dung  annehmen  will,  vgl.  hebr.  mttjfö  „Fähre“  b.  Bab.  k.  116a. 


—  169  — 

Feminina.  *6tttt  „Hütte“  Sukk.  53c;  d.  NfMtttt  L  23,  42  JI; 
c.  n5äö[£]  L  23,  43  0  JI;  PL  }%6  Gr  33,  17  0  JI;  d. 

L  23,  42  0. 

o.  Y'y,  VV  Masculina.  c.  Dptt  „Stand“  1  K  10,  5.  —  d.  NnStt 
„Übernacliten“  Gr  42,  27  0,  JI  KWrQtt.  —  fjJtt  (1.  pytt)  „Quell“ 
L  11,  36  0. 

Feminina .  Httptt  „Vermögen“  Ned.  42c;  d.  NHttptt  E  22,  10  J 
cArük;  c.  rittp'tt  Kidd.  63d.  —  d.  KJTOtt  „Netz“,  Sabb.  14a,  NfnStt 
E  27,  4  0  JI;  PL  pSö  (1.  pSö)  (§  12,  3  d  a)  Js  19,  8,  JJTOÖ  (§  38,  5) 
Pr  9,  14;  d.  «ms»  Bez.  62d.  —  d.  «mytt  „Höhle“  Chag.  78% 
Krnyö[l]  G  23,  20  0  JI. 

e.  rt,  v'^>.  Masculina.  'it^tt  „Wohnung“  D  1,  33  0;  m.  S. 
■pPD  N  25,  5  O,  VTTOtt  N  1,  52  0,  JI  'ntflö,  Wtt  i  G  46,  28 
JI;  l'D^'Wtt  1  E  10,  10  JI.  —  ‘'tritt  „Aussehen“  L  13,  3  0;  m.  S. 
vntntt  L  13,  30  O;  «mn»  L  13,  4  O;  piTtntt  G  41,  21  0,  JI 
pttHtt.  —  d.  KWÖ  „Gastmahl,  Getränk“  G  19,  3  O  JI;  m.  S. 
f  nm  E  23,  25  0,  Sb  TjriEhö,  JI  *pntm  —  d.  fcOpt^tt  „Flüssig¬ 
keit“  L  11,  34  0,  JI  'pfiPtt.  —  d.  NiNtt  „Kleid,  Gerät“  Kil.  32a; 
Pl.  JttKtt  Bab.  m.  8d;  d.  Ntttt  Sabb.  3b;  c.  tttt  D  1,  41  O,  JI  ttStt, 
*ttKtt  Est  II  9,  22.  —  'tt’itt  „Eid“  Ned.  37%  'ttltt  N  5,  21  0,  JI 
'ttltttt;  d.  «Htt1tt2  N  5,  21  0;  m.  S.  Titt'ltt  G  24,  8  0  JI. 

Feminina.  fTIXtt  (hebr.)  „Gebot“  Ber.  5°,  HlStt  N  12, 15  JII;  d. 
«nireo  EstBlIl;  Pl.  )^tt  VajB34;  d.  WTlYStt  Ab.  z.  41a.  —  ITttntt 
„Mischna“  Keth.  31a;  d.  niYOntt  Kil.  30d,  E  26,  9  JI;  m.  S.  )nttntt 
Meg.  74c.  —  „Lager“  G  32,  2  0;  d.  KÄniflSs  N  11,  32  0  JI; 
c.  mm  N  10,  18  0,  JI  rPIt^tt;  Pl.  fn»D  G  25,  3  O,  Or  2363 
ptbtt,  Sb  ]p:^tt;  d.  «nnt^tt  N  10,  25  0,  JI  Nn^Wtt;  c.  rntäfD  G 
49,  17  0,  Sb  npBte  (§  14, 14).  —  Pl.  c.  JV  tritt  „Spiegel“  E  38,  8  0. 

2.  maktäl. 

Masculina.  Die  absoluten  Infinitive  des  Peal  im  targ.  Dialekt. 
—  d.  KtJTDtt  „Flecken“  L  13,  3  0  JI;  c.  t^rbtt  L  13,  49  O.  — 
^pfitt  „Gewicht“  Sabb.  17%  ^pntt  D  25,  13  0;  c.  ^pHtt  (§  12,  3 d^) 
E  30,  23  0;  d.  «bpntt  L  19,^35  0;  Pl.  J^pnä  D  25,  15  0  JI.  — 
YTtttt  „Brauch“  Sabb.  16c;  d.  fcOrütt  Ber.  5C  Nttrtttt  Bu  4,  7. 

Feminina.  Die  Infinitive  des  Aphel  im  galil.  Dialekt. 


1  Die  Form  vntP'D  beruht  auf  Verwechselung  von  'HtPö  und  ’W'ö,  Ausg. 
Ginsb.  hat  'mü;  pr'YWÖ  steht  wohl  für 

2  rnömätä  =  mömawtä,  s.  Barth ,  Nominalbildung  247. 

3  Bei  den  Formen  d.  Nnv'"lt£>Ö  E  14,  19  JI;  c.  n"YlPD  E  14,  28  JI  ist  iT’Httftt 
als  Grundform  vorausgesetzt. 
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3.  niaktiL  maktel. 

•  •  7  •  • 

a.  Starke  Wurzeln. 

Masculina.  Die  aktiven  Participia  des  Aphel.  —  "lTöö  „Bastard“ 
YajR  32;  d.  KTtöD  Jeb.  9C,  KTtDD  D  23,  2  0;  PL  ptöö  Kidd. 
64c.  —  10DD  „Nagel“  Chag.  78d;  d.  mDD'Ö  Jeb.  13c,  N  25,  3  JI; 
m.  S.  m&DD  Bab.  b.  13b;  PL  pöDö  Js  41,  7.  —  „Zehnt“ 
Jom.  40d;  d.  «Sbyb  D  26,  12  0,  JI  05^0;  c.  IDyb  D  26,  13  0, 
JI  Pl.  d.  Sanh.  18d;  m.  S.  pWyb  D  12,  6  0,  JI 

pnTOyo.  —  pDö  „arm“  Pea  21b;  d.  «S'DDb  D  15,  11  O;  Pl. 
pODD  Pesikt.  18a;  d.  Pea  21b.  —  d.  KlbDb  „Klage“ 

Est  II  6,  11. 

Feminina,  d.  KnDisb  „Priesterkappe“  E  28,  37  0  JI;  PL 
E  28,  4  0  Jm,  Sb  pys»,  JI  JS^Ö  (§  14,  14).  —  d, 

„Kelter“  Ab.  z.  44b,  KJTOyb  N  18,  27  O  JI;  m.  S.  ^fnäyb  D  15, 14  0 ; 
Pl.  d.  Knäyö  Js  16,  10.  —  Pl.  £snö  „Matten“  Ab.  z.  42c.  —  d. 
KmtDD  „Bastard“  Jeb.  9C.  —  d.  KPO'SnD  „Umkehrung“  D  29,  22  0, 
MS  «n5'sn,  Sb  KrD'sn. 

ß.  T'S,  v'£.  Masculina.  d.  Kiyitt  „Fest“  Keth.  30d;  Pl,  d, 
KHjhb  L  23,  4  0  JI. 

Feminina,  d.  KnpS'b  „Säugamme“  E  2,  7  0,  JI  Knp’TD ; 
Pl.  d.  KnjÖnä  G  33,  13  O,  JI  Jpa*D. 

y.  V"V.  Masculina.  Pl.  paiö  (1.  piüb)  (§  12,  3  c)  „Schild“ 
1  K  10,  17. 

Feminina,  d.  Kn  Wb  „Wendeltreppe“  Ez  41,  7.  —  Pl.  c. 
'Wb  „Höhlung“  Js  2,  19.  —  d.  KnVKb  „Fluch“  D  28,  20  0. 

5.  Yy,  V'y.  Masculina.  Pl.  pTÜD  (1.  p'3D)  „Nachbar“  Pea  17d; 
m.  S.  Virrib  D  1,  7  0;  JkTTiö  SchirR  YII  2.  —  m.  S.  ‘p'pb 
„Aufstehn“  D  6,  7  0. 

Feminina,  m.  S.  ‘TlTYD  „Nachbarin“  YajR  5;  Pl.  d.  KnTOD 
Sot.  16d.  —  „Stadt“,  „Land“  SchirR  16,  nS'ib  G  23, 16  0; 

d.  Bab.  m.  8C.  —  «Wb  „Maß“  D  25,  14  0;  d.  KnWö 

Ab.  z.  44b;  PL  d.  Kn  Wb  Nu  4,  7  0. 

s.  V'i,  W.  Masculina.  d.  K'Pb  „Wurf schaufei“  Js  30,  24. 
Feminina.  K'ytob  „Yerfülirerin“  L  21,  7  0  JI;  d.  Kn'ytOö 
G  38,  21  JI.  —  d.  Kivrinö  „Kohlenpfanne“  N  17, 11  0,  JI  K'nnö* 
4.  maktöl. 

Masculina.  Yiele  Infinitive  des  Peal  im  galil.  Dialekt.  — 
d.  Klfilbnb  „Stock“  Js  28,  27.  —  d.  KBHp^lD  „Spätregen“  D  32,  2  0. 
—  Pl.  pilpb  „Hammer“  Js  44,  12.  —  ]1DÖ  (=  )1ÖKD)i  „Geld“ 


1  Ygl.  jxafxcDva^  (Matth.  6,  24).  Nach  de  Lagarde ,  Übersicht  185,  wäre 
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Mo.  k.  81d,  ]10ß  E  21,  30  0.  —  pU"ö  „Kind“  Sabb.  14d;  d.  npWö 
Sabb.  3b,  Kpl^Ö  N  11,  12  JIII.  —  )1Tß  „Kahrung“  Naz.  55c,  piß 
(§  12,  3  c)  D  24,  6  0  JI;  d.  *dl?ß  Pr  2,  7;  PL  pitß  Bab.  b.  16d 
Feminina,  c.  n?1pnß  „Gewicht“  2  K  21,  13. 

5.  maktül. 

„  ,  Masculina.  d.  KJinß  „Quelle“  Ab.  z.  44d;  PI.  pjttlß  Sanh.  23*', 
E  15,  27  0.  —  tobö  „Last“  Taan.  69b;  m.  S.  n^’lßß  N  4, 19 
0  JI;  PI.  J’toöD  Chag.^  77b. 

Feminina,  d.  Nniiß  „Streit“  N  20,  13.  24  0  JI;  c.  miß  D 
32,  51  0  JI. 

6.  makattal  (makuttal). 

Masculina.  Die  passiven  Participia  des  Pael. 

7.  makattal. 

Feminina.  Die  Infinitive  des  Pael  im  galil.  Dialekt. 

8.  makattil  (makattel). 

Masculina.  Die  aktiven  Participia  des  Pael. 


§  33.  b.  Nomina  mit  Fraefix  ta . 

1.  taktal. 

Feminina.  Mit  Umlaut  in  ux\  Kn5t?iri  „Lob“  G  30,  13  0; 
d.  «rinaanri  E  15,  2  0;  PL  jnnBnn  G  31,  27  JI.  —  Pl.  c. 
„Vergeltung“  D  32,  32  0,  JI  m.  S.  pnniß^tm^—  Pl.  c.  nßjhlÄ 
„Murren“  E  16,  12  0,  JI  nißjnin;  m.  S.  pSnßjhlri  E  16,  8  0, 
JI  jttniopm  —  (1.  anytori)  „Spott“  Js  28,  n.  —  nftbin 

„Besudelung“  Js  4, 4.  —  Mit  Umlaut  in  i  Nnnivi  „Seufzen“  Ez  2, 10. 

2.  taktal. 

Masculina.  d.  fcornn  „Beisaß“  VajR  17,  E  12, 45  0  JII. 

Feminina.  rQmfl  „Widerlegung“  Schebu.  34c. 

3.  taktil  (takte I). 

Feminina.  HTpSfi  „Depositum“  Ber.  9b;  d.  NJlTpSfi  D  6,  1 
OJI;  c.  riTpöH  Jos  22,  3  Pr.  —  PL  „Gebetskapsel“  1118,3, 

E  13,  16  0,  JI  p^SM;  m.  S.  Mo.  k.  82a.  —  „Fasten“ 

Taan.  63d,  'üy n  Jo  1,  14;  d.  KJTOyn  Taan.  65b,  KrWyn  Js  58,  6 
Soc.  59;  Pl.  p'Syn  Taan.  65a,  pyn  Js  58,  4  Soc.  59;  d.  NJV^yri 
EchR  I  31.  —  d.  „Estrich“  Ez  43,  13. 

O  -4' 

yiöö  durch  Vermittelung  von  ]ÖJ?Ö  aus  pttöö  entstanden.  Da  ]1  ÖJ7D  im  Aram. 
nicht  nachzuweisen,  ist  die  Annahme  sicherer,  daß  Jltttt  von  „Hinterlegtes“ 
abzuleiten  ist,  wobei  auch  die  Aussprache  mit  doppeltem  m  ( mammon )  erklär¬ 
lich.  S.  meinen  Artikel  „Mammon“  PEE  3  Bd.  XII  153  f. 

1  Zu  dem  Praefix  tu  für  ta  s.  Barth,  Nominalbildung  310. 
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4.  taktil. 

Masculina.  TD^fi  „Schüler“  Jom.  44d;  d.  «Tö^n  Kidd.  64d, 
PI.  fTö^n  Sanh.  23c;  d.  «"Tö^n  Sanh.  29b,  «'Tö^n  N  3,  2  JI; 

c.  vTO^Jn  2  K  2,  15.  —  d.  «TI n  „stets“  Jom.  42%  «Tin  E  28,  30 
O  JI.  —  d.  H^tSOn  „Speise“  Pea  21%  «?^^n  Gr  25,  29  O  JI.  — 
PI.  p'IDn  „Sterbekleid“  Schebi.  35%  D  26, 14  JI,  p'IDJl  Ez  27, 16. 

5.  taktul. 

•  • 

Feminina .  d.  «JTn^sn  „Streitfrage“  Ned.  38a.  —  Mit  Um¬ 
laut  in  u:  d.  «n^llpm  „Geschenk“  G  32,  13  0;  m.  S.  TDIjTn  G 
33,  11  0;  PL  pmpn  G  15,  9  JI.  —  «mnn  „Buße“  G  6,  3  JII; 

d.  «nmnn  „Antwort“  B.  b.  S.  56%  d.  «fvnnn  „Streit“  Hb  1,  3. 

6.  taktul. 

Masculina.  d.  «Tö^n  „Talmud“  Hl  1,  2.  —  PI.  piinn  „Flehen“ 
N  31,  8  JI,  Dnunn  (bebrais.)  Est  II  5,  1;  d.  «’Ottnn  Ber.  9C.  — 
pimn  „Tröstung“  G  37,  35  0  JI.  —  PI.  c.  'SlpDn  „Bänke“  D 
22,  14  0.  —  PI.  c.  'plisn  „Leckerbissen“  G  49,  20  0  JI.  —  d. 
«piyn  „Kind“  Est  II  1,  2.  —  lliyjl  „Grimm“  Js  9,  18. 


§  34.  c.  Nomina  mit  Fraefix  ja,  ’a,  ha,  sa,  na,  it,  mit. 

1.  jaktül. 

Masculina .  d.  «HUT  „Alraune“  Er.  26°;  PL  pllT  G  30, 40 
0  JI.  —  d.  «TDJT  „Antilopenart“  D  14,  5  0. 

2.  ’aktäl,  haktäl. 

Feminina.  Die  Infinitive  des  Aphel  im  targ.  Dialekt.  — 
rrai«  „Gottesname“  Ber.  8a;  m.  S.  nniSl«  „Gedächtnisopfer“ 
L  5,  12  0  JI.  —  «36n«  „Besitz“  D  14,  27  0  JI;  c.  Jliön«  G  23, 
20  O  JI.  —  <TM«  „Haggada“  Gitt.  45c;  d.  «JTrä«  Bab.  m.  8d.  — 
«”T«  „Lehre“  KohB  VII  8,  Scbek.47%  H«T«  Ma  2,  7  Or.  1474; 
d.  «nm«  Bez.  63%  «ITT«J§  12,  3  b  7)  L  6,  2  O,  JI  «mi«;  m.  S. 
WTI«  Naz.  54b;  Pl.  d.  «iVT«  E  18,  20  0,  JI  «JT'T«.  —  <T1in 
„Lehre“  Gitt.  44d;  d.  «min  Gitt.  44d. 

3.  haktil,  (haktel).1 

Masculina.  *)p\1  „Umfang“  KohB  XII  7.  —  d.  «mpn  „Ge¬ 
weihtes“  Sabb.  4d;  c.  mpn  2  K  23,  7.  —  m.  S.  iTISDH  „Trauer“ 
KohB  IX  10,  vgl.  lTSDH  Kl  1,  18. 


1  Diese  Bildung  ist  aus  dem  Neuhebräischen  entlehnt,  s.  Siegfried- Strack, 
Lehrb.  d.  Neuhebr.  Sprache  47,  Hillel,  Nominalbildungen  in  der  Mischna  37  f. 
Das  a  des  Praefixes  ist  zu  i  (e)  verdünnt. 
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Feminina .  Sp^in  „Anzünden“  Est  II  1,  8,  MS  KjT'SnQ. 

4.  saktäl. 

Feminina.  Die  Infinitive  des  Schaphel  im  targ.  Dialekt.  — 
d.  KJÜP&  „Rettung“  E  5,  10  0,  JI  «ni3Tt5L 

5.  saktlt. 

•  • 

Mascidina.  PL  d.  „Blindheit“  G  19, 11  0,  MS  fcTinafr. 

6.  saktül  (saktöl). 

Masculina .  d.  fcnnyt?  „Knechtung“  G  27,  40  JII;  m.  S. 
piniijW  E  4,  31  0  JI.  —  m.  S.  mnrw  „Befreiung“  L  19,  20  JI, 
vgl.  Gitt.  IX  3  inrw.  —  d.  „Schnecke“  Xidd.  50d.  — 

c.  „Vollendung“  G  7,  11  JII;  Pl.  c.  „Grundfeste“ 

2  S  22,  8.  —  m.  S.  iTQin^ty  „Elamme“  D  4, 11  JI;  PL  c.  Js 

29, 6;  vgl.  c.  rpilritö  „Elamme“  E  3, 2  0;  d.  «n'3rfr&(!)  X  21, 290,  JI 
und  mit  Wechsel  von  &  und  2  c.  3in3$  „Flamme“  Xa  3,  3. 

7.  naktäl,  na  Id  ol. 

•  •  /  .  •  . 

Mascidina.  „Steinreihe“  Hg  2, 15.  —  3l^ni  „stürmisches 

Meer“  Jon  1,  4. 

Feminina,  d.  „Leuchter“  Ze  1,  12. 

8.  itkatäl,  itkattäl,  ittaktäl,  Istaktäl. 

Feminina.  Die  passiven  Infinitive  im  targum.  Dialekt  (mit 
Xebenformen  auf  ö — e).  „Lärm“  Js  66,  6  Jm;  c.  nttflinn« 

Ez  30,  15. 

9.  mitkatäl,  mitkattäl,  mittaktäl,  mistaktäl. 

Feminina.  Die  passiven  Infinitiven  im  galil.  Dialekt  (mit 
Xebenformen  auf  ö — e). 


V.  Nomina  von  drei  Stammkonsonanten  mit  Suffixen. 

§  35.  a.  Nomina  auf  an,  dn,  en,  am. 

1.  än. !  a.  katl  (zumeist  Bildungen  von  männlichen  Substantiven). 
Masculina.  d.  fcOJYlö  „Pest“  Taan.  66c,  SiJHIb  X  25,  8  0  JI. 
—  pm  „barmherzig“  Ber.  9C;  d.  SiftHI  Bab.  m.  8C,  KiSrn  E  34,  6 
O,  JI  Siibni(!);  PL  )^jorn  Ber.  9C.  —  Pl.  d.  «"ilÖD  „Dorf“  Ber.  2a; 
m.  S.  X  21,  32  0,  JI  «nn£13.  —  pyo  „haarig“  G  27, 

11  0,  JI  pJW.  —  d.  Silin«  „Riedgras“  Ber.  10a;  PL  d.  «"iUHS 
Ber.  10c.  —  Ip^l1 2  „leer“  Maas.  sch.  55c,  )pP  G  37,  24  0;  Pl.  pp’H 


1  Irrige  Verkürzung  von  än  zu  an  wird  im  Stat.  constr.  dieser  Bildung  von 
der  superl.  Vokal,  meist,  aber  nicht  ausnahmslos  angewandt.  (§  12,  3 da). 

2  Als  kürzere  Form  von  ]p'"\  läßt  sich  betrachten  das  Schimpfwort  d.  Np’H 


174 


Keth.  36a,  J'ip'H  E  3,  21  0  JI.  —  )21  „Lehrer“  Ter.  46a;  PI.  )'321 
Sanh.  27d,  nie  d.  fcWll;  c.  'iSl  „Große“  G  47,  6  0  JI;  m.  S. 
Jini* 1 2 3  Taan.  69b.  —  „Spötter“  Ber.  5C;  PI.  Sanh.  23b. 

—  d.  MifnS  „Dürre“  D  32, 10  0.  —  d.  frUBH  „Gesicht“  E  3,  3  0,  JI 
Nintn.  —  d.  «55p  „Schande“  D  21,  23  0;  c.  ]bp  1  S  20,  30  Jm. 

Hierher  gehört  wohl  auch:  Jtn  „Aufseher“  Jeb.  13a;  d.  fcOtn 
Sot.  22a.  —  „ein  gewisser“  Gitt.  49a;  d.  Taan.  69a.  — 

J«ip2  „eifrig“  E  20,  5  JI,  D  4,  24  JII,  vgl.  jninp  (=  jn«ip)  BerR 
4L  —  d.  Kiöltb  „Sintflut“  G  11,  1  0,  JI  fcOpiltl 

Feminina.  K'ipP  (§  12,  36t)  „leer“  G  1,  2  0  JI.  —  PL  pipS 
„haarig“  G  27,  23  0,  JI  piiptP.  —  d.  „Pflaume“  Ber.  10c. 

—  JT^S  „eine  gewisse“  Keth.  31c;  d.  SchirB  II  15. 

ß.  kitl. 

Masculina.  c.  jrisi  „Sieg“  D  33,  29  0.  —  pp  „Zeit“  G  24, 
55  0;  c.  JTP  EchR  1 4,  pp  G  8, 11  O,  JI  d.  mnp.  —  J^K  „Baum“ 
Pesikt.  93a;  c.  G  2,  9  0  JI;  PL  d.  BerR  59.  —  po 

„Zahl“  G  34,  30  0,  JI  pJ'ö;  d.  Sanh.  18e;  c.  po  E  16, 

16  O,  JI  piD.  —  Jlirp  „sanftmütig“  Sanh.  23c. 

Y.  kutl. 

Masculina.  „Lehre“  BerR  80,  J5ÄN  E  18,  15  0,  JI 

JÖ^K;  d.  Jeb.  6b;  PL  d.  Kidd.  61b.  —  JHTID  „Sünde“ 

G  39,  23  0  JI;  m.  S.  iPimiD  Sanh.  23c.  —  d.  Niffc'liö  „Dienst“ 
E  1,  14  0  JI;  c.  Jfftlö  N  18, 4  0  JI;  m.  S.  Jirnri^S  E  1, 14  O  JI. 

—  d.  NiSlp 3  „Opfer“  L  2, 1  0  JI.  —  c.  JpllS  „Lösegeld“  N  3,  48, 
JI  'ilpID.  —  c.  pPlri  „Zahl“  N  4,  2  O  JI  —  d.  KJipiD  „Heim¬ 
suchung“  Ho  9,  7;  c.  plpö  Mi  7,  4. 


b.  Eab.  b.  75a,  vgl.  bebr.  D'pn  BerE  31.  Dazu  gehört  £axd  Matth.  5,  22  BE, 
^»a^a  ebenda  SD,  in  griech.  Munde  geformt  aus  (Srjxd  wegen  Anklangs  an  £dxo; 
„Lump“. 

1  pl*l  (Siddur  Jemen  MS  Chamizer  pin)  ist  nicht  Plur.  fern,  von  (so 

Stein ,  Talmud.  Terminologie  51),  sondern  verkürzt  aus  dem  judäischen  Kü^T; 
die  galil.  Form  sollte  p'ÜH  lauten.  Das  Suffix  ist  bedeutungslos,  man  kann 
deshalb  sagen:  „die  Gelehrten  von  Caesarea“  Bez.  63b. 

2  Vgl.  KavavaToc  (Matth.  10,  4  BCD),  wenn  d.  KiKip  vorausgesetzt.  Die 
Zeloten  heißen  aber  Ab.  d.  E.  Nath.  VI  hehr.  CNip,  wozu  der  Sing.  'Kip  Siphre 
48b,  D  4,  24  JI,  0  Kip  (S.  161).  KavavaTos  ist  deshalb  wohl  eher  für  Kavvaioi; 
verschrieben  im  Gedanken  an  den  bekannten  Völkernamen,  Dalman ,  Worte 
Jesu  I  40. 

3  Kopßava^  (Matth.  27,  6,  Jos.  Bell.  Jud.  II  9,  4).  Als  hebräisches  Wort 
ist  vielleicht  gemeint  xopßav  (Mark.  7,  11),  vgl.  p"ip  Ned.  I  2.  Für  den  Vokal 
der  ersten  Silbe  s.  S.  86,  vgl.  auch  ’OcpXd;  (Jos.  Bell.  Jud.  II 17,  9)/,0?rXa  (2  Chr. 
27,  3)  =  «Skrty  Ze  1,  9. 
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5.  katäl. 

•  • 

Masculina.  )UH  „an  Flechten  leidend“  L  22,  22  0. 
e.  maktal. 

Masculina.  d.  fcdpDD  1  „Aufstieg“  N  34,  4  0.  —  d.  fcOnfiD 
„Abstieg“  Jos  7,  5  Pr.  —  d.  „Eingang“  N  4,  26  0  JI;  PI. 

c.  ^9^6  „Untergang  (der  Sonne)“  D  11,  30  0.  —  PI.  c. 

„Zug“  N  33,  10.  —  m.  S.  prpifnib  „Wohnort“  E  10,  23  O  JI. 
Feminina .  c.  rÖpDD  „Ausgehen“  E  21,  7  O,  JI  nttpfiö. 

C  tuktal. 

Masculina.  d.  ftOöÜlVl  „Dolmetscher“  BerR  51,  Est 

II  7,  5.  —  d.  Krnnri  „Erzieher“  N  11,  12  0. 

Feminina,  m,  S.  MW’SHto  „Erzieherin“  Ru  4,  16,  MS 

iTmy"nnn(!). 

7j.  Bildungen  aus  Participien. 

Masculina.  Peal:  JpÖD  „Sardonyx“  E  28,  17  0.  —  d.  &5£lD 
„widerspenstig“  N  17,  25  0,  JI  PL  d.  K\i21D.  Pael:  d.  tfSätöp] 1 
„Verkäufer“  Ez  7, 12  Slb.  —  pÜTlHÖ  „Dolmetscher“  G  42,  23  0  JI. 
—  m.  S.  JTWD1&Ö  „Diener“  N  11,  28  0  JI.  Aphel:  d.  fcW'TlÖ 
„Thoralehrer“  Sabb.  llb.  —  p'inD  „Mischnalehrer“  Kidd.  66c;  PI. 
Chag.  76c.  —  d.  NlintD  1  „Mahner“  Ez  33,  6  Slb. 

0.  Bildungen  aus  weiblichen  Substantiven. 

Masculina.  „furchtbar“  Meg.  74a;  PI.  d.  "'ÜnÖ'N  D  2, 

11  0,  JI  —  inn  „hochmütig“  BerR  85,  JJYlV^  D  9,  2  JI; 

PL  d.  tt'S nfä  E  15, 1  O,  JI  KUnwi  —  ]nw  „demütig“  N  12,  3  0, 
JI  )nviij;.  —  jnftlD  „verständig“  G  41,  33  O  JI. 

t.  Adverbien,  plfl  „ferner“  Bah.  m.  8C.  —  pH  „dort“  Kil.  30d, 
pn  G  2,  8  0  JI. 
x.  Eigennamen. 

)YP  „Juda“  Meg.  74a,  d.  HilV  Ab.  z.  4P.  —  „Asche“ 

(Ascher)  Jeh.  12a.  —  d.  n^DV  “Jose“2  (Joseph)  Meg.  75b. 

2.  ön.3 

Masculina.  d.  KTQ1JJ4  „Pfand“  Kidd.  62c.  —  d.  Winp^ö  „De¬ 
positum“  Schebu.  37d,  KinplS  L  5,  21  O,  JI  fcOHpÖ.  — 
„Herrscher“  G  49,  9  0.  —  d.  NllpT  „Gelbsucht“  D  28,  22  JI.  — 


1  Zu  dieser  Behandlung  der  Endung  im  Singular  s.  §  12,  3  da. 

2  Von  'DU  =  ’luxrrp  Mk  6,  3  (§  15,  6  d  ß). 

3  Diese  Endung  wird  im  Onkelostargum  meist  vermieden,  doch  s.  die  Bei- 
spiele,  ist  aber  häufig  in  den  jer.  Targumen,  im  pal.  Talmud  und  Midrasch  und 
im  Christi.  Palästinischen,  s.  Barth ,  Nominalbildung  319. 

4  2  Kor.  1,  22  BCD  aß&aßtov. 
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pm  „Herr“  BerR  93;  c.  ])T\  E  23,  17  0  JI;  m.  S.  Gr  24, 

18  O  Sb;  mim  Taan.  68d.  —  b'fl  „fremd“  N  3,  38  0,  JI  ^1/H. 
—  c.  )v6iS  „Daumen“  E  29,  20  O.  —  pT2  „Verachtung“  Ter.  46a. — 
d.  fcOV*D}  „Versucliung“  E  15,  25  JI;  Pl.  piVDi  EchR  1 16,  pSvoi  Est 
II  5,  1.  —  m.  S.  PPiVSi  „Wille“  Est  II  3,  8.  —  d.  frdvri  (§  12,  3c) 
„Kummer“  Gr  42,  38  0.  —  c.  pbn  „Lärm“  1  S  14,  16,  ptDH  Js 

13,  4.  —  pif  „Frechheit“  D  29,  17  0;  m.  S.  prörit  Js  1,  6  Soc.  59. 

Feminina,  m.  S.  nruiiS  „Herrin“  Gr  16,  4  0,  JI 
Für  ön  als  Diminutivendung  s.  Pl.  d.  fcOHnnD  „Möndchen“ 
(als  Zierrat)  Ri  8,  26.  —  m.  S.  ’O'lll  „mein  Söhnchen“  SchirR 
IY  12.  —  Die  Eigennamen  p'MHj  (v.  rPiirD)  Ned.  40a,  p'TU  (v. 
WM)  Mo.  k.  82d,  p'D^n  (v.  'übr\1  2)  YajR  6. 

3.  e»,  ln.3 

Masculina.  d.  frO'inN  „anderer“  YajR  6,  KÜ'HnK  Est  II  1,  7, 
s.  §  20,  5.  —  «E'ÖW  „Feile“  D  9,  21  0,  JI  MBW.  —  m.  S.  rriölD 
„Schwert“  2  S  21,  16.  —  m.  S.  rpi'Stbllb  „Hochzeitsgenosse“  Ri 

14,  20,  iWn&m  Ber.  5b.  —  Pl.  vpilP  „Zypresse“  Hl  3,  9. 

4.  am. 

Masculina.  „Tag“  N  9,  21  0  JI;  d.  SDD'1 4  EchR  III  7, 

NDD'K  Taan.  68b;  Pl.  Gr  7,  4  O  JI.  —  DD'p  „Span“  Chall. 
60b,  vgl.  Pl.  pp'p  „Holzstück“  Pr  12,  9  Yen.  1517. 


§  36.  b.  Nomina  auf  ai,  T,  u . 

1.  ai.5 

a.  Adjectiva.  Masculina.  d.  WJHK  „unterer“  Bab.  m.  12c;  Pl. 
psjha  Gr  6,  16  0;  d.  '«pK  EchR  I  45,  WpK  Sukk.  55b.  —  'Xb'V 
„oberer“  Bab.  m.  12°,  D  26,  19  O;  d.  W'by  Bab.  m.  12c, 

rwby  EchR  I  46,  Gr  14,  18  0,  JI  Pl.  d.  '$b'y  EchR 


1  Ygl.  Joh.  20,  16  B  ßaßßoovei,  D  (iaßßümi  =  '  313*1  „mein  Gebieter“.  Der 
Yokal  der  ersten  Silbe  ist  noch  nicht  zu  i  verdünnt,  s.  S.  82.  Für  den  Wechsel 
von  ü  und  ö  vgl.  Hieron.  cvmun  —  pn  neben  amona  —  naion  ZAW  IY  78. 

2  ist  graecisiert  0oXojj.aiO'  Jos.  Antt.  XX  1,  1,  vgl.vBapüoXofjicuo; 
Matth.  10,  3.  S.  dazu  J.  Levy ,  La  Legende  chretienne  de  Bartholomee  dans  le 
Talmud,  Bev.  d.  Et.  Juiv.  VIII  200  ff.,  X  66 — 73,  dazu  J.  Halevy ,  ebenda  X 
60—65. 

3  S.  zu  dieser  Endung  Nöldeke,  Mand.  Gramm.  139,  Barth ,  Nominal¬ 
bildung  319  ff. 

4  Ygl.  Nöldeke,  Mand.  Gramm.  140. 

5  Für  die  superlineare  Yokalisation  lautet  die  Endung  (auch  in  katäl-  u. 
Xa^ä^-Bildungen,  s.  S.  156.  161)  aj,  nicht  äj,  was  nur  in  Pausa  gelegentlich 
vorkommt. 


—  177  — 

I  45,  Kil.  32d.  —  d.  „äußerer“  Sabb.  llb,  HiOn  Ez 

42,  1;  PL  d.  Erub.  18c.  —  d.  „innerer“  Sabb.  llb,  nafü* 
L  10,  18  0,  JI  HNVll  —  ''NTn'1  „einzelner“  Pesikt.  13a,  '•Tri’1  G  3, 
22  0,  JI  "TJV;  d.  nKTTT  Ab.  z.  45a,  K"T)V  Sabb.  16b;  PL  JWTP, 
pW  Chag.  77b.  —  d.  „mittlerer“  Kil.  32c,  najfäö  E  26,  28 

0  JI.  —  nDU  „fremd“  D  17,  15  0;  Pl.  Pea  17d.  —  *• 

„Exulant“  VajR  5;  Pl.  d.  EchR  Peth.  1.  —  d.  naniyö  (1. 

mit  Js  23,  4  niSäiyD)  „westlich“  D  11,  24  0. 

Feminina,  d.  „untere“  Cbag.  75c,  nJVjn#  Maas.  sch. 

(§  12,  3  &y)  D  32,  22  0  JII,  1  K  5,  6,  aber  Ez  26,  20 
»ffilÄ.  —  d.  nirty V  „obere“  Dem.  22d;  Pl.  d.  nrp'ty  Sabb.  3a. 
—  d.  „äußere“  Ned.  42b,  «rnS  (§  12,  3by)  Ez  42,  1;  PL 

d.  KrvniK  (§  14,  17)  Ber.  10a.  —  d.  KnjPSÖ  (L  «HTSö)  „mittlere“ 

Keth.  35b,  K ny'ito  (§14,  7  e)  1  K  6,  6.  —  T\^)i  „fremde“  E  2,  22 
0,  JI  «naa;  d,  «rrbii  L  io,  l  0,  JI  «rrott;  PL  G  31, 

15  0,  1.  m.  Sb  JI  d.  «mDli.  —  d.  «ton  (§  14,  7  e)  „fett“ 

Ez  32,  6. 

ß.  Gentilicia.  Masculina.  '‘HUT 2  „Jude“  Schebi.  35b,  Wl’’ 
Ber.  5a;  d.  HKTirr  EcbB  I  14;  Pl.  )WliT  Sanb.  25d,  )W1,T  E  2, 
13  0  JI;  d.  Wim  Bab.  m.  8C,  "NTlJT  Taan.  66c,  Scbebi.  38d, 
"iW  Ab.  z.  44d.  —  „Ägypter“  Kil.  31c,  nSD  E  2,  11  0,  JI 
Wttöi;  d.  ninsö  E  2,  14  0;  PL  d.  •>«%»  G  12,  12  0  JI.  —  Pl. 
d.  ‘’tfWjl3  „Galiläer“  Bab.  b.  15°.  —  'Wb  „Levit“  (Eigenname) 
Ab.  z.  42c;  d.  E  4,  14  O.  —  "IDt?4  „Samariter“  BerR  32; 

Pl.  pißt?  Ab.  z.  44d;  d.  RerR  94.  —  'TTD  „Kuthäer“  (Sama¬ 
riter)  Mo.  k.  83b;  d.  fcOVlp  Taan.  68d,  [nNJTD  EchR  I  14;  Pl.  d. 
'KJ1D  Sanh.  28b,  fcOVYD  Ab.  z.  44d.  —  'KEIN  „Heide“  Ab.  z.  44a, 
WN  „Heide“  L  25,  47  0;  d.  Ab.  z.  44a,  HNDIK  „Aramäer“5 

D  26,  5  0;  PL  d.  Ned.  38d.  —  d.  nfconiö  (§  12,  3 da)  „Mi- 


1  Nach  dem  Syrischen  ist  zu  lesen.  Die  Endung  ai  ist  an 

die  kätil-Form  ^3  angefügt.  An  syr.  JLoS^s»  „Offenbarer“  ist  nicht  zu  denken 
(gegen  Levy). 

2  Ygl.  ’looöaios  Joh.  4,  9. 

3  Ygl.  FaXiXaTo^  (von  ’Wi)  Mark.  14,  70. 

4  Ygl.  SajJLapelnjc  Joh.  8,  48  von  Ezr  4,  10,  arab.  ü^-oL-o  „Samaria“. 

5  Die  superl.  Yok.  unterscheidet  den  „Aramäer“  vom  „Heiden“  durch  die 
Aussprache,  vgl.  den  entsprechenden  Gebrauch  der  Syrer,  Nöldeke ,  ZDMG  XXY 
116,  118.  Auch  das  bibl.  „Aramäer“  wird  so  entstanden  sein.  Das  bibl. 
fVÖ*iTN  „aramäisch“  vertritt  dagegen  den  richtigen  alten  Sprachgebrauch,  für 
den  auch  ’ApajAaüoi  (von  mit  als  a  gesprochenem  Sewä)  Jos.  Antt.  I  6,  4 
zeugt. 

Dalman,  jüd.-paläst.  Grammatik.  2.  Aufl. 
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dianiter“  N  10,  29  O  JI.  —  WD 1  „Ketzer“  BerR  14, 

Sanh.  25d;  d.  BerR  82,  Sanh.  25d.  —  PI.  d.  WQ'Ö 

„Tiberienser“  Taan.  69b.  —  d.  „Magdaläer“  Taan.  64b; 

PL  d.  Meg.  73d.  —  PL  d.  'NDri  „Römer“  N  24,  24  0. 

Feminina.  Pl.  d.  NfiK'YiJT  „Jüdin“  EchR  I  39,  iwnrp  (§  12, 
3  da)  E  1,  15  O,  JI  KJvmT.  —  d.  KJTnSD  (§  14,  1  e)  „Ägyp¬ 
terin“  G  16,  1  0  JI;  Pl.  d.  «finsb  E  1,  19  O  JI.  —  d.  KJVinö 
„Midianitin“  N  25,  6  0  JI.  —  d.  tflTOIN  „Heidin“  Kidd.  64d. 

y.  Eigennamen .3 

Bei  Verkürzungen  längerer  Namen,  besonders  solcher  auf 
iy-yä ,  wird  die  Endung  ai,  aus  welcher  ä  werden  kann,  gern 
angewandt.  Wenn  nur  zwei  Stammkonsonanten  dabei  erhalten 
bleiben,  wird  meist  nach  Analogie  von  kattal  oder  kattäl  gebildet. 

Masculina .4  "IDH  Sot.  20b  und  «“IDH  Ber.  9a  v.  JTHDn ;  TlD 5 
b.  Sanh.  43a  von  iTOnö  oder  HWHS;  Ab.  z.  42°  y.  rrot;  mt7 

1  Hierher  gehört  2aS8ooxouo<;  (Matth.  3,  7),  was  von  d.  HNpVW  ab¬ 

zuleiten,  vgl.  hebr.  'pnü  Erub.  1 8C,  b.  Jom.  19b;  Pl.  ppns  Jom.  39a.  Die  aram. 
Form  kommt  nirgends  vor. 

2  Für  t?)  May8aXr]VY}  Joh.  20,18  hat  Ev.  Hier,  richtig  An  NVnitt 

KMP3  „die  Friseuse"  b.  Sanh.  67a  (s.  Dalman-Laible ,  Jesus  Christ  in  the  Talmud, 
Midrash,  Zohar  5*  f.,  10)  ist  nicht  zu  denken  (gegen  de  Lagarde,  Mitteilungen 
III,  257  ff.).  Die  Endung  Y]VO£  ist  dieselbe  wie  in  Na£apr)V0£  Mark.  1,  24.  Na- 
Ccopaio^  (Joh.  18,  5)  setzt  'IISI  voraus  von  der  mit  m_¥3  gleichbedeutenden 
Nebenform  mi3f3,  vgl.  Ev.  Hier.  Luk.  1,  46  Lau.  Yon  wäre  zu  er- 

”  T  7  O  7  “IT  “JT 

warten,  vgl.  Ev.  Hier,  wiu,  arab.  ^woU,  hebr.  ’HS'li,  s.  S.  152. 

3  Vgl.  Lidzbarski ,  Ephemeris  I  213.  —  Aeßßaio<;  (=  ,|^>)  Mark.  3,  18  D, 

vgl.  phön.  CIS  I  147,  nabat.  Euting ,  Sin.  Inschr.  421,  hat  mit  = 

Aeoei  (Mark.  2,  14  S)  nichts  zu  tun.  —  Maxxaßcuo;  (1  Makk.  3,  1)  hat  zur 
Voraussetzung  N2ipö  oder  *0)50  mit  als  a  gesprochenem  Sewä  (nicht  'ipD).  Kein 
Name,  wovon  dies  Abkürzung  sein  könnte,  ist  bekannt;  doch  s.  palmyr.  'pto  = 
Maxxouoi;  (ZDMG  XXIV  90).  Der  Beiname  kann  mit  der  Kopfform  des  Juda 
Zusammenhängen,  vgl.  ]2iptt  Bech.  VII  1  „hammerförmig“,  d.  h.  nach  b.  Bech. 
43b  „einer,  dessen  Kopf  dem  Spitzhammer  (iC2pto)  gleicht.“ 

4  Hierher  gehört  kaum  Bapvdßa<;  Apg  4,  36,  nach  meiner  Erklärung  in 
Anfl.  1  NttHJ  “Q,  vgl.  LXX  Nsßptoö  =  "HÖ3.  Eichtiger  ist  wohl  die  Deutung  v.  6r.  A. 
Deißmann ,  Bibelstudien  177 f.,  durch  12312  „Sohn  des  Nebo“,  vgl.  palm.  ’Dinn. 
Die  irrige  Deutung  durch  ulö;  7rapaxXiqa£ü>£  Apg.  4,  36  scheint  durch  den 
Anklang  an  Köm  oder  „weissagen“  veranlaßt  zu  sein. 

5  Madöaio;  Matth.  9, 9  SBD,  vgl.  palmyr.  de  Vogüe  1  Nntt  =  MaOüdi;.  Grimmy 
Clavis  Nov.  Test,  denkt  fälschlich  an  Dtt  „Mann“,  Schmiedel  (Winer’s  Gramm,  d. 
N.  TI.  Sprachidiomsö  60)  mit  Nöldeke ,  Gött.  Gel.  Anz.  1884  S.  1023  an  'ritt«. 

6  Zax^ato;  Luk.  19,  2,  Hieron.  zu  Js  8,  11  Zachai,  vgl.  Za^at,  Euting, 
Epigr.  Mise.  89. 

7  Zeßeöato;  Matth.  4,  21,  vgl.  LXX  1  Ezr  9,  5  Zaßaoaia<;  (mit).  Zocß- 
8aio;  (so  1  Ezr  9,  21)  wäre  die  zu  erwartende  Abkürzung. 
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Ab.  z.  42c  und  tTDT 1 11  Schebi.  38c  y.  rTOT;  Sabb.  5d  v.  rpyöt?2; 

Gitt.  47b  und  frGN3  Sot.  20c  v.  ITOK;  Kidd.  58d  y.  iTS^n; 

\STJJ  Ber.  14°  v.  mty,  W  Ber.  13d  und  KW  1  Cbr  8,  16  v.  prvps; 
"y®  Taan.  68a  y.  )mP;  W7  Ab.  I  7  v.  mm;  WD  Ab.  z.  42c  v. 
Jlö'D  (2t[x«jv)  Mo.  k.  82a;  'WW  KohR  IX  9  v.  pjftW;  't6m  Pes.  32a 
v.  bibl.  nö^;  TO»  Er.  23°  v.  Dllin 9  Mo.  k.  81d;  'üyb'8  Sot.  22c, 
"yb,  »b  Dem.  21°,  ^K  Gitt.  45c  und  K^K  Sukk.  54d,  K^Yl  Sot.  20a 
v.  TJJV^K;  'Kpi10  BerR  79  v.  ]1Öv1pi  (NixoStj^o?)  Tos.  Keth.  V  9; 
KHK  (vAa,  Euiing ,  Epigr.  Mise.  72)  Sabb.  5d  v.  rTTJK;  KDH  Er.  23c 
v.  ^KIDH;  n^piV  Meg.  74a  y.  rrapy;  KDi 11  Er.  20a  (Herkunft  s. 
unten);  K3D12  Schek.  50d,  KVft  Bab.  m.  8a  v.  palm.  ’OJJö;  HDT'  Bez. 
60b,  HD*1  Bez.  60a,  HD'1«  Ter.  40c  v.  *)DV;  Kfc^D  *3  Kidd.  57d,  KBWö 


1  KlSt  =  Zaßoac,  de  Vogü6  29. 

2  Sajxata^  (=  rryöty)  Jos.  Antt.  XV  1,  1,  aber  LXX  1  Ezr  9,  21  Sajxaio;, 
Hieron.  a.  a.  O.  Sammai  (=  "btSf). 

3  Bapaßßa;  Mark.  15,  7,  vgl.  N2X  “D  VajR  3. 

4  AAcpaio^  Mark.  2,  13,  nicht  zu  verwechseln  mit  KAeoita^  (Luk.  24,  18), 
KAwira;  (Joh.  19,  25)  =  KAeoTraxpo^,  obwohl  dies  ja  der  heidnische  Name  eines 
Juden  'Eibn  sein  konnte.  Palm.  NÖ^n. 

5  TtoavviQt;  Luk.  1,  60,  Jos.  Antt.  X  9,  4,  Tu>dvy]<;  Luk.  7,  18  B,  vgl.  D'inV 

EstR  II  1,  ist  nur  Graecisierung  von  prTP  =  Twavdv  Luk.  8,  27,  das  offenbar 
auch  pni1'  gesprochen  wurde,  vgl.  Hier,  zu  Js  8,  11  Joannan.  Zur  Endung  vgl. 
Jos.  Antt.  XIII  1,  2  Twvddrj^  von  Tavv?)<;  2  Tim.  3,  8  ist  wie  D^1'  E  1,  15 

JI  Abkürzung  von  T«>dvvY]<;  in  griechischem  Munde.  Ein  Name  fcOITP  findet 
sich  nur  im  bab.  Talmud,  Chull.  133a,  Men.  85a  (wo  'inr  Lesart  des'Arük).  Dem 
Erauennamen  Tcodvva  Luk.  8,  3  (K3nv*  BerR  64,  ’bni'1  b.  Sot.  22a,  b.  Zeb.  62b) 
könnte  auch  )3HV  zu  Grunde  liegen,  vgl.  die  Frauennamen  “I23V'  und  JDBW; 
doch  mag  hier  eine  weibl.  Form  nuni'  schon  in  hebr.  Munde  versucht  worden 
sein,  wovon  das  bibl.  Hin  Abkürzung.  Nach  Joh.  1,  43  wäre  Bapuova^  (Matth. 
16,  17)  =  pnP  "D.  Indes  ist  eine  Abkürzung  von  ]inv*  zu  nicht  nachweisbar. 

6  Tavato^  Jos.  Antt.  XIII  12,  1,  Tavvatoc  Vita  26. 

7  Nadalo;  Aristeasbrief. 

8  BaoSaTo^  Matth.  10,  3  SB. 

9  0EUoa^  (Apg.  6,  35),  Abkürzung  von  Oeoooto^,  ©Eoöoaio^  oder  ©Eoooopo^. 

10  Na^You  Luk.  3,  25  ist  wohl  nicht  "pi,  sondern  =  "Hü  v.  fiJii  1  Chr 
3,  7,  LXX  B  Najai. 

11  Vgl.  palmyr.  NtPi  und  ND3  =  Nsaa,  auch  nab.  N[ac7d]Y)Ao<;  Waddingt, 
2070c. 

12  Luk.  3,  31  SB  Mevva,  inschriftl.  fcOyö,  UJJb,  'JJJb  von  \"6fcOyö,  griech. 
Mavoi;,  Mavvos,  Mavvato«;,  vgl.  Mevvcuo^  Jos.  Antt.  XIV  7,  4.  Zu  'tyß  vgl. 
D'iiyb  Ezr  3,  50  =  Mavi  1  Ezr  5,  31. 

13  Der  Name  hat  nichts  mit  Mo)03yj£  zu  tun  (gegen  Derenbourg ,  Essai 
sur  l’Histoire  171),  vgl.  Ktf'to  1  Chr  8,  9  und  den  palm.  Frauennamen  NtP'ö  de 
Vogüe  33. 
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EchR  II  11  V.  nini  Ber.  4b  y.  Win  Ber. 

14b,  y.  rmn  (’ßvtas);  «Dt?2 3  b.  Schebu,  17b  v.  TlDfc?;  «D«  Ter.  47b 
y.  nn;3;  «DD1?«  Keth.  29°,  HDD^  Scbebu.  38a  y.  DlDDiDD^«  (’AXsfov- 
opo?);  '«te4  b.  Sabb.  139a,  'Wö  Neh  12,  36  v.  ^«^HÖ. 

2.  I. 

Feminina,  a.  katl.  „Familie“  D  29,  17  0  JI;  d.  KJVjnt 
Kidd.  65d;  PI.  pjhf  Gr  4,  10  O.  —  c.  rpjn«  „Tiefe“  Jr  48,  28. 
ß.  kutl.  d.  «JVD?^  „Schwefel“  Gr  19,  24  0  Sb,  MS 

JI  «mnD. 

y.  katöl.  Pl.  d.  «jYDlbjj  „Dekade“  D  1, 15  O,  Or.  2363  «ivTlb'}}, 
JI  «rV'ntyy.  —  rpritfS  „Flasche“  E  16, 33  0  JI;  Pl.  pnfe  Schebi.  39a. 
5.  kötal.  'iw  „Bede“  D  28,  37  0. 

e.  kattal.  ADD  „Biene“  Sabb.  3b;  Pl.  ^AIDD  ( kattöl )  Pea  20b; 
d.  «hadd  D  l,  44  0,  Jll  «mm 

C  kittal.  d.  „Söller“  Bi  3,  23. 

7J.  kattal.  d.  «n '6j}5  nD  „Strauß“  L  11,  16  0,  JI  «rpöjtt  DD. 

0.  kittöl.  Pl.  d.  «fi'Dlii  „Gabel“  N  4,  14  0. 

i.  maktal.  d.  «Jvbnb  „Pfanne“  N  17,  11  0,  JI  «WJÖ. 
x.  maktöl.  ‘■ö1|?tPD  „Schlag“  E  21, 25  0.  —  d.  «JVBItD  „Drohung“ 
D  28,  20  0  JI.  —  c.  rpplblb  „Aufstieg“  Jr  48,  5;  m.  S.  rPJTpIDD 

EchB  II  2.  —  d.  «n^lDtyb  „steiler  Abhang“  1  S  14,  4. 

it  ist  als  Adverbialendung  nicht  gewöhnlich.  JV«DD  „gut“ 
YajB  32,  Pesikt.  98a,  rPDtt  Pesikt.  75a  sind  verschrieben  für  m«Dö, 
mDD  (§  42,  2). 

Einschaltung  eines  Jod  in  die  determin.  Maskulinform  findet 

_  | 

sich  an  kutl-,  kattül kittül-  und  /ca^JGFormen.  d.  «'DDID  „Kranich“ 
Jr  8,  7.  —  d.  «'britb  „Buhe“  Ez  16,  49.  —  «AIJDDD  „Eile“  D  4, 
26  JI.  —  d.  «tSD^  „Verwirrung“  D  28,  20  0.  —  «'’VlDAi  „Zins“ 
L  25,  37  0.  —  d.  «XDIDDy  „Verwirrung“  VajB  24,  D  1,  22  JI. 


1  Avvac  Joh.  18,  24.  Zwischen  Hin  und  »V23n  steht  ]in  (Avavos  Jos.  Antt. 
XVIII  2,  1)  und  N22'n  (aus  N23n)  Maas.  48d.  V22n  findet  sich  in  der  griech. 
Form  ’Avaviocs  (s.  Apg.  5,  1)  auch  in  der  jüd.  Literatur,  s.  N"2'3N  Ber.  llb.  Hier¬ 
her  gehört  auch  Brplavia  (Matth.  26,  6)  =  rnn  n'2,  vgl.  ‘pN'in  N  34,  23  LXX 
AveifjX  und  die  Inschrift  rv'in  '21  am  Jakobusgrab,  Chivolson,  Corp.  Inscr. 
Hebr.  6.  Bei  babylon.  Abschwächung  von  n  zu  n  und  Verdünnung  von  fl  zu  i 
konnte  daraus  '1\D  n'l  (1.  'an  m)  b.  Chull.  53a  entstehen. 

2  Bapsaßßa^  Apg.  1,  25,  2aßßaTo<;  Jos.  Antt.  XIII  2,  4,  Sdßßai;  Antt.  XV 
7,  10,  vgl.  palmyr.  tö»  =  2aßa;  de  Vogü6  3,  nabat.  'ItP  CIS  II  215,  Sdßaos 
Wadd.  2101. 

3  LXX  1  Chr  2,47  ’ASSai,  Luk.  3,  28  Aodel,  vgl.  'VN  Jom.  44%  vgl. ’AöödL 
=  ’louöa  Epiph.  Haeres.  XXXIII  9. 

4  MeXea  Luk.  3,  31,  palmyr.  =  MaXrj;  de  Vogüe  7. 
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3.  ü. 

Feminina,  a.  katl .l  c.  „Hälfte“  Keth.  31c,  N  28, 

14  0  JI;  PI.  )Vl^D  „Streitfragen“  Erub.  25c  (d.  Taan.  67d). 

—  „Königreich“  YajR  27;  d.  KiTD^D  Ned.  37d,  G  49, 

10  0  JII;  Pl.  JVü'pd  G  25,  23  0  JI;  d.  NnVDte  EchR  I  31.  — 
d.  «niniö  „Beschwerde“  Mo.  k.  80d;  c.  mmta  D  1,  12  JI,  mri")£ 
Pr  10,  15. 

ß.  kitl.  IHK  „Ehe“  G  16,  3  0,  JI  irQK;  iniTK  Keth.  IY  10.  — 
d.  Nrhrri  „Freiheit“  L  19,  20  0. 

y.  katal.  Pl.  (§  12,  3 ay)  „Guttaten“  E  34,  6  0;  m.  S. 
■jniniä  E  15,  13  O. 

8.  katil.  !M  „Güte“  Kidd.^P,  IM  G  24,  14  0,  JI  'IM; 
m.  S.  ‘prili'ö  G  20, 13  0  JI.  —  IM  „Alter“  G  15, 15  O  JI;  m.  S. 
iTTHM  MTeh  9,  5.  —  Wp  „Starrsinn“  E  1,  13  0  JI;  m.  S. 
‘jnmp  Pea  20b.  —  d.  «nv6ö  „Jugend“  EchR  I  46;  m.  S. 

Est  II  2,  7.  —  d.  KfiVttD  „Blindheit“  D  28,  28  0  JI.  —  c.  nvnD 
„Weite“  G  34,  21  O,  JI  fWlS. 

s.  katil.  nnD  „Zeugnis“  Sanh.  18b;  d.  NfinfiD2  E  31, 18  0  JI; 
Pl.  pmnD  D  22,  15  JI;  d.  KniVpnD  D  6,  20  0  JI. 

C  kutäl.  „Kunst“  E  35,  33  JII;  KfYliölK  Gitt.  47b;  Pl. 

E  35,  33  0  JI;  d.  KmttDlK  E  35,  34  JI. 

7].  katil.  d.  tfn'UT^  „Auftrag“  YajR  22,  Est  II  5,  8  (nicht 
MS).  —  iWO  „Schlechtigkeit“  EchRI4,  JW'fcO  Taan.  66c,  ItM 
G  31,  52  0;  m.  S.  Pesikt.  24b.  —  d.  „Nasiat“  Kil. 

32a,  KJYP'tJtt  Pes.  33a.  • —  d.  &7VIT55  „Erstgeburt“  G  25,  34  0  JI, 
Sb  NJTniDS.  —  m.  S.  „Kahlheit  am  Yorderkopf“  L  13, 

42  0,  Sb  NlW'fe. 

d.  katül.  mif  „Totenbeschwörung“  L  20,  27  0  JI. 

t.  kutail.  c.  nivyf  „Kleinheit“  L  25,  16  0  JI. 

x.  kattäl.  c.  nifcof  „Gerechtigkeit“  G  20,  5  0  JI. 

I.  kittäl.  Pl.  m.  S.  Y^rQ'il  (§  12,  3  by)  „Heldentat“  D  3, 
24  0.  —  c.  ni'Tty  „Anfang“  D  16,  9  0. 

|x.  kuttäl.  c.  nisril^  „Genossenschaft“  L  5,  21  0  JI. 
v.  kattil.  c.  niMp  „Redlichkeit“  G  20,  5  O. 

£.  oktal .  d.  tffvnniS  „Beleuchtung“  E  25,  6  0.  — 
„Sprengung“  N  19,  20  O  JI.  —  c.  „Hebe“  E  35,  22  0. 

o.  itkatäl.  d.  ttJVpBöfiN  „Zahl“  Na  1,  12. 

1  Nach  dem  bibl.  Aram.  mit  losem  Silbenschluß  so  auch  mit  Käfe 

\  u.  1  "  ' 

über  J  mibs  D  3,  12  Or.  1467  u.  Diettrich,  ZAW  1900,  156. 

2  S.  aber  Hieron.  zu  G  31,  47  (Nnnnt?  *\P)  igar  sedutha,  was  auf  NJTlVin^ 
schließen  läßt,  aber  vielleicht  auf  ungenauer  Auffassung  beruht. 
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tt.  itkattäl.  c.  m^tinn«  „Erschlaffung“  Jr  47,  4. 
p.  makattil.  Ip5sö  „Wohlleben“  D  28,  56  0. 
o.  maktäl.  d.  KniroD  „Herberge“  Js  1,  8. 
x.  maktäl.  m.  S.  FPfMyS'lÖ  „Lagerstatt“  Est  II 1,  3,  MS  Nriyilft. 
o.  taktäl.  c.  nnrhn  „Fremdlingsaufenthalt“  G  37,  1  0  JI. 
cp.  Bildungen  auf  an.  d.  «fnifiLy  „Demut“  Ze  2,  3;  m.  S. 
rprVDfiVliy  D  34,  5  JI.  —  lijplö  „Züchtigung“  D  28,  24  JI;  d. 
KJTüjniS  D  32,  41  0  JI,  KniijhlB  L  26,  25  0;  c.  niijniB  D  32, 
36  0.  —  ISp'H  „Leerheit“  L  26,  16  0  JI. 

•£.  Bildungen  auf  ai.  d.  „Nacktheit“  D  28, 48  0  JI. 

<!>.  Adverbia.  m«'1  „recht“  Naz.  54a,  TYlfcO  E  10,  29  0  JI.  — 
„zum  zweiten  Mal“  Taan.  66c,  JTD'Ori  N  10,  6  0,  JI 

§  37.  VI.  Fremdwörter .l 

Die  im  palästinischen  Targum  wie  Talmud  und  Midrasch 
sehr  häufigen,  aber  auch  bei  Onkelos 2  nicht  ganz  fehlenden  grie¬ 
chischen  Fremdwörter  sind  zum  größten  Teile  Bezeichnungen 
von  Personen  und  Dingen.  Griechische  Partikeln  erscheinen  nicht 
in  der  Weise  wie  im  Syrischen  und  im  Evangel.  Hierosolymita- 
num  im  gewöhnlichen  Gebrauche.  Die  Behandlung  der  griechi¬ 
schen  Endungen  ist  eine  ziemlich  willkürliche.  Meist  werden  sie 
beibehalten,  doch  zuweilen  auch  abgeworfen  oder  durch  eine  ara¬ 
mäische  Endung  ersetzt.  Griechische  Endungen,  welche  aramäi¬ 
schen  Endungen  gleichklingen,  wie  yj  und  a,  werden  bei  der 
weiteren  Abwandelung  oft  wie  die  entsprechenden  aramäischen 
Endungen  behandelt.  Sonst  tritt  die  aram.  Pluralendung  gern 
ohne  Weiteres  an  die  vollständige  Form  des  griechischen  Singulars. 
Die  Wiedergabe  vollständiger  griechischer  Phrasen,  bei  denen 

1  Ygl.  besonders  David  Cohen  de  Lara ,  De  Convenientia  Yocabulorum 
Rabbinicorum  cum  Graecis  et  quibusdam  aliis  linguis  Europaeis  (1648);  A.  Jelli - 
nek,  Sefat  hakämlm  oder  Erklärung  der  in  den  Talmuden,  Targumim  und  Midra¬ 
schim  vorkommenden  persischen  und  arabischen  Wörter  (1847);  P.  de  Lagarde, 
Erklärung  chaldäischer  Wörter,  Semitica  I  (1878)  33 — 68;  J.  Fürst,  Glossarium 
Graeco-Hebraeum  (1890),  dazu  J.  Cohn ,  Jüd.  Monatsschr.  XXXVII  283  ff.,  341  f., 
429 — 434,  485 — 488;  S.  Krauß ,  Zur  griechischen  und  lateinischen  Lexikographie 
aus  jüdischen  Quellen,  Byzant.  Zeitschrift  II  (1893)  494—548,  dazu  L.  Blau , 
Rev.  d.  Et.  Juiv.  XXYII  294 — 301;  S.  Krauß,  Griechische  und  lateinische  Lehn¬ 
wörter  im  Talmud,  Midrasch  und  Targum,  mit  Beiträgen  von  I.  Löw ,  I  (Gram¬ 
matik),  II  (Wörterbuch)  1898,  1899. 

2  Die  griechischen  Fremdwörter  bei  Onkelos  werden  unten  vollständig 
mitgeteilt. 
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griechische  Plurale  natürlich  ihre  ursprüngliche  Form  behalten 
(z.  B.  EchB  Peth.  23  )nm  KB'pa  (Lesart  des  cArük)  =  vixtjxoc 
ßapßapwv  „o  Besieger  von  Barbaren!“),  gehört  nicht  hierher. 

Verba  griechischen  Ursprungs  im  galil.  Dialekt  sind  Pa.  TW 
(von  Csoyo?)  „paaren“,  Aph.  (von  X7jpü£)  „verkündigen“,  Pa. 

D'Op  (von  xyjvoos)  „strafen“,  Pa.  D^p  (von  xaX«)?)  „loben“.  Von 
diesen  Verben  können  wieder  Nomina  gebildet  werden  wie 
„öffentliche  Verkündigung“  Sanh.  19b;  Dl^p  „Lobspruch“,  PL  d. 
N'Dl^p  Dem.  31b.  Für  die  Targume  s.  Pa.  D'pö  (von  xa£i<;)  „ord¬ 
nete“  E  14,  6  0,  davon  c.  Dlptb  „Ordnung“  2  K  16,  18,  c.  Dp'tD 
N  2,  3  0  JI;  Impf.  2.  Sg.  (von  yXocpoj)  „gravierst“  E  28, 

11  O  JI,  davon  c.  „Gravierung“  E  28,  11  O,  JI  Inf. 
NDilB  (von  Tipovoo?)  „versorgen“  2  S  7,  7,  davon  Dilö  „Verwalter“ 
Ez  34,  5;  fern.  NDÜlD  „Verwaltung“  G15,  2  0,  JI  c.  nwiS;  m.  S. 

Pr  11,  1  „Versorgung“,  c.  DLHD  „Unterhalt“  1  K  5,  25; 
Aph.  (von  xyjpo£)  „verkündigte“  Jon  3,  7,  davon  IPD  „Aus¬ 

rufer“  E  36,  6  0,  JI  WfD;  Pa.  D^B  (von  sirsiaa)  „besänftigte“ 
1  S  24,  8. 

Es  gibt  natürlich  auch  Fremdwörter  anderen  Ursprungs,  be- 
sonders  persische  wie  jrn#  G  43,  30  0  =  pers.  jo  1  „Zimmer“; 

PI.  d.  K'TitK  G  32,  7  0  JI  =  pers.  „Bote,  Kurier“;  d. 

1  D  1,  1  0  =  pers.  „Wort“;  ptSTlB  D  17,  18  0,  JI 
ptSHS  =  altmitteliran.  paticayan  „Abschrift“;  pl&rß  G  25,  27  O 

=  pers.  „Jäger“.  Mit  Twärig  amenokal  wird  verglichen1 2 

d.  „Oberster“  N  3,  32  0,  JI  brnüti,  Sabb.  12c  mit 

assyr.  dimgallu  PI.  d.  „Baumeister“  2  K  12,  12,  Soc.  59 

Die  lateinischen  Worte  (s.  u.)  werden  sämtlich  durch  grie¬ 
chische  Vermittelung  zu  den  Juden  gelangt  sein.  Die  zahlreichen 
hebräischen  Fremdwörter  sind  oft  aramäischen  Nominalformen 
angepaßt,  doch  s.  z.  B  )t3D  N  22,  22  0,  d.  fcOBD  N  10,  10  JI,  vgl. 

2axava?  Luk.  13, 16,  Saxava  Sir  21,  27,  was  aber  auch  KJtpp  (woraus 

**  < 

fcOB'D  Targ.  Ps  18,  30)  zur  Voraussetzung  haben  kann;  N  5, 
22  0  JI,  vgl.  ajjLYjv  Matth.  6,  2  (s.  §  56);  dBiTÜ  Js  53,  9  mit  Ver¬ 
wandlung  von  hebr.  ö  in  aram.  ä,  vgl.  Hieron.,  lib.  interpr.  hebr. 
nom.  gehennam ,  Jos  18,  16  LXX  B  yodsvva,  Matth  5,  22  ysevva, 
mit  Abwertung  des  m  in  griechischem  Munde  (wie  in  Mapta  für 


1  Nach  bibl.  Vokalisation  3  räpbe,  so  auch  nach  Diettrich  Or.  1467,  Or. 
2363,  —  nach  der  Gleichung  J  =  £  (§  10,  2). 

2  Levias ,  Gram.  Bab.  Talm.  226.  248. 
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D^O);  riltoS  Jr  5,  14,  vgl.  LXX  SaßounO;  d.  «DlJin  „Tiefe“  Gr  1,  2 
O  JI;  „Unterwelt“  N  16,30  0,  JI  bYW;  iTOnn  „Schöpfungs- 
zeit“  Js  41,  4.  —  Nur  auf  griechische  und  lateinische  Fremdwörter 
gehen  wir  hier  näher  ein. 

7],  avayxir]  „Not“  '’püS  Gr  22,  14  JII,  Est  II  5,  1  (nicht  MS), 
ipaiN  (1.  'pMK)  SchirB,  1 1,  'p'M  G  22, 14  JI;  m.  S.  pnp^K  L  26, 40  JI; 
Pl.  pp\}N  N  11,  26  JI.  —  BiaöyjxYj  „Testament“  •’pW’H  Schebu.  38a* 

—  xaxaSixY]  „Verurteilung“  'p'HKBp  KohR  V  22.  —  [i/y]Xü>x7]  „Wolle“ 

ttf'D  G  49,  11  0,  n^ö  Kl  2,  21.  —  7r6pTT7]  „Spange“  Pl.  pBTlD 
E  26,  6  0.  —  Tipi]  „Wert“  'D'B  Pea  15d,  G  22,  33  JII;  m.  S. 
nrwtD  Schek.  49b;  pnJWB  EchR  I  4,  pHD'B  N  20,  19  JI.  —  wvy] 
„Kauf“  Pes.  31b;  d.  NHOIK  Taan.  69a.  —  uoXr]  „Tor“  "6'S 
EchR  I  4,  G  19,  1  JII;  Pl.  m.  S.  nmi^B  D  20,  11  JI.  —  cpiaXY] 
„Schale“  ^"B  N  7,  19  JI,  '5"B  (1.  '$''&)  Js  51,  17,  vb"t  G  40, 
12  JI;  d,  Kr6"B  N  7, 13  JI;  Pl.  jV^B  (1.  jYr 'S)  Am  6,6;  d.  WTII^B 
N  4,  7  JI  (Kn^"B  JII).  —  otoay]  „Mantel“  Hl  5,  10, 

*6bd«  G  9,  23  JI;  m.  S.  rprv^BD'K  D  24,  13  JII;  Pl.  ybmx 
Ber.  6d,  pi^BD«  Sanh.  29b,  f^BSK  1  G  45,  22  0,  Sb  p^BDW,  JI  c. 
*6lBD'K,  p^BSN  Ri  14,  19,  p^BDN  2  K  5,  5  Soc.  59.  —  avxiYpacp7] 
„Antwort“  NBITBiN  BerR  67.  —  op. iXy]  „Messer“  Jr  36,  23; 

d .  K^öriK  Js  44,  13  Or.  1474;  Pl.  ftfnÜTK  Jos  5,  2. 

a.  strata  „Straße“  BnBDK  D  1,  1  JI;  d,  KB"lBDK  EchR  I  7, 
KtnBD'K  Gitt.  45c,  WBIBD'W  Sabb.  2d;  Pl.  pB1BD‘lK  Sabb.  8a,  piBIDK 
E  40,  4  JI;  d.  KARBID  G  42,  6  JI.  —  matrona  „Frau“  rüHBD 
Sabb.  5b;  d.  KiTOnBÖ  Schek.  47c.  —  Siaxafpa  „Edikt“  KDrBKH 
Est  II  9,  14,  Est  II  8,  13;  Pl.  pHB^BKn  Schebu.  38a.  — 

Xpwpa  „Farbe“  c.  DVlä  E  28,  20  0,  Dnä«  (1.  DTON)  Na  2,  11.  — 
^apdxtüpa  „Belagerungswall“  PL  pBljTD  D  20,  20  0,  JI  pölplp.  — 
s^sSpa  „Gemach“  NTIDDN  Ri  3,  23.  —  ^Laivoc  „Mantel“  ]^b[f]  G 
25,  25  0  Or.  2363,  Soc.  84  D-Sa[i],  JI  Ginsb.  ]b^,  Ven.  1591  ]b'l 

len.  xax7]"fopia  „Anklage“  fcO'WBp  EchR  I  31.  —  ouvrjyopia 
iOTLPiD  „Verteidigung“  EchR  I  31.  —  ooata  „Anwesen“ 

Taan.  69a;  Pl.  p'DIK  VajR  3,  nK^DI«  (1.  DWOIK)  KohR  IV,  6. 

eia,  eia.  TiXaxeia  „Straße“  fcTB^B  Sabb.  2d;  d.  KrPB^B  D  13, 
17  JI;  c.  nVB^B  (1.  n^B^B)  G  19,  2  JII;  Pl.  d.  WB^S  G  42,  6  JI, 
KAKB^B  Hl  3,2.  —  a^apeia  „Frohne“  fcmßK  Ber.  2d.  —  AXe£dv- 
Spsia  „Alexandrien“  (1.  NPiliDD^S)  Ez  30,  15  Or.  1474. 

—  Avxio^eia  „Antiochien“  K'DIBiN  Meg.  Ant.  Or.  2377. 

ai  (Pluralendung).  ’Ad^vai  „Athen“  MV1K  EchR  15.  — 


1  In  Sura  p^tDDI«,  in  Nehardea  8.  Masora  (Ausg.  Landauer)  12.  51. 
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KaXsvSai  ( Kalendae )  „Kalenden“  Ab.  z.  39c.  S.  auch  oben 

DWDIN  =  oöotai.  Für  die  Verwendung  der  griech.  Akkusativ¬ 
endung  vgl.  Nöldeke,  Syr.  Grammatik  56. 

os.  Die  Endung  ist  erhalten.  ’Eiuxaipos  (Stadtname)  DVi*lp,'DN 
(1.  DITp'BK)  D  3,  14  0,  JI  DI-pp'WN.  —  sioifxos  „bereit“  DID'D'K 
N  11,  26  JI;  PI.  pD'lD^N  G  24,  22  JI.  —  o^Xos  „Volksmenge“ 
d.  KOlbl«  Dem.  24a;  PI.  pDlblK  N  24,  24  JI,  Pr  10,  10, 

pDl^DK  Estll  1,  3;  d.  K'Dfo’IN  EchR  I  31.  —  vojxos  „Gesetz“  d. 
NDm  Ber.  9a  Lehm.,  KDDli  IS  2,  13;  PI.  m.  S.  prrDim  L  18,  3 
O,  JI  JUTDUD'O.  —  d*ppav6}ios  „Marktaufseher“  Dem.  22c, 

mit  Vertauschung  der  Konsonanten  D1D1ÜK  Bab.  b.  15a.  —  Poocpos 
„Bufus“  Dian  Taan.  69b,  DD1V  VajR  32.  —  LUipos  „Petrus“  DHDD 
BerR  92,  D"ID'S  Ab.  z.  42c.  —  Titos  „Titus“  DID'D  Ab.  z.  41a, 
DD'D  Ter.  45c.  —  Avuo^os  „Antiochus“  DDVD3K  Est  II  1,  2. 

Die  Endung  ist  abgestoßen.  xaiYjYopos  „Ankläger“  Tl^Dp 
(hebr.  Zush.)  Jom.  44b.  —  auv^yopos  „Verteidiger“  'WiD  (hebr. 
Zush.)  Jom.  44b.  —  emxpoTros  „Verwalter“  d .  KSnttDK  EchR  V  12, 
aber  DIsmDK  G  41,  40  JI;  PI.  d.  «mH«  Pesikt.  95b.  —  Trap d- 
xXyjtos  tD^pna  (hebr.  Zush.)  Aboth  IV  11.  —  xyjvaos  ( census )  „Strafe“ 
d.  NDip  E  21,  30  JI;  PL  d.  frO'DUp  Jeb.  14b.  —  ßrjpoXXos  „Beryll“ 
d.  «inn  E  28, 19  o,  JI  c.  rrn^TD.  —  oizoyyoi  „Schwammkuchen“ 
JIDDK  E  29,  23  O,  Sb  JIDtm 

Eine  aram.  Nominalform  wird  angewandt,  ^svos  „Geschlecht“ 
E  12,  47  JI;  c.  PDtt  G  6,  9  JI;  PI.  D  10,  6  JI;  d. 
arm: i  N  26,  7  JI. 

os  wird  mit  ai  (hebr.  i)  vertauscht.  £svos  „Gast“  "iDDK  VajR 
34,  WDDK  EchR  I  5;  d.  fcWDDK  D  27, 18  JI;  PI.  '0DDN  (1.  "JDDK) 3 
G47,  21  JII.  —  AXs£av5pos  „Alexander“  Ber.  13b  Lehm., 

VajR  32  neben  DIYDDD^  Bab.  m.  8C,  D'H'Ldd^Ik  Est  II 
1,  2,  Dem.  22c.  —  JooXiavos  VajR  32  neben 

Dli^l^  Taan.  66a.  —  AßooSspLfxos  'DHIN  Er.  19c  neben  NDTDK 
Sukk.  52a  und  DD'HDN  Keth.  34b. 

Die  Nominalendung  ön  ist  eingetreten,  ßdpßapos  „Barbar“ 
jnmn  Bab.  m.  8C;  PI.  pilID  EstR  Peth.  3;  ä.  «""Din  VajR  22. 
—  NixoSrjptos  JIDnpi  (hebr.  Zush.)  EchR  I  31. 


1  Ursprünglich  wurde  die  Endung  gewiß  os  gesprochen,  später  las  man  as. 

2  Palmyr.  Zolltarif  dagegen  Sing.  D3J,  PI.  d.  N'DU. 

3  Palmyr.  PI.  d.  N'JDDN  ZDMGr  XLII  389. 

4  Warum  die  Endung  stets  ai  gelesen  werden  soll,  ist  nicht  einzusehen 
(gegen  Bacher,  Agada  d.  paläst.  Amoräer  I  195). 
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o?.  xoptk  „Helm“  D^p  1  S  17,  5  Yen.  1517;  PI.  pb^lp  Ez 
38,  5  Soc.  59. 

io?,  xupio?  „Herr“  D'Tp  N  11,  26  JI,  D'lp  E  14,  21  JI1I,  'Tp 
(mit  Abfall  von  os,  vgl.  Nöldeke ,  Syr.  G-ramm.  79)  Berit  89.  — 
^sipio?  „Sklave“  'TD  Berit  89. 

a?.  ’Av&psa?  „Andreas“  "Yias  Ber.  2C,  "S^nas  Keth.  33a.  — 
A^piimas  „Agrippa“  DD'TS  Schek.  48d.  —  rionuo« ;  „Papias“  D"DD 
Sanh.  22b, 

7)c.  ßooXsoxv ]?  „Ratsherr“  DtaiD'TD 1  Taan.  69a;  PI.  ptai'^D 
EchR  I  31;  d.  K"talD^D  Sanh.  23°,  n'BVfc'Ö  Pea  16a.  —  io^aptTYj? 
„Herdgebackenes“  hebr.  'ta'DpDS  Mechilta  (Ausg.  Weiß)  59b;  PI. 
fita'DpDS  E  16,  31  0.  —  X-flOTY]?  „Räuber“  D'taD'5?  Ber.  13b,  G  21, 
13  JI;  d.  NtaD'*?  (1.  HStaD'^)  YajR  30;  PI.  ptaD'^>  YajR  18,  ptaD1? 
Ri  5,  11.  —  i7T7rap^Yj?  „Reiteranführer“  D'DDD'S  EchR  IY  3.  — 
Mit  Abfall  der  Endung  aocpLax7]s  „Sophist“  d.  HtaD'DlD  Schebi.  38d. 
—  dpiaxYj?  „Gast“  PI.  d.  S"&D'DS  EchR  IY  3.  —  !Biu>xy)?  „ge¬ 
mein“  tarnn,  G  28, 17  0;  PI.  ptamn  D  28,  44  JI. 
so?.  ßaaiXsu?  „König“  D'P'^'DD  Ber.  12d. 

«)v.  apx^v  „Archont“  DtaaiDDS  Taan.  69a;  d.  saiDDS  Ber.  9a; 
PI.  paiDDK  Pea  21a;  c.  'älDDK  Est  II  8, 13  Or.  2377.  —  sixcüv  „Bild“ 
d.  KaplH  (babyl.)  D  21,  23  JI;  m.  S.  JTOIp'K  G  5,  3  JI;  PI.  papn 
L  26,  1  JI,  paip'K  Ab.  z.  42c;  d.  S"aip'K,  «naip'N  Ab.  z.  42c.  — 
apxtxexxoov  „Architekt“  ptapta  'DIS  (hebr.  Zush.)  BemidbR  9;  PI. 
ptapta'DIS  (!)  Ber.  13a.  —  Xs^stov  ( legio )  „Legion,  Befehlshaber“  p'a^> 
YajR  30;  PI.  pa*l'a^  N  13, 1  JI,  paPaS  Ez  30,  9.  —  Tpa^«^  „Tracho- 
nitis“  d.  saibin  D  3,  13  0,  Sb  saiDita,  JI  saiaita. 

i?.  dvdxXaooi?  „Klagegeschrei“  Q'Dll^pas  (1.  D'DlI^paS)  Bab. 
m.  lld.  —  xsXsuot?  „Befehl“  D'DVlbp  (1.  D'DVÄp)  Ned.41c;  PI.  pDlP>p 
EchR  Y  5  (Mattenöt  kehunnä),  pailVp  (1.  pDVi^p)  EchR  I  31.  — 
[xiadojoi s  „Miete“  D'Dl'fiD'Ö  Pes.  31b.  —  xd£t?  „Ordnung“  D'DDta 
(hebr.  Zush.)  SchemR  28;  mit  Abwertung  der  Endung  c.  Dp'ta  N 
10,  25  0  JI;  m.  S.  JTDpta  N  2,  2  0.  —  NsduoXi?  D'^lö'a  (1.  D'^Ö'i) 
Ab.  z.  44d,  p^lS'a  (hebr.  Zush.)  BemR  23.  —  p-ayis  „Schüssel“ 
d.  SJiD'aö  IST  7,  85  0;  PI.  d.  S'b'aD  N  4,  7  O.  —  ßdoi?  „Untersatz“ 
m.  S.  n'D'DD  E  30,  18  0  JI.  —  talaris  „hohe  Sandale“  d.  NJTD^ta 
1  K  2,  5. 

ov.  {loaxYjpixov  „geheimnisvoll“  pp'ltaDfc  Sabb.  13d.  —  apioxov 
„Frühstück“  ptaD'DK  Sanh.  23c,  pitaD'IS  (!)  EchR  1 4.  —  ä&pov  „Ge¬ 
schenk“  jnn  G  32,  13  JI;  PI.  pann  G  24,  53  JI.  —  Osaxpov 


1  Vgl.  palmyr.  (ZDMG-  XXIY  107)  neben  ßooXyj  (ebenda  91). 
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„Theater“  ptT'ri  Taan.  64b,  pitTfi«  (§  14,  17)  Ez  27,  6;  PI.  m.  S. 
JiyintDfcPn  D  28,  19  JI.  —  ß^Xov  ( velum )  „Vorhang“  E  36, 
37  JI;  PL  E  27,  9  JI.  Mit  Abfall  der  Endung:  xpdoTcsöov 
„Saum“  TDD'HD  N  15,  38  0;  PL  pSDHD  ebenda. 

iov.  ooveSpiov  „Gerichtshof“  pYTOD  E  21,  30  JI,  pTOD  Hl 
4,  1,  'TOD  N  25,  7  JI;  Pl.  d.  «rYYTOD  L  24,  12  JI.  —  uäXaxiov 
„Palast“  Ber.  2d,  G  12,  15  JII,  (1.  ptfl^ö)  Est  II  2,  16. 

—  irpaiicupiov  „Praetorium“  ptD^Ö  G  49,  23  JII.  —  fioaxYjpiov 

„Geheimnis“  J'TODD  Gitt.  44b.  Mit  Abwertung  der  Endung:  xorca- 
oiov  „Stückchen“  (Fleisch)  “TD’ip  BerR  70;  d.  mfilp  Sabb.  10d;  Pl. 
pSIp  Schebi.  38a,  pölp  VajR  34.  —  BYjvdpiov  „Denar“  d.  «Y'*7 
Keth.  31d;  Pl.  pTl  Kidd.  58d,  pSv‘i  2  K  5,  5.  —  aTiavxiov  „ent¬ 
gegen“  (1.  TOD!?  =  TOD«i>)  Ab.  z.  41b.  —  icavooxiov  „Wirts¬ 

haus“  d.  «p"iYD  Ber.  10b  Lehm.  (Ven.  TPpTOD),  JTpTOS  Sanh.  27d; 
Pl.  pp^DIS  N  24,  14  JI;  davon  d.  «ri'JTOS  „Wirtin“  Jos  2,  1.  — 
jxaviaxiov  „Halsband,  Armband“  d.  «3 'iö  G  41,  42  0  JI,  «pY'D 
(1.  «p'3D)  Est  II  8,  15.  —  avüpdxiov  „Anthrax“  «'p’liä  E  28, 19  0, 
JI  ]'piy,  MS  ppID.  —  TiavdrjpLov  „ein  Edelstein“  'VfliD  E  28,  20  0, 
JI  MS  p'tDiB«.  —  xsYXPt0V  „ein  Edelstein“  'YDip  E  28,  19  0,  JI 
P'ITOp  (E  39,  12  pTOD).  —  apLapayStov  „Smaragd“  pSlDT«  E 
28,  18  0,  JI  TVIÖP«. 

sTov.  xapLsiov  „Schatz“  JVD'lD  Ned.  41c.  —  ap^eiov  „Rathaus, 
Archiv“  )1'D1«  EstR  I  20,  D  3,  11  JI,  '5")«  Ri  1,  11.  —  oYjfxeiov 
„Zeichen“  d.  «3D'D  Chag.  77d,  E  3,  12  JI;  PL  pD'D  Bab.  m.  8C, 
pD'D  Js  28,  25. 

aiov.  Sixaiov  „Recht“  JI'p'H  BerR  45.  —  ayjjiaTov  „Feldzeichen“ 
PL  flD'D  Jr  4,  21. 

la  (Pluralendung).  EYjpioata  „öffentliches  Bad“  J'DID'T  Ter.  46c, 
P'D'D'T  KohR  V  11  (nach  dem  hebr.  nVDID'T  Ab.  z.  I  7  Feminin¬ 
endung  jän),  «'Dfti  (1.  «'DDT)  Pr  2,  8.  —  Als  Pluralendung  ist 
wohl  auch  —  fälschlich  —  aufgefaßt  eta  in  Kaiaapsia  pD'p 
Pes.  30b. 

(j.  6ou£  ( dux )  „Heerführer“  D1DH  EchR  I  31;  d.  «DDH  EchR 
IV  18;  Pl.  pDDfl  BerR  67,  Hl  6,8  (MS  p5li!).  —  mva£  „Tafel“ 
DpYD  Maas.  sch.  55b;  d.  JlDpTS  Sabb.  13d,  c.  DpiD  Ez  9,  2,  Slb 
DpYÖ;  PL  c.  'DpiD  G  39,  11  JI.  —  xoXXdj  „runder  Kuchen“  d. 
«pDl^p  Ab.  z.  II  10;  Pl.  ppDl^  EchR  IV  8. 

Yjp.  ^oxxtjp  „Kühlgefäß“,  hebr. TODS  Chag.79a;  Pl.d.  «ninTODD 
E  38,  3  0.  —  Trpaxrjp  „Händler“  Pl.  plt&B  (1.  pYtä^B)  Ez  23,  40. 

—  df]p  „Luft“  d.  «TI«  Sabb.  5d,  «Ti«  Est  II  3,  3;  c.  Y‘i«  D  4, 
17  O  JI. 
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B.  Nominalflexion. 

§  38.  a.  Regelmäßige  Bildungen . 

1.  Männliches  und  weibliches  Geschlecht,  Einzahl  und  Mehr¬ 
zahl,  indeterminierte,  determinierte  und  Verbindungsform  ergeben 
im  galiläischen  wie  targumischen  Dialekt  eine  zwölffache  Mög¬ 
lichkeit  der  Abänderung  der  Nomina.  Die  indeterminierte  Form 
ist  in  beiden  Dialekten  besser  erhalten  als  im  Syrischen.  Doch 
finden  sich  selbst  im  Targum  trotz  der  hebr.  Vorlage  determ. 
Formen  mit  indet.  Bedeutung,  wie  KJVin  frd „ein  neuer  König“ 
E  1,  8  0,  JI  mn  »ein  Prophet“  D  18,  18  0  JI.  Die 

besonders  häufige  Anwendung  der  Verbindungsform  in  den  Tar- 
gumen  ist  durch  absichtliche  Nachahmung  der  hebr.  Ausdrucks¬ 
weise  zu  erklären. 

Ein  Dual  findet  sich  in  pin,  p'Hn  „zwei“,  „zweihundert“ 
(§  21)  )"in  (1.  l'Hn)  „Brüste“  G  49,  25  JII,  im  Onkelostargum 
auch  in  Worten,  welche  aus  dem  hehr.  Text  herübergenommen 
werden,  z.  B.  D'S'jj  G  38,  14  0,  D'vS  L  11,  35  0. 

Die  Verbindungsform  wird  im  galil.  Dialekt  noch  öfters  an¬ 
gewandt,  selbst  wenn  das  abhängige  Nomen  mit  1  beigefügt  wird. 
Häufiger  ist  im  letzteren  Fall  die  Anwendung  der  det.  oder  indet. 
Form,  nicht  selten  mit  Beifügung  eines  überflüssigen,  auf  das 
abhängige  Nomen  hinweisenden  Suffixes.  Alle  diese  Wendungen 
finden  sich  auch  im  Onkelostargum ,  doch  mit  Bevorzugung  der 
ersten.  Die  jer.  Targume  folgen  öfters  dem  galil.  Sprachgebrauch. 
Beispiele:  a.  rDHJI  „der  Rüsttag  des  Sabbats“  Kidd.  61a; 

NjnS  rpri  „das  Wild  des  Landes“  G  1,  30  0,  JI  KJTIK  nVT!;  b. 
KnD5*T  „die  Becher  des  Passah“  Schek.  47c;  Thll''  „die  Al¬ 
raunen  meines  Sohnes“  G  30,  16  0  JI;  c.  KrüfcT 1  Wim  Npl^H 
„das  Sabbatshemd  der  Juden“  EchRPeth.  17;  KJDIBH 
„seine  guten  Sabbatskleider“  Sanh.  20a;  fcmw  „ein  Wort 
Thora“  Bab.  b.  16a;  KDiy  „die  Vögel  des  Himmels“  G  1, 

30  0  JI;  d.  )inr6tf  „der  Gott  der  Gerechten“  Sanh.  28b; 

mriö  „die  Wohnung  meines  Gatten“  G  30,  20  0  JI. 

Kasusendungen  sind  als  solche  aus  dem  Gebrauch  verschwun¬ 
den.  In  dem  Eigennamen  Taan.  65a  findet  sich  wohl  die 
Nominativendung  u.  Die  Akkusativendung  a  ist  in  Adverbien 
des  Orts  wie  „oben“,  Nnnfi  „unten“  erhalten  (§§  9,  5;  14, 

18;  44,  1).  Für  den  Vokativ  dient  die  det.  Form,  z.  B.  NSpiy 
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KJPBH  „gottloser  Ukba!“  Keth.  28d;  KtPD  K“Dy  „böser  Knecht!“ 
EchR  Peth.  23;  Kpttn  „Erwürger“  BerR  78;  fc6rn  „du  Gottes- 
fürchtiger“  2  K  4,  1  Jm. 

Nach  galil.  und  targum.  Dialekt  wäre  „gut“  folgender- 


maßen  abzuwandeln: 

Singular. 

Masc.  ind. 

ns 

T 

det. 

T  T 

constr.  Dta 

T 

Fern. 

fcDö 

T  T 

Plural. 

t  :  t 

ro  ta 

“  T 

Masc. 

r?<? 

ta 

T  -  T 

DB 

-  T 

Fern. 

v 

i?“ 

«nntD 

T  T  T 

nn  ö 

T  T 

Das  Se 

wa  in  WOB  ist 

T  *  T 

nach  der 

superl. 

Vok.  ein  lautbares 

(§  12,  3  6  7). 1 

Daß  dies  nach  e 

i  und  u  in  gewissen 

Formationen  nicht 

der  Eall  ist,  s.  §  27,2  a.  Beispiele:  KltTJT,  KJTVItDp,  NiVflBD. 


2.  Die  zweisilbigen  Worte  mit  zwei  kurzen  Vokalen  unter¬ 
scheiden  sich  nach  der  superl.  Vok.  in  der  Abänderung  nicht  von 
den  einsilbigen.  Da  die  superl.  Vok.  ursprünglich  kein  Däges 
hat,  läßt  sich  nicht  beobachten,  ob  bei  Wörtern  mit  rV'DDTQ 
als  letztem  Konsonanten  dieser  nach  Schwinden  des  vorangehen¬ 
den  Vokals  weich  oder  hart  gesprochen  wurde.  Der  jemenische 
Targumdruck  verfährt  ohne  Konsequenz.  Es  heißt  da  NTQ  E 
9, 18,  fcOrn  G  2, 12,  aber  G  27,  36,  Nfiyp  G  27,  38.  Ebenso 
inkonsequent  wird  bei  den  Pluralen  der  einsilbigen  Wörter  ver¬ 
fahren,  es  heißt  G  49,  20,  aber  ppy  G  30,  43.  Etwas 

besser  steht  es  in  Ausg.  Sab.,  sie  hat  an  den  angeführten  Stellen 
KTD,  fcCrn,  fcOT'S,  Kach  dem  bibl.  Aram.  ist 

bei  zweisilbigen  Wörtern  stets  und  im  Plural  der  einsilbigen  weiche 
Aussprache  der  JYSDTQ  anzuwenden.  Kur  wenn  drei  Konsonanten 
Zusammenstößen,  setzt  die  harte  Aussprache  ein,  es  heißt  also 


Bei  den  katl-,  kitl-  und  /cw  ^-Bildungen  entscheidet  der  Sprach¬ 
gebrauch,  ob  die  indet.  Form  den  Ton  und  den  charakteristischen 
Vokal  an  erster  oder  zweiter  Stelle  hat.  Es  heißt  t?ö5,  TJÜD,  ^lri5, 
aber  “Dy,  DDD.  Zuweilen  wird  auch  in  verlängerten  Formen 


1  Doch  heißt  es  Brjüapafxcptla  Jos.  Antt.  XVIII  2,  1,  vgl.  Euseb.  Onom. 
BiqüpafJicpöa,  Hieron.  Bethramtha  —  JYO  Schebi.  38d,  vgl.  d.  sfiö8  „Höhe“ 
E  17,  9  0.  Doch  scheint  ein  Sewä  durch  CL  vertreten  zu  sein  in  'Papiaüa  Jos. 
Antt.  V  10,  2  (=  hebr.  Den  Plural  repräsentieren  ’  Apijxav  Antt.  IV  7,  4, 

d.  Apap.aüa  Antt.  VIII 15,  3  (hebr.  niÖ*in,  vgl.  Nri&n  N  21,  20  0),  mit  Erhaltung 
des  Artikels  und  Verkürzung  des  zweiten  Vokals,  vgl.  ’  Apipaüata  Matth.  27,  57 
(=  hebr.  DVOTin). 
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der  charakterist.  Vokal  an  zweiter  Stelle  festgehalten,  z.  B.  d. 
KliyD  „Heimsuchung“  N  16,  29  0,  PI.  c.  'O'työ  „Last“  Jos  2,  6.  — 
Ebenso  entscheidet  nur  der  Sprachgebrauch  bei  der  det.  Feminin¬ 
form  über  die  Anwendung  eines  Hilfsvokals  (§  14,  15).  Im  On- 
kelostargum  heißt  es  «n5in  „Segen“,  „Seele“,  NrVrn 

„Furcht“,  aber  „Milde“,  „Erde“,  „freiwillige 

Gabe“. 

Den  Stämmen  mediae  Gutturalis  ist  in  der  targum.  Vok. 
eigen,  daß  sie  im  Sing,  nur  zuweilen,  im  Plural  fast  immer  losen 
Silbenschluß  anwenden,  z.  B.  Sing.  NI  HÜ  „Strom“,  „Bach“, 

4  ^  ^  -  y~ 

Voy'l  „Herr“,  neben  „Haar“,  aber  Plur.  förn  „Barmherzig¬ 
keit“,  d.  „Ströme“,  „Bäche“;  c.  ^ „Herren“, 

„Bäche“,  doch  auch  N  24,  6  0,  Kl  5,  18. 

Singular, 
det  «*$3 

Plural. 

T-.-7  t  — :  " 

Nnrte,  tipbvz 

TT*-'  TT-J- 

3.  Die  Worte  mit  kurzem  Vokal  in  zweiter,  aber  langem, 
geschärftem  oder  durch  konsonantischen  Silbenschluß  geschütztem 
Vokal  in  erster  Silbe  (§§  27, 1 — 3;  29, 1.  2;  32, 1.  3),  verwandeln  bei 
Verlängerung  des  Worts  den  kurzen  Vokal  der  Endsilbe  in  ein 

v 

lautbares  Sewä.  Nur  bei  der  det.  Form  der  Feminina  bleibt  der 
volle  Vokal  erhalten,  und  straffer  Silbenschluß  tritt  ein. 

Singular. 

Masc And.  D^,  1$«,  t^pö  d.  Kö1#,  fcnöN,  KtJftpö  &  nöN,  tfifapö 
Fern,  «nnis,  *nnn»  «mnis,  «mta«,  «rran»  mms,  ma«, 

t*  7  t  t  •  /  t  :  t  -  x  *  —  '  t  :  -  •  7  t  :  —  *  —  —  t  7  —  *  •  7 


Masc.  ind.  ^ö, 
Fern.  nste, 


Masc. 

Fern. 


lV?9>  1^? 


constr.  b'yz 

ns^D,  rbyz 

-  *  -  7  -  -s  - 

robo,  ntoa 

T  t  -  7  T  - 


Plural. 


mnnö 

-st- 


Masc.  pö*?g,  pBN,  p^jpö  Nsn£N,  KHShjpö 


Fern.  jinnfe  «ninis,  Nrn$«,  «rnnn& 


-  j  rr  '  «  .  •  7 

mni3,  mö«, 
mnn» 

x  :  :  - 


Für  den  gelegentlichen  Eintritt  eines  Hilfsvokals  in  Formen 
wie  Nnpö  von  rftlö  s.  §  14,  14.  Dabei  wird  der  Vokal  der 
ersten  Silbe  erhalten,  während  der  der  zweiten  Silbe  vollständig 
verschwindet. 

4.  Statt  der  indet.  Pluralendung  in  tritt  zuweilen  ein  die 
Verkürzung  e,  z.  B.  *6pH  „Datteln“  Ber.  7b,  ’H'S  „Früchte“  Orl.  61a, 
^  „Kundschafter“  G  42,  31,  „Meere“  G  1,  10  0  JI, 
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„wissend“  Est  II  1,  1.  Zuweilen  mag  hier  die  zufällige  Weg¬ 
lassung  eines  schließenden  Nün  die  Form  veranlaßt  haben.  Der 
wirkliche  Gebrauch  der  Form  schon  in  alter  Zeit  erhellt  aus 
dem  indeklinablen  Brjücpayr]  (Matth.  21,  1),  vgl.  rP2  1  Siphre 
55a,  Tos.  Meil.  I,  5,  "OS  1V2  Men.  XI  1  „Ort  unreifer  Feigen“  und 
dem  hebr.  redarjfxavsL 2  Mark.  14,  32  SAC,  Euseb.  Onom.  Sacr. 
rsdaY)}iav7j,  Hier.  Gethsemani,  was  nichts  Anderes  sein  kann  als 

na 3  =  pttEf  na,  während  die  Lesart  TeaaTj^avei  (so  E)  als 
tt'-i  zu  erklären  wäre. 

•  T  | 

5.  Auch  die  determinierte  Pluralendung  a-y-ä  wird  zuweilen 

t. 

zu  e4.  S.  mit  Vergleichung  des  hebr.  Textes  ''Ti  „das  Leben“  D 
30, 15. 19  0  JI,  'Tb«  „die  Gefangenen“  G39,  20  OJI,  ‘’b’lrina  „die 
Bäcker“  G  40,  22  0  JI,  'S^b  „die  Gerste“  E  9,  31  0. 

6.  Bei  katl -,  kitl-,  katal-,  katil -  und  ma7Ja£-Bildungen  wird 

öfters  für  den  Plural  die  Form  mit  der  Endung  an  ( ön )  bevor¬ 
zugt.5  Beispiele:  pö'")  D  14,  5  JI  zu  „Wildochs“;  pnt^b 
Est  II  6,  11  zu  KH£?b  „Öl“;  m.  S.  piriisb  Xu  32,  41  0  zu  fcOSD 
„Dorf“;  m.  S.  prräbrrtb  E  10,  13  0  zu  «nriib  „Sitz“;  c.  D 

32,  2  JI  zu  KHöi  „Sproß“;  pl2*P  N  5,  22  JI  zu  fcOT  „Lende“. 

7.  Die  selten  vorkommende  Endung  des  det.  Femininum  ti& 
statt  tä  ist  babylonischen  Ursprungs.  Beispiele:  TP1HK  „die  an¬ 
dere“  VajR22,  EchR  I  51,  'rHriN  Est  II  8, 13;  WYnn  „die  weiße“ 
EchR  I  9;  ‘TiEO'lN  „die  schwarze“  EchR  I  9;  TQ1  „die  große“ 
G  10,  10  JI.  —  Die  determinierte  Form  der  Grundzahlen  (s. 
S.  129  f.)  hat  damit  wohl  nichts  zu  schaffen. 

8.  Eine  späte  Bildungs  weise,  welche  in  die  Texte  ein  gedrungen 
ist,  beruht  auf  der  Einschiebung  der  Determinationsendung  in  das 

1  Die  Schreibung  <pa yy]  mit  einfachem  y  ist  wohl  durch  den  Einfluß  des 
griech.  cpa-ysiv  zu  erklären. 

2  Das  Y)  statt  e  ist  vielleicht  veranlaßt  durch  den  Anklang  an  gy]jjieTov, 

was  die  Pesch,  mit  voraussetzt,  s.  aber  auch  aXXrjXoui'a  (=  »T^n) 

Offb.  19,  1. 

3  Natürlich  ist  es  nicht  D5  (so  Weiß  zu  Matth.  26,  36)  oder  na 

(so  Salkinson ,  Hehr.  N.  Test.).  Das  Richtige  hat  Heichardt  (Hebr.  N.  T.)  mit 

na  und  Delitzsch  (Hebr.  N.  T.,  Aufl.  1 — 10)  mit  na,  während  die  von 
mir  herausgegebene  11.  Aufl.  des  Hebr.  N.  T.  mit  dem  von  DeL  gewollten  Di 
'atottf  eine  Verschlimmbesserung  aufweist.  Zu  dem  Plur.  'ItotP  vgl.  Sabb.  II  2 
D'löü  „Öle“. 

4  S.  dieselbe  Erscheinung  im  Palmyr.,  Nöldeke,  ZDMG  XXIV  100,  Sachau, 

ZDMG  XXXVII  566. 

6  S.  Fraenkel,  in  Festschrift  zum  70.  Geburtstag  A.  Berliners  (1903)  98  f., 
Nöldeke ,  Mand.  Gramm.  169. 

6  Vgl.  Nöldeke,  Mand.  Gramm.  154,  Levias,  Gramm.  Bab.  Talm.  22.  227. 
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Wort  selbst,  sodaß  bei  der  Abwandlung  die  verlängerte  Form  voraus¬ 
gesetzt  wird.  Beispiele:  Sg.  d.  „Lehrtradition“  Jeb.  9d, 

neben  NnyDt?  Sanh.  18c.  Ein  doppelter  weiblicher  Plural  liegt  vor 
in  jnfcon  EchR  I  4,  (1.  jri^tD)  Est  II  l,  3,  jrmö  (1.  jmiö) 

Pr  9,  14,  JHJD^D  Js  30,  16  Yen.  1517. 

Eine  masculine  Pluralendung  ist  an  den  femin.  Singular 
(nicht  Plural !)  angetreten  in  pro'D  „Greisenalter“  G  44,  20  0  JI, 
pri5W  „Ordnungen“  Pr  12,  11,  pflHö  „Schläge“  D  28,  59  JI, 
pmipn  „Geschenke“  G  15,  9  JI,  pripf  „Ochsenstachel“  Pr  12, 11. 

§  39.  b.  Die  Nomina  mit  den  Endungen  e,  ai,  7,  u. 

1.  Die  auf  e  (aus  ai  oder  ij)  auslautenden  Nomina  lassen  im 
galil.  Dialekt  ein  silbenanlautendes  Jod  hervortreten  in  der  det. 
Form  des  Sing.  Masc.,  in  der  indet.  Form  und  im  Stat.  constr. 
des  Sing.  Fern.,  sowie  im  ganzen  Plur.  Fern. 

Der  indet.  Plur.  Masc.  lautete  auf  a-yin  (aus  ai-in ):  p'Tl, 
p^tD,  plp,  seltner  auf  ay,  z.  B.  'W,  pn.  Doch  kommen  auch  die 
Endungen  ln  (p^Ö,  pfcH)  und  an  —  dies  nur  bei  Partizipien  — 
vor,  z.  B.  )n«,  pp.  Die  det.  Form  wird  die  Endung  ai-yä  (aus 
ai-ai-ä)  gehabt  haben:  wyö;  doch  findet  sich  auch  gekürzt 

Der  Stat.  constr.  Plur.  endete  wohl  auf  e  und 
2/e,  doch  fehlen  für  das  letztere  die  Beispiele. 

Der  det.  Sing.  Fern,  verwandelt  ai-atä  meist  in  itä  wie  in 
obwohl  auch  Formen  mit  yetä  wie  KJT'Hp,  NrP'Hn  Vor¬ 
kommen. 

Nach  der  superl.  targum.  Vokalisation  wird  im  det.  Sing,  der 
Masculina,  sowie  im  ind.  Sing,  und  im  ganzen  Plur.  der  Feminina 
ebenfalls  ein  Jod  hörbar  gemacht,  es  heißt  masc.  d.  «Ol  „rein“ 
E  25,  39  0,  fern.  KW  N  5,  28  0  JI,  PL  fri  L  14,  4  0,  JI  pW, 
d.  KHW  G  27, 15  0.  Der  indet.  Plural  der  Masculina  hat  bei  Parti¬ 
zipien  und  Adjektiven  die  Endung  an ,  z.  B.  „voll“  D  6, 11  0,  bei 
Substantiven  die  Endung  in  oder  yln,  die  vielleicht  ayin  gelesen 
werden  sollte,  z.  B.  pü  „Böckchen“  D  14,  4  0,  JI  "TI,  phS  1  S 
10,  3  Or.  1471  (Or.  2210  pif!)  p^fi  „Gazellen“  Est  II  1,  2,  pH 
„Kaufpreis“  Js  55,  1,  pip  „Bohre“  E  25,  32  0  JI,  doch  auch 
PJJÖ  „Eingeweide“  Js  48,  8  neben  pj)ö  N  5,  22  0.  Die  jer. 
Targume  haben  im  Plur.  der  Participia  und  Adjektiva  häufig  die 
alte  Endung  ayin,  welche  die  superl.  Vokal,  in  den  Megilloth- 


1  So  Levias ,  Gramm.  Bab.  Talm.  228. 
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targumen  oft  mißversteht,  z.  B.  p%p  Est  II  8,  13,  pWß  Est  II 
3,  8,  aber  richtig  )"lp,  pnä  Est  II,  3,  8. 

Eür  die  det.  Form  finden  sich  die  Beispiele  fcOjjH  „Hirten“ 
E  2,  17  O,  JI  feofö  „Knaben“  Jo  2,  16  Or.  1474  (Or.  2211 

fcO^ö!),  (1.  K'nß)  2S  2,18,  wonach  Partizipien  und  Substan¬ 

tive  hier  gleichmäßig  behandelt  worden  wären.  Der  Stat.  constr., 
den  das  Onkelostargum  bei  Partizipien  zu  vermeiden  scheint  (s. 
G  13,  7;  46,  32),  lautet  G  27,  9  0  JI,  1.  mit  Sb  ^*13,  aber  'iii 
G  27,  16  0,  JI  "*13,  •'Üp  E  25,  32  0  JI,  Js  49,  1  Yen.  1517, 
so  daß  Formen  auf  e  und  ye  anzunehmen  sind.  Für  die  letztere 
Form  zeugt  auch  das  adjektivische  "3y  L  19,  10  0  JI,  das  indes 
als  det.  Form  gemeint  ist  (§  38,  5),  für  das  erstere  c.  G  47,  3 
JI  und  d.  'pty  G  40,  20  O. 


Die  det.  Form  der  Feminina  lautet  auf  itä,  wenn  die  erste 
Silbe  einen  langen  Vokal  hat  oder  fest  geschlossen  ist,  z.  B.  KrV3T 
„Hure“  D  23,  19  0,  NrPifcyß  „Lager“  N  11,  32  0  JI.  Dagegen 
lautet  sie  auf  yetä  bei  lockerem  Silbenschluß  der  vorangehenden 
kurzvokaligen  Silbe,  z.  B.  „Fettschwanz“  L  3,  9  0  JI,  Nrriy 

„Scham“  L  20,  20  0,  JI  „Mädchen“  Est  II  2,  8, 

KH'OI  „Mädchen“  Bu  2,  5.  Doch  gibt  es  hier  auch  alte  Tradi¬ 
tion  für  die  Endung  itä.  G  9,  22  O  hat  Or.  2363  KJYHjj,  Sb  Nfi'H/'j; 
(§15,  3  aß).  Daß  katil-Fovmen  öfters  dabei  in  frä^-Formen  ver¬ 
wandelt  werden  (s.  auch  oben  und  §  26,  2  y),  hängt  mit  der  Vorliebe 
dieser  Vokalisation  für  die  letzteren  (§  12,  3cZB)  zusammen,  hat 
aber  für  den  Stat.  det.  fern,  im  Mandäischen  seine  Parallele.1 * 

Wie  ein  Plural  von  W  scheint  behandelt  zu  sein  PI.  pNÖl 
(=  piS*!)  Bi  15,  5  von  „Bild“. 


Masc.  ind.  *6t3:  '3D 

-  t  7 - 


Fern.  rrtts:  JT3D 

Ti  -  1  t  :  rr 


C.  '3D 

rrttD:  IV3D 


Singular . 

d.  K'to;  tfOD 

T  t  "  7  TI  IT 

«rrtö,  kmd 

TU"'  T  •  I  ’  T  •  T 

Plural. 

Masc.  ind.  pbtp,  pbö,  |3D,  p.3D  d.  fcrttp;  K5t3D  c.  '3D 

Fern.  pbß;  j;3d  «n;bß;  kjv3d  n;bß;  n;3D 

Beispiele  s/§§  25,  1.  2.  3;' 26,  12;  27,  2;  32,  1.  3;'  72 — 74. 
2.  Die  Endung  ai  verwandelt  sich  im  Sing.  Masc.  det.  und 
im  Sing.  Fern,  indet.  in  ä-yä  oder  ä-ä.  Die  det.  Form  des  Fern, 
endet  nach  der  superl.  Vokal,  auf  äytä  (ohne  Sewä,  §  12,  3  6y) 
oder,  mit  Verwandelung  von  äy  in  ay ,  auf  etä  (§  14,  7  e ),  so 
meist,  während  itä  als  Hebraismus  zu  betrachten  ist.  Die 


1  Nöldeke ,  Mand.  Gramm.  153. 

D  alman,  jüd.-paläst.  Grammatik.  2.  Aufl. 
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Masc.  ind. 

Fern.  niony,  rrnffv 


Masc. 

Fern. 


r«m  nw# 
wm  nw 


Pluralendungen  lauten  Masc.  indet.  ä-z/m  oder  d-’m,  det.  d-?/e 
oder  d-'e,  Fern,  indet.  ä-yän ,  d-dn,  det.  ä-yätä ,  bei  Onk.  oft  a-yätä 
mit  kurzem  a  in  der  Antepaenultima  (§  12,  3  d  a).  Beispiele  für 
die  Verbindungsform  fehlen.  Die  Formen  ohne  y  sind  mit  Aus¬ 
nahme  des  det.  Sing,  und  Plur.  Fern,  im  Onkelostargum  allein  ver¬ 
treten,  die  Formen  mit  y  werden  vom  galil.  Dialekt  und  zuweilen 
den  jer.  Targumen  auch  sonst  bevorzugt  (§  15,  laQ. 

Singular. 

d.  Hiony,  rnny  c.  — 

annny,  annny  — 

Plural. 

-sm  «rrn  — 

Kjriny,  «nnn#  — 

Beispiele  s.  §§  22;  28,  1;  29," 3;  34, "2;  36,  1. 

3.  Die  Endung  i  lautet  im  Sing,  constr.  it,  det.  itä ,  Plur. 
indet.  yän,  constr.  yät,  det.  yätä.  Der  Pluralendung  geht  in  der 
superlin.  Vokalisation  ein  Sewä  (mobile)  voran,  wenn  die  voran¬ 
gehende  Silbe  mit  zwei  Konsonanten  endet.  Nach  einem  langen 
Vokal  fällt  es  stets  weg,  vgl.  KfpsnatS  N  4, 14  0  und  «iVAAfc  ebenda 
(§  12,  3  &T). 

Sing.  ind.  'jnt  d.  tfA'JJIt  c.  JVJHt 

Plur.  arpjnt  A;sntf 

Beispiele  s.  §§  26,  2;  27,  2;  32,  1.  3;  33,  3;  36,  2. 

Ebenso  werden  die  Feminina  vieler  Nomina  auf  an  gebildet. 
Nur  hat  der  Sing,  indet.  nicht  die  Endung  äni,  sondern  än-yä, 
vgl.  «bpn  Gr  1,  2  0  JI.  Sonstige  Beispiele  s.  §§  20,  4.  5;  35,  1. 

4.  Die  Endung  ü  (ö)  erscheint  in  der  Verbindungsform  des 
Singulars  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  als  üt  (öt),  wird  im  Sing, 
det.  zu  ütä  (ötä),  im  Plur.  indet.  eivän,  det.  ewätä,  constr.  ewät.  Die 

V 

Setzung  eines  Sewä  wird  in  der  superl.  Vok.  nur  zuweilen  unterlassen 
(vgl.  §  12,  3&y,  wo  irrig  bei  Wäw  die  Ausnahme  als  Kegel  erscheint. 
Sing,  ind .  öt,  öbö  d.  «not,  «nob»  c.  ro,  riote 

Plur.  piDt,  pbö  kaidt,  «niDbtt  niDt,  nnbö 

Beispiele  s.  §§  25,  1.  2;  26,  1;’ 27,  3;'  32,  5;  36,  3. 

Dieselbe  Bildung  findet  im  Plural  bei  einigen  Substantiven 
statt,  für  welche  im  Singular  eine  andere  Bildung  üblich  ist. 
Beispiele:  Est  II  6,  11,  auch  galil.,  von  )ölN  „Künstler“;  d. 

NA1121  galil.,  von  „Lehrer“;  ]MÄ8  N  2,  2  O  JI,  galil.,  von  AN 
„Zeichen“;  ]V)$n  galil.  von  d.  KAJH  „Meinung“;  m.  S.  'AinK  Jos 
2,  13  Pr.,  galil.,  von  AH«  „Schwester“;  jlSD  L  5,  4  0,  JI 
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von  d.  «HSD  „Lippe“;  c.  hli?«  Js  6,  4  Or.  1474  von  d.  «fi1?«  „Ober¬ 
schwelle“  ;  d.  N  35,  20  JI  neben  p'lty  (pal.  Midr.)  von  d. 

«mifr  „Balken“;  fllri  N  12,  8  0  (Sb  piin)  von  «ri'llri  „Rätsel“ 
Ri  14, 14;  )111«  1 K  5,  6  von  d.  «'11«  „Krippe“;  pibpn  (pal.  Talm.) 
neben  J^pn  (Onk.)  von  d.  *6pn  „Feld“;  d.  «JYlltyp  Gr  21,20  JI  von 
d.  «TOp  „Bogen“;  m.  S.  'riljn  G  13,  8  0,  JI  'niiyi  von  'jn  „Hirt“; 
d.  «H11D«  Gr  50,  2  O  JI  von  'D«  „Arzt“. 

5.  Eine  Pluralendung  äwän  erscheint  bei  einer  Reihe  von 
Substantiven,  welche  zum  Teil  die  Endung  e  ( yä ),  seltner  ä  (ätä), 
zum  Teil  aber  keine  vokalische  Endung  haben.  Im  letzteren  Fall 
ist  die  Determinationsendung  zum  Worte  gerechnet  worden.1 
ä-yän,  bez.  ä-än  wurde  zu  äwän.  Beispiele  auf  e  ( yä)\  fiVH  N 
21,  6  0  von  'iri  „Schlange“;  m.  S.  pnülDIlD  Ez  26,  16  von  'Dili 
„Stuhl“;  piT'i?'  E  24,  18  0,  JI  piW  von  „Nacht“;  piDID  G 
49,  17  0  von  d.  «'D1D  „Pferd“;  )1'1«  D  33,  22  O,  JI  pi'1«  von 
d.  «'1«  „Löwe“;  PL  pilD  E  8, 10  JI.  II  von  «'ID  „Körnerhaufen“; 
d.  «miin  L  9,  21  0  JI,  Sb  «min,  von  d.  «'in  „Brust“;  plitlD  L 
19,  36  0,  JI  pttTlö,  von  d.  «ytiö  „Wage“;  pUTD  Js  66,  20  von 
d.  «'Sllb  „Maultier“  Sa  14,15;  d.  «mini  N  11,  8  JII  von  d.  «Tll 
„Mühle“;  jl^'D  (1.  |V?'b)  Am  6,  6  von  '^"D  „Trinkschale“  (cptaXvj) ; 
jl56s«  G  45,  22  0  von  '^D2«  „Mantel“  (0x0X75);  piPlD  Ru  4,  20 
von praesidia  „Besatzung“;  pilID«  Ez4,  2  von  cppoopiov  „Festung“; 

jlD'D  Jr4,  21  von  o7]{xatov  „Feldzeichen“;  jlD'ipD«  E  16,  31  O  von 

*<  *  -<  — 

eo5(apLX7]?  „Herdgebackenes“;  pi7  31tt  Kl  4,  1  von  [xapYsXXiov 
„Edelstein“. 

Beispiele  auf  ä  ( äta ):  d.  «mn«D  E  18,  25  O,  JI  «mi«D,  auch 

galil.,  von  n«D  „hundert“;  p«D2  G  18,  6  0  von  n«D  „Sea“;  JJHB 

Hl  3,  2  (MS  pHD)  von  «HD  „freier  Platz“;  )1l3i[Ü]  G  25,  3  0  von 

«JJ  „Insel“;  G  8,  20  0  von  «^V  „Brandopfer“  Js  40,  16 

Soc.  59,  d.  «Ä? y  L  6,  2  0  JI,  c.  rfry  E  29,  42  0  JI;  m.  S.  pbnimD 

N  29,  39  O  von  nnsp  „Speisopfer“  Da  2,  46,  d.  «nrhfc  L  2, 1  0  JI, 

Pes.  30d,  c.  n mii  (i.  nniD)  L  6, 14  0  JI.  II;  m.  S.  pnniitan  N  18,9 

O  JI  von  d*  ^ SündopfGr  Ii  4^  33  0^  JI  in*  S» 

Est  II  2,  9  (MS  NJYliö)  von  d.  NnÜD  „Portion“ ;  jfiTÜ  2  S  6,  5  von 
^ — 

d.  «rm  „Zyp  resse“. 

Beispiele  ohne  vokalische  Endung:  JlH'y  D  8,  7  0,  JI  piS'V, 

1  Im  Neuhebräischen  entsprechen  die  Plurale  auf  ä-öt  und  ä-yöt ,  bei 
denen  auch  zuweilen  die  aram.  Determinationsendung  zum  Worte  gerechnet 
wird  s.  Hillel ,  Nominalbildungen  in  der  Mischna  50,  vgl.  Nöldeke,  Syr.  Gramm. 
§  79  B  1. 

2  Späte  Mißbildung  ist  pilND  L  22,  6  JI. 
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von  py  „Quelle“1;  piTD  Gr  14,  10  JII2  von  TD  „Brunnen“;  c. 
nnH  Jr  9,  9  von  TH  „Wohnung“;  pi^TH  (Soc.  59  falsch  p^vri) 
Js  66,  20  von  „Reitkamel“ ;  d.  KnW'ri  1  K  15,  20  von  b'n 
„Heeresmacht“;  m.  S.  JTnvnn  E  27,  3  JI  von  TT  „Kessel“.  Un¬ 
sicher  ist  die  Überlieferung  hei  d.  KflVVQ  Na  1,  4  vgl.  KJTpn} 
Ez  29,  3  Jm  von  *in5  „Strom“;  d.  KfYlVVrODS  E  38,  3  0  vgl.  Sb 
«njTriDpö  von  ^üXT7jp  „Kessel“.  —  Irrig  ist  wohl  p"vt?  (1.  JVVtb) 
Mi  3,  5  Mx  von  KnVW  „Mahl“,  piDHpDK  (1.  pvVDlbpD)  Sa  4,  12 
von  {jLo$a>i7jp  „Ausgußrohr“. 

§  40.  c.  TJngeivöhnliclie  Bildungen . 

I.3  Der  dem  Stamm  eigene  dritte  Radikal  tritt  wieder  hervor 
in  den  Pluralen  pböy4 * *  (galil.  Onk.)  von  üy  „Volk“,  pTiS  (galil.) 
von  DS  „Seite“,  pBö11  (Onk.)  von  D'  „Meer“,  pDTi  (Onk.)  von  Ti 
„Pfeil“,  pDD^  (galil.)  von  2b  „Herz“,  pDDi  (Onk.)  von  „Seite“, 
pDDK  (targ.)  von  „Frucht“,  p^i,  pSW  (targ.)  von  „Ex¬ 
krement“.  Eigentliche  Reduplikation  zeigt  pDDDD  (galil.,  Onk.) 
von  22  „groß“,  piTEPÖ  (Onk.)  von  p'ö  „Wasser“. 

2.  Masculina  (der  Form  nach)  mit  Femininplural  (außer  den 
§  39,  4.  5  genannten)  sind: 

DK  „Vater“,  PL  JHDK  (galil.,  Onk.). 

DK  „Mutter“,  PI.  (targ.). 

JHK  „Land“,  PL  )jhK  (Onk.). 

]MK  „Eselin“,  PI.  pHK  (targ.). 

TD  „Brunnen“,  PI.  ]TD  (Onk.)  neben  pTD  (Onk.). 

i>pn  „Feld“,  PL  j5pn  (Onk.),  p^pn  (galil.)  neben  p^pn  (Onk., 
galil.). 

*]T  „Lende“,  Pl.  )DT  (Onk.). 

„Seele“,  Pl.  (Onk.,  galil.). 

Diy  „Lager“,  PL  }Ü2y  (Onk.),  piDiy  (galil.)  neben  pDiy  (galil.). 

ÜDD  „Stück“,  Pl.  pDS  (galil.)  neben  pjDS  (jer.  Targ.). 

3J2SK,  y2)$  „Finger“,  Pl.  )j}D2K  (galil.,  targ.)  neben  pyD^K 
(galil.). 


1  KfVU'J?  N  34,  15  JI  ist  späte  Rückbildung. 

2  Vgl.  hebr.  JYl'Vn  Er.  20b. 

3  Die  targumischen  Belege  zu  den  unter  1.  und  2.  aufgeführten  Wörtern 
s.  in  dieser  Gramm,  oben  und  in  meinem  Aram.-Neuhebr.  Wörterbuch. 

4  Von  pööy  in  der  Bedeutung  „Nichtjuden“  findet  sich  Sg.  Dny  „Nichtjude" 

EchR  I  12,  vgl.  )"büv  inj;  „heidnischer  Sklave“  D  23,  16  0,  pbBy  na  „Nicht¬ 

jude“  D  29,  21  0,  ji  'Döy  nn. 
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pp  „Horn“,  Pl.  )Slp  „Ecken“  (Onk.)  neben  pi*lp  „Hörner“ 
(Onk„  galil.). 

nn  „Geist“,  Pl.  jnn  (galil.)  neben  prin  (Onk.,  galil.). 
Feminina  (der  Form  nach)  mit  Masculinplural  sind: 

HO«  „Elle“,  Pl.  pö«  (galil.,  Onk.). 

?1D1K  „Volk“,  Pl.  pö1«  (galil.,  Onk.). 

HWK  „Äschere“,  Pl.  p*Vty«  (Onk.). 
niT'«  „Weib“,  Pl.  (galil.,  Onk.). 

W2  „Ei“,  Pl.  ppä  (galil.,  Onk.). 

mpn  „Rinderherde“,  Pl.  pip5  (Onk.)  und  ppS  (targ.). 

rttVl  „Garten“,  Pl.  (galil.,  targ.). 

JT1DT5  „Kohle“,  Pl.  piöli  (galil.,  Onk.). 

ny&1  „Träne“,  Pl.  ppöi  (targ.)  neben  (pfc'i  (targ.). 

nn  „Hof“,  PL  pT7  (galil.)  neben  p*T  (Onk.). 

ntDTl  „Weizen“,  PL  pTf  (galil.,  Onk.). 

n^n  „Tal“,  Pl.  p*?ri  (Onk.). 

niü  „Fenster“,  Pl.  pf5  (Onk.)  und  ]l5  (targ.). 

n^b  „Ziegel“,  PL  p:nV  (Onk.). 

rfo  „Braut“,  Pl.  p^D  (galil.)  neben  1«  (targ.). 

„Hütte“,  PL  pSttD  (Onk.)  neben  )!3dö  (Onk.). 

„Wort“,  Pl.  p^D  (galil.,  Onk.). 
iTIXÖ  „Festung“,  Pl.  pnSfc  (targ.). 

H«D  „Sea“,  Pl.  p«D  (galil.,  Onk.)  neben  J1«D  (Onk.). 

JTTD  „Pflock“,  Pl.  päb  (Onk.). 

npr'P  „Bing“,  Pl.  ppt}}  (galil.,  targ.)  neben  )ptp  (Onk.). 
npp  „Not“,  Pl.  ppp  (galil.)  neben  ]pp  (Onk.). 
rDip  „Pappelweide“,  Pl.  pdip  (Onk.). 
nubp  „Laus“,  Pl.  pö^p  (jer.  Targ.) 
nölp  „Korb“,  Pl.  ps*lp  (galil.). 

mp  „Stadt“,  PL  pvhp  (Onk.)  neben  p'lp  (galil.,  jer.  Targ.). 
rnpjy  „Gerste“,  Pl.  pipfcy,  (galil.,  Onk.). 

r6nty  „Ähre“,  Pl.  pfap  (Onk.). 

«rDty  „Sabbat“,  PL  pn&  (Onk.). 

ntD'ty  „Reihe“,  Pl.  ptaty  (galil.,  targ.)  neben  ]tW  (galil.). 

Ttmw  „Erlaßjahr“,  Pl.  pööty  (Onk.). 

rüfcy  „Jahr“,  Pl.  piiy  (galil.,  Onk.). 

npty  „Stunde“,  PL  ppty  (galil.,  jer.  Targ.). 

„Feige“,  Pl.  p^«n,  pi'ri  (galil.,  Onk.). 
fcO'Tl  „Flechtband“,  Pl.  pin  (Onk.). 
m»n  „Dattel“,  Pl.  plön  (galil.,  jer.  Targ.). 

3.  Nur  pluralisch  kommen  vor  Abstraktbildungen  wie  pftl^P 
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„Jugend“  Js  54,  6;  pSiniä  „Jungfrauschaft“  D  22,  14  0;  m.  S. 
Yiniyl  „Kinderzeit“  G  8,  21  0;  pn'D  „Greisenalter“  G  44,  20 
0  JI;  piron  „Tröstung“  G  37,  35  0  JI;  d.  «'b'Bn  „Einbal¬ 
samierung“  G  50,  3  0,  JI  «'D'Dn;  p'HDn  „Umhüllung“  Ez  27,16; 
pltiö  „Scheidung“  D  24,  1  0,  JI  pVTTl;  d.  «Hlbn  „Sühne“  E 
29,  36  0,  JI  mifi'D;  c.  "j'nt  „Kauf“  G  47,  32  0  JI;  pl  „Wert“ 
Js  55,  1. 

4.  Vielgebrauchte  Worte. 

n«  „Yater“.  Sing.  n«  (1.  n«  §  12,  3c)  N  11, 12  0,  Ez  44,25; 
d.  «n«  Kidd.  61b,  «n«  G  44,  19  0  JI,  «5  (§  15,  Iah)  X  25,  14  0, 
«n'«  G  20,  12  JI;  c.  n«  G  17,  4  0  JI.  Mit  Suff.:  «n«  Schebi.  36c, 
«5«*  G  19,  34  0  JI,  'i«  Est  II 1, 1;  p«  Ter.  48b,  Gr  47,  6 
0,  JI  p«;/.  p^«1 2  G  24,  23  0,  JI  TD«;  \*TQ«  EchR  II 16,  nn« 
Pea  15c,  'in«  (1.  'in«)  Est  II  8,  15,  nm«  m.  EchR  Peth.  24,  I  4, 
BerR  11,  'nii«  G  2,  24  0  JI;  mn«  /.  Bez.  62c,  «nin«  G  19,  33 
O  JI,  «nn'«,  nn'«  N  30,  7  JI;  pm«  BerR  65,  D  6,  4  JI,  pii« 
Est  II  8,  15,  «Bin«  G  19,  32  O  JI;  pm«  Maas.  50c;  /.  pm«  G 
31,  5  0  Or.  2363,  Soc.  84  pli«,  JI  MS  pm«;  pin«  m.  Sabb.  9C, 
pm«  G  19,  37  0,  JI  Dinm«;  /.  pm«  G  10,  33  Or.  2363,  Sb 
pm«,  Soc.  84  prni«,  JI  pm«.  —  PZwr.  pn«  E  34,  7  O  JI;  ff 
«rinn«  x  36,  l  0  JI;  c.  nnn«  E  io,  6  0  JI.  Mit  Suff:  'nnn« 
Kidd.  6ib,  'rinn«  G  47,  9  0  JI,  'rinn«  G  47,  30  0,  JI  "nnn«, 
"nnn«  MTeh  3,  6,  G  38,  25  JI;  pinn«  Sot.  17a,  prin«  E  13,  5 
0  JI;  n'nnn«  SchirR  YIII  9;  'riiririn«  L  25,  41  0,  JI  'innn«; 
«Bririn«  G47, 3  0,  JI  pinn«;  pnrin«  Dl, 8  0JI,  pm«(!)  Maas, 
sch.  54b;  pnnn«  Sot.  22a,  pnrin«  E  4,  5  0  JI,  pm«  (!)  EchR 
Peth.  24. 

n«  „Bruder“.  Sing,  n«  EchR  1  46,  G  44,  19  JII;  d.  «n« 
KohR  XII  7,  «n«  G  44,  19  0  JI;  c.  Ti«  Bab.  b.  13b,  G  34,  21 
JI  (in  Targ.  Onk.  vermieden,  aber  s.  *pn«  „dein  Yaterbruder“ 
L  18, 14  0  JI,  andere  Lesart  nach  Mas.  Ausg.  Land.  3  *]in«  n«). 
Mit  Suff.:  'ri«  G  20,  5  0  JI,  «n«  G  38,  26  JI1I;  Tin«  Kidd.  66b, 
Tn«  G  4,  9  0  JI;  T^n«  G  20, 16  0,  JI  Tn«;  vnri«  G  14, 13  0, 
JI  'in«,  'in«  Bab.  b.  17a,  nin«  m.  Sot.  24b;  mn«  /.  Pea  17d,  «riiri« 
G  29,  10  0  JI;  pm«  G  44,  18  JI,  «Bin«  G  37,  27  0  JI;  pin« 
KohR  XI  1.  —  Flur,  p«  Jeb.  2d,  p«  G  13,  8  0  JI;  c.  'ri«  G 
34,  25  0  JI.  Mit  Suff:  'ri«  G  29,  4  0  JI;  p«  Ri  14,  3  Pr,  p« 
G  31,  37  0  JI;  'riiri«  G  16,  12  0,  JI  'in«;  «rin«  G  34,  11  0  JI; 


1  ’Aßßa  Röm.  8,  15,  vgl.  §§  14,  7  d.i;  36,  1  7. 

2  In  Sura  "pHN,  in  Nehardea  “pSN,  Masora  Ausg.  Land.  1. 
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p'ns  Taan.  65%  «ins  Sanh.  18%  «ins  D  1,  28  O  JI,  sin«  Jos  17, 4 
Pr;  pvis  D  3,  20  0,  JI  pins  (!),  p'ris  L  25,  46  0,  JI  pins  (!); 
p'ns  Keth.  IY  12,  jirnns  G  48,  6  O  JL 

nns  „Schwester“.  Sing.  c.  nns  L  18,  12  0  JI.  Mit  Suff.: 
WIK  Berit  59,  'rins  G  20,  5  0,  JI  WK,  nns«  G  12,  13  O,  JI 
'nns;  irnrw  Ber.  5b;  slnns  G  24,  60  O,  JI  ]nns,  pnns  N  12, 12 
JII.  —  Plur.  )ims  Jeb.  2d,  m.  S.  ’nin  S  Jos  2,  13  Pr.,  Soc.  59 

J> 

■mn«. 

DH  „Schwiegervater“.  Sing,  mit  Suff.  YIOll  Gr  38,  13  0  JI, 
1»n  Sot.  17b,  man  m.  Bikk.  65c. 

n»n  „Schwiegermutter“.  Sing,  mit  Suff.  «Tn»n  D  27,  23  0, 
JI  rpmon;  nnßn  Mi  7,  6  Mx,  nniorj  Ru  2,  18  (fehlt  im  MS). 

DK  „Mutter“.  Sing.  D«  Ez  44,  25;  d.  «tt*1«  Kidd.  61b,  «ö'« 
G  3,  20  0  JI.  Mit  Suff.:  «»'«  Ter.  48b,  «»«  G  20,  12  O,  JI 
«»'«;  1»'«  YajR  25;  ,T»'«  EchR  Peth.  24;  )»'«  N  27,  4  JI.  — 
Plur.  d.  «HW«  E  14,  21  JI;  c.  nn»«  E  40,  8  JI.  Mit  Suff.: 
]inn»'«  D  33,  9  JI,  pnnnD'K  Jr  16,  3  Or.  1474,  )1,T»«  Kl  4,  3 
(nicht  MS). 

«n»«  „Magd“.  Sing,  ««1»«  Mo.  k.  81d,  «»«  (1.  «»«)  D  23, 
18  0,  (in»«  „Magddienst“  E  21,  7  0  JI);  d.  «n»«  YajR  19,  «n»« 
G  16,  1  0  JI.  Mit  Suff.:  Tl»«  G  16,  2  O  JI;  iTn»«  Sanh.  29b.  — 
Plur.  )n»«  G  12, 16  0  JI;  d.  «nn»«  Keth.  33a.  Mit  Suff.:  iTTin»« 
G  20,  17  0. 

12  „Sohn“.  Sing.  12  Bab.  m.  8C,  12  G  17,  16  O  JI,  T2 

(§  14,  2)  Pesikt.  75%  E  1,  16  JI;  d.  «12  Jeb.  llb;  c.  12  Kil.  31c, 

12 2 3  G  17, 12  0  JI,  '2  Schebi.  33b  (§  15,  3  b  a).  Mit  Suff.:  *>12  BerR 
26,  n5  G  21,  10  0  JI;  112  Kidd.  64a;  *p2  BerR  26,  m2  1  K 

17,  13  J,  112  /.  Ber.  5a  L.;  JT12  Kil.  32b,  «T12  G  17,  26  0  JI; 

ni2  YajR  6;  «212  D  21,  20  O  JI.  —  Plur.  p22  Jeb.  6b,  p2[l] 
G  48,  6  0;  d.  «^22  BerR  63,  ,T22  YajR  12;  c.  '22  Ber.  2d,  »2* 
N  33,  31  0,  JI  'T2.  Mit  Suff.:  "22  Sanh.  20b;  122  EchR  I,  4, 
1»2  m.  Keth.  28d,  122  G  17,  9  0  JI;  f.  '2"22  YajR  5,  ''222  G 
24,  60  0,  JI  '2"22,  122  Js  54,  13  Jm;  122  Bab.  b.  16%  122  (1. 
132)  Est  II  1,  1,  112  Kil.  32c;  *T22  Jeb.  7d,  «n22  G  3,  15  0  JI; 


1  Ygl.  Masora  Ausg.  Land.  3. 

2  Ygl.  Bapnqaoo;  (Apg.  13,  6)  =  12.  W  (als  Name  Christi  Ab.  z.  40d, 

Dalman-Laible ,  Jesus  Christ  in  the  Talmud,  Midrash,  Zohar  16*)  ist  Abkürzung 
von  JJIt?"  Jeb.  8%  Nebenform  von  JWP  Ter.  46b. 

3  Zu  Boavir]pY££  (Mark.  3,  17)  s.  S.  144  und  Dalman)  Worte  Jesu  I  33.  39; 
Hieron.  (Liber  interpr.  hebr.  nom.  de  ev.  Job.)  banereeni  =  DS?i  '32,  s.  S.  137. 
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P':2  Meg.  75b,  Chall.  57b,  p2  EchR  Peth.  24,  «::2[2]  E  10,  9  0, 
JI  «:i2;  )15':2  Gitt.  47b. 

iS  iS  „Sohnsohn“  Js  14,  22;  m.  S.  1  5'12  12  Naz.  56a,  12 
1  n\ni2  „Tochtersohn“  Naz.  54d. 

ni2  „Tochter“.  Sing.  ni2  Bab.  m.  8C;  d.  «512  YajB  27, 
«512  G  30,  21  0,  JI  ni2;  c.  ni2  Schebi.  38d,  n2  Keth.  26d,  5 S 
G  17,  17  0,  JI  rn2.  Mit  Suff.:  'H12  EchR  I  56;  7*512/.  Ned. 
41c;  JT512  Bez.  62c,  »T512  G  34,  5  0  JI;  pSniS  G  34,  8  0,  JI 
)^ni2;  115512  EchR  Peth.  1.  —  Flur.  p2  Keth.  IV  13,  )5«:2 
EchB  I  4;  ä.  «55 2  G  31,  43  0  JI.  Mit  Suff.:  '5:2  G  31,  26  0 
JI,  Sb  '5:2,  "512  G  31,  28  JI;  yi:2  EchB  I  4;  5'5:2  Pea  15°, 
n'riBS  G  19,  14  0,  JI  "1512;  pän:5  G  34,  9  0  JI,  p2'5:2  D 
1,  27  JI. 

t?:'«  „Mensch“.  Sing,  t?:'«  Schek.  48d,  fc?':'«  (§  14,  2)  BerR 
78,  rn  12  Mo.  k.  82d;  d.  mm  Kidd.  63d,  «&:«  G  16,  12  0,  12 
rn*  Sabb.  3b.  —  Flur.  G  13,  13  JI,  W'«  Ber.  2d  Yen.; 

c.  '&m  Ab.  z.  43d,  'Sri*  G  17,  27  0,  JI  'ISO'«;  BO'«  ':2  Schek. 
48d,  m  ':2  Sabb.  10b,  «BO«  '5S  G  3,  30  0,  JI  «BO  ':2. 

55'«  „Weib“,  Sing.  55'«  Taan.  64b,  «5«  L  18,  22  0,  JI 
«5'«  (ygl.  15:'«  „Ehe“  Keth.  IY  10,  15«  G  16,  3  0,  JI  15:«); 

d.  «55:«  YajB  26,  BerR  17,  «55'«  Jeb.  llb,  «55«  L  18,  18  0, 
JI  «55'«;  c.  55'«  Bab.  k.  7a,  55«  G  16, 1  0  JI.  Mit  Suff.:  *]55« 
EchB  I  4,  715«  G  17, 15  0,  JI  715:«;  5'55:'«  Keth.  30c,  5'55'« 
Schebi.  39a.  —  Flur.  )'BO  Chag.  77d,  )'B0  G  31,  50  0;  d.  «"BO 
Pes.  30d,  «'B0[2]  G  18, 11  0  JI.  Mit  Suff.:  ]12'B0  YajB  24;  )15'B0 
Taan.  69a.  —  Eine  Rückbildung  aus  dem  Plur.  ist  der  Sing.  «BO 
D  22,  5  JI. 

DIB'  „Name“.  Sing.  Dlfc?  Ned.  41c,  D1tb 1 2  E  33,  17  0  JI,  Sb 
mtf;  d.  «ölt?  EchB  I  46,  «öB>[2]  G  16,  13  0;  c.  DIB?  N  25,  15 
0  JI,  DIB?  Bi  1, 11  Pr.,  DB?  Sabb.  3d,  DB?  (hebr.)  G  3,  20  0  (Mx  DIB?), 
JI  DIB?.  Mit  Suff.:  'DB?  Bab.  b.  14b;  1DB?  YajB  27,  T$B?  G  17,  5 
0  JI;  5W  Ber.  13b;  jlriölB?  G  5,  2,  D  7,  24  O  JI.  —  Flur.  J5DB? 
YajB  12,  )5DB?  G  2,  20  0  JI;  c.  5.1  DB?  N  1,  5  0,  JI  5"5DB?.  Mit 
Suff.:  11.15.1DB?  Gitt.  45°,  ]155DB?  YajB  12. 

1'  „Hand“.  Sing.  T  D  9,  26  O;  d.  «T  Schebi.  36c,  «1'  E 
21,  24  0  JI,  «1'«2  D  9,  26  JI.  Mit  Suff:  'T  Keth.  35a,  "p' 

1  Der  Vokal  u,  der  als  Trübung  des  ursprünglichen  i  zu  betrachten,  erscheint 
immer,  wenn  der  Stamm  eine  geschlossene  Silbe  bildet.  Die  Dehnung  zu  ö  ist 
durch  die  Analogie  der  fcw^-Bildungen  von  W-Stämmen  veranlaßt. 

2  S.  §  15,  3aa.  Gelegentliche  Schreibung  von  NY  bezeugt  die  Masora,  Ausg. 
Land.  57. 
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Sabb.  9C,  -pT  m.  Ber.  12b;  JTT  Ber.  10a;  HT  Sabb.  3b;  )T  Ber.  3C, 
pDT  G-  9,  2  0,  JI  DDT,  JVTT  Bab.  b.  13b.  —  Flur.  pT  G  34,  21 
O;  d.  «"T  Scbek.  49b,  «'T[l]  G  27,  22  0.  Mit  Suff.:  "T  Kil.  32b, 
T?  E  15,  17  0,  JI  TT«;  'VP  Meg.  74%  'TP  (1.  wF)  Est  II  2,  5; 
«HT  G  16,  9  0  JI;  pT  Taan.  65a;  pDT  Ber.  12a;  p,TT  Bez.  63% 
piTT«  G  37,  21  JI,  VPT  Ab.  z.  42d. 

«mp  „Flecken“.  nmp  Ber.  5%  «'Ip  Ho  11,  9  Soc.  59, 

«mp  G  18,  24  JI  (vgl.  m.  ^p  G  47,  21  O);  d.  «nmp  SchirR  Y 
14,  «mp  Ber.  5%  «mp  G  34,  25  0  JI;  c.  rmp  N  24,  19  0.  — 
Flur,  pnp  D  9,  1  0,  JI  pVTp;  d.  «mp  G  19,  25  O,  JI  «"Dp; 
pTp  Maas.  49d,  pnip  N  32,  24  JI;  d.  «nmp  Chag.  76%  «rPTlp 
G  47,  21  JI,  JII  «nmp. 

P'D  „Wasser“.  p'D  Schek.  50%  pß  I)  8,  7  O  JI,  p«D  E  14, 

26  JI;  d.  «'D  Sanh.  23%  «'D  G  16,  7  0  JI,  "ID  (§  14,  Id)  Erub. 

26%  m  BerR  32,  G  1,  10  JI;  c.  'D  Gitt.  44b,  'Ü  N  19,  20  0  JI. 
Mit  Suff:  *pD  N  20,  19  O  JI,  D  29,  10  0,  Sb  'SJD;  TD  b.  Taan. 
10a  (paläst.  Sprüchw.),  N11D  N  20,  8  0  JI;  «HD  Jr  50,  38  Jm;  pDTD 
D  29,  10;  piTD  Gitt.  43%  pri'D'D  E  7,  19  Ö  JI;  ]HD  Kidd.  61b. 

«"DP  (nie  J"DP)  „Himmel“,  d.  «"DP  Ned.  42d,  «PDP  G  1,  1 
0  JI;  c.  'DP  Chag.  76%  'Dt?  D  10,  14  0  JI;  mit  Suff:  Ps 

8,  4  (bei  Onk.  nie  mit  Suff.). 

H«D  „Sea“.  Sing.  H«D  Sot.  20b,  H«D  2  K  7, 1,  d.  «n«D  Sanh. 
27d,  «n«6  Js  27,  8J  —  Flur.  p«D  Sot.  20b,  p«D  E  16,  36  O  JI, 

p«D  G  18,  6  O,  Or.  2363  )«D,  JI  p«D,  p*n«D  E  29,  4  JI,  pilD  L 

22,  6  JI. 

nyD  „Maa“.  Sing,  nyD  (1.  nyD)  1  S  2,  36.  —  Plur.  pyD  N 
3,  47  0  JI. 

V«  I  „Holz“.  Sing,  y«  N  31,  20  O.  —  Flur.  py«  Chag.  78a; 
d.  «'y«  L  3,  5  0. 

y«  II  „Zinne“.  PI.  m.  S.  ^y«  Js  54,  12  Jm.  Vgl.  «rpy«, 
PI.  d.  «my«  Ri  5,  28. 

DIS  „Mund“.  Sing.  d.  HD1Ö  Ab.  z.  41%  «Dlö  G  29,  3  0,  «D1Ö 
Jos  10,  22  Pr.;  c.  DIS  G  42,  27  0  JI,  Sb  D^S.  Mit  Suff:  'D'S  (1. 
TS)  Meg.  74d;  ^DIS  Maas.  sch.  55%  ^DIS  E  4,  12  0  JI;  iTDIS 
Kidd.  65d;  piDlS2  N  32,  24  0  JI;  pnDlS  Kidd.  65d,  prtßlö  D  31, 19 
0  JI.  —  Flur.  pDlS  Sabb.  3b.  Mit  Suff:  pn'DIS  EchR  Peth.  24. 


1  Mit  griechischer  Endung  aaxov  Jos.  Antt.  IX  4,  5;  PI.  (Taxa,  Matth.  13,  33. 

2  Hier  ist  bei  dem  Sewä  Verdoppelung  des  Ö  vorausgesetzt,  vgl.  äg.-arab. 
fumm,  Völlers,  Lehrb.  d.  äg.-arab.  Umgangsspr.  187,  wodurch  auch  der  Wechsel 
von  ö  und  u  bei  diesem  Worte  sich  erklärt. 
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rw  „Jahr“.  Sing.  NW  L  25,  53  0  JI;  d.  NW  Bab.  b.  17&, 
NW  L  25,  50  0  JI.  —  Flur.  )W  Jeb.  6b;  d.  N'W  Ketb.  35a, 
N'W  L  25,  50  0  JI. 

Nt^'N  „Feuer“.  Sing.  ND^N1  EchB,  I  10,  Nt^N  D  4,  24  0  JI; 
d.  NWN  Dem.  22a,  NW'N  L  1,  8  0,  JI  NWN;  c.  W'N  Ez  38,  19 
Soc.  59.  Mit  Suff.:  rPW'N  D  4,  36  0  JI. 

W  „Lamm“.  Mit  Suff.:  HW  L  22,  27  JI.  Sing.  fern.  d.  NTPD2 3 4 
L  22,  28  0. 

DT  „Blut“.  Sing.  EH  D  19,  13  0  JI,  DIN  (§  14, 17)  E  4,  26 
JI;  d.  NDT3  G  9,  5  0  JI,  NEIN  G  37,  22  JI.  Mit  Suff.:  «TON 
Ab.  z.  41a,  pDDT  G  9,  5  0  JI.  —  Flur.  c.  W  G  4,  11  0  Sb  JI. 
Mit  Suff.:  pnWN  G  4,  10  JII. 

NW  „Lippe“.  Sing.  d.  NWD  E  26, 4  0.  —  Flur.  pSD  L  5, 4 
0,  JI  )V)W;  c.  'fifiD  (bebr.)  Ma  2,  7  Soc.  59.  Mit  Suff.:  nShITSD 
N  30,  7  0,  JI  NHWD.  —  NHD'D  E  28,  33  JII  ist  ein  aus  dem 
Plural  zurückgebildeter  Singular. 

Wp  „Bogen“.  Sing.  d.  NWp  G  21,  16  0  JI;  c.  W p  2  S 
22,  35  Mx.  —  Flur.  d.  NJTWp  G  21,  20  JI;  c.  nwp  1  S  2,  4 
Soc.  59. 

§  41.  d.  Die  Suffixe  am  Nomen} 

1.  Am  Nomen  Sing.  Masc.  mit  konsonantischem  Auslaut  er¬ 
scheinen  die  Suffixe  im  Galiläischen  und  Targumiscben  in  der 
gleichen  Form  mit  Ausnahme  des  Suffixes  der  l.P.  Plur.,  welches 
galil.  an  (§  14,  18),  targum.  änä  lautet,  und  der  3.  P.  Plur.  masc., 
galil.  zuweilen  ön  (§  15,  1  b  ß)  statt  hon. 

Die  Suffixe  der  2.  und  3.  P.  Plur.  fern,  werden  im  Galil.  öfters 
durch  die  Masculinform  ersetzt.  Die  jemenischen  Targumhand- 


1  W'N  ist  nicht  Stat.  emph.  zu  tSW  (so  Kautzsch ,  Gramm,  d.  Bibl.-Aram. 
99),  sondern  Stat.  absol.  einer  hitäl- Bildung  von  einem  Stamme  tertiae  Jöd  mit 
Verdoppelung  des  mittleren  Badikals. 

2  Nach  Masora  Ausg.  Land.  95  auch  Nn'D\ 

3  Vgl.  AxeXöajxd^  (Apgescli.  1,  19  B),  C  AxsXoa[xa  (=  Nö'l  mit  Aus¬ 

sprache  des  Sewä  als  a)  „^topiov  aip-axo^“.  Das  schließende  ^  macht  das  Wort 
als  indeklinabel  kenntlich,  vgl.  Luk.  3,  26  für  'Dl',  ^sipa^  LXN  für  KVD. 

An  *]D"I  „entschlafen“  mit  Klostermann  und  Wendt  zu  denken  ist  nicht  Tätlich, 
da  die  „Toten“  stets  ]'n'D  heißen  und  der  Friedhof  den  Namen  n'D  (Mo. 
k.  80b)  oder  hebr.  fimpn  n'D  (Tos.  Ter.  I  3)  führt.  Nebenbei  wären  die  vor- 
geschlagenen  Formen  und  wenigstens  mit  zu  vertauschen,  vgl. 
H'DÖT  „s.  Schlaf“  G  28,  16  JI. 

4  Vgl.  §  16,  b  1. 
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Schriften  haben  dies  fast  durchgängig  getan  (anders  beim 
Verbum,  s.  §  75 — 84)  und  nur  vereinzelte  Beispiele  der  Feminin¬ 
formen  übrig  gelassen,  so  in  Soc.  84  JNiW  Gr  25,  33,  in  Ezechiel 
von  MS.  Orient,  quart.  578  der  Köngl.  Bibliothek  zu  Berlin 
VrWfcfr  (bis)  Ez  16,  55. 1  In  größerem  Umfang  verwenden 
Femininformen  Or.  2363  und  Ausgabe  Sb,  ebenso  die  jer.  Tar- 
gume.  Die  letzteren  haben  neben  den  gewöhnlichen  targumischen 
Suffixen  auch  die  Suffixe  an ,  köm,  hörn  (§  15,  3  dQ  für  änä,  kön, 
hön.  hä  für  ah  ist  seltene  Ausnahme. 

Vereinzelte  babyl.  aramäische  Formen1 2  finden  sich  in  den 
galil.  Texten  und  in  den  jüngeren  Targumen,  s.  Maas, 

sch.  56b,  WHK  Maas.  sch.  55c,  ’WSJ  Hl  6,  12;  Jeb.  6C,  *pT 
Ber.  12b;  pmnD  Ab.  z.  39d,  pro  D  28,  15  JI;  Est  II  3,  8; 
VW  Est  II  1,  7,  2  K  4,  1  Jm.  Formen  wie  pD^N  Schebi. 

37d,  prPfilD  Schebu.  38a,  N  24,  20  JI  sind  entstanden  durch  nach¬ 
lässige  Aussprache  des  zum  Sufiix  überleitenden  Vokalanstoües. 

Eine  doppelte  Anwendung  des  charakteristischen  Vokals  des 
Femininsuffixes  liegt  vor  in  den  Formen  ’O'V  Est  II  3,  l, 

„da  hast  du“  E  2,  9  0  3,  ’O'ilTÖ,  ’OTIIM,  '‘D^plöD,  'yb  im  Ehekontrakt 
( Dalman ,  Aram.  Dialektproben  4,  vgl.  Keth.  IV  12). 

Besondere  Suffixformen  gibt  es  für  die  Nomina  mit  vokali- 
schem  Auslaut,  die  nur  nach  der  Endung  ü  in  ihrer  reinen  Form 
erscheinen.  Die  Nomina  auf  e  s.  unter  Nr.  8.  9.  Zu  KSK,  wofür 
'OK  zu  erwarten  wäre,  s.  §  14,  7  d.f,  zu  den  galil.  und  jer.  targ. 
Suffixen  l  für  hl,  h  für  hä,  nan  für  nä  s.  §  14,  18. 


1  Pl.  c.  ]n\a,  «jhb;  pb«, 

2  PL  m.  Dim;  p3D« 


i  Sg.  C.  Tb; 


2  Sg.  m.  ^nrn; 

2  Sg.  /.  TTb;  T.b« 


Beispiele:  Ber.  2d,  'tfp  Gr  17,  14  0,  JI  ^"p.  —  pni 

Bab.  m.  8C,  G  20,  6  0,  JI  -pnk  —  VajR  5,  ins  G 
30  14  0  JI,  'ybn  E  2,  9  0.  —  mn«  Ab.  z.  39b,  iTöy  G  17,  14 
0  JI.  —  mn«  Sabb.  9b,  Tpyi  D  24,  4  0  JI,  «mniD  G  19,  20 
JI.  —  pi  Sanh.  25d,  fcöiftx  G  1,  26  0  JI,  )pV«  (=  p^K)  E  15,  2 


1  Silbermann ,  Das  Targum  zu  Ezechiel  15.  MS  Lond? 

2  Luzzatto,  Gramm.  65  ff.,  Nöldeke,  Mand.  Gramm.  175 ff.,  Levias,  Gramm. 
Bab.  Talm.  33.  232  ff. 

3  Hier  durch  Nachahmung  des  hebr.  veranlaßt. 
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JI,  )TV  Est  II 1, 1,  pnß  Est  II 1,  3,  ]3nS  Est  II 8,  13.  —  pmw  Ab. 
z.  43d,  ptri  G  9,  5  0  JI,  DDT  G  9,  2  JI.  —  pliS  G  31,  5  0  Or. 
2363,  Soc.  84  JI  piDK,  Sb  pOK.  —  pHT«  Taan.  69b,  pTnn  Mo. 
k.  82c,  prify  G  34,  28  0,  JI  DTTtty,  DirVf  Pr  10,  8,  Est  II  3,  3.  — 
prilSK  G  19,  33  0  Or.  2363,  Sb  prPQK,  Soc.  84  JI  pniDK. 

Beispiele  für  Nomina  auf  ü  s.  §  40,  4  unter  DK,  HN,  DH. 

2.  Im  Plural  der  Masculina  werden  die  Suffixe  an  die  Endung 
ai  gehängt. 

Im  galil.  Dialekt  bleibt  ai  erhalten  beim  Suffix  der  1.  P.  Sg. 
und  der  2.  P.  Sg.  fern.,  zuweilen  auch  masc.,  es  wird  zu  ä  vor  *] 
zuweilen  mit  orthographischer  Beibehaltung  des  Jod,  zu  a  vor 
«n  und  TT,  zu  e  vor  p,  p,  pn,  zu  au  vor  VT.  Der  Übergang  von 
ai  zu  au  ist  veranlaßt  durch  die  Abneigung  gegen  die  Lautfolge 
aihi,  ehi ,  vgl.  die  Endung  ö — e  für  ä — ä  (§  14,  8),  und  hat  mehr¬ 
fache  Parallelen  auf  anderen  Gebieten,  s.  §  15,  3as.  Die  Endung 
'D"  wird  öfters  zu  "p'  (§  14,  18),  \T  zu  M  (§  15,  1  b  ß).  Altertüm¬ 
lich  ist  die  im  galil.  pn  „unsere  Lehrer“  Taan.  69b  vorliegende 
Verkürzung  des  Suffixes  zu  an ,  welche  die  targumische  Form 
änä  voraussetzt.  Babylonisch  ist  das  ungewöhnliche  ITT  für 


piTT  Ab.  z.  42d. 

Im  Onkelostargum  wird  das  bloß  orthographische  Jod  weg¬ 
gelassen,  außerdem  vor  'D  und  fcO  ai  in  a  verwandelt  (§  14,  7/). 
Doch  hat  Ausg.  Sab.  öfters  noch  aiki  für  aki.  Das  Propheten- 
targum  verkürzt  aki  meist  zu  ak  (§  14,  18). 

Die  jer.  Targume  vereinigen  die  Eigentümlichkeiten  beider 
Dialekte.  Eigentümlich  sind  ihnen  nur  die  Suffixe  D1D  und  Din. 
Mißverstandene  Formen  sind:  'DMD1DM  Est  II  3,  1  für  MTJDMDM, 
TnpV  Est  II  1,  1,  MT  Pr  12,  11,  MT  Est  II  2,  5,  M:5  Est  II  1,  1 
für  MDpy,  MT ,  MT ,  Miß,  p^BÖ  Est  II 1,  3  für  p^BB.  Eine  singuläre 
Form,  wohl  Druckfehler,  ist  pB'BK  G  43, 16  JI  (nicht  bei  Ginsb.) 
für  p,TBK. 

1  Sg.  c.  "ö'jj  1  PI.  c.  p^iip; 


2  Sg.  m.  m  2  Pl.  m.  p^p,  Dl TJTp 

2  Sg.  /.  Mpb;p,  ■spjbii?;  wp,  2  Pl.  /.  pTp;p 

3  Sg.  m.  NM1DT,  MB'p  3  Pl.  m.  P<TDT,  DIJTBT 

3  Sg.  /.  ,Tö;ip;  «Tb; p  ^  3  P1./.  pJTpjp. 

Beispiele:  ^MDH  Meg.  71%  MHDlb  E  7,  3  O,  JI  "Hüm  —  pTIK 


Maas.  sch.  55b,  *pTK  KohB  V  10,  TTpB  D  26,  14  O,  JI  "p'Tp'B. 
—  VajR  5,  T7D  BerP  63,  G  16,  6  0,  Sb  MMTj;,  JI 
MMMPy,  TO  1  K  ü  14  Jm,  Tjs«  2  K  4,  4  Jm,  Tpa  Js  54,’ 13  Jin 
"pip&  Ez  5,  11.  —  VTTTB^fi  Nas.  54%  MMDiy  Gitt.  43%  \ilTy  G  24,’ 
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63  0  JI,  ')m  G  9,  25  JI.  —  TO^p  Keth.  31%  KiYlS  YajR  5, 
NHY y  G  16,  4  0  JI,  ungewöhnlich  NiY'Höin  D  8,  8  JI.  —  pW 
Bez.  63%  «336  E  10,  9  0  JI,  pmp  E  15,  3  JI,  p^’y  Est  II  3,  8. 
—  yo'Mn  Bez.  62d,  G  17,  12  o  JI.  —  prryna  Ber.  I2b, 

)irnin  G  34,  28  0,  JI  Dimin.  —  pnpa  G  31,  43  0  Sb,  JI  jrron, 
Soc.  84  prrön,  ]\Yry  N  36,  6  0,  JI  jiwy,  Soc.  84  prpry. 

3.  Beim  Singular  der  Feminina  treten  die  Suffixe  an  die 
Endung  at,  welche  aber  nur  vor  konsonantisch  anlautenden 

V 

Suffixen  in  der  Regel  erhalten  bleibt  und  sonst  zu  Sewä  ver¬ 
kürzt  wird. 


Das  Genauere  s.  unter  Nr.  5.  6.  7. 

1  Sg.  c.  'rrpny  l  Pl.  c.  jnTng;  Kjirpn? 

2  Sg.  m.  Tjjrpny  2  Pl.  m.  pHTny, 

2  Sg.  /.  Tpjrrnj  2  PL  /.  pnTny 

3  Sg.  m.  rrnTny  3  Pl.  m.  )innTny,)inTny,Dinn-i,'ny 

3  Sg.  /.  nrrrny  3  Pl.  /.  pnnYnj. 

Beispiele:  'man  Jeh.  6%  G  41,  16  0.  —  Taan. 

66d,  'ifö'Ü  D  28,  26  0.  —  TTQiro  Keth.  IV  9,  “pnVip  G  24,  14 

0  Mx.  —  Bah.  b.  I6d,  rrrKniy  G  17, 14  0  JI.  —  nrrvnn 

Sabb.  8%  nrny  L  18,  n  0,  JI  nn^Yy.  —  jrrrny  EstR  II  l, 
«BniDn.S  N  32,  32  0.  —  pnn  EchR  I  46,  pniS'K  D  11,  25  0  JI. 
—  pnnmi«  Ber.  2b,  pnjn  Erub.  I8d,  pnnn'in  G  18,  20  0  JI.  — 
ynrnte  YajR  21,  pnnrpy  L  18,  10  o  Sb,  Soc.  84  pnrfhy,  JI 
jnrvny. 

Babylon,  aram.  ist  pfiYYy  Pea  20b,  )WSnD  Ab.  z.  39d,  pJYDt 
D  28, 15  JI,  in^rnoy  Schek.  46c  mit  in  und  ayhü  für  an  und  hon. 

4.  Beim  Flural  der  Feminina  treten  die  Suffixe  an  die 

v 

Endung  ät  unter  Einfügung  eines  Sewä  vor  den  konsonantisch 
anlautenden.  Doch  werden  zuweilen  die  Suffixe  mit  der  maskul. 
Pluralendung  angehängt,  wovon  im  galil.  Dialekt  besonders  für  die 
2.  und  3.  P.,  Pl.  Beispiele  Vorkommen.  Im  Onkelostargum  findet 
sich  diese  Bildung  oft  bei  der  1.  P.  Sg.,  zuweilen  bei  der  3.  P.  Sg. 
masc.,  meist  bei  der  3.  P.  Sg.  fern,,  nie  bei  der  2.  und  3.  P.  PL 
Im  Prophetentargum  finde  ich  ein  Beispiel  für  die  2.  P.  Sg.  fern. 
Bei  der  2.  P.  Sg.  masc.  und  der  1.  P.  Pl.  ist  hier  mascul.  Plural¬ 
endung  nicht  zu  erkennen. 


1  Sg.  c.  'nYny,  vrrny 

2  Sg.  m.  ^rrpny 

2  Sg.  /.  TOTW; 

3  Sg.  m.  ppnYnypn ihYnyjirnoy 
3  Sg. /.  rurpny;  «nnYny 


1  Pl.  c.  pnoy,  «jirrny 

2  Pl.  m.  pnYny,  pTiYny 

2  PL  /. 

3  PL  m.  pnrnny,  pnmYny 

)  t  T  *  "l  '  I  -  T  •  “T 

3  PL  /. 
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Beispiele:  TljnöP  Kidd.  61c,  Tina«  Kidd.  61b  *nna«  MTeh  3,  6, 
irifiSf  G  32, 10  0  'riin«  N  14,  22  O,  JI  *n m  —  -jnnnp  Keth. 
26c,  -jnnnä  D  1, 21  0  JI.  —  Ez  7, 2  Slb,  ‘jnrniK  Jr  4, 18  W. 

ijnjn  Js  60,  4  Jm.  —  rrnvor  Kidd.  61b,  iTn9'Dö[V]  E  25,  29  0,  JI 
'intaö,  vhrinä«  L  25, 41  0,  JI  'inrn«.  —  «nniibo  N  30, 7  0,  JI 
Knna'D.  —  «Hnrn«  G  47,  3  0,  JI  jnrDK,  jnriö  Est  II  l,  3.  — 
jmrrny  YajR  27,  pntWM  G  9,  5  0,  JI  jidwsx^  —  pnnnp 
Schebi.  38d,  prrmjDSK  (1.  prrnjDSK)  EchR  I  14,  prinjriK  G  10,  20 
0,  JI  jirpnjn«. 

5.  Masculina  mit  langem  oder  durch  Verdoppelung  des  Schluß¬ 
konsonanten  geschärftem  Vokal  der  letzten  Silbe  bleiben  bei  An¬ 
tritt  der  Suffixe  unverändert.  Die  konsonant,  anlautenden  Suffixe 
werden  im  Sg.  mit  Sewä  angefügt,  z.  B.  Jliiäj)  E  2,  17  O,  Jini1?  E 
35,  29  0.  Die  Feminina  erhalten  im  Sg.  vor  J11,  )*0,  )1»H,  JVt  die 
volle  Endung  at ,  deren  a  sie  sonst  zu  Sewä  verkürzen,  z.  B.  Jinmin 
G  18,  20  0,  JlififlVV  Jos  1,  15  Pr.,  JIDfijrtrD  N  18,  7  0  Jm,  aber 
nmmS  G  16,  4  0,  iTnniT  (=  HWiVV )  D  2,  12  0  Jm,  gegen  die 
Regel  JinniVH  Ho  14,  9  jm.  Im  Plural  der  Masculina  und  Fe¬ 
minina  treten  die  Suffixe  an  die  unveränderte  Verbin  dungsform. 

Nur  die  superl.  Vokal,  gibt  hier  und  unter  6,  und  7,  Auskunft 
über  die  Vokalverhältnisse. 

6.  Kurzvokalige  einsilbige  und  zweisilbige  Masculina  von 
starken  Stämmen  verbinden  im  Sg.  mit  sämtlichen  Suffixen  die 
in  der  det.  Form  hervortretende  Gestalt  des  Nomen,  nur  daß 
vor  den  konsonantisch  anlautenden  Suffixen  wegen  des  Zusammen- 

v 

treffens  dreier  Konsonanten  ein  Sewä  eingeschaltet  wird.  Es 
heißt  nach  der  superl.  Vok.  bei  einsilbigen  Wörtern  JTlbö  N  24,  7 
0,  aber  JirD^ö  N  23,  21  0,  JirH^D  N  23,  21  0,  Jlriöplri  L  26, 19  0, 
ebenso  bei  zweisilbigen  Wörtern  “pin  E  20, 14  0,  aber  Jinim  Ez 
7, 18  Slb  (§§  25, 26).  Zu  JirnjJD  N  23, 21  Mx,  Sb  Jirny.D  s.  §  14, 13. 14. 

Eine  Ausnahme  bilden  nach  der  superl.  Vok.  die  Stämme 
tertiae  Gutturalis,  bei  welchen  im  letzteren  Falle  ein  Patah  vor 

v 

den  Schlußkonsonanten  tritt  und  das  Sewä  wegbleibt.  Es  heißt 
hierein«  G  12,  1  0,  aber  pjnS  L  19,  33  0,  prrilK  G  19,  2  0, 
Jinjm  D  9,  5  0.  Ausg.  Sb  erkennt  indes  diese  Ausnahme  nicht 
an  und  schreibt  JIDSpN,  JIDrpK,  JinipN. 

Die  Feminina,  welche  in  der  det.  Form  den  vollen  Vokal  in 
der  ersten  Silbe  haben,  behandeln  die  Endung  des  Sg.  nach  der 
unter  5.  mitgeteilten  Regel,  z.  B.  'rifcfori  G  41,  16  0,  pnSHty  G 
17,  11  0.  Im  Plural  des  Masc.  und  Fern,  treten  die  Suffixe  an  die 
unveränderte  Verbindungsform. 
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Feminina,  welche  in  der  det.  Form  den  vollen  Vokal  an 
zweiter  Stelle  haben  (§  14,  15),  verlieren  vor  Suffixen  wie  in  der 
det.  Form  den  Vokal  der  Endung  at  vollständig  und  lassen  nur 

v 

den  konsonant,  anlautenden  Suffixen  ein  Sewä  vorangehen,  z.  B. 
nriinn  E  12,  2  0,  pnr&iy  (ohne  Beispiel). 

7.  Masculina  mit  kurzvokaliger  letzter  Silbe  und  langvokaliger 

offener  oder  kurzvokaliger  geschlossener  vorletzter  Silbe  lassen  vor 
den  kons.  anlautenden  Suffixen  den  Vokal  der  letzten  Silbe  un- 
verändert  und  verkürzen  ihn  sonst  zu  Sewä,  z.  B.  TO^D  G  4,  23  O, 
pr65'ö  Jos  5,  12  Pr.;  E  2, 14  0,  prnSyb  D27, 12  0.  Dem¬ 
entsprechend  prfrlTK  Ez  16,  55,  prnsi,  (ohne  Beispiel),  aber 

auch  die  Partizipien,  vgl.  JTÜS’l  E  15,  1  0,  pitSHpö  L  20,  8  O, 

(mit  Beibehaltung  des  Dehnungsvokals  der  unverb.  Form) 
G  6,  13  0  (§§  27,  1,  2;  29,  1.  2;  32,  1.  3;  33,  1  und  §  79). 

Die  Feminina  derselben  Wortform  haben  vor  Suffixen  stets 
vollen  Vokal  in  der  letzten  Stammsilbe  und  lassen  die  Suffixe  an 
das  vokallose  t  der  Femininendung  treten  mit  Einfügung  eines 
Sewä  vor  den  konsonantisch  anlautenden,  z.  B.  N  18,  3  O 

Jm,  •qrmt^n  D  10,  21  0  Jm,  1  S  22,  14,  prh&5  G  42, 

19  0,  )inrnt3D  N  3,  31  0  Jm.  Im  Plural  der  Masc.  und  Fern, 
treten  die  Suffixe  an  die  Verbindungsform. 

8.  Kurzvokalige  einsilbige  oder  zweisilbige  Masculina  auf  e 

lassen  im  Sing,  und  Plur.  ein  konsonantisches  Jöd  den  Suffixen 
vorangehen.  Beispiele:  Sg.  Pes.  31c  (Yalk.  Schim.  Anh. 

85)  von  d.  Kj'pto;  jfnty  D  21,  13  0,  pi^  N  31,  19  0  JI,  JliYOP 
D  21,  10  0  von  d.  Bi  9,  11  Pr.  von  d.  rP’Hl  E 

21,  9  0  von  d.  NPlS;  Hl  1,  16  (MS  rPDiy)  von  d.  KJDW- 

Pl.  G  22,  3  JI,  E  10,  9  JI,  prpnt^  N  31,  19  0  Sb, 

pHTO  VajR  5  (§§  25,  1.  2.  3;  26,  1.  2). 

Wie  die  gewöhnliche  Pluralendung  wird  behandelt  das  e  der 
Nomina  pyö  QTO)  „Eingeweide“,  ptn  „Wert“,  p'tt  „Wasser“. 
Beispiele:  TO  Kl  1,  20  Ven.  1525,  N  5,  21  0,  JI  ^'TO, 
*pyo  BerR  63,  VTtpb  2  S  10,  10  Ven.  1517,  prpyö  Ez  7,  8  Slb; 
prPÖi  N  20, 19  0;  *sjö  D  29, 10  Sb  (aber  MS  hier  und  N  20, 19  O 
7»n$),  N  28,  8  0  JI,  «HO  Jr  50,  38  Ven.  1525,  piTö  Gitt.  43c, 
1JTTO  E  7,  19  0  JI  (§§  26,  15;  40,  4). 

9.  Masculina  auf  e,  mit  langvokaliger  offener  oder  kurz¬ 
vokaliger  geschlossener  vorletzter  Silbe  behandeln  ebenfalls  meist 
die  Endung  wie  das  e  des  Plurals.  Hierher  gehören  die  Infini¬ 
tive  des  Peal  und  die  Partizipien  der  Verba  tertiae  1,  '  (§§  83, 
84).  Beispiele:  KTO  (§  14,  7/)  G  44,  30  O  von  WD  „kommen“; 
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7^»  N  24,  5  0,  'HTOD  N  1,  52  0,  JI  'VW)  von  'TOD  „Wohnung“; 
antno  L  13,  4  0,  pn'inb  G  41,  21  0,  JI  pnDHD  von  'mb  „Aus¬ 
sehen“;  "JDX  E  15,  26  0  von  'DK  „heilend“;  'HIDTO  Jr  1, 15  Jm  von 
'D11D  „Stuhl“;  'KD1D,  *]D1D  Berit  65,  'H1D1D  2  K  5,  9  Soc.  59  von  d. 
JODID  „Pferd“;  'ninb  D  25,  11  0  von  'rib  „schlagend“.  Formen 
mit  Jöd  sind  f TOD  E  23,  25  0,  JI  T'TO'D,  Sb  }TOD,  von  'TOD 
„G-elage“,  7'tHD  E  9,  16  JI  von  'tHD  „Aussehen“,  ’sjjbjö  Jr  28, 16 
Buxt.,  wo  aber  Yen.  1517  7  'i?3D,  Yen.  1525  ’sjJ'biD  (!).  Dagegen 
ist  in  7'nn  Sanh.  29a,  "pTO  Pr  12, 1  von  JH2  „Schöpfer“  das  Jöd 
als  Ersatz  für  Aleph  anzusehen.  —  Pluralformen  mit  Suffixen 
sind  'TOI  (1.  'TOI)  Kl  1,  18  Yen.  1525  von  '21  „Knabe“,  'TOD  Ho 
2,  7  Jm,  JlH'TOp  Js  5,  12  Yen.  1517  von  'TOD  „Gelage“,  70  (1* 
•sjtn)  „die  dich  sehenden“  Js  14,  16  Yen.  1517,  NHJTO  „die  sie 
suchenden“  Jr  2,  24  Jm,  ]JTjn  „ihre  Hirten“  Sa  11,  5  Yen.  1517. 

10.  Die  Feminina  mit  der  Endung  üt  und  it  lassen  die 
Suffixe  im  Singular  an  diese  Endungen,  im  Plural  an  ewät  und 
€jät  treten.  Beispiele:  Sg.  ‘jn'im'  YajR  9,  ‘]H12'b  G  20,  13  0  JI; 
PI.  rrnrot  Kidd.  6ib,  'rni5f  G  32,  io  0;  Sg.  n'n'pipD  JEchß  II  2, 
H'n' jhl  L  25,  10  0,  PI.  TO'TOD  Js  54,  2  Jm,  pnh'jhl  N  1,  2  0. 


Adverbia.1 

§  42.  A.  Adverbia  der  Qualität. 

1.  Unveränderte  Nominalformen .2 

2D  „wohl,  gut“  YajR  5,  BerR  33.  'b  2D  „es  ist  mir  gut“ 
YajR  22,  n'b  2D  „ihm  ist  wohl“  Sot.  16d.  mys  H"1  2D  mn  üb 
KD13  üb)  ND13  ID  imb  „wäre  es  nicht  besser  gewesen,  außen  am 
Körper  zu  leiden  als  inwendig“  Keth.  34b;  2D  —  1  2D  „es  ist 
besser,  daß  —  als  daß“  G  29,  19  0  JI. 


1  Bei  den  Adverbien,  Präpostionen,  Konjunktionen  und  Interjektionen  ist 
möglichste  Vollständigkeit  erstrebt  worden.  Was  aus  dem  pal.  Talmud  und 
Midrasch  einerseits  oder  aus  den  Targumen  andererseits  nicht  belegt  ist,  vermag 
ich  in  diesen  Schriftwerken  nicht  nachzuweisen.  Auch  das  dem  Onkelostargum 
oder  den  j er.  Targumen  Eigentümliche  ist  stets  durch  die  Zitate  oder  besondere 
Bemerkungen  kenntlich  gemacht.  Eür  die  in  den  Anmerkungen  aufgeführten 
inschriftlichen  Wortformen  verweise  ich  auf  Lidzbarski ,  Handbuch  der  Nord¬ 
semitischen  Epigraphik  I  (1898). 

2  Einige  im  Aram.  nicht  adverbial  gebrauchte  Ausdrücke,  welche  aber 
gelegentlich  als  Ersatz  für  die  adverbiale  Wendungen  stehen,  sind  hier  ein¬ 
geschaltet. 


209 


JTD  „gut“.  *p'D  pD  'b  )TD  „ich  bin  besser  daran  als  du“ 
KohR  YI  5;  JV’D  Hin  1^>'S  rrt  mn  H'i  „es  wäre  ihm  besser,  er 
wäre  gestorben“  Sabb.  14d.  Kn'}  „befriedigend“  Dem.  23d;  'S 
Ißpb  sm  „wenn  es  dir  angenehm  ist“  D  32,  50  JI. 

J'pri  „recht,  gut“  E  8,  22  0  JI. 

l'Sn  „rücklings“  R.  h.  S.  58a,  *]fin  Pesikt.  3a,  vgl.  ptriD  „den 
Rücken  wendend“  G  9,  23  0,  JI  pTHSD. 

WO  „gewiß“  Bab.  k.  3a,  BemR  10. 

*7'*^  „notwendig“.  ID'D  J'IX  „man  muß  sagen“  Schek  46d; 
Ü^'D5?  „ruan  muß  machen“  Kidd.  63d;  ns  “p^  „du  mußt“ 
Pes.  29c;  *]'1S  J"lS  „du  brauchst  nicht“  Sanh.  23c;  p'^  11H 
S1D'D^>  btfTW'  „die  Israeliten  bedurften  des  Regens“  YajR  34; 
s'F'D5?  *p5  „er  wird  alles  nötig  haben“  G  16,  12  0. 

rDllü  „Notwendigkeit“  ]*lb  rD112  „man  bedarf  des  Einen“ 
Dem.  25d;  SDllS  üb  „es  ist  nicht  nötig,  daß“  Jom.  44c;  HSTO  sb 
S^>  '1  „es  ist  nur  nötig“  Bez.  60b;  $b  'SO  SSTOf  Ivb  Ber.  10b,  S^> 
S^O  rDTOJ  Schebu.  38c.  —  b  "JIIS  JVb  „es  ist  nicht  nötig,  zu“  E 
39,  23  JI.  —  iTOniS  bl  „nach  Belieben“  Bikk.  65c,  TOTO  )D  TH' 
„übermäßig“  Mo.  k.  82b. 

b'y  „möglich“.  0  b'2'  fi'^>  „es  ist  nicht  möglich,  daß“  Gitt. 
48a,  vgl.  !?  b'y  SiS  n'i?"  „ich  kann  nicht“  N  22,  37  0  JI. 

TOS'S  „möglich“.  0  OtPSS  Svb  „es  ist  nicht  möglich,  daß“  R. 
h.  S.  59b,  G  18,  1  JII.  —  5  TOBS  r\'b'  G  4,  14  0,  JI  O  TOSSH; 
b~  otSss  n'S‘  G  13,  16  0,  JI  b  *ipsk  n'S;  o  otsnis  r\'b  G  18,  l  JI. 

OrTO  „wenig“  Dem.  24c,  BerR  49,  häufig  —  fälschlich  —  mit 
0  geschrieben,  z.  B.  OHTO  Ber.  3b;  onTO  TITO  „ein  wenig  aufs 
Mal“  EchR  I  31,  onn'i  Ru  2,  7,  ihto  (1.  OnTO)  Js  10,  25. 

O'JJT  „wenig“.  JYIDD  TJtt  „ein  wenig  Kleidung“  KohR  XI  1. 
—  O'yF  G  43,  1  0  (so  stets  bei  Onkelos);  1'jjf  Tpf  „allmählich“ 
E  23,  30  0. 

W>p  „wenig“  BerR  50,  G  24,  27  JI  (so  meist  in  den  jer. 
Targumen);  TJN  Wp  „beinahe“  G  26,  10  JII;  Wp  Wp  „allmäh¬ 
lich“  E  23,  30  JI. 

po  „viel,  sehr“  (§  15,  3  ds).  pD  *)DD  „viel  Silber“  Bab.  m.  8C; 
l?20  pD  „viel  Honig“  Pea  20b;  pD  „sehr  jung“  Ber.  5C; 

pD  )1Ty  „sehr  demütig“  Sanh.  28c;  pD  )'D*ny  „sehr  klug“  Sabb. 
13d;  piD  HS  n'b  „du  mühst  dich  nicht  so  sehr“  Bab.  m.  8C; 
S'JD  *]ty  ntP'SB  „deine  Seele  ist  sehr  betrübt“  EchR  Peth. 

34;  'SD  SJTOD  HDm  '11H  „sie  liebte  die  Gebotserfüllungen  sehr“ 
Ter.  45d;  'TD  pD  „mehr  als  ich“  Keth.  35a.  In  den  Targumen 
entspricht  S0H1?  (s.  u.);  doch  vgl.  \ÜD^  „in  Menge“  G  30,  30  0  JI; 

Dal  man,  jüd. -paläst.  Grammatik.  2.  Aufl.  14 
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'55  „ihr  habt  zu  viel“  N  16,  3  O  JI;  VUlDfc  *0D  „er  vermehrt 
sich  sehr“  Gr  48,  16  JI. 

'Dto  „sehr“.  N%ID  'StD  „gar  sehr“  EchR  I  12  (babyl.  aram.). 
„ganz“.  "Ip'JJ  bl  —  „gar  nicht“  EstR  YII  13; 

„ganz  offenbar“  D  33,  3  JII.  Ygl.  Hö'N  „wann  es  auch  sei“ 
Taan.  63d;  blp  bl  „grade  gegenüber  von“  Keth.  33a,  ^5p  ^5  Ru 
4,  4,  s.  aber  §  47,  7. 

TtM  „vollständig“  L  6,  15  O. 

"PXY1  „mehr“  Pea  21b,  "1JV  Keth.  IY  12.  p  p  Tn'1  „mehr  als 
dies“  Chag.  77d;  JWD  TXY*  „mehr  als  er“  Gr  48,  19  JI,  p  7'T\' 
Pr  12,  12. 

XV ins  „weniger“.  p  XYins  Sanh.  24b. 

JlDH  „weniger“.  Ez  16,  47. 

1DH  „weniger“.  }'7V7  XW  "iDn  ]'7¥7  n«ö  r\'W  „600  Denare 
weniger  6  Denare“  YajR  34.  "in  TDH  —  „vierzig  —  weniger 

eins“  D  25,  3  JI,  "in  "lön  „weniger  eins“  Js  10,  32  Soc.  59. 

p  TSD  „weniger  als“  G  1,  16  JI  (babyl.  aram.). 

„genug“  YajR  3,  HDD  „genug  für“  E  36,  5  0JI,  JlriflDÖ 
(1.  pnnDD)  „genug  für  sie“  Jr  49,  9;  HDD  1  L  25,  26  0,  JI  \n 
nD'DD;  r\ü'ßl  G  20,  16  JI;  iTTID»  Keth.  25c,  BerR  14;  W'nü'ßl 
2  K  19,  36  J;  "I  *pnDö  „es  sei  dir  genug,  daß“  Ber.  12b,  7  ftDDl 
„genug,  daß“  K  35,  18  0  JI. 

\3D  „genug“.  7  '55  „genug  ist?s  euch,  daß“  D  1,  6  0, 

JI  1  ])lb  \JD. 

pft2  „umsonst“  Bikk.  65c,  YajR  34,  pD  N  11,  5  0  JI.  II; 
«SÜß'?  E  20,  7  0;  pD  by  Sanh.  29a,  SchirR  II  2,  YajR  22,  E 
20,  7  JI,  pjö  by  (1.  po  by)  KohR  I  8. 

2.  Femininformen  auf  „ütu. 

XVlfcOtD  „gut,  recht“,  Bab.  b.  13c,  EchR  I  31,  D  13,  15  JI 
(niemals  bei  Onk.,  wo  immer  statt  dessen  XVlNv),  XYTOto  Kidd.  64a, 
XVDta  Gitt.  47a,  Bab.  m.  8C;  pD  JTDtD  „viel  besser  als  ihr“ 

Schebu.  38a. 

niN*1  „recht“  Naz.  54a,  G  18,  5  JI,  nw  D  13,  15  0. 

*lW>p  „wenig“  G  43,  2  JI  (s.  oben  Wp). 

XVO^Tl  pt  „zum  zweiten  Mal“  Taan.  66°,  XW^Xl  L  13,  58  0, 
JI  Sanh.  23c. 

Nrhö"ip  „zuerst“  G  38,  28,  L  5,  8  0  (in  Cod.  Soc.  nie  NHWp). 

iS*  „unversehens“  N  6,  9  0  JI. 


1  Palmyr.  Tfl\ 

2  Palmyr.  pD. 
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3.  Femininformen  auf  nit “. 

Diese  im  Syrischen  und  Christi.  Paläst.  häufige  Bildung  ist 
dem  Jüd.  Paläst.  Aramäisch  fremd.  Die  ungewöhnlichen  Formen 
rPfcOto  „gut“  VajR  32,  Pesikt.  98%  HOtD  Pesikt.  75a  werden  als 
Schreibfehler  zu  betrachten  sein. 

4.  Zusammensetzungen  mit  Fraepositionen. 

fcOro  „zusammen“  Sanh.  23c,  NiriD  G  13,  6  0  JI. 

)1Ö  'VytS  „beinahe“  G  26,  10  0  JI. 

'fcTD,  '•HD  „würdig“  (hebr.)  Taan.  64b,  KohR  IX  10,  Pesikt.  88a. 
„sehr“  G  12,  14  0  JI  (auch  Christi.  Pal.,  aber  nie  im 
pal.  Talm.  u.  Midr.). 

Kirtf  ‘ry  „gar  sehr“  G  27,  34  0  JI,  Sin1?  K'irtf  G  17,  2  0  JI. 

'5d5  „gar  sehr“  G  30,  30  0  JI. 

(§  47,  1)  „endgiltig,  auf  immer“  L  25,  23  0  JI,  vgl. 
hebr.  Gitt.  46b. 

)'Sl5'n5  „verkehrt“  BemR  IX  24. 

„schimpflich“  Sanh.  28b,  vgl.  (1.  '55)  Est  II  1,  3. 

rDt$6  „löblich“  Sanh.  28b,  vgl.  Kriit?  Est  II  8,  15. 
„überhaupt,  bloß“  Schek.  50b,  L  26,  24  JI. 

„im  Geheimen“  Ri  4,  21  Pr. 

'NtyrD  „im  geheimen“  KohR  V  10,  '&JTli  Js  26,  16,  '&J"D 
„leise“  1  K  19,  12. 

'5ji  „öffentlich“  Js  41,  2. 

K'DmSS  (Trappyjaia)  „öffentlich“  KohR  V  10,  Sanh.  29a. 
„gleich“  G  15,  10  O. 

K'tiSO  „billig“  Est  II  3,  8  (MS  '*w5,  1.  '5tSO). 

«5son  „doppelt“  Pea  20b,  G  43,  12  JII,  D 

15,  18  JI. 

„leise“  Ber.  7a. 

«5pn  „laut“  Ber.  7a,  5p5  E  19,  19  O. 

)Op'  |'Ö"D  „teuer“  Ter.  45d. 

]'5'5p  )'D*Q  „billig“  Ter.  45d. 

mi  „gemächlich,  langsam“  G  33,  14  0,  JI 

«minpn  „zuerst“  D13, 10  0,  JI  «'VTOSD;  «n^n5^„zu  zweit“ 
X  2,  16  0  JI;  NJVri^rin  „zu  dritt“  N  2,  24  0  JI;  «riönän  „zu¬ 
letzt“  N  2,  31  0  JI. 

versehentlich“  L  4,  2  0  JI. 

„mit  Gewalt“  Ri  16,  30  Pr. 

«HD  „frech“  N  15,  30  JI,  0  '55  BnS  (hebr.  HD1  TO). 

„treulich“  Bez.  62b,  Ntttinpä  „wahrhaftig“  G  42,  21 
0  JI;  Ntotsnp  p  YajR  22. 

14* 
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•"jniO  „zufällig“  L  26,  23  JI. 

VtPpfi  „widerspenstig“  L  26,  23  0,  „hart“  E  1,  13  0  JI. 

K^y  'T  by  „vorgeblich“  Ab.  z.  44d,  N^iy  (1.  fc^y)  'T  by  Dem.  25c. 

Xtoüb  Nöp  (xaxa  Xsitia)  „im  Detail“  EchB  I  2. 

§  43.  B.  Adverbia  der  Zeit. 

1.  )VD  (=  |  -f  WITp) 1  „jetzt“  Bab.  m.  12a,  G  3,  22  JI,  )riS  Est 

II  8,  7  Or.  2377  (häufig  in  den  jer.  Targ.,  nie  bei  Onk.);  ]HD  p 
„von  jetzt“  Bab.  m.  8C;  ]TO  ‘ly  „bis  jetzt“  Gitt.  49d,  L  25,  21  JI. 
—  HD  BerB  45,  2  II  4,  1  Jm,  riä  Bi  5,  9  Pr.,  *iy  „bis 

jetzt“  Kl  3,  50  (MS  1  "iy);  N*?  HD  iy  „noch  nicht“  G  2,  5  JI, 

Onk.  iy. 

)y52  „jetzt“  N  22,  4  0,  G  3,  18;  15,  1  JI  (so  stets  Onk., 

selten  jer.  Targ.,  niemals  pal.  Talm.  u.  Midr.);  ]y5ft  „von  jetzt“ 

Js  9,  6;  jy5  “ly  „bis  jetzt“  G  43,  28  O. 

KWH  (=  «nyty  XTi  §  15,  1  ah,  d  ß);  „jetzt“  MTeb  18/30,  D  29, 
17  JI,  xf\m  Est  II  6,  13;  Xnm  —  xnm  „bald  —  bald“  Mo. 
k.  81d;  ny  „bis  jetzt“  G  2,  20  JI  (babyl.  aram.). 

XITXH  (=  fcOTy  xn  §  15,  lad,  da)  „jetzt“  EcbB  I  4,  KobB 
XI  9;  fcOTKH  ny  „bis  jetzt“  D  1,  6  JI  (babyl.  aram.). 

pSfct  l'Tnn  pT  „nun  zwei  Mal“  G  43,  10  O  JI  (bebr.  nt). 

pfifft  „von  da  ab“  2  S  23,  4. 

lyi  p'D  „von  jetzt  bis“  Bab.  m.  10c;  pDDD  (1.  J^DID)  „fortab“ 
G  26,  28  JI,  pD56  2  S  28, 14  XDH  p  „von  da  ab  und  ferner“ 

YajB  30,  ]bnb)  Wö  Pesikt.  183a,  „von  nun  ab“  Scbebi.  35a; 
p'D  „von  jetzt  und  weiter“  Est  II  5,  1. 

]^r6l  pfift  „von  da  ab“  Bab.  m.  10c. 

2.  riö'1«  „wann?“  Taan.  64a,  G  30,  30  JI  (so  stets  pal.  Talm. 
u.  jer.  Targ.),  0.  (stets)  \ri£«3,  'rm*  SchirB  YII  2,  'r\6x!7  E 
8,  5  0;  r\WX  bs  „wann  es  auch  sei“  Taan.  63d;  'r\£x  iy  „wie 
lange?“  E  10,  3  0,  JI  riD'K  iy ;  Xti  ly  „bis  wann?“  N  24,  22  0; 


1  Zur  Endung  mit  Nun  s.  §  15, 3  de.  Das  Parallel  wort  der  hebr.  Mischna- 

sprache  ist  VtJO}?,  was  aus  entstanden  ist,  nicht  aus  NM  *1J?  (so 

Levy). 

2  Inschriftl.  ]))2. 

3  Die  Vokalisation  setzt  voraus,  daß  die  Paenultima  accentuiert  ist  (§  9,  5), 
die  Verdoppelung  des  n  ist  nicht  ursprünglich.  Auch  das  ft  scheint  verdoppelt 
zu  sein,  vgl.  'JiB’s  E  10,  3  0  Sb,  'fiB'x  Jr  4,  21  W,  Dial.  v.  Ma  lula  emmat.  Über 
das  schließende  i  s.  §  14,  18. 
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nE'N  )D  „seit  wann?“  Sanh.  29a.  —  „wann“  (indir.  Frage) 

Sanh.  22d. 

3.  Tiy  „noch“  Gitt.  46b,  Tj/  G  7,  4  0  (so  stets  Onk.,  wohl  nie 
jer.  Targ.);  Tiy  „wieder“1  G  4,  24  O;  Tiy  —  ^  „nicht  mehr“ 
Mo.  k.  80b,  Ty  —  G  17,  5  O;  )1S  Tyt  Tj)  »nur  noch  ein 
wenig“  E  17,  4  0. 

pin1  „ferner  noch“  Bab.  m.  8C,  Chag.  77b,  Sin  G  7,  4  JI, 
Sin  Est  II  1,  7  (so  meist  jer.  Targ.);  in  VajR  27,  G  26,  19  JI; 
pin  —  „nicht  wieder“  Taan.  66c;  Sin  fc6l  iODt  «ln  „einmal 
und  nicht  wieder“  G  2,  23  JI;  Sin  —  „nicht  mehr“  G  17,  5 

JI;  TJJt  Wp  Sin  „nur  noch  ein  wenig“  E  17,  4  JI. 

Für  Umschreibungen  von  „wieder“  s.  JTTD  *)T1  TH  „er  leiht 
wieder  von  ihm“  Keth.  33a,  *)'D1K  „sandte  wieder“  G  8, 10  0, 

JI  «Tlfc56  Jj'DI«;  'jh«  Slri«  „ich  will  wieder  weiden“  G  30,  31  0, 

JI  'JTl«  Sin'«;  ^in«1  Tin  „er  offenbart  sich  wieder“  D  33,  2  JI, 

JII  *6:in«i  m 

„noch  immer“  Sanh.  20b,  pi«  Gitt.  50d. 

pl«,  fl«S  „da“  Meg.  Ant.  Or.  2377. 

„und  fernerhin“  Pes.  30d,  «^'J^l  „und  darüber“  N  1, 

40  0  JI. 

(§  14,  18)  „ferner“  Sabb.  4a,  *?«n^l  E  16,  21  JI,  «Vn^l 
YajR  30,  n»bfib\  (§  9,  5  a  ß)  L  22,  27  0  JI,  )brb)  (§  15,  3  Je) 
Bab.  m.  10c,  L  22,  27  JII. 

4.  '«Dip  „zuerst“  BerR38;  '«ins  „zuletzt“  YajR  12.  S.  auch 
§42,2.4. 

S'lpD  „neuerdings“  D  32,  17  0  Jm,  S'1pD(!)  „nächstens“  Ez 
7,  7  Slb,  S'lpS  „in  Bälde“  Ez  11,  3  Yen.  1517. 

*)1D  „zuletzt“  EchR  I  31;  «SIDS  Sot.  23c,  «SIDS  G  49,  9  0, 
«D1D1?  Js  41,  23  Yen.  1517,  vgl.  H'ÖID  n^  „wird  er  nicht  zu¬ 

letzt  hören?“  Keth.  34a. 

"ISS  „längst“  Ber.  7C,  G  43, 13  JI  (nie  hei  Onk.),  is5  Jr  38,  9, 
Pr  1,  10. 

TD  „sogleich“  R.  h.  S.  58a,  EstR  IY  3,  T  p  Ned.  41c,  G 
1,  3,  E  19,  17  JI,  T  ]ö  (1.  T  ]6)  Kl  1,  2. 

in«  by  „sogleich“  im  pal.  Talm.  nicht  selten,  aber  nur  in 
Jiebr.  Zusammenhang,  s.  Jeb.  15d,  16b,  Gitt.  III  3;  in^«^  (babyl.) 
EchR  I  4. 

Wp  „in  Kürze“  Jo  4,  4. 


1  pin  ist  wohl  entstanden  durch  Anhängung  von  n  (§  15,  3  de)  an 
mit  der  Accusativendung  ä. 
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yHÖD  „eilends“  Kidd.  59%  pbai  D  7,  22  0  JI. 

«'DUIIOD  „eilends“  D  7,  4  JI. 

fpni  „plötzlich“  N  6,  9  0,  JI  *prü;  *)inM  (1.  *prQ)  D 
4,  22  JII. 

nn  «0V  „eines  Tages“  YajR  12. 

DV  bll  „täglich“  Sabb.  13%  DY1  DY’  Gr  39,  10  O,  fDW  J'OV 
Bab.  k.  6b. 

üb  Sy5  1  „alsbald“  Est  II,  1,  1. 

5.  JOT  in  „einmal“  (zu  irgend  einer  Zeit)  Sabb.  3%  «in  «iO*1! 
Ber.  13d;  po^T  „zuweilen“  Maas.  51d,  BerB  98;  pD  J’OO't  „oft“ 
Erub.  25°;  pSoi  TD$  „zehnmal“  N  14,  22  0,  JI  pot  TO?;  «T03 
J^O'T  „oft“  Ber.  llb,  pp'T  npa  IV  „wie  oft“  1  K  22, 16  Yen.  1517; 
pin  JOT  „ein  ander  Mal“  Ter.  40d,  vgl.  pH«  (ohne  )0T)  „ein  zweites 
Mal“  EchB  I  6.  )b6*  J0T0  (§  12,  3  da)  „Jahr  um  Jahr“  E  13, 
10  0.  JOta  JOta  „wie  jedesmal“  N  24,  1  0  Jm.  pot  —  pot 
„bald  —  bald“  ScbirB  I  7,  JOT  —  JOT  Jr  18,  7.  9  Yen.  1517. 

«*nn  „stets“  Jom.  42%  «Vlri  E  28,  30  0  JI. 

«yO'p  «yo'p2  „allmählich“  Jom.  40b  (hebr.  Zush.),  H«0'lp  nKO'p 
Ber.  2C  (hebr.  Zush.),  «0p  «0p  MTeh  7,  7. 

J'pTS^  „abwechselnd“  N  12,  4  JI. 

nnijn  «^>TI  nrojD  „zur  Zeit  und  zur  Unzeit“  KohR  Y  10; 
nv&  njW  bv  „zur  Unzeit“  KohR  III  2. 

6.  p  «OY1  „beut“  Bab.  k.  6d,  p  «OV  Gr  41,  9  0  JI;  «iOV  (= 
«}*!  «0V)  G  24,  42  JI  (ygl.  ehr.  pal.  syr.  JLoa>);  p  DV  „diesen 
Tag“  R.  b.  S.  58a. 

*?on«  (§14,18)  „gestern“  Dem.  24d,  ^OJV«  Bez.  61b;  ^on«Ö3 
YHOpOl  „seit  gestern  und  vorgestern“  Gr  31,  2  O,  JI  ^OfiWa 

vnonpa  m 

«nwpa  „ehemals“  Bab.  m.  12%  «nwpa  G  13, 4  0;  «rpOlp  JO 
Kidd.  64c;  poipYo  G  2,  8  0  JI;  poipa  „am  Anfang“  G  1,  1  0; 
«31  noip  JO  „vor  dieser  Zeit“  Jeb.  14d,  G  5,  3  JI,  «S^  HO *Jp  JO 
Pr  1,  9,  «5S  nb"Ip6o  Ez  38,  17  Soc.  59. 

«btt«  JO  „am  Anfang“  G  1,  1;  13,  3  JI,  «Vl«  JO  Js  1,  16  Jm. 
«VT&n  „am  Anfang“  G  40,  9  0,  G  13,  4  JI,  «VT*ty  J0  „von 
Anfang“  Ez  2,  10  Slb. 

JW«iao  „von  Anfang“  Js  41,  4. 

1  Wohl  eigentl.  hebr.  aber  nach  dem  Syrischen  blyi  gesprochen. 

2  Die  Bedeutung  „wenig“  steht  für  KJMD'p  fest,  also  nicht  zu  vergl. 

pN'l  „einzeln“  (immer  das  erste)  b.  K.  h.  S.  17a.  Barth ,  Etym.  Studien  (1893) 

6  ^ 

16,  vergleicht  arab.  s?! 4i>. 

3  Or.  2363  hat  E  21,  35  Sb  V>Öim 

1  '  »TI* 
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'NttV'  bz  „jemals“  Ber.  14b  Lehm.;  IDI'  p  —  üb  „niemals“ 
Chag.  77d,  VttÖMD  —  üb  KohR  IX  1,  \11Bip  —  vb  1  K  1,  6  Jm,  vgl. 
Ev.  Hier.  Matth.  21,  16  JJ  ^  „ooöstcots  avlyvaixe“. 

1  'WZ  „zur  Zeit  von“  Keth.  30d,  'fern  G  26,  1  0,  JI  1  'WZ. 
^rPNID  (§  16  a,  5)  „von  jeher“  G  48,  15  O  JI;  'pYKIÖ  N 

22,  30  0. 

p£  „damals“  G  13,  7  0,  „sodann“  L  26,  41  0  JI,  Hl  1,  14. 
«2Dt  Tl'Z  „zu  der  Zeit“  Meg.  Ant.  12, 1  «Sdt  Kirim  Hl  8,  1, 
Kifct  N\1  '3  Hl  1,  13  Ven.  1525. 

t  :  •  *  *  ** 

p5D  „von  da  ab“  2  S  23,  4. 

inP  „morgen“  Gitt.  44b,  EchR  IV  3,  E  9,  18  JI,  „am  fol¬ 
genden  Tage“  Sanh.  19b;  iriö  D  6,  20  0  JI;  iriö  Dm  G  30,  33 
O,  JI  KIHDp  (§  15,  1  ay,  vgl.  Levias,  Bab.  Talm.  Gramm.  47); 
KinDVD  G  19,  34  JI.  —  1J1D1  KinD  „übermorgen“  Gitt.  44b. 
\1limi  «Dm  „am  folgenden  Tag“  E  9,  6  0,  JI  pH  Dp. 
)W  inP  „später“  VajR  23,  pV  im  Pea  20a,  YajR  10;  im 
pt  Sot.  20b;  p  iro  Chag.  77c,  G  5,  3  JI,  ]'Z  im  2  G  18,  5  0, 
JI  pD  irn;  pD  im  p  G  30,  21  JI,  p  irn  p  Pea  21b,  G  15, 14 
JI;  «31  irn  D  29,  17  JI,  «il  'IHK  Tos.  Sot.  XIII  5. 

ü'fiZ'  nir6m  „nach  drei  Monaten“  G  38,  24  0,  JI  pD 
pi'  nbn. 

7.  DD"  „tags“  N  9,  21  0  JI;  «DD'«  11  iy  „bei  Tage“  R.  h.  S.  59c. 
'$'5  „nachts“  X  9,  21  0  JI. 

KnmipD  „beim  Morgengrauen“  Bez.  63a,  «mipD  E  10,  21  JI, 
«nyips  (1.  «n^lpa)  Ru  3,  14  Yen.  1525. 

KDVH  rVTlDXÖ  üy  „beim  Tagwerden“  YajR  24. 

K1SSD  „morgens“  Ned.  40a,  KIDSD  G  19,  27  0  JI;  «1öS  pjSF 
E  14,  27  0,  JI  KIDS  MITp. 

KliTDD  „mittags“  YajR  24,  KirPDD  D  28,  29  0. 

p  „im  Zwielicht“  (die  Zeit  vor  Sonnenuntergang)  L 

23,  5  0,  JI  «nt vm  wz. 

fcmmfl]  „zur  Yesperzeit“  G  49,  27  0,  vgl.  K&öl  HDD*?  „beim 

Hereinbrechen  des  Abends“  D  23,  12  0. 

KPD113  „abends“  Xed.  40d,  Kt^Din  G  19,  1  0  JI.  —  fTWDIl 

„gestern  Abend,  gestern“  Mo.  k.  81b,  ^D1  G  19,  34  JI,  0K&D13, 

in  marg.  ^Dl.  —  KtPDI  'r\ZZ  „bei  Einbruch  des  Abends“  Ab.  z. 

39b,  ÜWZ  VlSKn  YajR  25. 

— ^ - 

1  Ygl.  Da  3,  7  KJÖt  H2. 

2  Palmyr.  JYDinS. 

3  Vielleicht  ist  die  Endung  tonlos  und  als  alte  Accusativendung  aufzufassen 
(vgl.  §  9,  5 aß,  §  38,  1),  vgl.  mal.  röml§,  röms1  „gestern“. 
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«tSW  'yatDÖ  Dy  „bei  Sonnenuntergang“  Ter.  46b,  G  49,  27 
JII;  «tsw  yiDDDD  D  23,  12  Jl,  0  «&d&  b^65;  rrtyntt  (für 
^DS!)1 2  «DW  D  16,  6  JI. 

«arpD  ^xp  ans  „nach  dem  Untergang  des  Mondes“  Ez 
1,  1  Jm. 

«'W'  mAöä  „um  Mitternacht“  E  12,  29  0  JI. 

«nD$  nattää  „um  die  Morgenwache“  E  14,  24  0  JI. 

8.  «T«  „um  welche  Zeit?“  1  K  22,  24  Yen.  1517 ;  «\nn  p 

«nyt?  „von  da  ab“  Schebi  36c;  «nyt^  «\nm  „damals“  YajR  37, 
E  23,  5  JI,  «nyty  «an  *o  N  22,  28  JI,  «riy&  «\td  Hl  l,  14,  ja 
«njp  «ann  Hl  2, 16  Yen.  1525,  «nyt?  «na  Est  II  6, 12,  «ny&  na  2 
Meg.  Ant.  10,  «nyt?  ^n  Keth.  26c.  «npy  nyt^D  „zur  Zeit  der 
Not“  BerR  81,  2;  p^D«1  «nyt^  nya«  „es  traf  sich,  daß  sie  aßen“ 
YajR  22.  nyt aö  „sofort“  N  16,  21  0,  JI  «Tyt  nypa;  «M>p  ,nytsa 
„eine  kurze  Zeit  lang“  N  24,  14  JI. 

pyt?  n^na  „um  3  LThr“  Ber.  3C;  pyt?  rPBO  „um  6  Uhr“  Ber. 
7b;  pyt?  n^n  nna  „nach  3  Uhr“  Ber.  7b;  pyt?  nwb  Ber.  7b;  ay 
pyt?  ynn«  „bis  4  Uhr“  G  49,  27  JI;  bnb)  pyty  yna«  p  „von 
4  Uhr  ab“  E  16,  21  JI;  ytWH  pnölD  ay  yDn«a  pntraD  „von  An¬ 
fang  der  vierten  Stunde  bis  Schluß  der  neunten  Stunde“  (von 
3  Uhr  bis  9  Uhr);  y»m  piTtrn  ay  yai«a  pnölDO  „von  Schluß 
der  vierten  Stunde  bis  Anfang  der  neunten“  (von  4  Uhr  bis 
8  Uhr)  EchR  I  29,  vgl.  BemR  12.  «JVDap  «nytPD  „in  der  ersten 
Stunde“,  «rrona  „in  der  zweiten“  Est  II  3,  8.  —  Ygl.  hebr. 
nanai  miDtn  „um  8 1/2  Uhr“  Ber.  7b;  ynn  non  niyty  nntyy  rin« 
„um  3/4 11  Uhr“  Ber.  7b. 

apW«  (=  KJTfcap  «W  §  14,  17,  §  31,  2)  „voriges  Jahr“ 
Bab.  b.  15c,  Gitt.  45b,  L  16,  21  JI. 

«antr«  (1.  «antra  =  «a  «nt?)  „dies  Jahr“  Maas.  sch.  55b. 

)aya  )ay  „ein  volles  Jahr“  G  24,  55,  N  9,  22  0;  p^y  p 
L  25,  29  JI;  p£"p  pn«ä  )ayä  „über’s  Jahr  um  diese  Zeit“  G 
18,  14  0;  ariö  pän  «Eay5  „morgen  um  diese  Zeit“  E  9,  18  0,  JI 
an»*?  pan  jaya. 

pf?  pp  (1.  pf?  PP)  „Jahr  um  Jahr“  E  13,  10  0  Jm. 


1  Vgl.  Da  6,  15  mit  den  Lesarten  'büß,  YjJtt,  s.  Strack , 

Gramm,  d.  Bibl.-Aram.  3  27,  39*.  Nach  dem  Syr.  ist  'bvti  oder  n>S?ö  als  das 
Richtige  zu  betrachten. 

2  Vgl  »nvy  na  Da  3,  6. 


V. 
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§  44.  Adverbia  des  Orts. 

1.  vbyt  (§  9;  5 aß,  (§  38,  1)  „oben“  Ned.  37d,  byb  (§  14, 
18)  G  1,  7  JI,  üb'yb  D  28,  13  0;  „von  oben“  Ab.  z.  45a; 
^02  Bab.  b.  15c,  D5,8  JI,  üb'ybfc  EchR  I  17,  vff'jfri  D  5,  8 
0;  üb'yb  i&'yb  „immer  aufwärts“  D  28,  43  0. 

(§  15,  laa)3  „unten“  Jeb.  6b;  jrfrft  Bab.  b.  15c, 

G  1,  7  0  JI. 

Knr6  (§  15,  lcß)4  „nach  unten“  EchR  I  17;  Nrwfr  „unten“ 
D  28,  13  0;  Kfinri1?  „immer  abwärts“  D  28,  43  0;  tffinfc4 

„von  unten“  EchR  I  17. 

*0b  „draußen“  Kil.  32b,  mte  SchirR  1116;  Klän3  G  24,  31 
0  JI;  )ö  Mo.  k.  82a,  YajR  12,  KlflD  „auswendig“  E  25, 
11  0  JI,  Nl£  ]6  „von  draußen“  Ri  12,  9  Pr;  „hinaus“  Mo. 
k.  81c,  N  35,  4  0,  JI  in1?,  Nin1?  Ri  12,  9  Pr. 

V^D6  „drinnen,  inwendig“  Gitt.  45b,  SchirR  II  16, 

YajR  12,  Mb  p  Mo.  k.  82a,  vVf  E  28,  26  0  JI,  V»3ö  G  6,  15  0, 
JI  M  ]0. 

niH  p  „dahinter“  Sanh.  18c;  'lins  EchR  I  37.  —  &inS1?’ 
„rücklings“  G  49,  17  0,  Sb  N'IHK1?,  JI  KTinN1?,  ttTiriK1?  2  S  1,  22, 
Kl  1,  8  Yen.  1517. 

^npD  „gegenüber“  N  2,  2  0,  JI  ^npte. 

pTD  p  „von  ferne“  Ter.  46b,  KohR  XII  5,  G  22,  4  JI, 
pTHö  YajR  18,  EchR  I  12,  pTHD  G  22,  4  0. 

nnp  p  „von  nahem“  KohR  XII  5. 

KDHp 7  „östlich,  ostwärts“  L  16,  14  0,  pDIp^D  G  3,  24  0, 
«nmpn  G  11,  2  0. 

1  nabat.  bibl.  aram.  nach  Silbermann ,  Ezechiel  21,  auch 

jemenisch  zuweilen  'S?,  ist  auf  Paenultima  betont.  Die  Endung  ist  als  ä  locale 
zu  betrachten  (§  9,  5 aß,  §  38,  1).  Ebenso  steht  es  mit  Nnn,  Nnnn,  N"D,  tonx, 
KTiriK,  n«bn,  xbn  und  wohl  auch  Nönp.  Zu  den  abgekürzten  Formen  ‘py,  y“>, 
nn  s.  §  14,  18,  zu  Ktfön  §  43,  7. 

2  Palmyr.  ‘ry’? 

3  Vgl.  christl.  pal.  mal.  arra. 

4  Palmyr.  nnnb 

5  Silbermann  a.  a.  0.  12,  gibt  für  die  von  ihm  benützte  Handschrift  die 
Eegel:  ins  als  Substantiv,  ins  als  Adverb.  ms  ist  dann  jedenfalls  vorn  betont 
und  hat  ä  locale,  ins"4  hinten  betont  mit  Determinationsendung.  In  Soc.  84  ist 
diese  Scheidung  nicht  durchgeführt. 

6  Die  Schreibung  PJ  könnte  an  das  hebr.  lä  erinnern,  ist  aber  gewiß  als 
p  gemeint.  Das  Jöd  soll  Aussprache  als  1H  verhindern,  vgl.  neuhebr,  PEtsy  = 
' ekSäw .  V5  ist  vielleicht  gekürzt  aus  KJ3. 

7  Wahrscheinlich  mit  ä  locale  s.  o. 


218 


2.  «DH  „hier“  Kil.  30d,  «Sn  G  22,  5  0  JI,  „hierher“  Bab.  m. 

llb,  EchR  I  4;  Sanh.  23c,  «Sri?  Ri  18,  3  Pr;  «DH  p  „von 

hier“  Sanh.  21a,  fcOHD  BerR  49. 

«5  „hier“  D  5,  3  0,  JI  «DH;  «Dl  Pea  20b;  fcO  iy  „bis  hier“ 
Bab.  m.  12a,  «3  1$  Gr  22,  5  0  JI;  «D1?  „hierher“  1  S  20,  21  Jm, 
fcO^l  „hierhin  und  dorthin“  Bez.  63a,  «5Sl  «3^  1  E  2,  12  O; 
«D'O  „von  hier“  Bah.  in.  lla,  «5b  Gr  50,  25  0  JI,  fcO  p  D  27,  15 
JII,  «D'Ol  «D'ü  „von  der  einen,  von  der  andern  Seite“  Pea  20d, 
E  17,  12  JI,  0  «5b  1  «Sb;  ]bnb)  «3'0  „von  hier  ab“  Bab.  m.  12a. 

plS2  „hier“  Ri  18,  3  Pr,  Js  22,  18  Yen.  1517. 

)«D3  (=  )  +  fcO,  öfter  in  der  Mischna)  „hier“  R.  h.  S.  58a, 
p  L  13,  1  JII;  p'Ö  „von  hier“  Gr  37,  17  JI,  )S'b  Est  II  1,  1. 

pn'4  (=  )  +  non5  §  15,  3  de)  „dort“  Kil.  30d,  VajR  9,  pn 
D  1,  28  0  JI;  prb  „dorthin“  Taan.  66d,  )bnS~  G  19,  20  0  JI; 
pn  p  „von  dort“  Taan.  66d,  pnb  G  2,  10  0  JI;  fcOH  —  pH 
„dort  —  hier“  Schebu.  37b. 

bnb  „dort“  R.  h.  S.  58b,  (mit  Paenultimabetonung) 

„dorthin“  G  19,  9  O,  Sb  «‘m^,  JI  «S*6,  L  22,  27  O,  Sb  «'m5?, 
)bnb  (§  15,  3  de)  BerR  50. 

«3W  (ohne  Sewä,  auch  in  Lm)  „hierher“  G  45, 5.  8,  E  3, 5  O  Soc. 
Lm  JI;  fco5n  (mit  Sewä)6  G 15, 160,  Js  57,3,  Sb  stets  fcO*?n;  «DSni 
„hin  und  her“  N  21,  36  JI;  *]5'«1  *]^«  „hier  und  dort“  K  22,  4  JI. 

Ilriö  Tirib  „ringsum“  L  8,  15  O,  JI  Tltn  11tn  (so  meist  in  den 
jer.  Targ.,  doch  TiHD  TlHD  N  2,  2  JI),  INfi  INH  (1.  Ilm  TltH)  Hl  6,  5. 

in«  inb  „irgendwohin“  Pea  20b;  in«  bll  „überall“  Jeb.  3d, 
in«  bl  BerR  50,  in«  bS5  N  18,  31  O  JI;  in«^>  in«  p  „von  Ort 
zu  Ort“  Gitt.  48a. 

3.  ]H  (§  15,  las)  „wo?“  Bab.  m.  8b,  G  3,  9  JII,  )«  Pes.  30b, 
G  3,  9  JI,  ]«  G  18,  9  O,  JI  ]«H;  ]Tlb  „wohin?“  Ber.  5C,  )«S  Jeb. 
12d,  BerR  66,  ]«b[l]  G  16,  8  O  JI;  )Ü  p  „woher?“  Chag.  77b, 
YajR  37,  )«H  p  G  16,  8  JI,  ]\n  p  EchR  I  14,  p  1«  (1.  J«  JO) 
Jom.  44d,  po  (=  j«  p  §  15,  1  ay)  Kidd.  61b,  BerR  76,  pb  G 
29,  4  0  JI,  jrb  N  11,  13  JI,  «SO  Schek.  49b;  J^D  (=  ]b  «io) 
„woher  uns?“  Ned.  36c. 


1  Palmyr. 

2  Nach  Levy  pl. 

3  Ygl.  Zunz,  Das  Adverbium  ZDMGr  XXIY  591 — 598. 

4  Palmyr.  pn,  aram.  nön,  Hin. 

5  Die  Endung  wird  nur  ä  locale  sein  können,  vgl.  hebr.  obwohl  die 

bibl.  Yokalisation  Ultimabetonung  anwendet. 

6  So  stets  in  Josua  u.  Richter  bei  Praetorius. 


219 


vp«(=pi  "«  §  15,  3 d 8)i  „wo?“  Bab.  k.  4d,  'TM  (§  15,  las) 
Sanh.  26a,  BerR  84,  p^l  "Hl  „wo  ihnen?“  Bikk.  64c,  p^'1  'Ml 
Taan.  67c,  «TH  „wo  mir?“  YajR  26;  '«  „wo?“  Est  II  1,  3, 
«T«  Js  50,  1  Or.  1474;  pID  '«  „woher?“  2  S  1,  13,  )5ö  '«  Jos 
2,  4  Pr. 

pM  „wo?“  EchR  I  46,  p'«  G  37,  16  JI;  p'HÖ  „von  wo?“ 
Kidd.  64d,  RuR  III  1;  in«  pMÖ  „von  welchem  Orte?“  BerR  34; 
pv6  „wohin?“  BerR  32. 

«1'«  „wo?“  G  37,  16  0,  Mi  1,  5;  «IM  „wohin?“  EstR  II  1, 
«111  2  K  4,  1  Jm;  «VI«  «1MÖ  „aus  welchem  Lande“  BerR  38. 

4.  Die  Partikeln  TP«,  fi'«,  TP^,  Jt6  werden  auch  hier  behan¬ 
delt  werden  dürfen. 

TP«,  TV«2  „es  kommt  vor,  zum  Beispiel“  Bab.  m.  10d,  fi'« 
„es  kommt  vor“  Pea  21b,  Schek.  49b,  '«  Sanh.  23c;  "XV«  «*?  „es 
kommt  nicht  vor“  Schebi,  39c,  'XV«  «^  Makk.  31a,  'XV^  Bab.  b.  16a. 

XV«  „es  gibt“  Kidd.  60a,  XV«  G  18,  24  0  JI;  fl'5  „es  gibt 

nicht“  N  5,  8  0,  JI  XV«  «^,  fl'b  E  15,  11  Sb,  JT"2?  G  2,  5  JI.  — 
«DH  XV«  „gibt  es  hier?“  Bez.  61b;  «T«  (=  «1  n''«  §  15,  4£>ß) 
„es  gibt  hier“  Pea  21a;  «1  XV«1  „gibt  es  hier?“  Ri  4,  20;  )1  XV« 
N  12,  15  JII;  ]«1  XV1?  „es  gibt  hier  nicht“  Taan.  64c,  «1*6  (= 
«1  rrt)  Sabb.  16c,  «1  „gibt  es  hier  nicht?“  1  K  22,  7  Yen. 
1517,  «I5?  Est  II  1,  9,  «3'?  Est  II  2,  8,  «1'b  2  K  4,  7  Jm. 

XV«,  txb  für  „sein“,  p  XV«  „es  ist  so“  Er.  18d;  ]1  JV^  „es 

ist  nicht  so“  Er.  18d;  JTQ«1  XVII  «in  XV^  „er  ist  nicht  der  Sohn 

seines  Yaters“  EchR  I  4;  HID«  «in  XV  ^  „ist  diese  nicht  sagend, 
sagt  sie  nicht?“  Kidd.  60a;  pWl  '11  1^1  XV^>  „die  Regeln  Rabbis 
sind  keine  Regeln“  Ter.  40c.  «liMÖ  ‘jXÜ'ltb  xv5  D«  „wenn  deine 
Schechina  nicht  geht“  E  33,  15  0.  Als  Yerbum  ist  JT«  behan¬ 
delt  in  pTP«  pm'1  mi«1  «DV  „das  Yolk  Esters  ist  unter  ihnen“ 
Est  II  2,  18.3 

XV«  und  XV1?  mit  Personalpronominen  s.  §  16  a,  5. 

b  XV«  für  „haben“.  XV«  „ich  habe“  Jeb.  10a,  'b  1'«  G 
33,  9  0  JI;  *]b  XV«  „du  hast“  Ber.  8a,  G  33,  9  JI;  I'1?  XV«  „er 
hat“  Ber.  2b;  pn^  XV«  „sie  haben“  Ber.  6a.  —  'b  SVb  „ich  habe 
nicht“  Sanh.  20c,  EchR  I  4;  Jt6  SVb  „er  hat  nicht“  Ber.  2b;  XV^’ 
11  „sie  hat  nicht“  L  22,  13  0  JI. 

b  rp«  für  „können“.  lö'öV  *]b  XV«  „kannst  du  sagen?“  Jom.  44d. 


1  Vgl.  bebr.  nt  „wo?“ 

2  Nabat.  WN  „es  ist“  CIS  II  206. 

3  Levias,  Bab.  Talm.  Gramm.  50. 
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2  rP«,  D  ^  (§  15,  4  6S)  für  „können“.  *7Dy  *p  '«  HJO  „was 
kannst  du  tun?“  «3  TDJJ  ^  ^  „ich  kann  tun“  Sanh.  23c,  vgl. 
Chag.  78a,  ID«  *p  iV«  „kannst  du  sagen?“  VajR  9.  —  'D 
pjD  «*?«  ^D'D  „ich  kann  nur  Eier  essen“  Bab.  k.  6b. 

rP«  für  „im  Stande  sein“.  ^'TD  *6  JT«  „ich  vermag“ 
Gitt.  47b.  —  pö  ^3  JV6  „ich  bin  nicht  im  Stande  zu  tragen“ 
Keth.  36b,  vgl.  Jeb.  6b. 


§  45.  D.  Adverbia  des  Verhältnisses. 

1.  yn1  (§  15,  las)  „wie?“  Sabb.  13b,  y«  Schebi.  35d,  EchR 
IY  1.  Seltene  Formen  *j«\n  KohR  Y  10,  E  14,  21  J1I1,  y«n 
Est  II  1,  3. 

p\1  (§  15,  las)  „wie?“  EstR  II  1,  'D'H  (§  15,  3 dh)  EcbR 
Petb.  24;  'ÜVi  Est  II  1,  8;  Bab.  b.  17c;  p5'«  G  26,  9  O, 
JI  pD\n,  pD*1«  (ohne  Sewä)  Ez  26,  17  Slb. 

HD  „wie?“  IS^S*1«  HD  „wie  ist  es  möglich?“  Dem.  21d,  p«  HD 
pp  „wie  stehen  wir?“  Gitt.  47a.  pH  1HD  (=  «in  HD)  „wie  so? 
was  bedeutet  das?“  Scbek.  49b;  pD  ^D  (=  «VI  HD)  „wie  ist  es 
nun?“  Ter.  42c,  Pes.  28a,  )HD  '«D  Sukk.  53a,  pD  «VID  Sabb.  14c. 

—  W2  HD  „wie  böse“  Ber.  5C;  p  «D  „wie?“  G  27,  20  0,  JI  HD 
p;  Prn  «D  „wie  furchtbar“  G  28,  17  0,  JI  ^VH  HD;  pp  HDD 

—  p'ID  HD1  „wie  schwer  —  und  wie  bitter!“  L  26,  29  JI,  JII 
p'ID  HD1  pO  HD  '«. 

HDD  „wie  viel?“  Gitt.  49d,  )DD  (?)  Ab.  z.  41a,  HDD 2 3  G  47,  8 
0  JI,  «DD  Sa  2,  6  Yen.  1517,  HDD,  «DD  „wie  sehr“  Hl  4,  1. 

“PTD  (==  '«D)  „wie?“  (hebr.)  Jeb.  6b. 

2.  p3  „so“  Taan.  66d,  p  G  1,  9  0  JI.  ’D'D  (=  «VI  p  §  15, 
1  b  ß)  „ist  es  so?“  Jom.  43c;  '•D  (=  p) 4  „so“  in  der  Phrase  «^« 
pp  p  'D  „sondern  so  stehen  wir“  Sanh.  26b  (Antwort  auf 
pp  p  HD  „wie  stehen  wir?“),  vgl.  pp  p«  p  «*?«  Gitt.  47a; 
pl  p  „so  und  so“  Pesikt.  165a;  pl  pH  Sukk.  55b;  p  ]D  IW 
„mehr  als  dies“  Chag.  77d,  pDD  „mehr  als  dies“  2  S  6,  22  Soc. 
59;  pn  „so“  E  1,  22  JI,  pD  Kl  1,  2. 


1  Palmyr.  "pn. 

2  Die  Yokalisation  ist  dem  hebr.  ni33  nachgebildet  (§  12,  3  c).  Es  sollte 
heißen  wie  Da  3,  33  Htt3,  vgl.  syr.  JLAo,  mal.  ehmä. 

3  Aram.  p,  nabat.  ni3. 

4  Eigentlich  ist  hier  ]'3  und  p  (=  pH)  in  ein  Wort  zusammengezogen.  Levy , 
Neuhebr.  Wb.  II  317,  denkt  mit  Unrecht  an  '3  „wenn“. 
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pD  „so“  BerR  59,  EchR  I  15,  p5  D  29,  21  0,  E  1,  22  JI; 
pDD  1  K  22,  20;  )3"D  G  32,  4  0  JI;  MID  E  5,  1  JI. 

pH  „so“  Sukk.  55b,  D  26,  18  JI,  p ri  Js  51,  6,  Hl  1,  1,  pK 
Taan.  64b,  DH  Bab.  m.  8C,  EchR  Peth.  24,  DH  Est  II  1,  1;  3,  2, 
pH  (!)  2  K  4,  1  Jm;  MDH  (=  K\"l  pH)  „ist  es  so?“  Jom.  39c;  pDH 
„so“  EchR  I  4,  N  13,  34  JI;  päri  Est  II  3,  8,  p5nn  Est  II  3, 13; 
pDYl  Gr  29,  32  JI;  K3DY!  D  29,  23  JI,  Kjp  (babyl.,  1.  '«HS 
Kjp)  „auf  diese  Weise“  2  K  4,  1  Jm,  Nili  'Kn  D  (!)  Ru  4,  6. 

«ID  „ebenso“  G  45,  23  0,  JI  pD;  KlilD  „so“  Ri  15,  7  Pr. 
"p  (hebr.)  „so“  YajR  34,  D  33,  16  JII;  "pl  *p  „so  und  so“ 
Sot.  16d. 

3.  HD2 3?  i  „warum?“  Taan.  64b,  KD*?"2  G  31,  27  O  JI;  pi 

G  32,  29  0,  JI  pi  HD1?.  —  pD  „weshalb?“  L  10,  17  0  JI,  indir. 
Frage  E  3,  3  0  JI.  —  HD  by  D  29,  23  0,  JI  Hö  'KDK 
(babyl.-aram.  =  pD  EchR  Peth.  24;  KD  Est  II  3,  8; 
)KD  pn  (1.  KD  pi)  YajR  28,  HD  pn  )D  KohR  YII  7;  HD  bbfc  )D 
E  3,  3  JII;  KD  Jr  5,  19  W.  —  "DD  n«  r\'b  KD^D  'KD  „aus 
welchem  Grunde  begreifst  du  nicht?“  BerR  38. 

KTK  by  „weshalb?“  Jr  5,  7  Or.  1474. 

V*>  „wozu?“  Pea  20d,  ]Kb  Jeb.  12d. 

4.  p  pD  „deshalb“  Ab.  z.  39d,  E  20, 11  JI,  p  p5  Pr  10, 10; 
pD  pn  G  18,  5  JI;  «1  pn  )D  BerR  92;  p  pn  ]D  N  21,  28  JII. 

p  by  „deshalb“  E  20,  11  0  (so  fast  immer  Onk.);  pn  G 
30,  15  0,  G  3,  18  JI,  pnn  G  3,  18  JII;  p*f  (Hebraismus, 
§  12,  3  c,  1.  p^)  G  4,  15  0,  Est  II  2,  10. 

p  ü)üb  „deshalb“  Gitt.  50b;  p  'T  by  Ter.  48b;  p  ^ÖD»  L 
8,  15  JI,  p  ^IDD  Est  II  1,  7,  KiDY!  b)ÜÜ  D  23,  16  JI,  K3DH  ^IDD 
2  K  19,  36  J,  DH  VlDD  Hl  4,  13. 

Kn1?  „deshalb“  EstR  Peth.,  Kn^f  G  2,  23  0  JI,  ST  by  Mi 
1,  8  Mx. 

K<TI  „denn“  b.  R.  h.  S.  3a  (im  Munde  eines  Palästiners). 
'1K4  „denn“  G  2,  5  0,  JI  DIIK;  pH  Js  7,  24  nur  Ausg. 
Warschau,  Yen.  1517,  1524  pK. 


1  Xefxa  Matth.  27,  46  SB,  Mark.  15,  34  SC,  Xipia  an  beiden  Stellen  A,  unter¬ 
schieden  von  dem  hehr.  Xapia  in  I)  (Mark.  15  34  auch  B). 

2  In  Aufl.  I  erklärte  ich  durch  NO1?  das  häufige  zur  Einleitung 

einer  Erzählung  z.  B.  Sukk.  55a  für  hebr.  nttfJJfc,  aram.  (Ab.  z.  41a).  Levy 

dachte  an  öiXiqjAfAa,  Frankel  u.  Kohut  an  ÖYjXajfxa,  das  Richtige  traf  J.  Perles, 
Byz.  Zeitschr.  II  571,  mit  öpajxa  „Erzählung“. 

3  Palmyr.  ni3  *?t3Ö. 

4  "HK  und  DV1K  kann  nichts  Anderes  sein,  als  das  bibl.  aram.  „siehe“ 
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vin  „folglich“  Sabb.  4a,  einmal  *»1171  Schebu.  38c  (Particip  v. 
mn,  eigentl.  „es  ist“),  z.  B.  «TT  'Dil  '»in  „also  ist  es  ein  Ausspruch 
Rabbis“  Bez.  60c;  ID«  11  «1H  'in  „also  ist  er  es,  der  sagt“  Sabb.4a. 

HD'«  (slxa)  „dann,  somit“.  pni  HDD  DniDy  HD'«  „somit 
machst  du  mich  zum  Verächter  der  Lehrer“  Sanh.  18d. 

p  1^'S«  „trotzdem“  Gitt.  46d;  'DH  iV'Ö«  G  27,  33  JI;  by  *)« 
■p  *»ö  (hebr.)  Pes.  31c;  )p  by  *)«  Jr  2,  3  Jm,^  W  p  *)«. 

«ID  „trotzdem“  L  26,  27  0;  «1  D1D  *)«  „trotzdem“  L  26, 
44  0,  Sb  «1p  Dl?  *)«,  JI  «1  b  *)1K;  «15  „bei  alledem“  L 
26,  27  0,  «1 'te?  Js  9,  11  Yen.  1517,  p3  Dt  33,  3  JIL 
in«  ]D  „jedenfalls“  BerR  41. 

)'D1  „um  so  viel  mehr“  N  22,  30,  D  23,  1  JI.  in  by 
HDD1  HDD  „um  wie  viel  mehr“  G  44,  18  JIL 

5.  Iin^l 1  „nur“  Gitt.  50b,  1ir6  G  19,  8  0  JI.  Mit  Suff.: 
nin^i  N  11,  14  0  JI;  *jT,nbh  E  18,  14  0,  JI  *pinW;  'ririirfrn 
L  13,  46  0,  JI  niin^l;  rrilriW  E  22,  26  0  JI,  «nn^n  L  13,  24  JI. 
Din  (==  «D  m  §  14,  18)  2  „nur“  G  7,  23  0  JI,  D  28,  29  0  JI. 

«^>«  (=  «^  p«  §  15,  3  dy)  „nur“  Taan.  68b,  G  49,  18  JII; 

«^«  —  «^  „nur“  Mo.  k.  83a;  «^«  —  n^  „es  gibt  nur“  R.  h.  S. 
58a,  «^«  —  n^"  E  15,  11  0,  Sb  «V«  n$,  2  S  22,  32.  —  prfä*  (= 
]'«  «^  )'«  mit  Aufhebung  der  Verdoppelung  des  b,  §  15,  3  dy) 
„nur“  N  11,  6  0,  JI  p^«,  Sb  )Y6'«,  G  28,  17  )\1^«;  ]T\b*  Taan. 
66a  (Meg.  Taanith). 

«*?  '«I  —  r\'b  „nur“  (eigentl.  „nicht  —  außer“)  Ber.  10b;  «^ 
«^  '1  nmis  „es  ist  nur  nötig“  Bez.  60b;  «^»1  —  rrt  Ber.  7a,  «^ 
—  «‘n  Pes.  29c.  —  p  «*?  '1  (=  p  «^>  ]'«1)  „sonst“  Bez.  60b,  «^1 

p  Ter.  43c,  p  «Vl  Sanh.  25d,  p  bl  Jom.  44d,  p*?1,  z.  B.  ^>in« 

«i^'Öp  «3«  pbl  „iß!  sonst  töte  ich  dich“  Schebi.  35a. 


und  das  neuhebr.  'in  „siehe“,  also  Imp.  Sing.  u.  PI.  von  »INI  „sehen“.  Die 
Endung  üm  entspricht  dialektischer  Vorliebe  für  Nunnation  in  der  verbalen 
Pluralendung  (§  15,  3  d  e),  wobei  n  in  m  übergegangen  ist  (ebenda  £).  A.  Socin 

bemerkte  dazu  (in  Aufl.  1):  „In  ganz  Nordafrika  wird  \j  im  Sinne  von  ge¬ 
braucht;  Fleischer  erklärte  dieses  \j  als  Imperativ  von  vgl«  Caussin  de 

Farceval ,  Gramm,  arabe  vulgaire  4  §  318,  Pihan  Elements  de  la  langue  algerienne, 

Paris  1851,  98.  Der  Beduine  der  syrischen  Wüste  gebraucht  ZDMG  V  17.“ 
Ich  verweise  hier  noch  auf  oder  richtiger  s.  Dalman,  Paläst.  Diwan 

tärik  „siehe,  du“  S.  65  Z.  12,  tära  S.  76  Z.  5,  täri  s.  ebenda  letzte  Zeile,  und 
von  anderem  Stamme  hari  und  ari  „blicke  an,  siehe“  S.  32  Z.  23. 

1  Nabat.  ir6n,  Tin^n,  m.  s.  \nmrß. 

2  Nöldeke ,  Mand.  Gramm.  202  Anm.  2. 

3  Nabat.  jr6. 
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p  riiö  by  „unter  dieser  Bedingung“  BerR  91. 
«lä  „unter  dieser  Bedingung“  Gr  34,  15  0  JI. 


§  46.  E.  Adverbia  der  Bejahung  und  Verneinung , 
der  Möglichkeit  und  Wahrscheinlichkeit. 

L  P«  „ja“  Meg.  72b,  YajR  22. 

D"D  „ja“  Gr  30,  34  0,  „fürwahr“  G  18,  13  O  JI,  „zudem“ 
G  20,  12  0  JI. 

«fenpS  „wahrhaftig“  G  17,  19  0  JI,  WpD  G  18,  13  JL 
Vgl.  §  42,  4. 

p'«  „fürwahr“  EstR  II  1. 

«^  1  „nein“  Mo.  k.  82a,  «^  G  19,  2  0  JI,  „nicht“  (gewöhnt,  im 
pal.  Talm.  u.  Midr.  und  in  den  Targg.),  selten  (=  «in  üb) 
Sabb.  8a,  VajR  5,  D  33,  3  JII,  I«1?  2  K  2,  10  Jm.  —  Substanti¬ 
viert  ist  «D^2  (=  «D  «^)  „nichts“  1  S  12,  21,  Js  2,  22;  52,  4; 
«ö  Xb  D  32,  21  JII. 

2.  Dl^D  (=  «D  ^D  §  20,  1)  „etwa?“  Sabb.  8d,  EchR  I  31, 

III  6. 

«Ö^H  (==  «D*?  'T)3  „vielleicht“  Maas.  sch.  52d,  VajR  6.  10, 
«D*?"I  BerR  94,  «D*?"!  G  43,  12  0  JI.  —  Targ.  Onk.  hat  «D^"t 
indes  meist  für  hebr.  )fi,  s.  §  51,  für  hebr.  ^1«  dagegen  D'«ö,  s.  §  52. 

)j?5  „doch“  (hebr.  «2)  G  13,  9;  38,  16  0,  JI  ]VD;  )$5  «F 
„nicht  doch“  G  13,  8  0  JI  (für  hebr.  fcO  *?«). 

^  (vgl.  syr.  u.5  )  „denn?“  "DD'«  D  «^>«  „ist  es  denn  aber 
möglich?“  Keth.  33c. 

'D  (wohl  aus  «JO) 4  „denn,  etwa?“  Kidd.  60b,  Sabb.  14d  (f. 
T12PD  1.  XIS  '»),  EchR  I  31,  ‘»öl  EchR  I  5,  vgl.  "p"l  P  ns  nö 
„bist  du  denn  besser  als  dein  Lehrer?“  Keth.  35a;  «YJN  '“1  HD 
«Opnö  «^n  „sollte  denn  R.  Zeera  Unverzehntetes  essen?“ 

«^1  „und  ist  denn  nicht?“  Taan.  64b,  1«^1  Bab.  k.  6d;  «b«1 
]«D"T  „von  wem  denn  sonst?“  BerR  94;  Jt6  rp«  "Dl  „hat  er  denn 
einen  Sohn?“  Sabb.  8d;  "DD  n«  HD1  „wie  kannst  du  denn  meinen?“ 
Mo.  k.  82a;  „wozu  denn?“  G  25,  32  JI. 


1  Inschriftl.  Kb,  nur  Sendsch.  auch  b«. 

2  Ygl.  palmyr.  Nöb. 

3  Ygl.  neuhebr.  (=  ilttbttf  Hl  1,  7),  aram.  Höb  ^  Ezr  7,  23,  hebr. 
Jlfib  Da  1,  10. 

I  I  7 


4  S.  NöldeJce,  Mand.  Gramm.  209. 
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p“T  „wozu  denn?“  G  18,  13  0,  J1  pi  pi  1HÖ  „was 
denn“  VajR  22. 

n  „denn?“  Das  fragende  J1  findet  sich  nie  im  pal.  Talm. 

und  Midr.  fcAn  „denn  nicht?“  G  4,  7  0  JI.  Im  Onk.  Tara,  wird 

v  v 

H  in  der  Regel  mit  Sewä,  nur  bei  folgendem  Sewä  mit  Patah 
versehen.  Es  heißt  also  )DH  G  3,  11  0,  JVKn  G  43,  7  0,  lyn 
G  43,  27  0,  aber  Ü$m  G  43,  27  0,  TJK H  G  30,  15  0.  Ein  auf 
n  folgendes  Sewä  wird  meist  nicht  getilgt,  doch  s.  ppBD'H  (bis) 
N  11,  22  0  neben  ‘jSjnjrn  N  11,  23  0,  E  2,  14  0,  Tjjtn 

Ez  34,  18  Slb  neben  "pjjtn  Ez  8,  17  Slb. 1  Auf  hebräischem  Ein¬ 
fluß  beruht  die  ungewöhnliche  Schärfung  des  Konsonanten  vor 
dem  Sewä  in  p^Sn  Ri  5,  16  Pr,  p"13n  ebenda  Jm,  Ri  8,  6 

Pr.  Denselben  Ursprung  hat  die  vor  Gutturalen  vorkommende 
Schreibung  mit  Patah,  z.  B.  Tljn  G  31,  14;  43,  6  0,  nsn  G  27, 
21  0  Jm,  pn«n  Ri  6,  31  Pr,  Ri  20,  23  Pr,  n«n  Ez  38, 

17  Slb,  byri  Jr  5,  29  W. 

pB2  „wohl“,  z.  B.  pö  ‘jnn^ty  „ich  hätte  dich  wohl  gesandt“ 
G  31,27  0  JI,  Sb  DIB  (§  15,  3  dQ\  pB  fcO'jh  „ich  wünschte  wohl“ 
N  11,  29  0  JI,  DIB  Ru  2,  7.  pB  in  Verbindung  mit  s.  §  52. 


§  47.  Präpositionen. 

V 

1.  D  „in“.3  Nach  der  superl.  targ.  Vokal,  wird  D  mit  Sewä 
versehen  vor  Silben  mit  vollem  Vokal,  z.  B.  NDV'D  E  12,  16  0, 
pDTD  E  12,  11  0,  mit  Hlrek  vor  einer  Nichtgutturalis  (außer 

V  t  «  }  ♦  » 

Jöd)  mit  Sewä,  welches  dann  verschwindet,  z.  B.  w  MDB  E  12,  11 
O,  ND'pi  D  29,  11  0,  mit  Patah  von  einer  Gutturalis  mit  Sewä, 
das  hier  erhalten  bleibt,  z.  B.  JHfcO  G  36,  43  0.  Anlautendes 
Jöd  und  Sewä  fließt  mit  5  zu  *6  zusammen,  z.  B.  JT'TD  G  19, 15  0. 
Ebenso  wie  D  wird  b,  D,  1  behandelt.  Für  1  s.  §  55,  1.  Vor  Het 

erscheint  ausnahmsweise  ohne  Sewä  Hlrek  in  G  47,  17  0, 

fcnärri  E  23,  16  0  Mx,  NDni  Ez  5,  55  Slb,  Sürek  in  '&rtD  Js 

26,  16,  1  K  19,  12,  bei  b  in  pWvi9  E  29,  26  0,  bei  D  in 

p*?rH3  D  18,  8  Sb,  vgl.  Kämes  hätüf  bei  b  in  ^Dp^f  E  26, 5  0  neben 


1  S.  Silbermann,  Ezechiel  20. 

2  pö  ist  nicht  ttou  (so  Levy ),  sondern  das  hehr.  1ö  (vgl.  Dltb,  DIB  =  hebr. 
Dttf,  HS),  wobei  zu  beachten,  daß  die  Targume  |B  mit  wiedergeben.  Auch 
das  hebr.  ]B  ist  nicht  eigentlich  „damit  nicht“,  sondern  führt  eine  drohende 
Möglichkeit  ein,  welche  ferngehalten  werden  möchte. 

3  Inschrift!.  2. 
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nHp^>  E  19,  8  0.  Das  nach  Patah  bei  Gutturalen  zu  erwartende 
S^wä  ist  weggefallen  in  'Hrn  D  30,  9  0,  Hrnn  L  5,  10,  Nu  15,  24  O, 
*) orn  N  19,  15  0,  Ez  34,  24  Slb,  bei  rnrri  E  15,  9  0, 

‘örrfr  E  15,  14  0,  Vm  E  15,  15  0  in  Or.  2363,  li.TI  Js  52,  14 

Or.  2211  ( Merx  überall  unrichtig  mit  Sewä),  T~rn  Ez  27,  34  Slb, 
es  fehlt  stets  in  *nr6  „sehr“.  —  Tritt  eine  zweite  Partikel  gleicher 
Art  voran,  so  erhält  sie  Sewä,  wenn  die  andere  vollen  Vokal  hat, 
aber  Hirek,  wenn  diese  mit  einem  in  diesem  Fall  verschwindenden 
Sewä  versehen  ist.  Es  heißt  also  lärkh  Js  23,  3,  aber  'Tin*!  G 
15,  2  0,  ‘jjhihH  D  24,  14  O,  pi'fVtf  E  34,  7  0. 

Auffallende  Setzung  eines  Däges  findet  sich  in  Or.  1467  bei 
pnftT  D  29,  6  0  (unrichtig  ohne  Däges  bei  Merx).  Dieses  Däges 
scheint  gesetzt  zu  werden,  wenn  aus  irgend  einem  Grunde  Her¬ 
vorhebung  eines  Konsonanten  wünschenswert  erscheint  —  beson¬ 
ders  nach  oder  vor  einem  Sewä,  s.  in  Or.  1467  p?5\n  L  11,  3, 

tfpDD  L  11,  6,  kVSdST  N  10,  17,  nnTJÄ"  D  28,  21,  in  Or.  2211 

pGy  Jon  1,  10,  nBP  Jon  3,  1,  in  Or.  1470  pfö^j;  Hb  3,  3  (sämtlich 
bei  Merx  irrig  ohne  Däges),1  ebenso  in  Or.  2211  Js  42,  3, 
bei  Silbermann  TfiaH  Ez  40,  23,  nvi  Ez  12,  14,  wo  11  und  1  als 
Konsonanten  betrachtet  werden.  Andere  Beispiele  s.  unter  1  §  55. 

Mit  Suffixen:  “O  Sanh.  23c;  ‘p  Chag.  78a,  Vajß  9;  *pn  G  3, 
16  0  JI;  .Tn  Sabb.  3b,  EchR  I  4,  Tn  G  37,  10  0;  TO  Sot.  24c; 

)n  KohR  I  8,  Kin  E  1,  10  0;  p.TO  Taan.  65b,  pn  Mo.  k.  82d,  1TO 

Schebu.  37%  pH n  G  49,  24  0;  )TO  fi  Sabb.  10%  p.TO  Jr  6,  21  W. 
—  Ein  Schulterminus  ist  «inn  TO"  (=  nn  \T)  „es  mag  sich  da¬ 
mit  verhalten  wie  mit  jenem  Satze“  Pes.  27b;  TO  TO  VP  (=  \T 
N\TOD  nn)  Ber.  3a  Ven.;  pTO  (=  p  \T)  Bab.  k.  6b. 

TO  (babyl.) 2  s.  in  to  Hl  1,  14,  «nyt*  wn  TO  N  22, 

28  JI  (s.  oben  S.  216)  TOD!  TO“!  TO  Hl  1,  13  Ven.  1525. 

b  „zu,  an“.3  Mit  Suffixen:  *6  Sabb.  8d,  EchR  I  5;  p  Pes. 
31%  fi  G  37,  10  0  JI;  *]'b  fi  Taan.  64b,  Pea  15%  rfy  1  K  4,  2 
Jm,  TO*  Keth.  IV  12,  TO*  Est  II  3,  1,  vgl.  TO*H  „da  hast  du“ 
E  2,  9  0;  n*  Bab.  b.  13b;  T\b  Sot.  16d;  }b  Mo.  k.  80d,  G  3,  2  JI, 
X&  G  11,  4  0  JI,  ]i  Est  II  1,  3;  ])lb  Taan.  64%  6b'  Est  II  3,  8; 
pr6  Schek.  49%  })b  Pes.  31b,  pr*"  N  20, 12  0,  JI  Dir*,  Dir*  Pr  10, 8, 


1  Dagegen  setzt  Merx  irrig  ein  zweites  Däges  in  ^3  Js  53,  11,  "iDtt'n  Js 
53,  12  gegen  das  Zeugnis  der  von  ihm  abgedruckten  Handschrift  (Or.  2211). 

2  Levias ,  Bab.  Talm.  Gramm.  51. 

3  Inschrift!  b  (btt). 

Dalman,  jüd.-paläst.  Grammatik.  2.  Aufl. 
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L  13,  1  JI,  ir6"  Est  II  1,  7;  )t6  /.  G  19,  8  JI,  0  pn£,  Sb 
pjrjb.  Babylon.  Ursprungs  ist  prtiTO  1  „ihm“  KohR  IX  18. 

Im  gabl.  Dialekt  ist  die  Einführung  des  Objekts  durch  b 
nicht  selten,  z.  B.  D'm  „er  liebt  den  König“  Ber.  3C;  nom 

„sie  liebt  mich“  Erub.  24d.  Auch  in  den  Targumen  wird  b 
in  dieser  Weise  zuweilen  gebraucht,  s.  rPtSftW  iTpStSf  „er  ließ 
sein  Gewand“  G  39,  15  0;  lDp“!1?  pjvnn  „du  zerbrachst  die, 
welche  aufstanden“  E  15,  7  0,  pprn  „sie  bedrückend“  E 

3,  9  O,  JI  pnrv1  ppm;  DHD^  "[SHD5?  „Sodom  umzukehren“  G  18,  2 

JII,  JI  DVTD  JV1  —  Für  b  bei  dem  Passiv  s.  rtwx 

'D'N  „Babbi  Immi  wurde  gefragt“  Sabb.  13c;  'b  JTOty  „meine 

Lehre  wird  von  mir  gefunden“  Schek.  47c;  jlD1?  TÜyrp  „es  werde 
von  euch  gemacht“  E  12,  16  0  JI. 

Der  Dativus  commodi  ist  häufig  bei  Verben  der  Bewegung2, 
z.  B.  rr6  nro  „er  ging  hinab“  Mo.  k.  83b;  Jt6  pöi  „er  ging 
hinaus“  Taan.  66d;  *]b  Ypn  „gehe!“  Keth.  33d;  ])lb  pYltf  „gehet!“ 
Pea  20b;  pY  pbtK  „sie  gingen“  Taan.  66d.  Tctrg.  Onk.  wie  im 
Hebr.  IDTltf  „wartet!“  G  22,  5  0  JI;  r6  n^n^Y]  „sie  setzte 
sich“  G  21,  16  0  JI. 

n  )b*  „zu“,  nicht  üblich  im  pal.  Talm.  u.  Midr.  (doch  VajR 
25),  häufig  in  den  Targumen.  rifc  G  2,  19  0  JI;  mit  Suff, 

G  19,  5  0,  JI  jrvfr.  —  „von“  E  11,  8  0  JI;  mit  Suff. 

G  44,  28  O  JI. 

3 4  „wie“,  nicht  mit  Suffixen  verbunden.  EO'fcO  „wie  jemand“ 
Sanh.  25a,  fcPWl  „wie  jene  Dornsträucher“  B.  h.  S.  58a, 

„nach  deinem  Begehr“  D  23,  35  0,  JI  *]8PÖ}  flliyiD;  "D 
(=  K\*irD  §  15,  1  b  ß)  „wie  jene“  Sot.  21c. 

*0  (babyl.).  kW  'kn  T  (1.  KJtt  'NH  *p)  „auf  diese  Weise“  Bu 

4,  6  (Or.  1302^  Xm  vi  T !);  Js  14,  19  Ven.  1517,  aber 

richtig  MS  £)t5  „wie  eine  Fehlgeburt“;  nsn  W  Js  23,  3  Ven. 
1517,  aber  MS  ‘iSnSl. 

D  TI,  VH5  „wie“,  als  Präposition  nur  in  den  jer.  Targumen, 


1  Levias,  Bab.  Talm.  Gramm.  53,  verzeichnet  eine  Präposition  nST3,  S.  D. 
Luzzatto,  Gramm.  76  nennt  ,T3  eine  bedeutungslose  Vorsilbe.  Es  ist  aber  nichts 
Anderes  als  „er“  (§  16  a  2)  mit  der  Präposition  b  verbunden,  so  richtig 
Levy  und  Jastrow  in  den  Wörterbüchern. 

2  S.  Dalman,  Worte  Jesu  I  27. 

3  Zu  r\)b  und  ni3  s.  R.  Duval ,  Rev.  d.  Et.  Juiv.  V  1Ö6 — 108,  zu  Gr.  Hoff- 
mann,  ZDMG  XXXII  753. 

4  Inschriftl.  3. 

5  Auch  im  palmyr.  Zolltarif  findet  sich  *pn  als  Präposition.  —  Eine  be- 
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z.  B.  <TDb  “j\n  „wie  sein  Herz“  D  20,  8  JI,  5  11  Pr  10,  1,  *]P 
Est  II  1,  2.  8.  NHPD  11  G  30,  1  JI,  doch  s.  auch  NPD  NI  G 
49,  4  0,3  NH  Hb  3,  1  Jm,  5  NI  Js  9,  4. 

JTD  „wie“,  nur  mit  Suffixen.  TH1D  Pes.  33a;  ^HVID  VajR  16, 
inp  EchR  I  5;  JTnVlD  Schebi.  37b,  .1\rilD[1]  E  10,14  0,  JI  n\TTD1; 
NiHlD  G  34,  15  O,  JI  «inVD;  pnVlD  R.  h.  S.  59b,  BerR  70; 
piniD  Pes.  35a. 

)13lD  „wie“,  im  galil.  Dialekt  häufig,  z.  B.  Mo.  k.  82d,  Sot.  23a, 
den  Targumen  fremd,  nie  mit  Suffixen  verbunden. 

lPHD  „wie  das  Aussehen  von“  D  32,  41  O  Mx. 

riDDD  „genug  für“  L  12,  8  O,  JI  J1DPD  11. 

)PD  „wie,  nach  Art  von“,  nie  mit  Suffixen,  dem  Onkelos- 
targum  fremd,  s.  Pea  20b,  BerR  15,  D  33,  3  JI;  pD  YajR  24. 
„nach  Art  von“  D  33,  28  0  JI,  JII  J'JP. 

2.  p  1  „von“.  Die  Präposition  p  bleibt  im  pal.  Talmud  und 
Midrasch  oft  selbständig,  z.  B.  "JD1  p  Kil.  32b,  N1DP  )'1  p  Sanh. 
24c,  pn  p  Taan.  66d  neben  1J"P  Bab.  m.  8C,  IPDP  Kidd.  61c, 
N111D  Bab.  b.  13c,  N'^IDt?  TDJP  Sanh.  18d,  so  auch  in  den  jer. 
Targumen.  Im  Onkelostargum  Soc.  84  wird  dagegen  p  fast  aus¬ 
nahmslos  wie  im  Hebr.  als  Praefix  behandelt  und  assimiliert. 
Beispiele:  JVDID  N  24, 19  0  JI,  JTlpD  N  24, 19  0,  JI  'iPTtODIp  p, 
JII  ND1D  p;  'rnjpD  N  24,  13  0,  JI  Tliyi  p;  ^IND  D  24,  14  0, 
JI  pPN  p;  DIP  IST  30,  15  0,  JI  NDVP;  TTP  D  24,  14  O,  JI 
DD'TU  p.  Stets  heißt  es  Dip  p,  s.  z.  B.  D  33,  23  0  JI;  aber 
^DpD  L  5,  8  0,  vgl.  ^Dp  p  N  22,  5  JI.  Vor  Jod  mit  Sewä 
unterbleibt  in  Soc.  84  öfters  die  Assimilation,  nur  in  Sab.  wird  P 
zu  P.  Beispiele:  N1P  G  32, 11  0  (JI  T  p),  E  18, 10  (JI  NT  p), 
Sb  N1P;  *>T  p  G  21,  30;  33,  10  0  JI;  IlliP  E  32,  19  0,  (JI  p 
IT),  Sb  1111P;  ip  p  N  24,  11  O,  JI  Nlp'  p.  Mit  Suffixen:  ^P 
R.  h.  S.  58d,  PP  Kil.  32b;  pp  Schek.  49b,  p  E  8,  7  0;  HUP 
Taan.  66b,  PP  Sabb.  4a;  pp  YajR  9,  NSP  G  23,  6  0  JI,  N3p 
E  1,  9  Jm,  JI  pP,  pp  Est  II  8,  13;  JDiP  Chag.  77d;  )1PP 
Pes.  32d,  )ttP  Sanh.  23c,  11PP  (babyl.)  EchR  I  36,  \m6  E  9,  12 
0  JI,  11PD  2  K  4,  1  Jm;  ]1PP  Taan.  69a,  ]PP  Taan.  65c. 

Zur  Darstellung  des  Komparativverhältnisses  dient  p  in 
JTiP  pp'pl  „kleiner  als  er“  Bikk.  65d,  ]1TND  )'DD  „besser  als  sie“ 
Dem.  24d,  NID  JTfi  bS6  DPI  „klüger  als  alle  wilden  Tiere“  G 


sondere  Präposition  KM  „wie“  behauptet  Jastrow\  aber  D  32,  41  JI  ist  für  KM 
p"D  (so  auch  Ginsb.)  gemäß  JII  pp?  M  zu  lesen. 

1  Inschriftl.  ]tt. 

15* 
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3,  1  0.  —  Besondere  Ausdrucksweisen  sind  JT21  H'3'ö  „aus  sich 
selbst“  Bez.  61c,  N  18,  30  JI,  p,H21  pn3ö  N  24,  7  JIII;  *612  üb 
H'3'Ö  „nicht  alles  hängt  von  ihm  ab“  Schek.  50c  (vgl.  hebr.  *6 
13öö  *?2H  Gitt.  43 b,  13D'H  bl  tib  Berit  38).  "p'n  bD  *6  D  32,  49 
JI  (wo  Levy  *]K'n  für  “P'H  lesen  will)  ist  hebräisch,  vgl.  *p'H  *321 
„bist  du  denn  berechtigt?“  SchemR  15. 

Beim  Passiv  steht  p  in:  KJYDte  p  p'joruo  (H)'nnK  '32  —  Kön 
pi3'2  TW  „er  sah,  daß  seine  Schwestersöhne  von  der  Re¬ 
gierung  um  sechshundert  Denare  gepreßt 1 2  wurden“. 

nj>2  „bis“  Maas.  51b,  ly  L  23,  16  0  JI,  b  iy  G  3,  22  JI, 
nie  mit  Suffixen,  ly  —  p  „von  —  bis“  EchR  I  29,  iy  —  ]6 
E  22,  3  0  JI;  —  p  Sabb.  5b,  1$)  —  p  G  47,  21  0  JI. 

3.  23  „bei“  Ber.  10c  Yen.,  „zu“  N  21,  9  JII,  *'23  R.  h.  S.  59d, 
EchR  1  4;  23*3  „zu“  Kil.  32b,  '231?  Pea  23a,  2  '23 b  Jeb.  13a,  1323^ 
Jeb.  6C;  23  by  „auf,  an“  VajR  22,  23«  (=  23  by)  EchR  I  4, 
BerR  94,  *»23  by  Sabb.  13d,  L  1,  17  JII,  N  28,  2  JII,  23«  „ge¬ 
mäß“  N  35,  8  JI;  nie  im  Onkelostargum,  '23  by  „auf“  Mi  7,  20 
Yen.  1517,  Soc.  59  nur  by,  '23?  „zu“  2  K  4,  1  Soc.  59  in  marg. 
(Zusatz).  Mit  Suffixen:  '23  Taan.  66b,  EchR  I  56,  "23  p  „von 
mir“  Ber.  13d  Yen.,  '23  iy  „zu  mir“  Ber.  13d  L,  "23  Pes.  31c, 
"23*3  Sanh.  18a;  *]23  YajR  5,  7~^  m.  Schebi.  39c;  H'23  Sank  18b, 
H'23^  Sot.  16d,  «T23  p  Ber.  13d;  H23  G  39,  10  JI,  2  H23i3  EchR 
I  4;  ]23  Mo.  k.  81b,  YajR  5,  )23^  Dem.  21b,  G  29,  22  JI;  p223 
Meg.  74a,  BerR  70,  p223*7  Meg.  74a,  p2'23  R.  h.  S.  58b;  pH23  Ter. 
46b,  )123  Dem.  21d,  p23*?  Taan.  64b,  ]H'213  p  /.  Keth.  35a. 

13 3  „innerhalb,  in“  Sanh.  23c,  «13  Schebi.  38a,  c.  13  „das  Innere 
von“  D  3,  16  0;  132  Meg.  74a,  YajR  22,  132  G  18,  24  0  JI;  «13*? 
„in“  Dem.  24d,  p  «13^  EchR  I  4,  l6  E  14,  23  0  JI;  13  p  „von, 
aus“  Sabb.  10b,  «13  p  N  18,  30  JI,  132  Bab.  b.  13c;  120  D  5,  4 
0  JI,  13'D  EchR  IY  3.  Mit  Suffixen:  *71132  KohR  Y  14,  732  E 
14,  21  JIII;  7113*?  KohR  5,  14,  713*?'  Sa  9,  9,  7*132  Ez  7,  8  Slb; 
M'113  Ter.  46a,  H'132  Taan.  66c,  H'132[l]  L  11,  33  0  JI,  H'13  Y  E 
28,  32  0,  L  11,  33  0  JI;  “132  YajR  5,  H132,  N  35,  34  0,  JI 
H1132,  H113^  Jeb.  15c;  pn'13  p  SchemR  12,  4. 

p  1'3*?  „innerhalb  von“  Ab.  z.  40d,  b  1'3^0  E  18,  20  JI,  1'3D4 

L  16,  13  0,  JI  b  1'3^  p;  b  l'3ö*?  L  16,  15  0,  JI  b  1'3^0. 

1  „gefordert“  wäre  besser,  würde  aber  die  Nachahmung  der  aram.  Kon¬ 
struktion  nicht  gestatten. 

2  Inschriftl.  “iy. 

3  Palmyr.  U  „innerhalb  von“;  nabat.  SU,  US. 

4  Zu  1UD  s.  oben  S.  217. 
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4.  byi  „auf,  gegen,  für“,  by  G  18,  24  0JI;  byfc  Bez.  63a,  by6 
„von“  G  4, 14  0  JI,  b"  bj}'6  „oberhalb“  G  1,  7  0.  Bei  Anhängung 
von  Suffixen  wird  die  Form  vorausgesetzt,  doch  nicht  ohne 
Ausnahmen.  Beispiele:  'by  Schebi.  35b,  "by  Schek.  49b,  'tfy  G 
20,  9  0  JI;  *]by  Jeb.  12d,  ^y  G  20,  7  0  JI;  *[by  /.  Jeb.  12d, 
7'by  Gitt.  49a,  Kidd.  63d,  'D"by  Est  II  1, 1,  ^y  Ez  5,  8  Slb; 
'rt)by  EchR  II  16,  ')by  Bab.  b.  13b,  mby  L  5,  16  0,  JI  ')by  — 
neben  Bab.  b.  13b;  7\by  Taan.  64c,  T\by  L  2,  1  0  JI,  JT by 
Sot.  16d,  «nty  Kil.  32b  (cEn  jaCaköb  Ausg.  Saloniki);  jrty  Taan.  65b, 
biiby  G  43, 18  0  neben  ^y  Sanh.  23c,  EchR  I  31,  G  43,  18  JI,  ffy 
Est  II  1,  3,  p 'by  Est  II  3,  8;  ])yby  Bab.  m.  8C;  JI JTty  Ned.  38c, 
EchB  y  5,  ])r\'by  E  1,  ll  O  JI;  jrrty  /.  Sabb.  7a. 

Im  Sinne  der  Hinzufügung  findet  sich  by  in  by  "1JT  „mehr  als“ 
Keth.  IV  12,  by  TTP  Taan.  68d,  G  48,  19  JI.  —  Infolge  von 
babylonischem  Einfluß  findet  sich  im  pal.  Talmud  und  Midrasch 
einige  Male  praefigiertes  N  statt  by  (§  15,  lda),  z.  B.  JWSiN 
„über  sich  selbst“  Bab.  k.  6C;  „weshalb?“  EchR  Peth.  24; 

«TTIjnK  „nach  seiner  Meinung“  Kil.  29b;  ?TTirP  'VI  KHK  „nach  der 
Meinung  R.  Jehuda’s“  BerR49;  „auf  zwei“  Kidd.  60c,  Bab. 
b.  16b;  KyiKft  „auf  der  Erde“  EchR  I  4. 

'VI by  “auf“.  ')by  G  1,  26  JI;  „von“  Jeb.  13a,  Sanh. 

19a,  ''ßyto  K  16,  26  0  JI,  '}5y6  E  28,  27  0,  JI  b  ')byo.  Mit 
Suffixen:  "ffyü  (in  Pausa)  E  10,  28  0,  JI  Tiföy  E  18, 

14  0;  r\')b'y  Sot.  16c,  '))b'y  (1.  ^)by)  Bab.  m.  10c,  E  18,  13 

0;  j mby  L  26, 19  0,  JI  ) mb'y;  N  14, 14  0,  JI  1  mby. 

JE  b'yb  „oberhalb  von“  Ber.  13c,  MajR  12,  G  22,  9  JI,  0  Jm 
]D  b'y*  Mit  Suffixen:  'Vfo  b'yb  Keth.  35a,  ‘pD  b'y  D  28,  43  O. 

ninn  „unter,  anstatt“  Ber.  5C,  mrtfip]  G  7,  19  0  JI;  Tlinn 
Jom.  40d,  E  19,  17  JI,  wnn  (§  14,  16)  Bez.  62d,  MajR  30,  Tlin 
(§  15,  1  c  ß)  Ab.  z.  41a;  ninn  ]D  „von  unten“  BerR  69,  JYlfirib  E 
18,  10  0  JI,  Tnnft  N  25,  1  JI.  Mit  Suffixen  (von  'fiinri):  Wimrin 
Bab.  b.  I3b,  'imnn  Ab.  z.  4id,  rrmn  Ab.  z.  4ld,  nvriiri  (1.  rr*riiri) 

Est  II  l,  2,  'rnrnrin  L  15,  10  0,  JI  'ininn;  nrnrin  G  2,  21  0; 

jii'nirinp]  L  26,  19  0  JI;  jnvnmn  jö  Pes.  29c,  prvriirinp]  K  16, 
31  0  JI.  —  Hebraismen  mit  Einsetzung  von  nnri  für  ninri  sind 
'innn  Schek.  50c;  J'liTnnn  EchR  iy  3. 

p  V~b  „unterhalb  von“  Ber.  13c,  b'  G  l,  7  0  JI.  Mit 
Suffixen:  ■p'ö  ]}~ib  Pea  21b,  ,TJö  D  28,  43  JI. 


1  Inschriftl.  ty,  nabat.  by  )Ö  „gemäß“. 

2  Nabat.  )ö  *6y. 
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5.  Dip  „vor“  YajR  30,  EchR  14,  Dip  G  29,  26  0JI;  Dip  JO  1 
Ber.  2d,  Dip  JO  G  27,  30  0,  D 1p  JO  G  1,  2  0  JI;  Dip5?  E  19,  8  0; 
b  noip  E  14, 15  JI.  Mit  Suffixen  (von  'Dip):  'Dip  G  30,  30  O  JI, 
'Dip5?*  G  18,  21  0;  IDIp^  Sanh.  20%  "JDIpp]  G  32,  17  O  JI;  MIDIp 
Ned.  39a,  'IDIp  Ber.  4b,  'IDTp  Sabb.  13c,  EchR  I  15;  'rilblp  E 
32,  5  O,  JI  'IDIp,  aber  ,1'Dlp5?  Sanh.  20a;  KHDIp  JO  G  16,  6  0  JI; 
fcODIp  Jeb.  13a  (Chaliza-Urkunde),_  NTDIp  Mo.  k.  82a,  K3D1p  D  2, 
33  O  JI;  )1DWp  Keth.  34a,  JIS'DIp  N  32,  29  O  JI;  Jin'Dllp  BerR 
63,  JliTDIp  Taan.  64b. 

Die  Nebenform  'Dip  liegt  zu  Grunde  den  galiläiscben  Formen 
'Dp  und  ‘'Dip  (§  15,  4aa,  §  14,  3).  1  'Dp  Schek.  47a,  'Dip  Ab.  z. 
44d,  Jom.  45b,  'Dp  Ber.  llc,  D  32,  50  JI;  'Dp'D  KiL  32%  'DpD 
Ber.  2a,  'DIpD  Gitt.  44d.  Mit  Suffixen:  "Dp  Taan.  68a,  "Dip  EchR 
IV  5;  *]Dp  Ab.  z.  44d,  ^Dp5?  G  43,  8  JI,  “['Dp  m.  Schebi.  39%  “jDlp 
Mo.  k.  83c,  G  15,  1  JI,  *]'D1p  m.  Nidd.  50b;  ‘]D1p  /.  Ber.  5a;  MIDp 
Schek.  47a,  'IDIp  )D  Keth.  35%  'IDlp^  BerR  59,  'IDIp  Ber.  3b  neben 
JTDIp  EchR  I  4,  G  24,  33  JE,  rr'DIpV»  Schebi.  37c;  HDIp  Dem.  21d; 
P'DIp  Sanh.  25d  neben  JDp  Ab.  z.  45b  und  J'DIp  Bab.  m.  lla;  )1S'D1p 
D  7,  24  JI;  Jin'Dip  Taan.  66c,  pn'Dp5?  G  33,  3  JI.  Ygl.  Targ. 
Onk.  'rilDp  E  5,  5  0,  JI  'IDIp. 

niDIp5^  „entgegen“  E  18,  7  0  JI.2  Mit  Suffixen:  THDIp5? 
YajR  37;  ,1'niDlp^  BerR  78,  YajR  37;  nniDIp5?'  G  24,  17  O,  JI 
«nmoip^;  ainiDip5?  G  24,  65  0  JI;  pnnioip^  G  18,  2  0  JI. 

“1  (1.  =  'O^SfcA  von  dTravxiov)  „entgegen“  Ab.  z. 

41b,  ygl.  b&  (1.  nach  Jalk.  Schim.  II  988  SchirR  1 12. 

'Iin«  „hinter“  Ber.  9d,  'lim*  N  3,  23  0,  E  3,  1  JI,  '11H 
(§  15,  lao)  Bab.  m.  8C;  'THN5?  Bez.  63a,  BerR  59,  'Tin1?  (§  15,  laa) 
Sot.  22a,  'im5?  (§  14,  16)  Bab.  b.  13b;  'im  ]D  Sanh.  18c.  Mit 
Suffixen:  'niilri«  G  18,  10  0,  "llin^  Ber.  5a  neben  H'lin^  Schebi. 
37c,  'Hins  )D  Bez.  63a;  minfc^  BerR  17,  KnilHND  „von  hinten“ 
Ez  2,  10  Slb;  )1S'11 mb  EchR  Peth.  24;  ]imm*6  E  14,  2  JI. 

ins  (=  inKS  §  15,  laa)  „nach,  hinter“  3  Taan.  63d,  ins  G 
10,  32  O  JI,  inSD  N  14,  43  0,  JI  ins  ]D.  Mit  Suffixen  (meist 
von  'ins):  "ins  Pes.  32c,  G  24,  5  JI,  0  'ins;  yins  BerR  79, 
EchR  I  5,  Tins  G  17,  7  0  JI;  'riiins  G  17,  19  0,  JI  'lins, 
neben  H'ins  Taan.  65d;  Hins5?  Pea  23a,  KHlhS  E  15,  20  0  JI, 
mns  )D  G  18,  10  JII;  ]ins  KohR  I  8;  pmins  Mo.  k.  81d,  pn'ins 


1  Palmyr.  Dip,  aram.  D*1p  CIS  II  338. 

2  Auch  mp*?  heißt  „entgegen“  in  "jönp^  Sanh.  20a. 

3  Sendsch.  2UN2;  palmyr.  VQ. 
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E  14,  23  0,  JI  pmm  p,  prtnnnti  E  14,  19  0,  JI  pmra  p; 
pnnrQ  G  41,  19  0  Sb,  Soc  pmnS,  JI  ]mra.  —  Verwandt  ist 
vnn*C  „an  seiner  Statt“  D  10,  6  JI;  rnniO  L  13,  28  0  JI. 

1  „im  Gefolge  von“.  Mit  Suffixen:  Ber.  5a,  vgl. 

*T  «T'^n  Ab.  z.  42c,  ')bttZ  by  EcliR  I  51,  brb  D  33,  3  JII. 

6.  ]*0,  'O’O  „zwischen“.  'i'O2 3 4 5 6 7  Keth.  35a,  G  9, 13  JI,  pfi  (so  stets 

im  Onkelostarg.)  G  3,  15  0  JI;  pift  N  7,  89  O  JI;  b  pi  —  b  pj 
Ter.  46d,  b  —  ]'Z  Naz.  54b,  ]'Zb  —  WZ  Pes.  31c,  ]'z\  —  pi  E 
40,  7  0,  JI  WZ)  —  WZ,  WZ  Js  52,  14,  WZQ  Ez  10,  2  Slb.  Mit 
Suffixen  (von  ^*0):  (für  WZ,  §  14,  7/)  G  13,  8;  16,  5  0  JI; 

*]}'£  G  3,  15  0  JI;  '7\WZ  G  30,  36  0;JWO  EcbR  I  11,  KohR 
I  8,  ]}'Z  EchR  I,  5,  pOÖ  Pesikt.  65a,  xlvz  G  31,  53  0  JI;  ])ZWZ 
EchR  I  11,  ])ZWZ  G  35,  2  0;  ])TWZ  Pes.  34°,  VajR  9,  ])T\WZ  E 
10,  1  0  JI,  Jvn'Oö  Pes.  34a,  pnnM»  N  22,  4  JI. 

„inmitten  von“  G  1,  6  0  JI;  yUttfcO  N  22,  24  JII, 
yxtiz  D  13,  17  JI;  ywb  N  17,  12  JI.  Mit  Suffixen  rpyjpon  E 
14,  27;  28,  32  JI. 

p  ZZb 4  „außerhalb  von“  Ab.  z.  40d;  b  (S.  217)  IST  35, 

5  0  JI,  ?  N  5,  3  0  JI. 

7.  ^ip  „gegenüber“  Kidd.  63d,  b'Zp  G  28,  17  0,  JI  ^Op 
^np^5  Jom.  41a,  b'Zp$  E_28,  27  0,  JI  b'Zp  bz,  'bz)pb  D  32,  27 
JI,  b'Zp1?  G  49,  4  0;  ^Öpö  L  5,  8  0,  JI  bzpb;  ^Spfö  E  28,  27 
O,  JI  *?npD;  bzp  bz*  Keth.  33a,  VajR  22,  b'Zp  bz  (eigentl.  b'Z pfz) 
Ru  4,  4,  iop  iVd  (!)  IST  21,  27  JI.  Mit  Suffixen:  'Üp1?  N  22,  32 
0,  JI  'bz)pb,  'bzp^ft  N  22,  5  0,  JI  'bzp  p;  TÄpif  G  33,  12  O 
JI;  n'bz)pb  Ab.  z.  4lb,  n'bz'pb  Jeb.  6a,  n^np5  G  2,  20  0  JI,  bz 
n'bzp  Ber.  5C. 

'S«  by1  „vor,  in  Gegenwart  von“  VajR  22,  „auf“  VajR  24, 

by  „gegenüber  von“  G  23,  19  0,  JI  'SiK  by,  D  32,  49  0, 
„gegen  hin“  L  16,  14  0,  „auf“  G  1,  2  0  JI;  'SifcO  „vor“  Sanh. 
18d,  G  23,  12  JI,  N  16,  2  0,  „nach  hin“  1  K  8,  42;  'zbz 
(=  +  ^  +  s  §  15,  1  a  a)  „auf“  VajR  24,  „gegen  hin“  Pr 

7,  9;  'SNE  „von“  Jr  1,  13  Jm.  Mit  Suffixen:  'Jpfcp  (/.)  2  K  4,  4 


1  Das  hebr.  wird  in  den  Targumen  stets  ümschrieben  und  nicht 

wörtlich  übersetzt,  s.  E  11,  8;  Ei  4,  10;  1  S  25,  27;  2  S  15,  16 f. 

2  Palmyr.  ]>S,  Ti,  Ti^. 

3  Das  femin.  JTi  ist  babylonisch,  s.  Levias,  Bab.  Talm.  Gramm.  52. 

4  Palmyr.  p  ii. 

5  Palmyr. 

6  Nur  vereinzelte  Beispiele. 

7  Palmyr.  'BN  „gemäß“. 
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Jm;  1  "SK2  Sank  21d,  YajR  22,  "I  *löa«2  N  16,  2  JI;  p2'SK  by 
E  20,  20  O  JI;  piTSK2  EchR  I  5,  p'fiW  (S.  204)  G  43,  16  JL 
•»fl«  „vorn  an“  E  28,37  0,  JI  'S«  ^2p  ^2;  NltöK  WpF 
E  28,  25  0,  JI  ^>2p  ^>2;  vnöK  ^2pÄ  E  28,  27  0,  JI  ^>2pb 
'IDK;  KH3NÖ  „von  vorn“  Ez  2,  10  Slb. 

b  K12j)b  „jenseits“  N  34,  15  0;  12*^  D  30,  13  0  JI  II. 
b  nifenD  (s.  S.  218)  „jenseits“  G  35,  21  0,  Sb  JI  p 

b  «Sn1?;  b  fc6nte  D  11,  30  JI;  b  bxn  p  D  30,  13  JI;  b  p 
IST  22,  1  JI;  b  $bnb  Jr  2,  18  W. 

N1S  (=  Tzapa.)  „darüber  hinaus“  R.  b.  S.  58a,  p  K1S  BerR 
20,  „außer“  Ab.  z.  43d,  H1S  Meg.  73a. 

niilHD  „ringsum  von“  E  7,  24  0,  JI  nttltn,  Ez  6,^  12  Slb. 
Mit  Suffixen  (y.  piinD):  ‘pIHDS  (/.)  Ez  5,14  Slb;  p2\iinD2  L  28, 
45  0,  JI  IDTHiltn. 

b  TinÖ  11)10  „ringsum“  N  2,  2  0  JI. 

b  INH  lltn  „ringsum“  E  16,  13  JI  (dies  nur  in  den  jer.  Tar- 
gumen),  min  (1.  m?n)  Hl  6,  5. 

8.  T&  (1.  TÜb)  „zu“  E  20,  21  0,  Sb  Txb,  JI  mb,  tSt  E  19, 
15  0,  Sb  rf>,  TSF  Ez  2,  9  Slb;  mb  E  21,  9,  L  18,  20  JI. 

T2D  „bei“.  Mit  Suffixen:  1TS2  Est  II  4,  2. 
mb  (=  rnf)  §  15,  4aa)  „bis  an“  E  9,  8  0  JI;  m  by  G 
11,  4  0  JI;  m  by  „gegen  hin“  E  9,  22  0  JI. 

(babyl.)  „in  der  Richtung  auf“  EchR  I  2,  iTir6  KohR 
I  8.  Für  'in*?  Jom.  44b  1.  mn1?  „hinter“. 

mnn  (babyl.)  „bei,  mit“  D  22,  15  JI,  N1H2  BerR  18.  Mit 
Suffixen:  'KTD  MTeh  7,  7. 

b  T>öD  „nahe  an“  G  25,  11  JI,  by  JM[1]  G  14,  6  0  JII. 

9.  Dy  1  „mit“  Ter.  46b,  Dy  I)  20,  9  0  JI.  Mit  Suffixen:  'ft'y 
Sabb.  8d;  JD^y  Ber.  5C,  *pyö  „von“  E  8,  25  O;  rPJD'y  Nidd.  50b; 
7]6y  G  30,  16  0  JI;  p'y  Taan.  66c,  Kiöy  YajR  27;  pDD'y  Bab. 
k.  5C,  pbDy  N  32,  29  0  JI;  pnoy  EchR  Peth.  24,  pby  Sank  23c; 
pay  Sabb.  10b,  pn^y  E  35,  26  0  Sb,  Soc  priöy,  JI  pb'y. 

tibi  „ohne“  fEchR  Peth.  24,  YajR  5,  KÖ  N  35,  22  0  JI; 
*6*1  Keth.  33%  E  21,  11  0  JI,  Am  2,  16  Soc.  59. 
my^DD2  „ohne“  Schebi.  38d.  BerR  79. 
p  1^  „ohne“  Pesikt.  165a;  p  12  Erub.  24d,  EchR  I  13, 
„außer“  Ab.  z.  44d,  6  12 3  G  14,  24  0,  L  23,  38  0,  JI  p  12. 


1  Inschriftl.  DJ?. 

2  Nabat. 

3  Nabat.  "Q  ]tt. 
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Mit  Suffixen:  OD  l£  D  5,  7  0  JI,  ^0  IT  Js  44,  6  Jm;  ptt  ")5 
Mi  7,  18  (Mx  irrig  *p6"0).  —  Hebr.  'SaD  „ohne“  Jr  2,  15  W. 

(=  *-6  pK  s.  S.  222) 1  „außer“  Dem.  24d;  E  15, 11  0; 
pri^K  N  26,  45  O,  JI  p^S. 

10.  pO  „wegen“  Pes.  31b,  E  18,  6  JI  (dies  das  galil.  Wort), 
pä  Pr  6,  8,  pO  p  KohB  VII  7,  D  24, 15  JII.  Mit  Suffixen:  'TO 
Bab.  b.  13c,  'TO  E  8,  5  JI,  7TO  KohB  YII  11;  *|TO  /.  G  12, 
13  JI;  H'TO  Jom.  43d;  HTO  KohB  III  16,  G  12,  16  JI;  D1HTO 
G  18,  26  JI. 

^n5  „wegen“  E  13,  8  O  (so  im  Onkelostargum;  im  pal.  Talm. 
u.  Midr.  nur  die  Konjunktion  1  ^'“D,  z.  B.  Kidd.  64a).  Mit  Suf¬ 
fixen:  G  3,  17  O,  G  3,  18  JI;  G  12,  13  0;  *0^0 

D  30,  12  JI. 

^O  „wegen“  E  13,  8  JI  (nicht  im  pal.  Talm.),  ^O  )D  KobB 
VII  4,  G  47,  21  JI;  b  Wo  mit  Inf.  „um  zu“  VajB  30,  Ex  16,  4 
JI.  Mit  Suffixen:  pD^O  D  3,  26  JI,  pri^^O  D  28,  32  0. 

ItDDK  (=  ^ItDD  by)  „wegen“  VajB  27,  D  9,  5  JI,  ^1DD 
Est  II  1,  8  Or.  2377  (babyl.,  nicht  im  pal.  Talm.  u.  im  Onkelos¬ 
targum).2  Mit  Suffixen:  TrfoööK  /.  G  12,  13  JI;  JTTl^ltDD  D  24, 
15  JI;  pD^öö  D  20,  4  JI,  D  30,  9  JI;  pnrÄIÖÖK  D 

28,  15  JI. 

DIP  by  „wegen“  VajB  15,  ü)ü6  Est  II  1,  2. 

no.nÖ  „wegen“  Est  II  7,  9. 

pD'y  by  „um  —  willen“  Sanb.  21d,  pD'y  E  18.  8  0  JI. 

'T  by  „wegen“  Ab.  z.  44d,  pTT  by  D  28,  32  JII;  T  by 
„durch“  N  33,  1  JI,  "JT»  by  Sank.  29b,  ]&T  by  Ma  1,  11;  by 
p)TT  „für  sie“  Dem.  25b„  'T^  „zu“  Sot.  17b,  VajB  6,  T1?  E  21, 
13  JI;  TO  „durch“  EcbB  I  31,  Erub.  24d,  TD  E  4,  13  0  JI, 
T  KTD  X  36,  13  O  JI;  TD  „von“  G  9,  5  O,  JI  1  KT  p. 

HO  by  „unter  der  Bedingung“  Pea  21a,  G  44,  18  JII;  by 
b  no  m.  Inf.  „unter  der  Bedingung  zu“  Kidd.  63d,  KohB  VII  23. 

J1DDD  „genügend  für“  D  25,  2  0,  JI  fiDOD;  b  flDOD  L  5, 11  JI. 

DIS1?  „gemäß“  Ned.  40d,  BerB  80.  94,  KobB  IX  15,  E 
16,  18  0  JI;  DO  by  Jom.  40b,  DO  by  D  33,  3  JII;  DpD  L  25, 
52  0  JI. 

mD  by  „trotz“,  nur  mit  Suffixen:  *]mo  by  Ter.  40c,  *pl5  by5, 
l  S  2,  16,  jms  by  m.  Ber.  4d;  rpma  by  Scbek.  50c,  *1  irmo  by 
G  44,  18  JII;  prrrnD  EcliB  V  5. 


1  Palm.  &6n. 

2  Palmyr.  btDtt  „deshalb“. 


234 


„anstatt“  KoliR  XI  1,  *)^?n  E  21,  24  0,  JI  Mit 

Suffixen  (v.  'S^n):  *jß§ri  Est  II  6,  1,  prPD'frn  KohR  X  7,  VWlWl 
EchR  IV  3;  (v.  'öftrj)  Js  43,  3,  VilB^n  1  K  21,  2,  «HSI^n 

Ri  15,  2.  S.  auch  oben  unter  mnfi  und  “l  rü. 

H,  “T 1  Partikel  der  Beziehung,  s.  §  18,  2;  §  38,  1. 

rP2  Accusativpartikel,  s.  §  16  c. 

KoHjunktionen. 

§  48.  A.  Konjunktionen  der  Zeit. 

“D3  „als,  wann“  Bab.  k.  6b,  “D  E  17,  11  0  JI,  Gr  39,  18  0, 
JI  HD  (so  öfters  in  den  jer.  Targg.),  “ID4  G  43,  4  O,  JI  “ID,  HD 
Meg.  Ant.  13,  “T  “ID  Jom.  44b;  "I  HD  (1.  “I  HD)  Taan.  69a,  «im  “TD 
„als  er“  Gitt.  48c,  H  “in  (1.  H  “ID  =  «in  “ID  §  15,  1  b  ß)  Ter.  40b, 
HD  (1.  HD)  Dem.  25c,  TTD  (1.  TTD)  Challa  58a;  HD  (=  K'iTlD  §  15, 
1  b  ß)  in  «DD  «VI  ft'b  “D  —  «DD  HD  „wenn  es  gut  ist  —  wenn 
es  nicht  gut  ist“  Ab.  z.  40d.  1  HDf  „nun  da“  Jr  11,  16  W. 

O  „als“  (babyl.).  *6sd  V  „als  er  betete“  Ber.  7a  L,  einmal 
m  Sanh.  25d,  'D  L  26,  44  JII. 

“I  „wenn“.  „wenn  fragen  werden“  Jos  4,  21  Pr. 

“I  p  „nachdem“  Bab.  k.  3C,  EchR  I  4,  EstR  Peth.  9,  „seit“ 
BerR  11,  “ID  Taan.  68a,  m  G  48,  15  0  JI;  H  p  (=  «-in“!  p) 
„nachdem  er“  Maas.  49a,  V  )«D  (1.  H  p)  Sot.  22b.  Auch  p  ohne 
“I,  z.  B.  ppDiD  „nachdem  sie  herausgegangen  waren“  Taan.  69a; 
«DD“I  'D  „als  sie  entschlafen  war“  Bab.  k.  7a. 

“T  p'D  QVD  =  )JD)  „als“  Sot.  17b,  BerR  78,  EchR  I  4,  D  32,  9 
JI,  pH  Est  II  3,  10;  n  p'DD  Ber.  13d,  KohR  I  7. 

V«5 6  (so  stets  Onk.)  „wann“  L  2,  4  0,  JI  DH«  (so  stets  jer. 
Targg.,  doch  einmal  H«  G  6,  1  JI). 

“I  DD'«  „dann,  wann“  Taan.  64a,  „so  lange  als“  X  35,  26  JI, 
1  nD'«^  E  8,  5  JI;  “I  DD'«  *?D  „so  oft  als“  L  23,  42  JI. 

“I  HDD  „als“  EchR  I  4,  G  12,  11  JI. 


1  Inschriftl.  T,  nab.  palm.  nur  'T,  palmyr.  auch  "I. 

2  Palmyr.,  nabat.  IV,  Sendsch,  m. 

3  Palmyr.  'TD,  TD,  aram.  TD. 

4  Praetorius,  Josua  15,  vermutet  TD  als  ursprüngliche  Vokalisation  für 
„als“,  TD  für  „wie“  (s.  §  53).  Man  scheint  das  erstere  mehr  wie  ein  selbständiges 

Wort  behandelt  zu  haben,  das  letztere  nach  der  gewöhnlichen  für  diese  Par¬ 
tikeln  geltenden  Kegel. 

6  S.  oben  S.  221  f. 
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1  XÖVS  „zur  Zeit  als“  D  27,  2  0  JI,  1  «nt^S  Ber.  3a. 

1  pT  3s  „so  lange  als“  EchR  I  31,  1  pf  33  Hl  8,  1. 

1  iy  1  „während“  Bab.  m.  8C,  Naz.  53c,  BerR  91,  1  iy  G  29,  9 
O  Jl;  H  iy  „während  er“  R.  h.  S.  59c.  —  1  iy  „bis“  YajR  32, 
EchR  I  4;  1  iy  G  29,  8  O,  JI  M  iy;  n»M  iy  E  8,  5  JII;  iy 
1  p?  „bis“  Sot.  16d,  BerR  79,  YajR  24,  H  pt  ly  E  10,  10  JI; 
1  «nyt?  iy  Ber.  2C,  6C. 

«3l  iy  „ehe“  Bab.  k.  3C,  «3“  iy  G  45,  28  0  JII;  «3  ly  Dip 
G  13,  10  JI;  1  iy  „ehe“  EstR  Peth.  3,  1  iy  N  35,  12  0  JI,  iy 
n  „ehe  er“  Taan.  66d. 

1  Dip  „ehe“  G  13,  10  0  (MS  Dip  m.  Inf.),  JI  «3  ly  Dip, 
1  Dip  p  Jon  1,  3  Jm. 

1  ins  „nachdem“  G  5,  4  0  JI,  1  ins  p  G  24,  4  JI. 

1  «öV  p  „seit“  YajR  34,  1  «öP  p3"  D  9,  7  0  JI,  1  «nyt?  p 
Sanh.  29a. 


§  49.  B.  Konjunktionen  des  Ortes . 

• 

1  ]«  (S.  218)  „da,  wo“  YajR  27,  1  p  Ber.  12a,  Bab.  b.  14b; 
1  p  3  s  „überall,  wo“  Sanh.  25b,  „wo  auch  immer“  Kil.  28c,  „wohin 
auch  immer“  Kil.  32c. 

1  1  n3  „dahin,  wo“  Ber.  5C;  i  p  3s3  „wohin  auch  immer“ 
SchirR  I  3. 

1  ]H  p  „von  da,  wo“  Ber.  5C. 

1  «SM  3s  „überall  da^  wo“  Gitt.  47d. 

1  „wohin“,  z.  B.  «Jnn3t01  «yi«3  „in  das  Land,  wohin  du  uns 
gesandt  hast“  N  13,  27  O. 

pnD  —  1  „von  wo“,  z.  B.  pnD  IpDil  „von  wo  sie  herkamen“ 
G  10,  14  O  JI  II. 

1  in«S  „da,  wo“  Jeb.  3d,  pn  «Ml  in«S1 2  „da,  wo  er  ist“ 
G  21,  17  0  JI;  pn3  —  1  in«  335  „überall  da,  wo“  E  20,  21  0, 
JI  1  «in«  3ss  (ohne  pn3);  1  in«  33 5  „überall  da,  wohin“  G 
28,  15  0  JI;  1  in«3"  „dahin,  wovon“  E  32,  34  0  JI;  1  in«  333* 
(JI  «in«)  —  pn3'  „überall  da,  wohin“  G  20,  13  0;  1  in«D  „von 
da,  wo“  E  5  11  0,  JI  1  in«  p.  —  1  «in«  ns«  „es  gibt  einen 
Ort,  wo“  EchR  II  2;  1  pn«  „Orte,  wo“  Kil.  30d. 


1  Nabat.  1J?  „so  lange  als“  ZDMG-  XXIV  104. 

2  Ina  Hebr.  entspricht  nur  1$K2,  ll^K  ‘jtf,  It^Kö  ohne  ein  Äquivalent 

für  in«. 

“  ■» 
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§  50.  G.  Konjunktionen  der  Begründung. 

H  „weil“  z.  B.  2TD7[  „weil  geschrieben  steht“  Sot.  17b;  ^ 
nni*1 2 3 4  (1.  nni  ’H)  „weil  herniedergekommen  ist“  Pea  20b,  rpinH 
„weil  ich  gegeben  habe“  G  30,  18  0  JI,  „denn,  wenn“  G 

31,  27  JI. 

1  by  „weil“  Ab.  II  6,  YajR  30,  KohR  VII  7,  *7  by  D  29, 
22  0,  H  by  D  32,  31  JI. 

“7  1  „weil“  Sanb.  22d,  D  34,  6  JI,  D  9,  28  0  JI,  “HD 

Js  43,  4  Yen.  1517,  ]ö  ohne  *1,  z.  B.  JTH2D  **jd  „weil  ich  meinte“ 
Ber.  5C  Yen. 

*72  (mit  dem  folgenden  Wort  verbunden)  G  19,  16;  29,  20  0, 
E  16,  8  0  JI. 

2  )U2  „weil“  R.  h.  S.  58d,  Taan.  65b,  G  3,  17  JI;  "7  ]U2  p 
Nidd.  50b,  *7  )U2  (1.  p)  EchR  I  31. 

*7  „weil“  Taan.  69%  *7  ^i5  G  6,  3  0  (nicht  in  den  jer. 

Targg.). 

1  „weil“  E  21, 21  JI,  *7  Est  II 1,  7,  1  Est  II 1, 1. 

n«  „weil“  D  5,  26  0,  JI  DPI«,  DIIN  Pr  11,  4. 

*7  pDö  „weil“  Bab.  m.  8C,  Sanb.  19a. 

*7  „weil“  R.  b.  S.  59c,  *7  U  p  Meg.  74a,  BerR  26,  *7  NU  p 
Scbebi.  38b. 

*7  23  p  „weil“  Sabb.  3a. 

*7  DltPtt  „weil“  Bab.  m.  8d,  Bab.  b.  13b,  7  D7^D  Est  II  1,  2, 
*7  2  K  4,  31  Jm. 

1  inNö  „weil“  Scbebu.  35d. 

“I  bbm  1»  „weil“  Gr  47,  22,  E  19,  18  JI,  Jos  10,  41  J. 

1  ’T  bj?  „weil“  Ter.  48b,  Taan.  68d,  G  44,  18  JII. 

b  pD'j?  bj?  „weil“  E  23,  5  0  JI. 

1  mp  |ö  „weil“  E  19,  18  O  Jm  JII,  2  K  4,  1  Jm. 

1  nnnö  „weil“  Est  II  7,  10. 

T  aisb  „nach  Maßgabe  dessen,  daß“  Pesikt.  86b,  N  20,  2  JI; 
b  mö  bj?  L  27,  8  O. 

b  b ap  b3<  (1.  b  bäpba)  „dementsprechend  daß“  Pr  5,  15. 

■7  nDD2  „demgemäß  daß“  L  27,  8  JI. 


1  Palmyr.  pH)  p. 

2  Palmyr.  '7 

3  Palmyr.  JYD  ‘pfcitt. 

4  Nabat.  '7 
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i  „dafür,  daß“  G  20,  16  0  JI II,  "I  *)^n  G  22,  16  JI. 
1  b'MTl  „da  ja“  Bez.  61b,  YajR  12,  D  14,  7  JL 
l^SK  „obwohl“  Taan.  66a,  *1  I^SN  Gitt.  47a. 

D  by  *)K  „obwohl“  Sanh.  28c,  *T  23  by  „obwohl“  Ber.  10c, 
Kidd.  64c,  G  15,  1  JIII,  D  33,  3  JII. 


§  51.  D.  Konjunktionen  des  Zweckes. 

1 1 2  m.  Impf,  „damit“,  z.  B.  „damit  er  den  Segen 

spreche“  Ber.  llb;  *]?  SO'H  „damit  es  dir  wohlgehe“  D  4,  40  0; 
Jiyottb  *6^  „sodaß  sie  nicht  verstehen“  G  11,  7  0  Jm  JI;  *6*1  m. 
Impf,  „damit  nicht“  Bab.  k.  7C,  z.  B.  J'ISD  J1IT  *6l  „damit  sie 
nicht  meinen“  R.  h.  S.  58a,  *6V1  Js  6,  2  Soc.  59. 

wäW*  (=  hebr.  JS)  m.  Impf,  „damit  nicht“  (eigentl.  „denn 
wozu?“)  G  19,  17  0  JI,  KO^*l  G  44,  18  JII. 

*1  ps  m.  Impf,  „damit“  Gitt.  49a,  EchR  Peth.  34,  G  12,  13 
JI,  J\32  m.  Inf.  (ohne  b)  „um  zu“  Naz.  56a;  üb  J'OS  m.  Inf.  „um 
nicht  zu“  Pea  20b,  *6  p5  Kl  3,  44,  *6*1  J'OS  m.  Inf.  Sanh.  23c, 
b  pn  G  4,  15  JI. 

*1  ^65  m.  Impf,  „damit“  G  12,  13  O,  ^  G  27,  31  JI, 
m.  Inf.  „um  zu“  E  1,  11  0;  b  *6l  ^22  m.  Inf.  „um  nicht 
zu“  G  4,  15  0. 

n  bbte  JO  „damit“  G  6,  3  JI,  6  b¥n  JO  Pr  5,  17,  1  bbn  JO 
E  8,  18  JI,  b  bbfc  JO  m.  Inf.  E  1,  11  JI,  b  bbte  YajR  30. 

b  ^2fc?2  m.  Inf.  „um  zu“  Schek.  50a. 

***1  ^100  m.  Impf,  „damit“  D  24,  19  JI,  *6*1  ^100  m.  Impf, 
„damit  nicht“  K  36,  9  JI. 

üb  1  y  m.  Impf,  „damit  nicht“  E  1,  10  JI. 

b>  23  bys  m.  Inf.  „wie  um  zu“  Ri  9,  17  Pr. 


§52.  E.  Konjunktionen  der  Bedingung  und  Einschränkung. 

J'tf3  (§  15,  3dQ  „wenn,  ob“  Sanh.  23c,  G  3,  22  JI,  J'N  Est 
II  1,  10,  j«  Est  II  1,  3,  D«  G  13,  9  0  JI,  (§  15,  3 dB)  Ber.  3C, 
'N  Hl  7,  13;  üb  'NI  —  J'tf  „wenn  —  und  wenn  nicht“  Schebu. 
38a,  *6  —  'K  Chag.  77d;  )\S  —  J'N  „ob  —  oder“  Bez.  61b, 


1  Sendsch. 

2  Für  den  sonstigen  Gebrauch  von  s.  §  46,  2. 

3  Nabat.,  palmyr.  ]H. 
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E  19,  13  JI,  0  D«  —  DK,  pK7  —  'K  Bab.  b.  13b,  'K  —  'K  Kil. 
28c,  EchR  I  31. 

DÄD  „vielleicht“  (eigentl.  „wie?  wenn“)  G  18,  24  0,  JI  D'KD, 
DK  KD  Jon  1,  6  Jm,  pKD  G  18,  28  JI. 

7  KD^'7  „yielleicbt,  daß“  Sanb.  25d,  G  6,  3  JII. 

H  „ob“  1  z.  B.  pi'JVKH  „ob  ihr  seid“  D  13,  4  0  JI;  DK  —  17 
„ob  —  oder“  N  13,  19  0,  JI  pK  —  H. 

72  „wenn“  z.  B.  piöy  p27f7K  "ID  prfr'K  „außer  wenn  euer  Bruder 
mit  euch  ist“  G  43,  5  0,  JI  Jy672. 

7^K2  (=  *1^  pK)  „wenn“  (mit  Konjunktiv)  Bab.  k.  3b,  7*?K  D 
32,  29  0,  JI  II  7^K;  ps  7^K  „wenn  doch“  L  10,  19  0;  7^K2  „wie 
wenn“  L  17,  4  JI,  7*7  K2  Ez  28,  31  Slb.  i  ^ 

K^>  7^'K  „wenn  nicht“  EchB  I  56,  '^l^K3  Ab.  z.  41a,  '^K  E 
4,  26  0,  7  'bh'X  Schebu.  37%  VajR  34,  Pesikt.  137%  7  »bfr* 
Ter.  45c;  pö  K1?  7^K  „wenn  nicht  etwa“  G  31,  42  0,  JI  pö'^'K, 
PS)?  7*?K  1  S  25,  34. 

7  K^K  3  (=  Kb  DK  7^K)  „wenn  nicht“,  *7  '^D^K  „wenn  ja“ 
BerR  36  (sonst  K*?D^K  in  Jiebr.  Zusammenhang),  ^’ß^K  Hl  4,  12. 

7^2K  „selbst  wenn“  Keth.  27d,  Sot.  20b. 

*7  K*?K  „es  müßte  denn“  (eigentl.  „wenn  nicht,  daß“)  Jeb.  9% 
ygl.  pi'7DD  prpiPpjn  V7K  ptf^K  „es  müßte  denn  ihr  Allmächtiger  sie 
preisgegeben  haben“  D  32,  30  0,  JI  *7  ^7DD  ]Tb&,  prft>K4  „außer 
wenn“  L  22,  6  0,  JI  pK  p^K. 

77n^>2  „nur  daß“  Sabb.  5d,  *7  77r62  Jeb.  13%  Kidd.  61d;  7  72^2 
(hebr.)  Er.  26c. 

K*?7  (=  pK7  s.  §  45,  5)  „wofern  nicht“  z.  B.  JVp'DK  *67 
K7«7^  M7p7t  pmriDD  K27  mn  '277  KltDriD  „wenn  ich  nicht  den 
Rechtssatz  von  Rabbi  Chijja  dem  Großen  aus  unsrer  Mischna 
herleite,  werft  mich  in  den  Strom!“  Kidd.  58d,  Keth.  31a. 

)2^7  (=  p2  K^  pK7)  „denn,  wenn  es  nicht  so  ist“,  „sonst“  s. 
§  45,  5. 

7  fiiD2  „unter  der  Bedingung,  daß“  Bab.  m.  9d;  7  HSD  by 
G  19,  24  JI. 

7&yD'K  „ist  es  möglich,  daß?“  Kidd.  61b;  7PÖKn  G  18,  25  JI; 


1  Zur  Yokalisation  von  n  vgl.  §  46,  2. 

2  Sendsch.  A 

3  Zu  '^X  und  X^fcbx  s.  M.  Lambert ,  Eev.  d.  Et.  Juiv.  IX  290 — 311,  M. 
Jastrow ,  ebenda  XI  157  f.,  zu  x'röbx  R.  Duval ,  ebenda  IY  268 — 273.  —  A eg. 
aram.  X^  „wenn  nicht“. 

4  Vgl.  nabat.  ]my^O  „außer  wenn“. 
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*1  HD  Dem.  21d;  übl  *lt?S'N  „ist  es  möglich,  daß  nicht ?“ 

Dem.  22a.  S.  auch  S.  209. 


§  53.  F.  Konjunktionen  der  Vergleichung. 

*13  1  „wie“,  z.  B.  ‘OH  13  „wie  (eigentl.  „wie  das,  was“)  er  lehrt“ 
Jom.  41d,  13^*13  „wie  er  es  gemacht  hat“  EchR  Peth.  23,  *13  G 
43, 4  0  JI,  Hjn  *13 2  „wie  es  gewesen  ist“  L  13,  6  0  Jm  JI,  'irn52 
„wie  es  sich  geziemt“  N  15,  24  0,  JI  'DH  *13;  'H  *13  „als  roh“ 
E  12,  9  0  JI,  *13  E  19,  4  0,  Jos  9,  13  Pr,  T3  Js  9,  1,  Jr  13,  17, 
Am  9,  2,  *13  Jos  14,  11  Pr;  )imyT  K^H3  „wie  wenn  ich  sie  nicht 
gekannt  hätte“  Gr  18,  21  JII. 

p  —  *1  HÖ3  „wie  —  so“  Bez.  60b,  BerB  45,  p  —  7  Kö3[l] 
E  1,  12  0;  pH  —  *1  nö3  Sabb.  7d;  p3H  —  *1  «»3  Jr  46,  18  Jer; 
7  (ohne  Nachsatz)  G  17,  23  0,  JI  *1  <*1)33. 

*]\*13  (ohne  *1)  „wie“  Bab.  b.  8C,  E  18,  8  JI,  *T  *]Sl  Sabb.  8d, 
7  *]\*l  Est  II  1,  1,  T«  Schebi.  39a. 

*1  HD3\*1  „wie“  Erub.  19b,  *1  KÖ37I  G  1,  23  JI,  7  HD  *p  R. 
h.  S.  59a,^  BerR  49,  *1  «Ö3  D  29,  12  JI;  7  K)33  \*1  Hl  7,  6; 
8,  1;  7  «)33  \i  Pr  11,  5,  p3\n  —  *1  Kö3\H  „wie  —  so“  E  1,  12  JI. 

*1  )133  „wie,  wenn“  Sot.  23a. 

)3  *6«  —  Jlö  „wie?  —  nur  so“,  z.  B.  ü  *1D1K3  □«  pp  p  HD 
1D1K3  pp  pK  p  —  W  ^TIÖ  Kfty  P  „wie  bleiben  wir  stehen? 
wenn  bei  dem,  der  sagt,  daß  — ,  so  stimmt  jedermann  darin 
überein,  daß  — ;  vielmehr  so  bleiben  wir  stehen,  (nämlich)  bei 
dem,  welcher  sagt,  daß“  Naz.  53d. 


§  54.  G.  Konjunktionen  der  Inhaltsangabe . 

*1  „daß“,  z.  B.  n«*I  K3K  JTP  „ich  weiß,  daß  du“  Chag.  77d; 
Py*l  p)3K  „sie  sagen,  daß  er  hineingegangen  ist“  Ber.  2C;  7  Jlpri 
„ihr  wißt,  daß“  E  11,  7  0,  JI  JlJWn;  ]13JV  n'i'b&7  im  „sehet, 
daß  ich  euch  gelehrt  habe“  D  4,  5  O,  JI  1  pH;  Kirn  „daß  er“ 
R.  h.  S.  58a,  K\Tl  „daß  sie“  Jeb.  llb,  n  (=  K\T1)4  Taan.  67c. 


1  Aeg.  aram.  VD  —  p,  nabat.  '13. 

2  Zur  Vokalisation  s.  §  47,  1.  §  48. 

3  Palmyr.  1  “pn,  n  *pn. 

4  '1  =  „daß“  (so  Levy ,  Jastrow )  ist  im  pal.  Talm.  u.  Midi*,  nicht  nach¬ 
zuweisen. 
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*6*1  „daß  nicht“  Gr  29,  17  JI,  1*6*1  EchR  I  4;  *6*1  m.  Inf. 
(ohne  b)  „nicht  zu“  Ned.  39b,  (mit  b)  Pes.  30c. 

*HN  „daß“,  z.  B.  "*'  D'ip  65  „es  ist  offenbar  vor  Gott, 

daß“  G  3,  5  0,  JI  ans.  *6  „daß  nicht“  Js  50,  4  Yen.  1517. 
Hierher  gehört  auch  das  unübersetzbare  6n,  D*TlK  am  Anfang  der 
direkten  Rede,  z.  B.  G  29,  33  0  JI. 


§55.  H.  Konjunktionen  der  Anfügung  und  Gegenüberstellung. 

I1  „und“  zur  Anreihung  von  einzelnen  Worten  und  ganzen 
Sätzen  (zur  Anreihung  von  Fragesätzen  s.  §  46,  2).  —  Nach  der 
superl.  Vokal,  lautet  1  vor  D,  2,  D,  1  stets  und  vor  Nichtgutturalen 

V 

(außer  Jod)  mit  Sewä,  welches  dann  verschwindet,  u.  Daß  der 
folgende  Konsonant  im  letzteren  Fall  als  völlig  vokallos  ange¬ 
sehen  wird,  beweist  gelegentliche  Dagessierung,  s.  *6'im  G  24, 
61  O,  mri m  L  22,  13  0,  G  31,  42  0,  roni  Ri  14,  17  Pr, 

nns’  Ri  19,  27  Pr.  Im  übrigen  gelten  die  §  47,  1  für  a  auf¬ 
gestellten  Regeln.  Beispiele:  N'DI  G  24,  32  0,  mijHlBI  D  32, 
36  0,  tnW  D  28,  4  0;  ntonm  G  24,  28  0,  npr6i  G  24,  29  O, 

aapi  N  8,  22  0;  rm  G  24,  30  O,  n*Hm  G  24,  28  0;  mm  G  24, 

30  0,  Ktrn  G  1,  14  0;  N*T1  D  7,  19  0. 

Gegen  die  Regel  steht  T  für  1  in  mm  D  32,  50  0  Or.  1467 
Mx,  'mym  2  S  22,  7  Or.  2210  ( Merx  unrichtig  ohne  Kämes)-  Das 
Sewä  ist  bei  Gutturalen  weggefallen  in  mm  G  24,  66  O,  Nim  G 
49,  14  0,  NSm  E  24,  15  0,  mm  E  24,  18  0  sämtlich  in  Or.  2363 
(bei  Merx  irrig  mit  Sewä),  mm  Ez  8,  1  Slb,  es  ist  nicht  weg¬ 
gefallen  vor  einer  Nichtgutturalis  in  D  28,  8  0  Soc.  84. 
Eine  Gutturalis  ist  wie  eine  Nichtgutturalis  behandelt  in  'im  G 
13,  14  0  Soc.  84,  mi'Sm  E  20, 11  O  Or.  2363  Mx,  1  wie  *1,  1,  b,  D 
in  mm  E  24,  12  0  Soc.  84,  Or.  2363.  Ein  Däges  orthoepicum2 
ist  angewandt  in  Or.  1467  bei  *6p1  L  10,  4  0,  *6*1  L  10,  9  0, 

D  28,  36  0,  -piSTVf  D  28,  45  0,  in  Or.  1470  bei 

Jon  3,  10  (überall  bei  Merx  fehlend). 

**)N3  „auch“  Taan.  64b.  **)N  G  3,  6  0  JI;  *)1N  Bez.  62c,  G  6,  4 
JI  (so  häufig  in  den  jer.  Targg.),  >*)1N  Est  II  8,  13;  —  *)N 


1  Inschriftl.  1,  Sendsch.,  nabat.  auch  D  («5),  Sendscli.  Di. 

2  S.  oben  S.  225. 

3  Nach  Nöldeke ,  ZDMG-  XLYII  103,  viell.  zusammenhängend  mit  dem  'B 
„und“  der  aram.  Inschriften  der  Nabatäer  und  von  Sendschirli.  —  Palm., 
nabat. 
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„sowohl  —  als  auch“  E  5,  14  0,  JI  *)1S  —  f)Sf  —  *)S  G 
24,  44  0;  —  %S,  S?  —  *)S  „weder  —  noch“  N  23,  25  0,  JI 

*)1S;  S?  —  f)Kl,  «9  —  *)«f  G  21,  26  0. 

'Öi  1  „auch“  Keth.  33b,  Sabb.  6C ,  Schek.  46c  (babyl.  aram. 
Schulausdruck),  'S3  2  K  4,  1  Zus.  Jm. 

sm  „und  doch“  (eigentl.  „und  siehe“)  Jom.  44d,  oft  dem  fol¬ 
genden  Wort  praefigiert,  z.  B.  p'inm  „und  doch  lehren  wir“  Kil. 
30c;  STDITl  „und  es  steht  doch  geschrieben“  Ber.  2b;  )'1üS  SH 
„aber  sie  sagen  doch“  Keth.  31c,  Km  „aber“  N  24,  11  0  JI. 

(S.  222)  „aber“  Bab.  m.  12%  Din  N  1,  49  0  JI. 

S^>S  (S.  222)  „sondern“  (nach  einer  Negation)  Sanh.  23% 
(nach  einer  Frage)  Gitt.  49%  S^'S  Schebu.  33b;  J'rfts  (nach  einer 
Negation)  G  24,  38  0  JI,  Sb  )'r6'S.  —  S^S  TlJ>  „nicht  nur, 

sondern  auch“  Keth.  36b,  1  S^>S  Tiy  S1?!  Ter.  40d,  VajR  34. 

IX2  „oder“  Ber.  3%  IS  E  21,  20  0  JI;  IS  —  IS  „entweder 

—  oder“  Sabb.  11%  BerR  64,  IS  —  IS  L  5,  1  0  JI. 

S5?  —  S^  „weder  —  noch“  Jom.  40d,  S^l  —  S^>  BerR  78, 
S?T  —  «y  D  7,  2  0  JI. 

)'S  —  )'2  „sowohl  —  als  auch“  Bez.  63%  L  20,  11  JI;  )'2  — 
S^  )'!  „sei  es  daß  —  oder  daß  nicht“  Pea  17a. 

*lir6  —  Tl)"6  „sowohl  —  als  auch“  D  32,  25  JI. 

DS  —  DS 3 *  „sei  es  daß  —  oder  daß“  E  19,  13  0,  JI  )'S  — 
)'S,  JI I  'S  —  'S. 


§  56.  Interjektionen. 

SH  „siehe“  Gitt.  49b,  SH  G  3,  22  0  JI.  Mit  Pronominen: 
s3sn  E  4,  23  O,  JI  sss  sn;  nsn  D  31,  16  0,  JI  ms  sn;  sn 
s3ms  N  14,  40  0  JI;  pD'fi'SH  „siehe,  ihr  seid“  D  1,  10  O  JI; 
)lisn  G  47,  1  0,  JI  p'H  sn.  —  sn  „da  hast  du“  Schek.  49% 
Pea  21b;  '5'9n  /.  E  2,  9  0,  p*?  SH  G  47,  23  0  Jm  JI.  — 


1  Ableitung  von  Nö'J  „wir  sagen“,  „wir  glauben“,  'ÖU  „wir  schwören“, 

auch  von  arab.  „wachsen“  ist  versucht  worden,  s.  Luzzatto,  Grammatik 

1 14 f.,  Dalman ,  Traditio  Rabbinorum  veterrima  22.  Eher  könnte  zu  Grunde 
liegen  'ÖK  NJN  „ich  sage“,  sodaß  es  eine  Umkehrung  des  häufigen  NrttK  wäre 
mit  Betonung  des  Pronomens.  Indes  gelangt  man  so  doch  nicht  zur  Bedeutung 
„auch“.  Eine  befriedigende  Etymologie  ist  noch  nicht  gefunden. 

2  Inschriftl.  1«. 

3  Palmyr.  Zolltarif  —  ]H. 

D alm an ,  jüd.-paläst.  Grammatik.  2.  Aufi. 


16 
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nn  „siehe“  findet  sich  nur  in  hebr.  Zusammenhang  im  pal.  Talm. 
u.  Midr.,  nie  im  Targum. 

•'11  „wehe!“  Bab.  m.  10a,  T  Tt  „wehe  über  den,  welcher“,  Ned. 
41b,  T  N  24,  23  0,  D  32,  3  JI. 

'K  „ach!“  L  26,  29  JII,  <T,  JT  „au!“  (in  hebr.  Zushg.)  BerR 
92;  'b  K"  „wehe  mir!“  1  K  16,  34  J,  pD^  W  N  21,  29  JI. 

f)2P  „Betrübnis!“  z.  B.  KID}  Kinn  by  „Betrübnis  (komme) 
über  jenen  Mann!“  BerR  56. 

^nn  1  „Wehe!“  z.  B.  TD'p  yby  bin  „Wehe  über  dich,  Kaiser!“ 
EchRI50;  KJTflD^  *?Dn  „wehe  dem  Fenster!“  SchemR  26,  2;  ton 

kd^  by  N  11,  7  JI;  p%n  by  ton  (1.  ton)  D  28,  15  JI. 

'ü)bn  „o  daß  doch!“  Kidd.  61c,  BerR  45,  G  32,  20  JI,  Tito 
Taan.  69%  Tito  N  24,  23  JII;  'fr  G  30,  34  0,  JI  wV;  T  'fr  D  5, 
29  0,  JI  T  'X)b. 

DKD  „wie?  wenn“  G  32,  20  O,  vgl.  8  52;  $5  DK  „o  daß  nun 
doch“  G  30,  27  O,  JI  pTD  pK. 

KH12  „ah,  ai!“  EchR  I  31  (Ausg.  Pesaro;  Arük  JTl),  Ausg. 
Buber  nil,  HT  KohR  VII  11,  vgl.  Tanch.,  Re’e,  Ausg.  Ven.  1545 
mn,  Ausg.  Mant.  1563  nm,  Arük  Hl. 

HK  „ah,  ai!“  Js  44,  16  Or.  1474. 

'Tn  „auf!“  z.  B.  •‘TH  „auf,  zu  dem,  der  vor  dir  ist!“ 

BerR  87. 

]j;5  'in  „wohlan  denn!“  (an  eine  Frau  gerichtet)  G  38,  16  O, 
JI  )TD  (1.  OH)  'DH;  1DH  (an  mehrere)  E  1,  10  0. 

Kn*1#  „wohlan!“  (an  einen)  Sabb.  14%  KJVK  G  19,  32  O  JI; 
piVK  (an  mehrere)  Taan.  66d,  E  1, 10  JI,  UTK  G  37,  20  0,  JI  U"lK. 

DTK  „heda!“  Sanh.  23%  DTK  Chag.  78a.3 

H"D  (=  ßta)  „Gewalt!“  VajR  17. 

D"  (wohl  verkürztes  Impf.  Pa.  v.  KDK  „heilen“)  „wohl  be¬ 
kommt!“  (beim  Niesen)  Ber.  10d  Ven.  (Lehm.  'ID’1'1),  Lesart  des 
Arük  Dt  (==  C %0i). 

*\W"  (Impf.  v.  Tt^K  „stark  sein“)  „glückauf!“  Gitt.  47c;  Tt?" 
*]to  EchR  I  6,  Est  II  7, 10,  T  *]to  „glückzu,  daß“  D  10,  2  JI. 


1  Vgl.  bibl.  aram.  ^>nn.  Palmyr.  ^>nn  „acht“  Proceed.  of  the  Soc.  Bibi. 
Arch.  VIII  29. 

2  K"n  „ei“  ( Levy )  existiert  nicht.  Pea  15d  heißt  es  TH  „sein  Leben“  Ab. 
z.  42c  K"fl  „das  Leben“. 

3  Levy  denkt  an  griech.  6[xoia,  Kohut  an  syr.  JLo/  „Gleichgesinnte“, 
Jastrow  an  griech.  eu-iv,  ich  habe  im  Aram.  Neuhebr.  Wörterbuch  ü>^  vor- 
geschlagen.  Es  ist  aber  gewiß  hebr.  JV1K  (=  TK)  mit  Mimmation,  vgl.  DH«  für 
HK  §  15,  3 
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ntDJpD^K  (=  aßdaxavxa)  „unberufen!“  Ab.  z.  40b,  NttpDSK 
Ber.  13c. 

p«1  (hebr.  Fremdwort)  „so  sei  es“  Sot.  18b,  pK  N  5,  22 

0  JIIL 

1  "llfc  „wohl  mir,  daß“  KohR  XI  2;  b&W'  *]niö  „wohl  dir, 
Israel!“  D  33,  29  O;  1  '121ED  „wohl  dem,  der“  Jom.  41d;  JID'Ülü 
«'p'Tn  „wohl  euch,  ihr  Gerechten!“  D  30,  2  JI. 

„den  Wein  auf  eure  Gesundheit!“  Tos.  Sabb. 
VII  8;  piTTötolto  pm  "nb  Knö  K1DH  „den  guten  Wein  auf  die 
Gesundheit  der  Lehrer  und  auf  ihre  Schüler!“  Ber.  10d,  "ff?  2 
Bu  3,  13. 

«“03  «inrn  (1.  TH)  VTI  „bei  dem  Leben  dieses  Mannes“ 
Taan.  66d;  njHö  "ri  „bei  dem  Leben  PharaoV'  G  42,  15  0,  JI 
Hjnsn  "H;  1  T’TD  „bei  deinem  Leben  (schwöre  ich),  daß“  Ab.  z. 
43d;  p'Tl  „bei  euerm  Leben“  Ter.  46b,  EchR  I  5,  YajR  34; 
WW  "P)  TP  2  s  11,  11  Ven.  1517,  'Ti  1  S  1,  26  Jm. 

^  «in  Dp3  „so  wahr  Jhvh  lebt“  Ri  8,  19  Pr;  «3«  D^p3  „so 
wahr  ich  lebe“  X  14,  28  0  JI.  Die  Beteuerung  selbst  wird  mit 
vff  D«  oder  D«  (JI  )'«  oder  )'«)  eingeleitet.  Ohne  besondere 
Schwurformel  findet  sich  D«  (JI  ]'«)  G  14,  23  0. 

VTlÖl  (absichtliche  Abänderung  y.  'D1D1  „mit  Eid“)  ich  schwöre“ 
Ned.  37a. 

«3'ft',  „hei  der  Rechten,  bei  der  Linken!“  Ned.  37a. 

'Tip  (=  xdpis)  „bei  Gott!“  Schebu.  34d,  Ned.  38a,  '*lp  Pesikt. 
rabb.  113a. 

^«T^'  'SIS'«  „beim  Gott  Israels!“  Ned.  42c  (absichtliche  Ab¬ 
änderung  von  v6«.)4 

*p1  *pö  (hebraisierend)  „bei  diesem  und  jenem  (schwöre 
ich),  daß  nicht“  Sot.  16d. 

"p'ö  Ijm  „bitte!“  Bab.  b.  13c,  G  19,  18  JI,  0  $5ä;  Ijm 


1  p«  ist  stets  nur  Bekräftigung  der  Rede  (Schwurformel,  Gebet)  eines 
andern.  Zu  dem  Gebrauch  von  d|x^v  in  den  Beden  Jesu  (z.  B.  Matth.  6,  2) 
findet  sich  in  der  rabbin.  Literatur  keine  Parallele.  Die  Heranziehung  des 
babyl.  talmud.  Kl'ttK  „ich  sage“  (so  Delitzsch ,  Zeitschr.  f.  luth.  Theol.  u.  Kirche 
1856,  422 ff.,  Ein  Tag  in  Capernaum  2  136)  ist  unerlaubt.  S.  Dalman,  Worte 
Jesu  I  185  ff. 

2  Dies  hat  nichts  zu  tun  mit  äthiop.  lahaia  „schön  sein“,  wie  Jastroio  (im 
Wörterbuch)  und  Levias  Bab.  Talm.  Gramm.  58  vermuten. 

3  Mit  absichtlicher  Vermeidung  von  T  bei  Gott. 

4  Das  von  den  Griechen  für  JTirP  gelesene  111111  (s.  Dalman ,  Der  Gottes¬ 
name  Adonaj  36  f.)  liegt  sicherlich  nicht  zu  Grunde  (gegen  Levy). 

16* 
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)p  G-  19,  2  0,  JI  ]im  iynn;  ^ip  p  panm  G  18,  3  JI; 
S^n  Jeb.  13a. 

*pD  lftftn  „mit  Verlaub!“  G  43,  20  JI. 

1  Dl^l  DJl  (nie  DH)  „fern  sei  es,  daß“  Pes.  33a,  1  DH 
Sanb.  23c;  Jiny?  Dh  G  44,  7  0  JI;  'V  DH  G  44,  17  0  JI;  DH 
1  r?5?  Sanb.  23c,  iT5?  DH  Chag.  77d;  ]b  DH  N  31,  50  JII.  # 

Zur  Vermeidung  der  gleichen  Formel  bei  Gott:  JU'S  StDtPlp 
*]ri  „deine  Gerichte  sind  wahr!“  G  18,  25  0,  JI  Sin  J^IH 
„profan  wäre  es  für  dich“. 


§  57.  Verschiedene  Redensarten. 

Anredeformen  s.  oben  S.  108  f. 

üb'ü  „Friede  dir!“  (Grußformel  auf  der  Straße)  VajR  32; 
)in^>  üb®  VajR  32,  p*?  tffw  G  43,  23  O  JI;  S*m  pnt^BM  „Friede 
euch,  ihr  Herren!“  Ber.  9a;  *]by  SD^L?  (beim  Eintritt  in  ein  Haus) 
VajR  5. 

D^fcJO  TIS  „komme  in  Frieden!“  (beim  Empfang  der  Ein¬ 
tretenden)  VajR  5;  D^l?n  „gehe  in  Frieden“  (beim  Abschied) 
KohR  XI  1,  1?y  öte  KohR  IV  9;  D&tf  b'M  E  4,  18  0  JI. 

Tnp  'lö  HD  „wie  geht  es  meinem  Herrn  (Ihnen)?“  Keth.  35a; 
Tn?  ns  HD  wi.)  Sl^nj^  ns  HD  y.  VajR  5  (.A.ntw .  „gut“),  HD 

STOy  SÖ'S  „wie  geht  es  meiner  Mutter?“  KohR  XII  7. 

pnins  übm  „steht  es  wohl  um  euren  Vater“  G  43,  27  0,  JI 
pnins*?  nbm;  ,t5  n^n  G  29,  6  0  JI  (Antw.  tfiw  „es  steht  wohl“). 

"jty  IVS  HD  „was  fehlt  dir?“  SchirR  II  16. 

pns  ]SÖ1  )D  „von  wem  stammt  ihr  ab?“  BerR  94. 

sWn  ]W  HDD,  SJSDT  ppp  noa  „wie  viel  Uhr  ist  es?“  (wie 
viel  Stunden  bei  Tage,  seil,  bei  Nacht  ist  es?)  EchR  I  31,  vgl.  §  43. 

ns  HDD  in  „wie  alt  bist  du?“  pjW  IS  ptflon  in  „50  oder 
60  Jahre“  BerR  38. 

Snn^  'Ifc  lytSlTS  „warum  haben  Sie  sich  hierher  be¬ 

müht?“  KohR  XI  1. 

pl  SöV  imu  btoü  p7  b\y&  pl  nütra  „beliebt  es  Ihnen,  heut 
mit  uns  eine  kleine  Schüssel  zu  essen?“  Taan.  66c;  W  *01  mfcPö 
pl  SDV  1Ji  pj  „beliebt  es  Ihnen,  nur  heut  bei  uns  einen  Trunk 
zu  nehmen?“  EstR  II  1;  S"11S1  r6'ö  1ö"ö  Jini  pmP»  „beliebt 
es  Ihnen  (den  Lehrern),  ein  Wort  Thora  zu  sagen?“  Sanh.  23d; 


1  Aeg.  aram.  «an  obtr  „salve,  Domine“  CIS  II  152. 
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pH  ffapJID  rWD  „beliebt  es  Ihnen,  von  uns  bewirtet  zu  wer¬ 
den?“  VajR  9.  —  pm  «TI«  )1H'«  HD1  „und  wie  sieht  es  dort 
aus?“  (was  ist  dort  die  Luft?)  BerR  34. 

«PH'TöÜ  «^>p  HD  „was  gibt’s  Neues  in  der  Stadt?“  Bab.  m.  8d; 
«öbjD  übp  HD  Taan.  66d;  «"Dtä©  übp  HD  Ber.  5C.  —  'DHD^  Jl^t« 
«XimDl  *6p  HD  „sie  gingen  um  zu  sehen,  was  es  Neues  in  der 
Stadt  gebe“  YajR  12. 

p  1HD  „was  bedeutet  das?“  Dem.  26b,  KohR  YII  2,  pH  IHD 
Ter.  46b,  Pea  21b. 

Tlb  HDD«  1  HD  „was  kümmert  ihn  denn?“  Sot.  20b;  i"DS«  HD 
HS©  'DH b  n^r©  J"6  (1.  HSD«)  „was  hat  der  Docht  bei  dem  Ei  zu 
suchen?“  Schebi.  38d;  i"6öDD  (=  Tib  HDD«  HD)  Erub.  21b,  vgl.  «DSD 
7\b  Schebi.  38d;  nb  (1.  pD«)  pö«  MD  Bez.  60a,  \7lb  (1.  PSD«)  "DS«  HD 
Ter.  46a;  n'b  PSD'«  HD  Sot.  18b;  —  D  «^  D  üb  'b  PSD'«  üb  „ich 
kümmere  mich  weder  um  —  noch  um“  BerR  45;  *]b  PSD'«  «^ 
KohR  IX  10. 

1p©«  ]'Dm  «'?D1  Ip'HI«  pm  «'TI  pDDPP  „gesegnet  seien  die 
Brüste,  die  solches  säugten,  und  der  Mutterleib,  der  solches  her¬ 
vorbrachte!“  BerR  98,  vgl.  Lk.  11,  27.  p'H'  pm  «"I©  )'Ü"^  )1JT 
„verflucht  seien  die  Brüste,  die  diesen  säugten!“  BerR  3,  vgl. 
p'H"«  p*T  «PS  ti'b  Kil.  27b. 

«1DH  «inm 2  riTII  PS'P  „es  verhauche  dein  Geist!“  (häufige 
Eluchformel  für  Lebende)  Ber.  14b,  YajR  27. 

«'Dü  pW  DIH'Yl«  „Hadrian,  dessen  Gebeine  zermalmt  seien“ 
(eigentl.  zermalmt  von  Gebeinen  seil,  sei  er!  Eluchformel  für  Ver¬ 
storbene)  YajR  25;  ]^S*I  JT'D'D  p'nt?  Sanh.  25a,  vgl.  hebr.  THIDIDH 
P1D2JJ  pW  BerR  49. 

«Dty  p'HD  pH  „dieser,  dessen  Name  ausgelöscht  sei“,  fern. 
«Dt?  Pp'PD  «"in  BerR  65. 

)PH  HD  )P'  „er  gebe,  was  er  eben  hat!“  KohR  Y  12;  HD  '1H' 
(1.  'im)  'im  „geschehe,  was  da  will!“  KohR  IX  10;  HD  TD« 
mo«T  „sie  sagte  etwas  Gewisses“  Sanh.  23c;  ^«S^P  HD  ^«ty  „was 
ist  gefällig?“  (Frage  des  Wirts  an  den  Gast)  BerR  54. 

*]^TT  HD  DH  „bezahle,  was  du  schuldig  bist!“  'ty  "]b  fl'«  HD 
„was  hast  du  von  mir  zu  fordern?“  p^1S  «DD^D  DDfn  D'Dp  “in 
„einen  Xestes  Wein  zu  10  Follaren“,  f'D  (1.  ‘TSlp’l)  DSIpl  «DD'*?  DPI 
p^1S  „und  eine  Litra  Fleisch  zu  10  Follaren“,  'PS'YT  ^IH'JJ  DPI 
p^>1S  ''  ('Arük  «P'SD)  „und  ein  Laib  Brot  10  Follare!“  BerR  49. 

1  Ygl.  syr.  und  cbristl.  pal.  „besorgt  sein“,  nicht  fi£3  „binden“,  wie 
Levy  vorschlägt.  S.  Schultheß ,  Lexicon  Syropalaestinum  8. 

2  Über  den  Gebrauch  von  Sinn  als  Anrede  s.  oben  S.  108. 
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Hin  HDDD  «31t  «^H3D  pH  „was  kostet  das  Paar  von  diesen 
Sandalen?“  EchR  I  13. 

«r^n  b  nm  WDH  *]b  «H  „da  hast  du  fünf,  gib  mir  drei!“ 
Sank.  30a. 

«rfrl3Hri  «Ti  'DT  'DT  „schenke  mir  eine  Henne!“1  (Bitte 
eines  Bettlers)  Pea  21b,  vgl.  Taan.  64b,  Schek.  49b,  VajR  32;  'Dt 
'D  KohRXI  1;  VajR  34;  'D  )1DT  VajR  34;  «D$?  bl  )1Dt  „jedermann 
gab  Almosen“  Pes.  31b;  PtHDtb  (Pael)  «b«  —  )11Dm«  tib  „er  be¬ 
absichtigte  nur  —  ihn  [den  fallengelassenen  Denar]  als  Almosen 
zu  geben“  Bab.  m.  8C.  —  )'3'DDD  TS^D  —  H'DT  **DT  'Dl  Hin  „Rabbi 
pflegte  ihm  —  den  Armenzebnten  zu  schenken“  Pea  21a;  ITDT  HDT 
mm  HD  T'*1  »er  Almosen,  wie  er  gewohnt  gewesen 

war“  ebenda;  D'miDI  ^>D«  «im  ^)Dm  ]«DD  Tvb  J'Dt  )11H  „man  gab 
ihm  [Speise  als]  Almosen  in  einem  Tongefäß,  und  er  aß  und 
übergab  sieb“  (weil  er  Silbergeräte  gewohnt  war)  ebenda.  Das 
„Almosen“  beißt  auch  in  aram.  Zusammenhang  hebr.  HISÖ,  s.  z.  B. 
TOD  )1)6d'  „sie  verteilen  Almosen“  VajR  24,  doch  auch  PL  )11DT 
findet  sieb  Tob.  1,  3.  16  (aram.  Übers.).  „Wohltätigkeit“  ist  tar- 
gumiscb  KjTO  (wie  ehr.  pal.  jd?j),  «3H1  «rip^  “in^D1?  „Wohltätig¬ 
keit  und  Recht2  zu  üben“  G-  18,  19  0  Jm  JI;  «P\jH2  Pl'3'p  TDST 
„er  übt  davon  [vom  Heide]  Wohltätigkeit“  Pr  5,  9  Ven.  1517. 

HD  „Inhaber“,  «ny* iDt?  'Hö,  «nmy  HD  „Traditionsmann,  Prak¬ 
tiker“  Ter.  45c;  ]Ö^1«  HD  „Lebrkundiger“  Jeb.  13a;  HDin  HD 
„Gläubiger“  Bab.  b.  17d.  «'D^n  HD  „Träumer“  G  37,  19  0,  JI 

'H  H«D;  «'ZHp  )risi  HD  „Sieger“  E  15,  3  0;  1BH  HD  „Gläubiger“ 
D  15,  2  O,  JI  «HD1TD  HD,  «'DDHD  HD  „Geschäftsmann“  Pr  5,  9. 

mn  „Stätte,  Zeit“.  ^  «D1D  mn,  «mt  mn  „Weinberg,  Oliven¬ 
garten“  Ketli.  32b.  «Hn3  'ÜT  mii  „die  Stirn  der  Männer“  Ez  9,  4 
Slb;  'Ti«  mn  „Tenne“  Ri  6,  37  Pr;  'pH'jj  mi  „Zufluchtsort“  Am 
2,  14  Soc.  59;  «}jm  mn  JH«  „Dürrland“  Js  44,  3  Jm;  H1SD  mn 
„Sühnstätte“  L  16,  2  0  JI;  Hl«  MH  „Tennenplatz“  G  50,  10  O 
JI;  mrinnn  mn  „Scbamteil“  D  25,  11  0  JI;  kW  mn  Dl'  „Ge¬ 
burtstag“  G  40,  20  O;  «'pttf  mn  „Tränke“  G  24,  20  0,  JI  mn 
•»npty  (!) ;  «'pD>  mn  „Bewässerungsfeld“  G  13,  10  0  JI. 


1  Die  ursprüngliche  Bedeutung  „handle  verdienstlich!"  ist  wie  aus  der 
Beifügung  eines  Objektes  zu  sehen,  aus  dem  Bewußtsein  entschwunden. 

2  Über  die  Gegensätzlichkeit  dieser  Begriffe  s.  Dalman ,  Die  richterl.  Ge¬ 
rechtigkeit  im  A.  T.  (1897)  5fif.;  sonst  auch  Dalman ,  The  Words  of  Jesus  I  62  f. 
(verändert  gegenüber  der  deutschen  Ausgabe). 
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§  58.  Bezeichnungen  für  Wochen -  und  Festtage . 

d.  annw  „Sabbat“  Kidd.  61%  nrüff  BerR  11,  vgl.  S.  160. 
d.  „Wochentag“  Sabb.  8a. 

Kitt?  „Woche“  Ab.  z.  39%  mW  (1.  tan)  tan  „jede  Woche“ 
KohR  II,  17,  tfnntSH  W  ynt?  „die  sieben  Tage  der  Woche“ 
Est  I  2,  9.  i 

d.  „Woche“  L  23,  16  0  JI,  s.  S.  159. 

HMD  in  i  „Sonntag“  Ab.  z.  39%  fcOtJO  in  BerR  11,  Est  II 
3,  7  Ven.  1591,  Nfintyn  in  Est  I  2,  9,  Pesikt.  rabb.  115b;  hebr. 
nnty  in«^2  Chag.  II  4,  Sabb.  XIX  4.  5. 

«"inn  „am  Montag“  Pes.  30%  vgl.  nn  BerR  11,  Knnt?n  pm 
Est  I  2,  9,  Nnt^n  pnn  Est  II  3,  7  Yen.  1591. 

«nta  „Dienstag“  BerR  ll,  «nn^n  nta n  Est  I  2,  9. 

«npi«  „Mittwoch“  Xidd.  48%  «nni^n  yn«n  Est  I  2,  9. 
KrTOHn  „am  Donnerstag“  Taan.  64%  NWW  BerR  11,  t?Dnn 
Knn Btt  Est  I  2,  9,  «nntt  NtyDnn  Est  II  3,  7  Yen.  1591. 

KrDHy3  „Freitag“  Ter.  46%  Pesikt.  rabb.  115%  WDW  nniy 
Kidd.  61%  ttyw  rony  Ab.  z.  44%  «nnnp  köv  Pes.  30d;  «wett 
KnntStt  Est  I  2,  9,  arm  Knntt  Est  II  3,  7  Yen.  1591. 

«nnt?  'ta^ön  „am  Freitag“  (eigentl.  beim  Eingang  des  Sabbats) 
X  22,  28  JI,  ygl.  «nnn>  'ta»  b.  Gritt.  77a. 

fcttfcP  KEW  ''ns  ta  „jeden  Freitag  Nachmittag“  BerR  65. 
«nsty  '^ta  „am  Sabbatabend“  YajR  5. 

Krott?  'pSDn 4  „beim  Sabbatausgang“  Ter.  46%  Nnnity  'plÖNn 
Pes.  30%  «nnw  'pinn  (§  15, 1  ad)  Taan.  64%  ygl.  «n&W  'pnn  „am 
Ausgang  des  Erlaßjahres“  Bab.  b.  17a;  KflBtt  npöön  „am  Jahres¬ 
ausgang“  (nach  Schluß  des  Jahres)  E  34,  22  0,  JI  KHtsn  «pS^DS. 
NntStt  im  Knnsn5  „Sonntag  früh“  BerR  63. 


1  Vgl.  jaioc  aaßßaxajv  Matth.  28,  1,  Y)  pda  xuiv  aaßßaxouv  Luk.  24,  1,  TcptnXT] 
aaßßaxoo  Mark.  16,  9. 

2  Vgl.  aaßßaxwv  Matth.  28,  1. 

3  Vgl.  7rapaax£orj  Matth.  27,  62,  Jos.  Antt.  XVI  6,  2,  ^pipa  Trapasxeorj; 
Luk.  23,  53  Trpoaaßßaxov  Mark.  15,  42,  Judith  8,  6. 

4  Damit  wird  immer  die  Zeit  unmittelbar  nach  Schluß  des  Sabbats  (Sonn¬ 
abends  Abend)  bezeichnet.  Wenn  6<J>s  aaßßaxu>v  Matth.  28,  1  darauf  zurück¬ 
gehen  sollte  (so  Lightfoot ,  Hör.  hebr.  et  talm. 1  2  500),  so  könnte  höchstens  eine 
späte  Nachtzeit  damit  gemeint  sein.  Vom  Morgengrauen  ab  ist  die  Bezeich¬ 
nung  unmöglich.  Eine  Rechnung  des  Sabbats  von  Sonnenaufgang  bis  Sonnen¬ 
aufgang  (so  Meyer -Weiß  zu  Matth.  28,  1)  ist  unerhört.  S.  aber  Anm.  2. 

5  Vgl.  Tcpcot  TT)  pua  Tcov  aaßßaxtov  Mark.  16,  2. 


248 


Knnnjn  «t?D1  „Freitag  Abend“  BerR  63. 

KOT  Bn  „Neumond“  Ber.  7C,  N  29,  6  JI,  0  «HY;  pYfrr  'iH 
N  28,  11  0,  JI  Wl;  m  «DP  Pes.  30d. 

«nyiD  „Fest“  Ab.  z.  39b;  PI.  d.  «"DyiD  Ketb.  30d,  «njjhti  L 
23,  4  0  JI. 

fcOyiD“!  iTDD  „der  erste  Tag  nach  dem  Fest“  (eigentl.  „der 
Sohn  des  Festes“)  Ab.  z.  39b. 

«DD  «DP  „Feiertag“  Sukk.  54b;  «nD£fT  n«Dj?  «DD  «DP  „der 
erste  Passahtag“  L  23,  15  JI,  0  (nur)  «DD  «DP. 

«nD'D  f\ynp 1  „der  Tag  vor  Passah“  RuR  III  1,  «DP  ^yDD 
«nDSn  Gr  14,  13  JI. 

«nDD  'b'b  „Passahabend“  Pes.  37c,  «nDD  b'b  E  12,  42  JII. 
«nDD2 3  „Passah“  Sanh.  21b,  Ned.  41a,  «nDDD  «Dl1'  N  33,  3  0, 
Est  II  3,  8,  «n DSn  «in  E  34,  25  O. 

«nDDn  «Dnp  «DD  «DP  „der  erste  Passahfesttag“  E  34,  25  JI. 
«HD'Ö  ID'«  „das  Passahlamm“  Meg.  74a,  «nDD  D  16,  1  0  JI. 

K*VDß"T  «in  „Fest  der  ungesäuerten  Brote“  E  23,  15  0,  JI 

«"YDsn  «an. 

Krnsy»  „Pfingsten“  Sabb.  lla,  N  28,  26  JI,  «mSJH  «DP  Est 
II  3,  8,  vgl.  hebr.  JTOJJ  Schek.  III  1  und  oben  S.  147. 

Kattun  «in  „Wochenfest“  Meg.  Taan.  1,  K’jhDiÄH  «in  D  16, 

10  0,  JI  K*jnnt8rr  «in,  s.  S.  159. 

KW  „Neujahr“  Bab.  b.  17a,  Est  II  3,  8. 

KW  fiDiny  „der  Tag  vor  Neujahr“  Taan.  66a. 
nn^'pn  „Posaunenfest“  (Neujahr)  Sukk.  54b. 

«JPiyfi  „Jom  Kippur“  Sukk.  54b,  Schebi.  33 b. 

«Dl  «DPJ  „Jom  Kippur“  Mo.  k.  83a,  Taan.  67c,  Jom.  44d,  Est 

11  3,  8,  «^TlDDI  «Dl  «DP*  Pesikt.  36a,  vgl.  7)  V7]axsia  Apg.  27,  9. 

K'YSDn  «DP  „Jom  Kippur“  L  23,  27  0,  JI  «"YfiDn  «DP; 
niÖDn  «DF  KohR  VII  23. 

«Dl  «DIS  fiDiny  „der  Tag  vor  Jom  Kippur“  Ter.  45c,  RuR  III 1. 
«Dl  «DIS  'b'b  „der  Abend  von  Jom  Kippur“  Jom.  44d. 

«in4  „Laubhüttenfest“  Sabb.  5b,  lla,  Gitt.  45b,  vgl.  hebr.  in 


1  'irapauxEifi]  xoo  Tcaa^a  Joh.  19,  14. 

2  S.  oben  S.  138.  HDÖ  ist  die  in  der  nachbibl.  jüd.  Literatur  üblich  ge¬ 
wordene  Bezeichnung  für  das  Gesamtfest,  fcOVßEfl  K:n  haben  nur  die  Targume. 
Vgl.  Dalman ,  Worte  Jesu  I  33. 

3  Zu  dieser  Verwendung  von  msy  für  Pfingsten  als  den  Beschluß  des 
Passah  s.  M.  Grünbaum  ZDMG  XLI  647. 

4  rj  £opT7j  Tuiv  ’looöauov  Joh.  5,  1  SC,  7]  eopxr]  xu>v  Iouöattuv  rj  axir]- 
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Schek.  III  l.  «Sn  L  23, 34  0,  JI  «'^mn  «in,  «nWtDön  «in 

Est  II  3,  8. 

«nmy,  auch  «an  «nnny  „Weidenfest“  (der  siebente 

Tag  des  Laubhüttenfestes)  Sukk.  54b,  Scbebi.  33b. 

«Wim  «ÖV,  «iytym  DP 1  „Hosiannatag“  (der  siebente  Tag 
des  Laub  büttenfestes)  VajR  37,  vgl.  «Sy&in  als  Bezeichnung  des 
Feststraußes  Est  II  3,  8,  b.  Sukk.  30b.* 1 2 

nDlin  „Tempelweibfest“  Bab.  m.  10°;  d.  «HDIin  Sabb.  5b,  s. 
S.  151. 

«miß 3  „Purimfest“  Meg.  70c,  «'HIß  Bab.  m.  10c. 


II.  Verl) um.4 * * * 

Verba  starker  Wurzeln. 

§  59.  A.  Allgemeines. 

1.  Die  intransitiven  Formen  katil  und  katul  sind  im  pal.  Tal¬ 
mud  und  Midrasch  nur  in  wenigen  Beispielen  erkennbar  ver¬ 
treten,  während  die  Targume  dieselben  häufiger  und  bei  gewissen 
Verben  durchgängig  aufweisen.  S.  die  Beispiele  in  §  60. 

voTTTj'pa  Joh.  7,  2,  wobei  ^  cxY]V07ty)Yta  erklärender  Zusatz,  vgl.  :nn  vom 
Herbstfest  1  K  8,  2,  Neb.  8,  14. 

1  Vgl.  (baavva  (=  N3  JJBMn)  Matth.  21,  9.  Dies  wäre  nach  Merx,  „Die  Ideen 

von  Staat  und  Staatsmann“  (1892)  11,  vgl.  Kautzsch ,  Gramm,  d.  Bibi.  Aram. 
173,  Winer -  Schmiedel ,  Gramm,  d.  Ntl.  Spr.  8  I  p.  XV,  das  aram.  Njyt91N  = 
„serva  nos“.  Das  stimmt  aber  nicht  zu  der  Beifügung  von  tw  oho  Aaosiö 
(Matth.  21,  9.  15),  auch  die  jüd.  Literatur  verrät  nirgends  dies  Mißverständnis. 
Der  verkürzte  hebr,  Imper.  (Ps  86,  2)  ist  vielmehr  für  das  ursprüngliche 

nymn  (Ps  1 1 8,  25)  eingesetzt.  82"!  N3  njTtsnn  DP  (so  Nowach,  Hebr.  Archäo¬ 
logie  II  183)  kommt  nicht  vor.  Vgl.  Dalman,  Worte  Jesu  I  180ff. 

2  In  der  synagogalen  Liturgie  ist  später  NiJJtPin  beliebter  Befrain  für  die 
bei  der  Prozession  mit  dem  Peststrauß  gesungenen  Lieder;  im  Tempel  sagte 
man  nach  Sukk.  IV  4  N3  ny'tPin  (für  mm  N2N)  Nim  'IN. 

3  Est  11,  1  LXX  S  Opoopai'oc,  B  Opoopai,  Jos.  Antt.  XI  6,  13  Acc.  Opoo- 
peai ;,  andere  Lesarten  Opoopaia«;,  Ooopaious.  Die  Endung  ist  die  des  aram. 
Plur.  det.,  die  Einschaltung  des  p  nach  ist  durch  den  Anklang  an  griech. 
cppoopa  veranlaßt. 

4  Meine  Sammlung  von  Beispielen  für  das  Verbum  im  pal.  Talmud,  von 

welcher  die  im  Folgenden  gegebenen  Beispiele  nur  einen  Auszug  bilden,  war 

vollendet,  als  M.  Schlesinger' s  ,,Das  aram.  Verbum  im  Jerus.  Talmud“  mir  in 

die  Hände  kam.  Die  Formensammlung  Schlesinger’s  wird  immer  noch  stellen¬ 
weise  als  Ergänzung  dienen  können.  Abweichende  Auffassung  im  einzelnen 

kenntlich  zu  machen,  schien  mir  überflüssig. 
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2.  Die  Dörmen  jaktul  und  ketul  erscheinen  wie  die  Formen 
jaktal  und  ketal  in  Imperfekt  und  Imperativ  sowohl  bei  transitiven 
als  bei  intransitiven  Verben.  U-Formen  sind  bei  intransitiven 
Verben  im  galil.  Dialekt  häufiger  als  im  Onkelostargum.  Die 
Formen  jaktil  und  ketil  sind  beim  starken  Verbum  nur  einzelnen 
Wortstämmen  eigentümlich.  Im  pal.  Talmud  und  in  den  Tar- 
gumen  werden  so  gebildet  die  Verba  "Dy  „tun“  und  „geben“, 
vereinzelte  Beispiele  gibt  es  für  den  Imp.  von  p^D  „steigen“,  DDH 
„verwüsten“  im  Galil.,  für  D"ip  „nahen“,  )yts  „aufladen“,  "iyD 
„stützen“  in  den  jer.  Targumen. 

3.  Von  den  Verbalstämmen  sind  im  galil.  Dialekt  Peal,  Pael, 
Aphel  und  die  Passiva  Ithpeel  und  Ithpaal  im  gewöhnlichen  Ge¬ 
brauch.  Selten  sind  Ittaphal,  Poel  und  Palel  (Polel)  mit  ihren 
Passiven,  häufig  dagegen  Palpelbildungen.  Die  wenigen  vor¬ 
kommenden  Schaphel-  und  Saphelformen  werden  als  Quadrilittera 
betrachtet  worden  sein.  Die  Targume  unterscheiden  sich  durch 
häufigere  Anwendung  des  Ittaphal,  welche  sich  durch  die  Not¬ 
wendigkeit,  Äquivalente  für  hebr.  Hophal  zu  schaffen,  teilweise 
erklären  wird,  und  durch  größeren  Reichtum  an  Schaphelbildungen. 
Einige  denominale  und  quadrilitterale  Stämme  kommen  vor. 

Ittaphal.  pDKnN  (v.  pDi)  „er  wurde  herausgebracht“  Gitt. 
48a;  ronns  (v.  Din)  „sie  wurde  widerlegt“  R.  h.  S.  56c,  vgl.  in 
Meg.  Taan.  Dpm*1#  (v.  Dip)  „es  wurde  aufgerichtet“  b.  Taan.  17b, 
vgl.  j.  Meg.  70c  DpJYH;  Dnin'K  „es  wurde  eingerichtet“  b.  Taan. 
17b.  Targ.  Onk.  hat  Ittaphal  von  BHÖ  „trennen“,  TTD  „bezeugen“, 
DDfiN  „bannen“,  pDi  „herausgehen“,  nni  „hinabsteigen“, 
„hinzufügen“,  pöTI  „glauben“,  Dp'  „brennen“,  HD1K  „rechtfer¬ 
tigen“,  D1V  „wohnen“,  Din  „zurückkehren“,  Dip  „aufstehen“,  DH 
„hoch  sein“,  pH  „leer  sein“,  „erregen“,  Wn  „gemein  sein“, 

„hineingehen“,  Ntn  „sehen“,  „sprengen“,  NfiK  „kommen“; 
Prophet  entargum  auch  von  ^D'  „tragen“  und  „dehnen“  (dies 
auch  jer.  Targ.). 

Poel.  DD1DD  „tragend“  Bab.  b.  13b;  Pass.  )p1"inD  „ausge¬ 
leert“  Vajß  34.  Targ.  Onk.  pälb  „er  versorgte“  D  2,  7  0  JI; 
"iDlbb  „tragend“  D  1,  31  0  JI;  IMpH  „sie  entleerten“  E  12,  36 
O  JI.  Jer.  Targ.  vereinzelt  N^DIDD  „tragen“  G  4,  13  JI;  JiapW'K 
(v.  *)pfl)  „stärkt  euch!“  D  12,  23  JI;  Jl^pinTl  (v.  ^pJl)  „ihr 
strauchelt“  D  12,  30  JI;  frHDiyns1  „getan  werden“  L  4,  13  JI; 


1  Onk.  Sb  liest  hier  -wie  G  20,  9  imrn«,  vgl.  Mas.,  Ausg.  Land.  98. 
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„stand  in  Gemeinschaft“  Est  II  3,  14  (nicht  MS).  — 
Andere  Beispiele  s.  hei  den  Verben  yy  §  71. 

Päel.  Dies  ist  eine  von  der  superl.  targ.  Vokalisation  an¬ 
gewandte  Parallele  zu  Poel  (§  14,  5).  Vom  starken  Verbum  ge¬ 
hört  hierher  ptot  „bestellen“,  „lecken“,  pö5  „Hinterhalt 

legen“,  denen  eigentümlich  ist,  daß  zwei  nahe  verwandte  Konso¬ 
nanten  1  auf  einander  folgen,  sodaß  die  Analogie  der  Verba  yy 
hier  wirksam  werden  konnte.  Doch  ist  die  Tradition  für 
und  pDD  nicht  sicher.  Das  erstere  findet  sich  nur  in  ‘prftlöp]  N 
22,  4  0,  auch  Jm  und  Sb,  aber  Mx  rD'H*?  1  K  18,  38 

Jm,  ynb')  Ma  3,  19  Jm,  psn5^  Js  49,  23  Jm,  das  letztere  nur  in 
p65ö  Kl  3,  10.  Genaueres  s  §§  67.  70.  71. 

Palel.  (v.  yiy)  „die  verworrene“  EchR  Peth.  23; 

Pass.  pliyflD  „vermengte“  Keth.  25c;  ptDt3*)t?tt  (v.  viel! 

hehr.)  „einkratzende“  (liniierende)  Sabb.  10c.  Jer.  Targ.  Dliy 
„er  verwirrte“  G  11,  9  JI.  —  Beispiele  für  Polel  s.  bei  den 
Verben  Y'P  §70. 

Pealel.  „rund“  E  26,  28  JI,  vgl.  „runde“ 

Ez  1,  7,  Slb 

Palpel.  Nur  Bildungen  von  y£-Stämmen  sind  hier  aufzu¬ 
führen,  z.  B.  *imnD  (v.  ini)  „werfend“  Ter.  46a,  (v.  ^ü3) 

„bewegend“  Jom.  40b,  „er  vertrieb  sie“  D  29,  27  0,  JI 

Beispiele  von  yy-  und  V'^-Stämmen  s.  §§  70.  71. 

Schaphel.  Im  galil.  Dialekt  findet  sich  „unterwerfen“, 
DTt?  „erretten“,  'W  „vollenden“,  „ermüden“,  im  Onkelos- 

targum  außerdem  „vollenden“,  into  „verbrennen“,  im 

Prophetentargwn  auch  „verwirren“  (wenn  v.  DDJJ),  in  den 

jer.  Targumen  YinJ?  „freilassen“,  *pn^  „vertauschen“,  VQtP 
„glänzen“,  „übriglassen“,  lüHt?  „verleiten“.  —  Saphelformen 2 * 

sind  psmDÖ  (v.  in*l)  „ungestüme“  D  31,  27  JI,  „eile!“ 

Est  II  6,  10,  THiDn  (v.  111)  „du  blendest“  N  16,  14  JI. 

ijuadrilittera.  a.  Deiiominalia.  (v.  p^tflö  „Pfand“) 

„verpfändet“  Bab.  m.  lld,  „du  pfändest“  E  22,  25  JI; 

pDIOJV1  (v.  JpDD  „arm“)  „er  verarmt“  L  25,  25  0  JI;  jnibWN  (v. 
JHIÖ  „bekannt  machend“)  „er  erkannte“  G  42,  8  0  JI;  JPDÖ  (1. 
JrDö  v.  N  "D  „Gattin“)  kopulierend“  D  32,  4  JI,  Inf.  NUVIDD  (1. 
*WDD)  D  34,  6  JI;  D'Dlö  (v.  TrappTjoia)  „er  machte  bekannt“ 


1  Das  weiche  3  =  n  =  s.  oben  S.  61  f. 

2  bmD  „liniieren“  wäre  nach  Levy  Saphel  v.  aber  s.  syr. 

„Lineal“. 
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Kok ß  II  16,  lö'Dl £>  N  16,  26  JI,  KftDID  Pr  12,  14;  DÜTDft  (y. 
irpovoo;)  „ernährend“  BerE,  17,  ]'D}^Sft  G  46,  14  Jl,  Kd3“1D  2  S 
7,  7;  DDISi  (y.  cppt^t;)  „wir  zittern“  G  22,  10  JI. 

b.  Andere  Quadrilittera.  JIDy^on«  „sie  bekamen  Ekel“  Ter. 
46a;  *1^1  „er  rollte“  G  29,  10  0;  ]'£lTiyft  „verwirrt“  E  14,  3  0; 
)'^>ft"lDft  „umhüllt“  Na  2,  4;  ^Kftj^Dft  „verderbt“  Na  3,  11; 
)'p5lDft  „blinzelnd“  Js  3,  16;  ^ftiyflK  „wurde  entblößt“  Hb  2,  16, 
^'ftiyfiK  E  7,  9  JI;  'D'iltb  (v.  ftSJ?)  „sie  ließen  herunter“  Jr  38,  6; 
DDIp'  „er  frißt  ab“  D  28,  38  JI. 

4.  Praefixe  mit  H  statt  im  Aphel  und  den  passiven  Kon¬ 

jugationen  sind  selten.  Ein  Haphel 1  findet  sich  im  galil.  Dialekt 
fast  nur  bei  einigen  Verben  primae  Wäw  oder  Jod,  z.  B.  'Tin 
„er  lehrte“  Sabb.  13c  (neben  'TS  Schebi.  36c),  'Tin  „er  bekannte“ 
Kidd.  64a  (neben  'TS  Ber.  5C),  riftftVl  „ich  glaubte“  Ber.  4C, 
fcOjniHft  „ich  kündige  an“  Tos.  Sanh.  II  5,  ft'nin  „er  antwortete“ 
Kil.  27d,  aber  auch  2'JTl  Sanh.  24d.  Die  jer.  Targume  haben 
Haphelformen  von  PW  „finden“,  p£3  „hinausgehen“,  pti  „schädi¬ 
gen“,  *DK  „umkommen“,  JTP  „wissen“,  J'ft'n  „glauben“,  bby  „herein¬ 
kommen“,  sns  „kommen“,  SDi  „versuchen“.  Nur  yTlH  und  J'ft'H 
sind  auch  im  Onkelostargum  vertreten,  ys'in  „glänzen“  im  Pro - 
phetentargum.  —  Hithpeel  und  Hithpaal  finden  sich  nur  in  Kon¬ 
traktformularen,  Megillath  Taanith  und  den  jer.  Targumen.  Die 
einzigen  Beispiele  sind:  fcOD^n'n  „verheiratet  werden“  Sanh.  19a 
(Kontrakt),  „fasten“  Taan.  66a  (Meg.  Taan.),  und  in  den 

jer.  Targumen  Formen  von  rDtP,  z.  B.  rDTOn  „er  wurde  gefunden“ 
D  33,  8  JI,  jrDTftbT  „sie  wurden  gefunden“  G  19,  15  JI.  —  Nur 
orthographisch  ist  von  HS  verschieden  das  seltene  fi'  in 
„gestohlen  werden“  E  22,  11  JI,  NftHiri'  „gesteinigt  werden“  E 
21,  28  JI.2 

5.  Das  Täw  des  Praefixes  der  Passiva  tauscht  mit  einem 
anlautenden  Zischlaute  den  Platz,  verwandelt  sich  bei  15  in  ft,  bei 
t  in  1  und  wird  anlautendem  n,  ft  und  1  stets  assimiliert,  — 
dies  sowohl  im  galil.  Dialekt  wie  im  Onkelostargum.  Im  pal. 
Talmud  und  Midrasch  finden  sich  außerdem  Fälle  der  Assi¬ 
milation  (oder  Eliminierung)  des  Täw  vor  3,  ft,  3,  S,  p,  ',  y, 

in  den  jer.  Targumen  vor  1,  3,  2,  p.  Beispiele:  „er  genas“ 

Sabb.  14d,  )*D^ft'K  „sie  überlegten  sich“  Schek.  48d,  tWO'K  „er 


1  Vgl.  nabat.  D'pn  CIS  II  161,  mpn  CIS  II  75  neben  Iß'pK  CIS  II  164. 

2  Ausg.  Ginsb.  hat  KSJJJVN, 
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wurde  krank“  Bab.  b.  13b,  pDS'K 1  „er  wurde  getrennt“  Kil.  31% 
inr«  „er  wurde  verlacht“  Bab.  m.  9d,  ‘l£p’’N  „er  war  ärgerlich“ 
Dem.  25%  lp"K  „es  wurde  angezündet“  Chag.  77%  WjPK  „er  ging 
hinein“  Sabb.  8%  DOTD  „versiegelt“  Ber.  5C;  jer.  Targ. 

„sich  schämend“  L  9,  23  JI,  „verheiratet“  G  20,  3  JI, 

p'ttö  „beschädigt“  N  12,  12  JII,  ttDDSD  „beschämt“  L  13,  14  JI, 
K^p^p'ö  „verdorben“  D  14,  21  JI.  Im  Prophetentargum  findet 
sich  prinä'  „sie  werden  beschämt“  Mi  7,  16,  p$PDn  Js  54,  4  Jm; 
doch  sollten  wahrscheinlich  alle  solche  Formen  in  das  daneben 
vorkommende  Peal  verwandelt  werden.  Zur  Behandlung  von  an¬ 
lautendem  K  s.  §  67. 

6.  Von  Passivformen  mit  bloßem  vokalisclien  TJmlaut  kommen, 

abgesehen  von  den  passiven  Partizipien  des  Peal,  Pael  und  Aphel 
mit  Umlaut  der  Ultima,  im  pal.  Talm.  nur  einzelne  Formen  des 
Partie.  Pael  mit  Umlaut  der  Paenultima  vor,  wie  „bedeckt“ 

Keth.  35a  (neben  'Mtt  Kil.  32b).  Im  Onkelostargum  mit  superl. 
Vokal,  (anders  Ausg.  Sb)  bilden  die  Formen  mit  doppeltem  Um¬ 
laut  für  das  Pael  (mit  Ausnahme  der  Verba  mediae  Gutturalis) 
die  Regel,  in  den  jer.  Targumen  ist  das  u  der  Paenultima  nicht 
immer  vorhanden.  Beispiele  eines  Partie.  Hophal 2 3  finden  sich  in 
)trnD  „befugt“  E  19,  13  0,  Sb  )l5hD;  „bereit“  E  15,  17  JI; 

„untauglich“  N  8,  24  JI.  Im  übrigen  s.  §  64.  —  Ein 
perfektisches  Peil 3  findet  sich  nur  in  JTTTIK  „es  wurde  ergriffen“ 
(Meg.  Taan.)  b.  Meg.  6%  vgl.  nv5l  „sie  erinnerte  sich“  Kl  1,  9. 

G  9,  20  JI  ist  Pael,  nicht  Pell. 

7.  Vereinzelte  Unregelmäßigkeiten  sind  Formen  mit  ange¬ 
hängtem  Jod,  wie  'ö'joriN  „ich  werde  beschämt“  Jr  17,  18  Ven. 
1517,  "pttrr(!)  „er  wird  beschädigt“  Est  II  1,  1,  oder  mit  ein¬ 
geschaltetem  Jod  wie  fp’HTJV.  „er  wird  gejagt“  Js  17,  13  Ven. 
1517,  pDöÜJV  „sie  werden  verschmachten“  G  49,  10,  L  26,  39  JI, 
(auch  Ginsb.),  Js  34,  3  Ven.  1517  (Or.  2211  JlDölV),  Jirttfi"  „sie 
hängen  an“  Ho  2,  15  Ven.  1517.  In  den  letzten  Fällen  wird 
fpTpJV,  pDö'FP,  JVttlV  zu  lesen  sein,  und  es  handelt  sich  um  eine 
Auflösung  des  Silbenschlusses  bei  nahem  Zusammentreffen  dreier 


1  Ein  altes  Beispiel  der  Assimilation  des  Taw  vor  &  ist  icpcpaOa  (=  nnsriN) 
Mark.  7,  34. 

2  Für  das  Palmyr.  behauptet  ein  Hophal  und  Pual  Wright ,  Comp.  Gramm.  225. 

3  Vgl.  nabat.  iTTOJ>  CIS  II  196,  'iSN  ebenda  II  158,  dazu  Sachau,  ZDMG 
XXXVII  565,  Duval,  Bev.  d.  Et.  Juiv.  VIII  57 — 63,  Rechendorf ,  ZDMG  XLII 
398.  —  Kil,  32c  liest  Levy  (Neuhebr.  "Wörterb.  s.  v.  N^?n)  pn\T  „sie  wurden  ge¬ 
setzt“,  Ausg.  Ven.  hat  aber  )Un'  „er  setzte  sie“. 
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Konsonanten  (§  14, 14).  So  ist  auch  zu  erklären  'jhnK  D  4,  37  0. 
HKtSOflK  D  8,  19  O,  D  8,  19  O,  sämtlich  in  Or.  1467 1  nach 

Diettrich,  ZAW  XX  155.  Ein  bloßer  Schreibfehler  ist  ''DftnfiK 
G  7,  21  JI  für  'Dörr«  (so  Br.  Mus.  Addit.  27031). 

§  60.  B.  Das  Perfekt . 

1.  Die  Endungen.  Die  3  Pers.  Sing,  fern,  hat  im  galiL 
und  targum.  Dialekt  die  Endung  at  (n).  Die  Beispiele  mit  der 
Endung  ä  beruhen  auf  babylon.  Einfluß,  z.  B.  Kp^D  „sie  stieg 
hinauf“,  KJvrO  „sie  stieg  hinab“  Keth.  25c,  KTOJJJYK  „es  wurde 
gemacht“  Sahb.  5C,  NT7]!}  (1.  KVjn)  „sie  wiederholte“  2  K  4,  7 
(Zus.)  Jm. 

Die  2  Pers.  Sing.  masc.  hat  im  galil.  Dialekt  seltener,  in  den 
Targumen  1  häufiger  die  Endung  tä  (Kn,  nn)  neben  bloßem  t  (H). 
Die  Eemininform  hat  stets  nur  t  (fi).  Singulär  ist  pJVDJJ  „du 
machtest“  Sanh.  25d,  vgl.  im  Christi.  Paläst.  „du  sagtest“ 

Ey.  Hier.  Job.  4,  17  und  Nöldeke,  ZDMG  XXII  493. 2 

Die  1  Pers.  sing.  comm.  endigt  auf  JV,  was  nach  der  superlin. 
Vokalisation  als  it  zu  sprechen  ist.  Für  die  galil.  Texte  ist  Aus¬ 
sprache  als  et  nach  dem  Bibi.  Aram.  wahrscheinlich  (s.  u.). 

Die  3  Pers.  Plur.  masc.  hat  im  galil.  Dialekt  die  —  wohl 
aus  dem  Imperfekt  eingedrungene  —  Endung  ün  (p),3  s.  §  15,  3  d  s. 
Das  schließende  Xün  ist  indes  zuweilen,  wohl  unter  dem  Einfluß 
eines  fremden  Dialekts,  weggefallen,  z.  B.  urP  „sie  gaben“  Ber. 
llb,  VTHDK  „sie  bezeugten“  Sanh.  23b,  ISTnn'K  „sie  trauten“  SchirB, 
YII  2,  'Diy'K  „sie  wurden  angebracht“  Schebu.  37a,  „sie 
fielen“  Schebu.  37a.  Altertümlich  sind  TOS  „sie  siegten“,  trtfK 
„sie  rüsteten“  Sot.  24b  (in  einem  alten  Yaticinium).  Babylonische 
Formen  sind  ^101  „sie  fielen“  Schebu.  37a;  „sie  gingen“  Dem. 
22a;  TD^rV'K  „sie  wurden  gemacht“  Maas.  sch.  55d.4  Targum 
Onkelos  hat  stets  die  Endung  ü, 5  p  findet  sich  nur  zuweilen  in 


1  Nach  Landauer ,  Masora  109,  besonders  bei  großen  Trennern. 

2  Auch  im  Arabischen  der  Bauern  Palästinas  ist  die  Femininendung  i  er¬ 
halten,  z.  B.  darabti  „du  schlugst“  f. 

3  Der  Dialekt  von  Ma'lula  hat  ün  nur  im  Imperativ. 

4  Es  empfiehlt  sich  dies  1  als  5  zu  lesen,  als  aus  a-u  entstanden,  vgl.  in 
dem  vokalisierten  Cod.  Halberstamm  115  “VlttK.  Doch  gibt  es  auch  altes  Zeugnis 
für  Lesung  als  ü,  s.  Levias,  Bab.  Talm.  Gramm.  68  Anm.  1. 

5  Diese  Endung  hat  auch  der  nabat.  und  palmyr.  Dialekt. 


255 


den  jer.  Targumen,  z.  B.  pty  „sie  traten  ein“  G  6,  4  JI;  pöp  „sie 
traten  auf“,  p'T'W«  „sie  blieben  übrig“  D  9,  19  JI.  —  Wegfall 
der  Endung  ü  zeigt  sich  in  %D«  Ketb.  26c  und  in  den  Impera¬ 
tiven  ltn,  bvü  Bab.  m.  8C.  Doch  ist  dies  als  ungaliläisch  zu  be¬ 
zeichnen,  da  die  durch  n  verstärkte  Endung  sicherlich  hier  nicht 
abfiel.  Daß  das  targumische  unbetonte  u  in  der  gesprochenen 
Sprache  wegfiel,  machen  palmyrenische  Beispiele1  und  das  Ver¬ 
halten  des  Dialekts  von  Malula  wahrscheinlich.  Dasselbe  wird 
auch  von  der  Endung  a  in  der  2  Pers.  Sg.  und  in  der  3.  und  1. 
Pers.  PI.  gelten  (§  14,  18). 

Die  Endung  des  Partizips  ist  auf  das  Perfekt  übertragen  in 
pTi«,  andere  Lesart  pn"«  „sie  brachten“  Est  II  6,  10. 

Die  3  Pers.  Plur.  fern,  hat  im  galil.  Dialekt  die  Endung  an 
(|),  s.  §  15,  3ds.  Die  Endung  en  (p),  die  auch  der  Dialekt  von 
Malula  im  Imp.  anwendet,  findet  sich  in  pty  „sie  gingen  hinein“, 
pjnin«  „sie  wurden  erkannt“  Keth.  26c;  pfcSTO«  „sie  wurden 
schlecht“  Mo.  k.  80a.2  Häufig  wird  die  Maskulinform  gebraucht, 
z.  B.  piDK  Chag.  78%  pp^D,  piptf  Keth.  26%  finntSf  Maas.  sch.  56% 
pbt«,  p^l  Jeb.  6b,  13öp  (1.  pöp,  s.  Jalk.  Schim.  I  Salon.  1526 
Anhang  §  206)  Jeb.  6b.  —  Das  Onkelostargum  hat  stets  die 
Endung  ä  («),  die  jer.  Targume  auch  än  ()). 

Die  2  Pers.  Plur.  masc.  und  fern,  lautet  im  galil.  Dialekt  auf 
tun  m  aus.  Die  Targume  haben  neben  masc.  tun  (pn)  eine 
besondere  Eemininform  auf  tin  (pn).  Die  seltene  Endung  etün 
beruht  auf  Vermischung  des  Perfekts  und  des  Partizips  mit  an¬ 
gehängtem  Pronomen  (§  65),  s.  piYö'%«  „ihr  erhobt“  Dem.  22% 
prwp«  „ihr  richtetet  auf“  D  1,  6  JI. 

Die  1  Pers.  Plur.  comm.  endet  im  galil.  Dialekt  auf  nan  (p) 
oder  n  (]),  s.  §  14,  18,  das  Onkelostargum  hat  stets  nä  (fcO),  die 
jer.  Targume  auch  nan  (p).  Die  zuweilen  vorkommende  Endung 
enan  ist  wie  etün  (s.  o.)  zu  erklären.  Beispiele:  p^n  „wir  ent¬ 
weihten“  Kil.  32b,  p^'p«  „wir  verachteten“  BerR  63,  p'pS«  „wir 
brachten  hervor“  Jeb.  3d,  p'p3*l«  „wir  schlossen  uns  an“  D  3,  29 
JII,  pTDfcP«  „wir  fanden“  Est  II  3,  3,  p'QPnrPK  „wir  wurden  ge¬ 
halten“  G  31,  15  JII,  p'IDDiY1«  „wir  wurden  überliefert“  Est 
II  1,  1. 

2.  Die  targum.  Vokalisation  hat  zu  ihrer  Voraussetzung  Ul- 
timabetonung  in  der  3  Pers.  Sg.  m.,  der  2  Pers.  Sg.  (wenn  ohne 

1  nm,  D'pK  de  Yog.  4. 

2  Für  nTöön  „sie  haben  ihn  fortgerissen".  Bei*.  5a  hat  Ausg.  Lehm.  mifitDn 
und  die  Parallelstelle  EchB  I  51  rPiUyo. 
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ä)  und  in  der  2  Pers.  Pl.  masc.  und  fern.  In  allen  anderen 
Formen  ist  die  Paenultima  betont,  während  das  bibl.  Aramäisch 
die  Ultimabetonung  in  der  Pegel  auch  für  die  3  Pers.  Sg.  fern, 
und  1  Pers.  Sg.  vorschreibt  (§  12,  3  b  5).  Das  Verhalten  des 
lebenden  Galiläischen  ist  nicht  völlig  gewiß.  Ultimabetonung  ist 
für  die  3  Pers.  Pl.  masc.  u.  fern  anzunehmen.  Auch  der  Dialekt 
von  Ma'lula  hat  die  Pluralendungen  im  Imperativ  nur  infolge  von 
Ultimabetonung  erhalten.  Man  wird  aber  daraus  schließen  dürfen, 
daß  die  Ultimabetonung  im  ganzen  Perfekt  —  mit  Ausnahme  der 

2  Pers.  Sg.  auf  a  und  der  1  Pers.  Plur.  —  durchgeführt  wurde 
s.  §  9,  5  wo  aber  die  Erwähnung  der  3  P.  Sg.  fern,  zu 
streichen. 

3.  Nach  der  superlin.  Vokalisation  der  Targume  ist  in  der 
Grundform  des  Pael,  Aphel,  Schaphel,  Ithpeel  und  des  Peal  der 
Intransitiva  auf  i  der  Vokal  der  zweiten  Stammsilbe  e.  Dieser 
Vokal  wird  in  allen  abgeleiteten  Formen  festgehalten  und  nur  in 
der  3.  Pers.  Pl.  zu  %.  Die  Intransitiva  auf  u  haben  u  in  der 

3  Pers.  Sg.  m.  und  Pl.,  scheinen  aber  sonst  stets  mit  ö  ausge¬ 
sprochen  worden  zu  sein. 

Die  gelegentlich  vorkommenden  Formen  mit  a  statt  e  sind, 
soweit  nicht  Gutturalen  den  Anlaß  bilden  (s.  Nr.  5),  zu  betrachten 
als  die  Folge  defektiver  Schreibung  des  Konsonantentextes,  welche 
die  Vokalisatoren  (verschieden  von  den  eigentlichen  Schreibern) 
auf  diese  Weise  irrig  gedeutet  haben.  Zuweilen  liegen  uns  die 
defektiv  geschriebenen  Texte  selbst  vor,  zuweilen  hat  man  ge¬ 
glaubt,  derartige  Fehler  aus  vermeintlichen  Musterhandschriften 
in  plene  geschriebene  Texte  übertragen  zu  sollen  (§  12,  3dß). 
In  die  erste  Kategorie  gehören  Beispiele  wie  "Dili  Kl  2,  9,  l&KriN 
N  35,  33  0,  tfsn«  G  14,  15  Or.  2363  (Soc.  84  ^ön«), 

Ez  19,  4  Or.  1474,  2  S  12,  15,  «SfcystÖK  N  12,  11  0.  In  die 

zweite  Kategorie  gehört  die  von  Diettrich  1  erkannte  Eigentüm¬ 
lichkeit  des  Korrektors  von  Or.  1467,  welcher  die  Formen  Wö 
in  D^tSW  in  IPÖi  in  2DS,  in  tSHD  korrigierte.  So 

wurde  auch  Nrft'öp  D  28,  45  0  verwandelt  in  NrftHp, 

D  33,  8  0  in  tih'65  D  3,  4  0  in 

1  Alttest.  Zeitschr.  XX  149  ff.  Merx ,  Chrest.  Targum.,  hat  in  seinen  Mit¬ 
teilungen  aus  Or.  1467  diesen  Tatbestand  nicht  kenntlich  gemacht,  aber  es  ist 
irrig,  wenn  Diettrich  a.  a.  0.  ihm  und  mir  vorwirft,  Paiel-  und  Afailformen  in 
die  Grammatik  des  jüd.-pal.  Aram.  eingeführt  zu  haben.  Schreibungen  wie 
pWHp  wurden  in  Aufl.  1  dieser  Gramm.  S.  204  als  Beispiele  für  Aussprache 
mit  a  (nicht  ai)  aufgeführt. 
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Als  Hebraismus  ist  es  zu  bezeichnen,  wenn  eine  Paelform 
mit  i  für  a  vokalisiert  ist,  wie  es  der  Korrektor  von  Or.  1467 
(s.  o.)  durchgängig  getan  hat,  z.  B.  *pp£  D  28,  46  0  für 
(s.  Merx ),  aber  auch  Soc.  84  VtJTDi  D  33,  8  0,  Sb  'nJVD'J  (Jm 
WM),  ’ißrfte  G  31,  42  0  (Sb  Jm  ^nn^),  s.  §  12,  3  c. 

4.  Der  Satzton  (§  9,  4  c)  übt  in  der  superl.  Vokal,  keinen 

konsequent  durchgeführten  Einfluß  auf  das  e  der  Intransitiva,  des 
Pael,  Aphel  und  Ithpeel  aus.  Als  vereinzelte  Beispiele  seien  ge¬ 
nannt  D  21,  23  0  (bei  Atnäh),  G  47,  15  0  (Merekä), 

^6nn«  G  21,  8  0  (zweimal,  bei  Atnäh  und  Merekä),  Ez 

19,  7  Slb  (Atnäh).1 

5.  a.  Die  Verba  primae  Gutturalis.  Nach  der  superlin.  Vokal, 

tritt  in  der  Kegel  keine  Veränderung  der  Vokalisation  ein,  doch 
finden  sich  vereinzelte  Beispiele  für  Auflösung  des  festen  Silben¬ 
schlusses  in  Aphel-  und  Schaphelformen.  Häufiger  vollzieht  die 
Auflösung  Ausg.  Sab.,  sogar  mit  Einschaltung  eines  vollen  Vokals 
und  gelegentlicher  Schärfung  des  folgenden  Konsonanten  (§  14, 
13 f.g).  Beispiele:  G  47,  21  Jm,  Sb  “Dy«;  1155^  E  36,  6  Sb 

(Soc.j34  my«);  ninü  Jos  7,  8  Pr;  ’Hg«  G  30,  35  Sb  (Soc.  84  ^y«); 
rriyty  Ki  io,  8  Pr,  n'zyti  G  12,  5  Sb  (Soc.  84  ri'iy&),  nnn» 
Ri  16,  24  Pr.  Die  Verba  s.  §  67. 

b.  Die  Verba  mediae  Gutturalis.  Wenn  die  Gutturalis  ver¬ 
doppelt  werden  sollte,  tritt  bei  y  nicht  selten,  immer  aber  bei  *1, 
das  sich  hier  den  Gutturalen  anschließt,  Ersatzdehnung  des  voran¬ 
gehenden  Vokals  ein  (§  14,  13  a).  Bei  y  finden  sich  Beispiele 
für  die  Verba  ^yS,  pytS,  ÖjHn«,  nybn«.  Das  vereinzelte  ptSniö 
Ez  7,  15  Slb  ist  neben  pänJö  Js  8,  19  wohl  nur  Schreibfehler. 
Die  Verba  mediae  Alef  s.  §  68. 

c.  Die  Verba  tertiae  Gutturalis.  Die  Gutturalen  n,  y,  n  und 
Res  veranlassen  Erhaltung  des  ursprünglichen  Vokals  a  in  der 
zweiten  Stammsilbe  von  Pael  und  Aphel  und  Ersatz  von  i  durch 
a  im  Ithpeel,  z.  B.  nnn,  HÖHN,  nStPK,  yfinfiPK.  Auch  bei  Intran¬ 
sitiven  wie  y"D  wird  a  Ersatz  für  i  sein  (§  14, 13  c).  Ungewöhnliche 
Ausnahme  ist  iyw^  in  den  j  er.  Targ.  Die  Verba  tertiae  Aleph  s.  §  72. 

6.  Neben  dem  häufigen  Gebrauch  des  Partizips  mit  Hin  statt 
des  Verbum  finitum  finden  sich  im  pal.  Talmud  und  Midrasch 
und  in  den  Targumen  einige  Beispiele  eines  mit  JTin  verbunde¬ 
nen  Perfekts.2 


1  Weitere  Beispiele  s.  bei  Silbermann ,  Ezechiel  15. 

2  Ygl.  für  das  Syrische  Nöldeke,  Syr.  Gramm.  182. 

Dal  man,  jüd.-paläst.  Grammatik.  2.  Aufl. 
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*]ÖYN  mn  „er  entschlief“  Kil.  32c,  vgl.  Keth.  35b;  WjPK  Hin 
„er  ging  hinein“  Sabb.  8C;  mn  „er  mahlte“  Pea  15c;  mn 

KÖJTK  „er  versündigte  sich“  Taan.  64a;  nnjnt  mm  „wenn  du 
gesät  hättest“  Bah.  m.  12a;  moy  mm  „hast  du  getan?“  Sot.  24c 
(Sabb.  7d  rmy  m^m);  nj>Y  mm  „du  wußtest“  VajR  34;  p^YK  pm 
(1.  ]W*YK)  „sie  wurden  gerichtet“  Sanh.  21d;  mjJY  Wm  „ich 
wußte“  G  28,  16  O  (nach  Masora,  Ausg.  Land.  58);  nyDfc?  mn 
„sie  hörte“  G  18,  16  JII;  HTDn  nm  „sie  begehrte“  G  4,  1  JI.1 

7.  Beispiele  für  das  Perfekt. 

Singular. 

3  Pers.  m.  Peal:  Wlb  „legte  an“  Bab.  k.  7C,  "TöD  „klagte“ 
Mo.  k.  82c,  12p  „machte“  Mo.  k.  82c,  D3H  „wußte“  KohR  XI  1, 
piy  „entfloh“  Xaz.  54b,  *]t5m  „wurde  dunkel“  EchR  Peth.  24, 
„entschlief“  Schek.  49b,  p^D  „stieg  hinauf“  Mo.  k.  82c,  JHtP  „stand 
ah“  Bez.  60a.  —  y£fcy[Vj  „hörte“  E  18,  1  0  JI,  $n^[1]  „neigte  sich“ 
E  34,  8  O. 

Intrans.:  p^D'K  (mit  Aleph  prosth.)  „entfernte  sich“  Ab.  z. 
41a  (vgl.  p^D'N  Ter.  45c),  pniD'K  „mahlte“  Pea  15c,  “pDYK  „ent¬ 
schlief“  Keth.  35b  (vgl.  Kil.  32c  ‘JIDYN).  —  p'50  G  19,  28  0  JI, 
^pr\[)]  „war  stark“  G  30,  2  0  JI,  Pün  „war  zornig“  G  41,  10  O 
JI,  mSp  „nahte“  G  12,  11  0  JI,  „ging  zu  Ende“  G  47,  15. 
16  0  JI  (Merekä),  prbfl]  „neigte  sich“  1  K  18,  42,  YÜiD[V)  „warf 
sich  nieder“  E  34,  8  0  JI,  pmt?[V]  „schwieg“  L  10,  3  O  JI,  DTH 
„liebte“  G  25,  28  O  JI,  „beschlief“  G  26,  10  0  JI. 

mim«  (mit  Aleph  prosth.)  „wurde  wüst“  Ber.  5a  (vgl.  in  der 
Parallelstelle  EchR  I  51  3*m),  pTin  „knirschte“  Keth.  35b  (vgl. 
Kil.  32c  pYH),  JlDT  „entschlief“  VajR  12,  jm^  „lachte“  BerR  30 
(vgl.  Jalk.  Schim.  I  49).  —  *J1D*7[V]  G  2,  21;  41,  5  O,  *pöYK  D  24, 
13  JII,  snri  (1.  nnri)  Js  17,  9,  Hg  l,  4. 

Pael:  „verkaufte“  Bab.  m.  8C,  „segnete“  Ber.  10b  J^n 

„ging“  Sanh.  25d,  Ypß  „trug  auf“  Gitt.  49a,  nbw  „vergalt“  Kidd. 
61c,  fcW£?(!)  „diente“  Naz.  56b,  Viy  (1.  my)  „bestimmte“  Bab.  b. 
13b.  —  G  25,  33  0  JI,  p'jn  „steckte  hinein“  G  30,  38  0, 

G  24,  1  0  JI,  “Dfi  „zerbrach“  E  19,  14  0  JI. 

Aphel:  Yp£N  „deponierte“  Ber.  4C,  pSDN  „reichte  dar“  Hem. 

1  Textverderbnis  liegt  wobl  vor  bei  ]inrO  pirP  (für  pnni  ptT)  „sie  schämen 
sieb“  Sot.  24c.  —  Ein  Partizip  mit  suffigiertem  Personalpronomen  ist  anzu¬ 
nehmen  bei  rpJVfc  mn  „du  hättest  gebracht“  G  26,  10  JII. 
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22a,  Dips  „kam  zuvor“  Gitt.  49%  1t?ns  „verdächtigte“  Ber.  5% 
*D1S  „erwähnte“  Ber.  9b,  1DHS  „erschwerte“  Kidd.  62d,  HDtTS 
„fand“  Pea  20b.  —  t^HDS  „trennte“  G  30,  40  0  JI,  HDt^S  G  6,  8 
0  JI,  1DJJS  „ließ  vorübergehen“  Gn  32,  23  0  Jm,  Sb  1DJJS,  1D$?S 
G  47,  21  Jm,  Sb  1DJJS. 

Ithpeel:  TDJNTS  „wurde  gemacht“  Keth.  34b,  TD^S  EchB  III 
300,  p^DD^S  „w.  geteilt“  EchB,  I  13,  Sabb.  8a;  y^nrpS  „w.  ver¬ 
schlungen“  B.  h.  S.  58%  iny«  „w.  reich“  EchB  117,  HDnfcTS  „w. 
gefunden“  Schek.  50%  pniri'S  „vertraute“  Sabb.  8%  D^>DSS  „w.  ge¬ 
kreuzigt“  KohB  VII  26,  ^DJns  „w.  vergolten“  Sanh.  23%  p*?D'S 
„w.  geworfen“  Sot.  20b,  IDp'S  „war  ärgerlich“  Dem.  25%  Ber.  5% 

—  trÜ5r>S  „w.  versammelt“  G  49,  33  O  JI,  psins  „w.  verwan¬ 
delt“  L  13,  25  O  JI,  ^BflS  „sonderte  sich  ab“  N  16,  1  O,  D%>D2S 
„w.  gehenkt“  D  21,  23  0,  ^6nns  „w.  entwöhnt“  G  21,  8  0  (At- 
näh),  "DIS  „gedachte“  G  40,  23  O,  JI  "DTS,  yDWS  „schwor“ 
L  5,  22  O  JI,  yDfiD'S  „w.  gehört“  G  45,  16  0  JI;  mit  regel- 
widrigem  a  (s.  oben  Nr.  3):  ]pDS  „wurde  schwerkrank“  1  S  12, 15, 
l&sns  N  35,  33  0. 

Ithpaal:  ^DpJTS  „wurde  angenommen“  Schebi.  36%  "Ipsns  „w. 
bewahrt“  Keth.  30%  prws  „w.  zum  Schweigen  gebracht“  Ber.  9C. 

—  p^riDS  „entfernte  sich“  G  18,^33  0  JI,  p1?S  Js  52,  3,  BHpns 
„heiligte  sich“  N  20,  13  0  JI,  *)pns  „strengte  sich  an“  E  7, 13  0, 
JI  *)prr*S,  Ipsns  „w.  deponiert“  L  5,  23  0  JI,  DjHns  „murrte“ 
N  21,  5  0,  yiyns  „traf  ein“  Jr  4,  20  W. 

Ittaphal:  IJlDfis  „wurde  bezeugt“  E  21,  29  0,  JI  1HDJTS. 

Poel :  p^DlD  „versorgte“  D  2,  7  0  JI,  "Q1D  „trug“  G  31,  17  JI. 

Päel:  V'öf  „bestellte“  E  19,  14  0  JI. 

Schaphel:  DTtb1  „rettete“  E  12,  27  0  JI,  TDJJ&  „unterwarf“ 
Js  53,  12. 

Ischtaphal:  DfW'S  „wurde  gerettet“  Jom.  45%  KohB  VII  26, 
DTTO'S  Sabb.  8d.  —  DintPS  G  14,  13  JI,  "irQWS  „w.  glänzend“ 
E  34,  30  JI. 

Quadrilittera :  D'DID  „machte  bekannt“  KohB  II  16,  VttJ 
„rollte“  G  29,  10  O.  Passiv:  ^Diyns  „wurde  entblößt“  Hb  2,  16, 
G  9,  21  JI. 

3  Pers.  f.  Peal:  rDDD  „schrieb“  Bab.  b.  16%  fip^D  Keth.  33% 
rODI  Ber.  6%  mDin  „war  schwer“  Hör.  48%  mtn  „kehrte  zurück“ 
Mo.  k.  81%  —  rnw[l]  „beschnitt“  E  4,  25  0  JI. 


i  a'l'tP  gehört  hierher, 
leiten  ist. 


wenn  es  mit  Friedr.  Delitzsch  von  anzu- 

17* 
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Intrans.:  rQ'Hp  Bab.  b.  16d  (neben  nnip  Jeb.  13a),  JYTyt  „wurde 
weniger“  Pes.  37c  (neben  myt  Pes.  37c,  Sabb.  lla),  nö'yts  „kostete“ 
Dem.  21d,  l’D'HS  „war  nötig“  Ber.  4b  (neben  fDIS  Bez.  60b),  Kp*6ö 
Keth.  25°  (neben  rpbü  Keth.  33d).  —  np^Dp]  Gr  24,  16  0  JI, 
n^pn  G  18,  20  0  JI,  np^l  „verbrannte“  N  11,  3  0  JI,  fiö^'bp] 
G  47,  18  0  JI,  nW'55  „legte  an“  G  38,  19  0  JI. 

nyipty  „versank“  Sanh.  29a.  —  rDlbn  „wurde  finster“  E  10, 
15  0  JI;  n5m  „w.  ruhig“  Js  14,  7,  Jos  14,  15  Pr,  Bi  5,  31  Pr 
(Mx  roHtsn),  nnnn  Ez  26,  2,  Jr  9,  18. 

Pael :  nüt  Bab.  b.  16b,  ST Dy  „war  schwanger“  Kidd.  61b, 
rbvz  „kochte“  Dem.  26a.  —  SWW  „diente“  G  19,  35  JI,  ninp 
„brachte  nahe“  E  4,  25  0,  fOTlb  „leckte“  1  K  18,  38  Jm. 

Aphel:  np'DDN  „trennte“  BerR  59,  JltäWK  „merkte“  Ab.  z.  41a, 
WW«  „wartete“  VajR  9,  mspK  „war  genau“  BerR  80.  —  M'HpNI 
E  4,  25  JI,  nö^priS  „ergriff“  2  K  4,  27  Soc.  59,  rn£ytf  Ri  5,  26, 
nn5 m  G  8,  9  O,  JI  nn^n. 

Ithpeel: 1  fiTSyrPK  BerR  59,  „wurde  ernötigt“  Schebu. 

38c,  n^rnrPK  „w.  erschreckt“  VajR  26,  n^HTN  VajR  9,  nrDWK 
„wurde  gefunden“  Ab.  z.  44d,  mpyjVN  „wurde  ausgerissen“  Mo.  k. 
81d,  Ab.  z.  42c.  —  npnsn«  „w.  gelöst“  L  19,  20  0,  JI  nK'p’nörPK  (!), 
nfiünij  „w.  verwahrt“  N  20,  2  JI,  myttK  „w.  verkleinert“  G  1,  16 
JI,  nyfnrw  „w.  gespalten“  N  16,  31  O  JI,  „w.  geführt“  G 

12,  15  O,  JI  rrOTK ;  mit  a:  „wurde  fett“  Js  34,  6,  fl&DÖK 

„handelte  töricht“  Jr  6,  10  W. 

Ithpaal :  rfonD'W  „erkannte“  KohR  18.  —  n^fnn«  „w.  ver¬ 
nichtet“  G  6,  12  0  JI,  miyntf  „w.  schwanger“  G  19,  37  JI. 

Poel:  rn SlD  „trug“  G  13,  6  0  JI. 

%%  i  ♦ 

Ithpoel:  nrplin«  „w.  ausgeleert“  Kl  1,  1. 

Ischtaphal:  rorW'N  „w.  befreit“  Schebi.  38d.  —  rQPWK  G 
32,  30  0,  JI  rmntSW,  „wurde  vollendet“  E  9,  18  0. 

2  Pers.  in.  Peal:  r6öp  „tötetest“  EchR  III  4,  rttiy  Taan. 
64b,  npiy  Naz.  54b,  BerR  91,  fiyDt?  Mo.  k.  82c,  r\nbü  „sandtest“ 
Jeb.  3a;  nnyjö  „trafst“  Kidd.  64d,  nrnDJD  „übergabst“  VajR  9, 
nnpnt?  „verließest“  Bab.  k.  3b.  —  mny  G  19,  19  0,  JI  «rroy, 
«nnny  +G  31,  26  O,  JI  mny,  «rhrnp]  „führtest“  G  20,  3  0, 
«Äpnsp]  „erlöstest“  D  9,  26  0,  JI  Mplö. 

Intrans.:  np^D  Er.  18d.  —  KJtrnp  D  2,  37  0  JI, 


1  ntyfiins  „wurde  erschüttert“  2  S  22,  8  Mx  (auch  Soc.  59)  ist  mit  Ausg. 


Jm  in  wyinN  zu  korrigieren 
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„wußtest“  Gr  47,  6  JI,  KnrP?D  „schämtest  dich“  G  49,  8  0,  rD’ÖI 
„rittest“  N  22,  30  0,  JIII  rQD  1. 

Pael:  J'Q'Hn  Pesikt.  74b.  —  NH^Sp  „empfingst“  G  3,  17  0, 
JI  ntep,  8ÄÄ  „machtest  fett“  Js  43,  24,  mSl  G  31,  26  0  JI. 

Aphel:  rttpSN  „trugst  auf“  VajB  6,  nrDBW  Maas.  52a,  nmtDN 
„bemühtest“  Schebu.  33c.  —  „richtetest  ein“  E  15,  17  0 

JI,  ro^ÖK  „rietest“  N  31,  8  JI,  KnnStyS  E  33,  17,  KniSyK  Jos 
7,  7  Pr,  Knnvh«  2  S  19,  6. 

Ithpeel:  nw«  Sabb.  9C,  nyrW'K  Ned.  39b,  nrw«  „wurdest 
übervorteilt“  Bab.  m.  9d.  —  mnriK  G  22,  1  JI,  möfcD'K  „versteck¬ 
test  dich“  G  31,  27  JI,  NWiSriN  Bi  18,  23  Pr. 

Ithpaal:  „erkanntest“  Cbag.  77d. 

Schaphel:  «rta'W  E  5,  23  0,  JI  «nnm,  KnßrAtP  „wechseltest“ 
G  31,  41  JI. 

2  Pers.  f.  Peal:  mnv  Sabb.  7d,  pjvtiy  Sanh.  25d.  —  mSy 
G  3,  13  0  JI,  Mx  «frny,  mnip]  G  30,  15  0  Lm,  JI  rirrox 

Intrans.:  flJVriä  Jr  2,  36  "W,  fiTHÖ  Jr  3,  13  W. 

Ithpeel:  fiürnritf  „vertrautest“  Jr  4,  30  W. 

Ithpaal:  mannK  Jr  3,  2  W. 

1  Pers.  c.  Peal:  JVpßt?  Ned.  40a,  r\'bm  EchB  I  4,  rvmD 
„sündigte“  Sanh.  28b,  ITHS?  Sot.  20c,  nnbü  Pea  15d,  rpyötf, 

Sabb.  10%  mno  „meinte“  Ber.  5C.  —  G  8,  21  O  JI. 

Intrans.:  JV^DH  „hörte  auf“  BerB  80,  JVp^D  Ber.  5C  (neben 
rPp*?D  B.  b.  S.  58b).  —  n^T'iD[l]  „verneigte  mich“  G  24,  48  0  JI, 
JTD'rilp]  „liebte“  G  27,  4  O  JI,  JV^Sri  „wurde  kinderlos“  G  43, 
14  0,  Sb  rvb ton,  JI  n^an«,  JII  n. 

Pael:  JT03T  „verkaufte“  Sabb.  8C,  EcbB  I  2,  BerB  33,  n'Stot 
Bab.  m.  8C,  JVTpS  Sanh.  20d,  EcbB  I  2,  JV^t^n  „achtete“  EcbB 
I  45,  nnnp  BerB  38.  —  n^täp  G  4,  23  0,^  JI  n^öp,  ntoton  G 
24,  48  0  JI,  JVÖVU  „stöhnte“  Js  38,  13,  nto^D  „hoffte“  G  49,  18 
O,  n 'Sny  „bereicherte“  G  14,  23  O  JII. 

Aphel:  „bestritt“  Sot.  20°,  „warf“  Kil.  32b, 

nTOPK  Bab.  m.  10b.  —  rprpn«  „rüstete“  D  32,  40  O,  nTOty« 
G  18,  3  0  JI,  „bereicherte“  G  14,  23  JI. 

Ithpeel:  np2TK  „verband  mich“  Sabb.  8d,  H'pßTK  KobB  XI  2, 
n'rtWK  Kil.  32c.  —  „wurde  gestohlen“  G  40,  15  JI, 

mwn«  „w.  beschnitten“  G  22,  1  JI,  HT6nfcS%S  Bi  5,  7  Pr. 

Ithpaal:  rptonDK  Sanh.  29c.  —  nnpÖnK  L  10,  13  0,  JI 
rnpfirVK,  rprifiriffK  „streckte  mich  aus“  D  9,  25  0  JI,  rpSlJW  „w. 
vertrieben“  Jon  2,  5  Mx. 
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Plural. 

3  Pers.  m.  Peal:  pp^D  Ber.  5a,  p^öp  Keth.  35%  pünt  Bab. 
m.  8C,  ppit?  Pes.  31b,  Ber.  9b,  p^Dt?  Ber.  6%  pjnp  „zerrissen“ 
Keth.  35a;  IpDS  „machten  aus“  Pea  15c.  —  riSjj  Gr  3,  7  O  JI, 
G  3,  8  0  JI,  irion  Hb  3,  io. 

Intrans.:  p^S  „waren  geteilt“  Ber.  10b.  —  IMP  „legten 
sich“  G  19,  4  O  JI,  ^m[l]  G  20,  8  0  JI,  lMp[V|  G  19,  1  0  JI, 
lp'yt  „schrieen“  E  14, 10  0,  Ip^SD  „genügten“  G  24,  22  O,  JI  Jp'fiD. 

*im5  „wurden  trocken“  G  8,  13  0  JI,  IMfi  „w.  wüst“  Jr  49,  4. 

Pael:  p^Op  Schek.  48d,  pipP  „betrogen“  /.  Keth.  26c,  pD^p 
„rühmten“  Chag.  78d.  —  l^ip  G  37,  27  0  JI,  IM?  G  37,  28  0 
JI,  IMS  G  24,  60  0  JI,  Ijnri  „zerschmetterten“  G  49,  6  0. 

Aphel:  pölpN  „kamen  zuvor“  R.  h.  S.  58b,  pp^HK  „entzünde¬ 
ten“  Ab.  z.  41a,  pjytoK  „luden  auf“  YajR  37,  „erwähnten“ 

Sot.  16d,  piMK  „legitimierten“  Gitt.  44d,  ppDöK  „unterbrachen“ 
Mo.  k.  82d,  prttPK  Kil.  27a;  VT7JDK  „bezeugten“  Sanh.  23b.  —  IS'pn« 
„stärkten“  G  19,  16  0  JI,  liny«  „ließen  vorübergehen“  E  36,  6 
0  JI,  ntnN  (s.  oben  Kr.  5  a)  Jos  7,  8,  in5pK  „zogen  aus“  G  37, 
23  0  JI,  )nSm  N  15,  32  O,  JI  VDPH,  IJTtJnK  (!)  „taten  übel“  E 
18,  11  JI,  lylsN  „verwahrten“  E  16,  24  0  JI. 

Ithpeel:  piÄttrPK  „berieten  sich“  Dem.  21d,  puterPK  Pea  15b, 
JttWyrpK  „w.  bestraft“  Ab.  z.  39b,  pipyrptf  „w.  ausgerissen“  Ab.  z. 
42c,  proner»«  Taan.  66d,  pjmrw  „w.  gesät“  Bab.  b.  I7a;  wnrp« 
„vertrauten“  SchirR  YII  2.  —  UMDfiN  „senkten  sich“  G  4,  5  0 
JI,  lTlto'K  „w.  vertrieben“  G  28,  12  JI,  'riSfiDK  „w.  verschlossen“ 
G  8,  2  0,  JI  n^no«. 

Ithpaal:  ppnnP'K  R.  h.  S.  58d,  p^pn*1«  Schebi.  37a.  —  ’lptfnD« 
„erhoben  sich“  N  16,  27  0  JI,  rir$n«  „w.  hingestellt“  D  31,  14 
0  JI,  „w.  vertrieben“  E  12,  39  0,  JI  Ithpe.  imrPK, 

„w.  befleckt“  Js  9,  4,  „belustigten  sich“  Ri  19,  25  Pr, 

IpniriN  „entfernten  sich“  Jr  2,  5  W. 

Poel:  U'pli  „entleerten“  E  12,  36  0  JI. 

lihpoal:  lapnnw  E  4,  19  JI. 

Ithpäal:  „w.  bestimmt“  N  27,  3  0  JI. 

Schaphel:  ITijJP  „unterwarfen“  G  12,  5  0,  Sb 

Quadrilittera :  ID'DIS  „machten  bekannt“  N  16,  26  JI.  Passiv: 
p£J^nns  „bekamen  Ekel“  Ter.  46a.  —  K  22,  41  JI, 

liSDOnA  „verarmten“  1  S  2,  5. 
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3  Pers.  f.  Peal:  |U1 1  „zitterten“  Kil.  32b,  „streckten 
sich  aus“  Pea  21b.  —  „verschlangen“  G  41,  24  0,  JI 

Intrans. :  G  41,  53  0,  JI  E  1,  17  0 

JI,  „ritten“  G  24,  61  0,  JI  pn,  fcdnp[V|  N  27,  1  0, 

JI  pnp. 

^älin  (1.  mit  Jm  fcp^in)  „wurden  wüst“  Ri  5,  7  Pr  Mx. 

Aphel:  „wurden  schlecht“  Mo.  k.  80a. 

Ithpeel:  plöflN  „wurden  zerrieben“,  pnnriK  „w.  stumm“ 
BerR  1.  —  KTiyriK  Jud.  5,  10  Mx,  G  19,  15  0,  JI 

fronten,  piSfiN  „rächten  sich“  D  32,  27  JII,  piloriK  „w.  verhin¬ 
dert“  G  50,  3  JI. 

Ithpaal:  pnntys  „w.  stumm“  BerR  1.  —  NnnDfiK  (1.  mit  Mx 
«nn£n«)  „w.  geöffnet“  G  3,  7  0,  „w.  abgezogen“  Ri  5, 

22  Pr,  Npisntf  „w.  gerissen“  Jr  4,  24  W,  piyriN  „w.  schwanger“ 
G  19,  36  JI,  „w.  gesandt“  Est  II  6,  10. 

2  Pers.  m.  Peal:  pmny  Sanh.  25d,  pnpnt?  Pea  17d,  pr6bp 
Maas.  sch.  55c,  pnybl  „verschlänget“  EchR  Peth.  24  priyftty  R.  h. 
S.  58d.  —  prmy  D  9,  16  0  JI,  prnny  G  18,  5  0  JI. 

Intrans.:  pnp^D  SchirR  VII  2.  —  pn^'rn  D  5,  5  O,  JI  pr6m, 
pmon  E  23,  9  JI. 

Pael:  pnint  BerR  91.  —  pri^ip  G  42,  22  0,  JI  prtap, 
G  44,  4  0  JI,  JironB  „wäret  widerspenstig“  D  1,  26  0  JI. 

Aphel:  pwn«  Pesikt.  138b.  —  pnö^K  E  5, 14  0,  JI  pnptew, 
pr6Pn«  „machtet  kinderlos“  G  42,  36  O,  JI  prtonN,  priyth« 
1)  1,  43  O  JI. 

Ithpeel:  pnpmN  „wurdet  bedrängt“  Sukk.  54b.  —  pnp’OlN 
„schloßt  euch  an“  D  4, 4  O,  pnyj5n«  E  9,  30  0,  prD'ÜnnN  Js  51, 1. 

Ithpaal:  prüDItK  G  18,  5  JI,  priDjnnN  (1.  pjtajHn«)  „murrtet“ 
N  14,  29  0  JI,  pmp-n«  Js  50,  1  Jm. 

2  Pers.  f.  Peal:  prrny  E  1, 18  0  JI,  pnp5^  E  2,  20  O  JI. 

1  Pers.  c.  Peal:  ppnt?  Ter.  48b,  p13D  Sabb.  3a,  pJW  Bez. 
62a.  —  G  26,  29  0  JI;  pvin  „kehrten  zurück“  D  32,  31  JI, 

ptSOD  „unterjochten“  D  29,  7  JI,  pp'Hl  (1.  pp^B  Nr.  1)  Est  II  4, 1. 

Intrans. :  aop^bp]  D  3,  l  0  JI,  fcomp  G  26,  29  JI,  «imnb 
Jr  9,  18  W,  pl^!S  „kreuzigten“  Est  II  8,  13. 

Pael:  pit  BerR  91,  p’ttn  (Nr.  1)  „entweihten“  Kil.  32b,  Keth. 
35a.  —  „gingen“  D  1,  19  0  JI,  Nib’öp  G  42,  21  0  JI. 

Aphel:  prDt?K  Er.  18d,  Pes.  28a,  Jom.  43c;  Ber.  11% 


1  Diese  Form  ist  vom  Plur.  fern,  der  Participia  act.  nicht  zu  unterscheiden 
und  deshalb  keine  sichere  Bestimmung  möglich. 
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Kil.  28b.  —  priflK  „erzürnten“  D  32,  31  JI,  ülnSm  G  26,  32 
O  JI,  pnäffS  Est  II  3,  3. 

Ithpeel:  p'OtSWiK  „w.  geachtet“  G  31,  15  JII.  — 

G  31, 15  O,  JI  fcOntSTm«,  Jr  31, 19  Jm;  mit  a:  Kl 

5,  5,  „handelten  töricht“  N  12, 11  0,  JI  fcOtystDW,  fcOtPinnK 

„wurden  umhergetrieben“  Jr  3,  33  W  (s.  unter  Nr.  3). 

Ithpaal :  „wurden  aufgehalten“  G  43,  10  0. 

§  61.  C.  Das  Imperfekt. 

1.  Das  Praefix  der  3  Fers.  Sing.  m.  und  Flur.  m.  und  /.  ist 
im  galil.  und  jud.  Dialekt  yi  p). 

In  Sätzen  verschiedener  Art  findet  sich  im  pal.  Talmud 
und  Midrasch  einige  Mal  Voransetzung  der  Partikel  b.  On- 
kelos  und  Prophetentargum 1  (abgesehen  von  Zusätzen,  s.  u.) 
wenden  die  Form  nie  an,  doch  finden  sich  Beispiele  in  Est  II 
und  in  den  jer.  Targg.  zum  Pent.,  hier  indes  nur  bei  mn  wie  im 
bibl.  Aram.  Sämtliche  mir  bekannte  Beispiele  sind  folgende: 

a.  Absichtssätze ,  eingeleitet  durch  „damit  nicht“.  NT7 

niD^  „daß  er  nicht  sterbe“  Dem.  21b,  bpbp'b  *6*1  „daß  er  nicht 
verderbe“  Sanh.  23c,  übl  „daß  er  nicht  sei“  EchB  I  4,  übl 
]mb  „daß  sie  nicht  seien“  EchB  I  29,  P'bTV  üb'l  „daß  sie  nicht 
seien“  Kidd.  61c,  „damit  man  sie  nicht  verdächtige“ 

Schek.  46c.  —  „damit  nicht  sei“  E  10,  28  JII. 

b.  Finalsätze,  eingeleitet  durch  1.  „daß  er  den  Segen 

spreche“,  bwb'l  „daß  er  esse“  Ber.  1  lb.  —  „daß  er  sei“  E  22, 24 JI. 

c.  Wunschsätze.2  üft'b  „er  sage“  Pea  16c,  'Orrt  „er  tradiere“ 

Ter.  41b,  *626  „er  bete“  Ber.  7C  Ven.  (Lehm.  'bw),  üb 

„er  schwöre  nicht“  Ber.  3C  Ven.  (Lehm.  jnntPö  üb),  Dlp'b  „er 
stehe  ein“  Ter.  45c,  „er  kaufe“  Maas.  51b,  |1in^  „sie  seien“ 

Mo.  k.  81d. 

d.  Moglichkeitssätze.  „wer  könnte  sagen?“  Schebu. 

37d,  pS^“!3  Jv6  „es  ist  unmöglich,  daß  er  hervorgehen  lasse“ 
Pesikt.  155b  (in  der  Parallelstelle  B.  h.  S.  59b  p'DD  Kirn). 

1  •'Sn*?  Ez  41,  6  Slb  steht  für  'inolf. 

2  Für  ein  aus  Kontraktion  von  X1?  mit  dem  Praefix  des  Imperfekts  ent¬ 
standenes  ’V  vgl.  Nöldeke,  Mand.  Gramm.  216,  gibt  es  hier  kein  Beispiel. 

3  Daß  das  Praefix  b  in  diesem  Falle  dem  Praefix  des  Imperfekts  vor  an - 
gesetzt  wurde,  sodaß  l-yappek  zu  sprechen  (so  Rosenberg,  Das  aram.  Verbum 
im  bab.  Talmud  13),  ist  zu  bezweifeln,  s.  Levias ,  Gramm.  Bab.  Talm.  91.  105, 
Beispiele  wie  ms1?,  D’nn'?, 
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e.  Zukunftssätze.  TUT5?  „er  wird  ergreifen“  Est  II  3,  9,  TOlä'1? 
„er  wird  dich  segnen“,  "DT7  „er  wird  gedenken“  2  K  4,  1  Zus. 
Soc.  59  (auch  Jm). 

Das  ostaramäische  Praefix  na  (i)  findet  sich  als  babylonischer 
Einschlag  in  VlfcSO  übl  „damit  man  sie  nicht  erkläre“  Schek. 
46c,  aber  auch  im  Targum  Scheni  zu  Ester  (s.  S.  35  Anm.  1). 

2.  Die  2  Pers.  Sing.  fern,  hat  im  pal.  Talmud  (da  besonders 
in  Kontrakten  vorkommend)  und  in  den  Targumen  die  Endung 
in  (p).  Abwertung  des  n  ist  im  Targum  zu  Ruth  zu  beobachten, 
s.  räibiri,  'ts'opn. 

Das  regelwidrige  %  in  der  3  Pers.  Sing.  fern.  ‘QDfi  „sie  nimmt“ 
Keth.  31c  (in  einem  Kontrakt)  ist  wahrscheinlich  nur  Folge  von 
verschriebenem  ^Dfl. 

3.  Das  Praefix  der  1  Pers.  Sing.  comm.  ist  K.  Die  sup erlin. 
Vokalisation  versieht  dies  in  Or.  1467  b  Or.  2363,  Ausg.  Sab.  mit 
Hlrek,  dagegen  Or.  1467 2 3,  Or.  2230,  Soc.  84,  Berl.  Or.  quart. 
578  1  mit  Patah  (§  14,  13  e).2  Im  Pael  schreiben  die  galil.  Texte 

v 

oft  'K,  Ausg.  Sab.  vokalisiert  'K,  die  superl.  Vokal,  setzt  Sewä,  doch 
findet  sich  E  23,  26  0  Or.  2363  3  (§  14,  13  e). 

Statt  der  1  Pers.  Sing,  wird  im  Galil.  sehr  oft  die  erste 
Person  Pluralis  gebraucht,  was  dann  am  auffallendsten  ist,  wenn 
ein  singularisches  Suffix  im  gleichen  Satze  auf  das  Subjekt  des 
Verbs  zurückweist,4 5 6  z.  B.  'öy  pnDi  „ich  will  sie  mit  mir  nehmen“ 
Sot.  17b,  VI&5HS  ^DrT'il  “ly  „bis  ich  meinen  Abschnitt  beendige“ 
Ned.  40d,  n'pbül  )H  ^  nimi  (1.  b'N)  bm  „ich  will  gehen  und 
dahin  hinabsteigen,  von  wo  ich  heraufgekommen  bin“  Ber.  5C, 
'Tty  'Srp}  „ich  will  meine  Zähne  reinigen“  Chall.  60 b,  im  Targum 
"T  Dlp'O  „ich  will  aufstehen  und  mich  mühen  mit 

der  Arbeit  meiner  Hände“  G  3,  18  JI,  "nniN  '53K2  HYD} 

„ich  werde  nicht  zuschanden  angesichts  meiner  Väter“  G  38,  25 
JI.  Dies  ist  nicht  als  eigene  Form  der  1  Pers.  Sing,  zu  be¬ 
trachten,5  sondern  Plural  der  Selbstermunterung,6  dessen  häufiger 

1  Vgl.  Diettrich,  ZAW  XX  153  f. 

2  Eine  Ausnahme  ist  "pfcfiDK  Ri  16,  26  Pr,  durch  das  Perfekt  von  V.  29 
veranlaßt. 

3  Bei  Merx  irrig 

4  Im  babyl.  Talmud  findet  sich  sogar  T2JJ3  iGN  „ich  will  mich  nach 

dem  Erschwerenden  richten“  b.  Kidd.  81a. 

5  So  Schlesinger ,  Das  aram.  Verbum  im  Jerus.  Talmud  15  ff.  Doch  hat 
im  Dialekt  von  Ma'lula  die  1  Pers.  PI.  vollständig  die  1  Pers.  Sg.  verdrängt. 

6  Vgl.  Da  2,  36:  "ifcfcU  mwöl  SO1?!!  nn  „das  ist  der  Traum,  und  seine  Deu¬ 
tung  will  ich  sagen.“ 
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Gebrauch  das  Gefühl  für  die  in  ihm  liegende  Mehrzahl  voll¬ 
ständig  abgestumpft  hatte.1  Auch  sonst  wird  gern  der  Plural 
für  den  Singular  gebraucht,  z.  B.  DD1D  pW  JlDV  YK  „es  sagte 
Rabbi  Josa:  Ich  sah  einen  Stern“  R.  h.  S.  58a,  ID  rttin  Dl  löN 
pW  pin  —  «DH1?  p'p^D  „es  sagte  Rab  Huna:  Als  ich  hierher 
heraufzog  —  sah  ich“  R.  h.  S.  58a. 

4.  Die  3  Fers.  Flur.  fern,  hat  allenthalben  die  Endung  än  (]). 
Zuweilen  lautet  das  Praefix  hebraistisch  Jl  statt  \  z.  B.  JDDJ'ri 
„sie  werden  verheiratet“  Keth.  IV  13,  pwi  (1.  pinn)  „sie  sind“ 
VajR  25,  pnn  KohR  IX  10,  JDpirpn  „sie  werden  gestärkt“  D  28, 
32  JI  Ginsb.,  pW/l  „sie  sind“  G  41,  36  JI,  plinn  N  36,  6  JI. 
Im  Onkelostargum  findet  sich  diese  Bildung  nicht. 

5.  Eine  bes.  Form  für  die  2  Fers.  Flur.  fern,  ist  im  galil. 
Dialekt  nicht  nachzuweisen.  Das  Onkelostargum  hat  E  1,  16 
J^iopn  „ihr  tötet“,  JI  verwendet  dafür  die  Maskulinform  p^tDpfl. 
Auch  Ru  1,  11  (fehlt  in  den  MSS  des  Brit.  Mus.)  wird  gemäß 
den  in  Y.  8.  9  vorangehenden  Maskulinformen  mit  weiblicher 
Bedeutung  für  p^pn  „ihr  geht“  p^t\n  zu  lesen  sein. 

6.  Eine  —  aus  dem  Hebr.  entlehnte  —  Kohortativform  für 

die  1  Fers.  Flur,  findet  sich  in  den  jer.  Targumen,  und  zwar 
auffallender  Weise  meist  an  Stellen,  wo  im  hebr.  Text  keine 
Kohortativform  dazu  den  Anlaß  bietet,  und  nicht  im  Peal.  Sämt¬ 
liche  mir  bekannte  Beispiele  sind  folgende.  Pael:  NDlpi  „laßt  uns 
darbringen“  E  8,  22  JI,  L  22,  23  JI  II,  NYIDS  „1.  u.  ordnen“  E  14, 
13  JI,  NnDty}  „1.  u.  preisen“  E  15,  1  JI  (hebr.  HYfc?N),  KHDttO  E 
15,  21  JI,  ND^tOi  „1.  u.  wohltun“  E  9,  16  JI.  Aphel:  frCD1!}  „1.  u. 
vernichten“  X  12,  12  JI.  Ithpeel :  ^topJW  „damit  wir  getötet 

werden“  G  4,  23  JI.  Falel:  tfDDipi  „1.  u.  verwirren“  G  11,  7  JI 

(hebr.  nfctf),  HDDIJtt  E  14,  13  JI,  nODDi  „1.  u.  erheben“  E  15,  2 
JII.  Schaphel:  „1.  u.  verleiten“  N  20,  17  JI  II.  Palpel: 

ND^D^O  „1.  u.  beherzt  sein“  E  14,  13  JI. 

Ein  Kohortativ  der  1  Fers.  Sing,  ist  HDDDPK  „ich  könnte 

verwirren“  G  22,  10  JII,  vgl.  die  einzige  Pealform  „ich 

will  dienen“  Hl  6,  3.  Ein  Schreibfehler  ist  wohl  'D^Dns  „ich 
werde  beschämt“  Jr  17,  18  Yen.  1517  (§  59,  7). 

7.  Die  transitive  oder  intransitive  Bedeutung  der  Yerba  hat 
auf  die  Form  des  Imperfekts  keinen  zwingenden  Einfluß;  es  heißt 
im  Onkelostargum  DIDty  von  D'D&P,  DlDY  von  DW,  in  den  jer. 

1  Sehr  erklärlich  wäre  die  Vorliebe  für  diese  Form,  wenn  die  dritte  und 
die  erste  Person  Sing.  und  ^ItOpX)  wie  im  Christi.  Paläst.  gleichlauteten, 

sodaß  Mißverständnissen  vorzubeugen  war,  vgl.  S.  85  f. 
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Targumen  *)lpJV  von  *ppn,  yiötP  von  yött,  im  pal.  Talmud  DDIY 
von  DDH,  "TDyfi  von  m 

Das  U-Imperfekt  des  Peal  hat  nach  der  superlin.  Yokalisa- 
tion  in  der  Pegel  ö;  die  zuweilen  (in  Ausg.  Sb  häufiger)  vor¬ 
kommende  Schreibung  mit  u  hat  ihren  Ursprung  in  einer  Pausal- 
form,  wird  aber  jetzt  ohne  feste  Pegel  angewandt1  (§  9,  4c),  s. 
pUffri  E  23,  5  0  (Tifhä),  pYlfiri  E  13,  13  O  (3mal  bei  Münäh, 
Tifhä  u.  Sillük),  ‘Tlinri  D  24,  19  (Tellsä  ketannä). 

Das  I-Imperfekt  des  Peal,  sowie  das  Imperfekt  des  Pael  und 
Aphel  haben  stets  e,  selten  (doch  in  Ausg.  Sb  häufiger)  i,  s. 
p'HönfV]  „du  ladest  ab“  E  23,  5  0  (Merekä),2  D'inrp  E  21,  28  0 
(Geres)  neben  D\nrp  E  19,  13  O  (Päsetä),  ^toprp  N  35,  16  0 
(Tifhä). 

Die  nicht  seltenen  Beispiele  für  ein  Imperfekt  des  Ithpeel 
auf  a  sind  wie  die  entsprechenden  Formen  im  Perfekt  als  irrige 
Schreibungen  zu  betrachten,  welche  durch  Wegfall  der  Mater 
lectionis  im  Konsonantentext  entstanden  (§  60,  3),  s.  DBöi 3  „wir 
willigen  ein“  G  34,  23,  "I12WP  „es  wird  vergossen“  G  9,  6  0. 

8.  Ein  Hilfsvokal  (§  14,  14)  ist  eingeschaltet  in  den  un¬ 

gewöhnlichen  Formen  ppDD*’  „sie  werden  rot“  G  49,  12  0  Or. 
2363,  „sie  dienen“  G  15,  13  0  Sb,  pp"]T.  „sie  sprengen“ 

L  3,  2  0  Sb,  ptSh/'DPi  „ihr  haltet  fern“  L  15,  31  Sb,  „ihr 

fürchtet  euch“  G  44,  22  O  Sb.  Es  sollte  heißen  pjittD',  pnböl, 

ppir,  pBhön,  pVnm 

9.  a.  Die  Verba  primae  Gutturalis.  Nach  der  superlinearen 
Yokalisation  bewirken  die  Gutturalen  n,  H,  y  in  der  Pegel  nicht 
Auflösung  des  festen  Silbenschlusses  nach  dem  Praefix  des  Peal 
und  Aphel.  Nur  bei  "Dy  wird  stets  in  den  hinten  nicht  ver- 
längerten  Formen  des  Imperfekts  das  Ajin  mit  Sewä  versehen. 
Dieselbe  Behandlung  der  geschlossenen  Silben  findet  sich  im 
Aphel  von  "Dy,  s.  "Dy  Ez  48,  14  Slb,  "Dyn  Ez  5,  1  Slb,  "DyS 
Pi  12,  5  Pr,  auch  zuweilen  bei  2"in  in  yShn  Js  42,  15  Soc.  59, 
IDflD  Pi  16,  24  Pr,  sowie  bei  fcny  §  72  (§  14,  13/.).  Ein  voller 
Hilfsvokal  wird  bei  den  Yerben  "Dy  und  p"iy  eingeschaltet  in 


1  Die  Masora  (Ausg.  Berliner  XV  f.,  Landauer  93)  bezeugt  beide  Schrei¬ 
bungen,  ohne  daß  ein  festes  Gesetz  mitgeteilt  würde.  S.  auch  Silbermann, 
Ezechiel  16. 

2  Die  von  der  Masora,  Ausg.  Land.  99,  aufgeführten  Beispiele  Viyn,  Tn$?K 

werden  in  Cod.  Soc.  84  mit  e  geschrieben.  —  Auch  bei  Sillük  heißt  es  E  21,  19 
0  ,  aber  Sb 

3  Nach  Ausg  Sb  wäre  es  Impf.  Peal  DSB'i. 


268 


Or.  1467 1  und  Or.  2363,  auch  Ausg.  Sb1  (s.  §  14,  13  <7).  So  ent¬ 
stehen  die  Formen  IST'.,  *ÖT',  ‘W,,  prvy\  jvteyn, 

Ausg.  Sb  hat  auch  TSJH,  p^Tfl. 

Das  Praefix  wird  auch  vor  Gutturalen  meist  mit  Hlrek  ver¬ 
sehen;  Patah  erhält  &nn,  iim,  *)an,  t$6n,  ^in,  *?dh,  pn,  non,  nan, 
nnn,  my,  1DP,  pwy  (§  14,  13  c).  Beispiele:  öinnn  D  24,20  0, 
jniirp  G  49,  12  O,  psönn2  Bi  21,  21  Pr,  w'irv  Js  2,  11,  mliv 
D  20,  5  0,  l^pnn  1  S  1,  23  Jm,  piörp  Am  2,  6,  nann  D  23,  14 

0,  innn  Ez  12,  12  Slb,  TnjT  E  21,  9  0,  Jos  7,  25  Pr, 

iiyf\  Mi  6,  15  Mx,  pitryn  L  19,  13  0. 

b.  Die  Verba  mediae  Gutturalis.  Die  Dehnung  des  der  Guttu¬ 

ralis  vorangehenden  Vokals  (§  14,  13  a)  erfolgt  nach  der  superlin. 
Vokalisation  im  Pael  und  Ithpaal  wie  im  Perfekt,  s.  §  60,  5  b. 
In  den  hinten  verlängerten  Formen  des  Ithpeel  und  Ithpaal  wird 
ein  Sewä  nur  bei  dem  letzteren  vor  der  Endung  eingeschaltet, 
d.  h.  die  Vokalisation  verfährt  wie  bei  Nichtgutturalen,  s.  Ithpe. 
pnnf'  Mi  7,  16,  jnnnrr  G  42,  16  0  neben  Ithpa.  p»mnn  Js  66, 

19  Jm.  Ausnahmen  sind:  ^Harp  Ez  7,  27  Slb,  piHTP  Ez  23,  49 

Slb  (aber  piiTTP  E  11,  38  0). 

c.  Die  Verba  tertiae  Gutturalis.  Die  Gutturalen  H,  n,  V  und 
das  Res  verdrängen  im  Onkelostargum  sowohl  das  u  (ö)  des  Im¬ 
perfekts  des  Peal  als  das  i  (e)  des  Pael  und  Ithpeel,  z.  B. 

HpjH,  (§  14,  13  c.  d).  Im  pal.  Talmud  und  Midrasch  hat  das 

Res  gewöhnlich  und  seltener  Ajin  im  Imperfekt  des  Peal  diesen 
Einfluß  nicht,  z.  B.  Hiaa\  vgl.  Imp.  yUfi,  während  in  den  jer 
Targumen  neben  Formen,  welche  der  Regel  des  Onkelostargum 
entsprechen,  auch  Imperfekta  auf  u  von  Stämmen  tertiae  Res, 
Ajin  und  sogar  auch  Het  zu  finden  sind,  s,  Tltnn,  yiiftfi,  Hinan. 
Doch  findet  sich  seihst  im  Prophetentargum  TlilP  Ez  26,  8  Slb 
neben  H32H  Ez  4,  2  Slb,  vgl.  Imp.  TIJHH  Ez  8,  8  Slb,  Or.  2211 
inn,  Hl  btt  Est  II  5,  14.  Dagegen  scheint  der  I-laut  auch  im 
galil.  Dialekt  von  den  Gutturalen  mit  Einschluß  des  Res  wie  im 
Onkelostargum  verdrängt,  bez.  nicht  zugelassen  worden  zu  sein. 

10.  Zur  Umschreibung  des  Futurum  dient  nicht  selten  TfiJJ 
mit  folgendem  Infinitiv,  in  den  Targumen  mit  vorangehendem  b, 
im  galil.  Dialekt  wohl  meist  ohne  dasselbe,  z.  B.  K1H  THJJ 

"p*?  „er  wird  (will)  dich  verlassen“  Kidd.  64a;  Nsy  pTny 
naHfiPtt  „ jene  Leute  werden  verbrannt  werden“  BerR  38; 

1  S.  auch  Masora,  Ausg.  Land.,  100.  108. 

2  Doch  Or.  2210  psönn. 
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„es  wird  von  dir  eingezogen  werden“  G  4,  6  0; 
JTfijn  „welche  hervorgehen  werden“  G  4,  10  0;  JlriiH  JV 
p'rijj  „was  ihr  backen  werdet“  E  16,  23  0. 


11.  Beispiele  für  das  Imperfekt. 

Singular. 

3  Pers.  m.  Peal.  a.  J'QP  „kauft“  Ab.  z.  39c,  „schreibt“ 
Ned.  42b,  D’DPP  „weiß“  Chag.  78a,  „zürnt“  Schek.  49b,  TlöS11 
„leugnet“  Kidd.  64a,  TDD*1  „meint“  Gitt.  47a.  —  „stiehlt“ 

E  21,  16  0  JI,  mi'T1  „reitet“  L  15,  9  0  JI,  *)'lprp  „ist  stark“  G 
18,  32  JI,  pVlB'  „erlöst“  E  21,  8  JI,  „tötet“  E  19,  22  O 

JI,  SPt?’’  „legt  sich“  E  22,  26  O  JI  (Zäkef  k.),  pliy'1  „flieht“  E 
21,  13,  N  35,  26  O  JI,  Sb  pITJT,1  pVVJT  D  4,  42  O  Or.  1467 S 
Or.  2363  pVVJPV  yiöfcD'  „geht  unter“  E  22,  25  JI,  „taucht 

ein“  L  4,  6  JII. 

b.  pD*1  „kommt  in  Gefahr“  Ab.  z.  40d,  „hört“  Ned.  40a, 
ynw  R.  h.  S.  58b.  —  fjprv5  E  22,  23  O  JI,  rnp'  L  15,  5  O  JI, 
prr  „haftet“  G  2,  24  Oi  nns'  „öffnet“  E  21,  33  0  JI,  rfib' 
„arbeitet“  E  21,  2  O  JI,  „geht  vorüber“  D  3,  28  0  Or.  2230, 
Or.  146712  -nT,  Sb  12Py\ 

c.  *TOy  „macht“  Dem.  24d.  —  TläjP  E  21,  9  0  JI,  “tojr  L 
5,  22  JI,  Sb  Tzy\ 

Pael :  piP  „verkauft“  Mo.  k.  81b,  JpH'  „ordnet“  Dem.  24d, 
„segnet“  KohR  VII  11,  Jltr  „beruhigt“  BerR  64.  — 
„vertauscht“  L  27,  10  0,  Wp’’  „empfängt“  L  20,  17  0  JI, 
„vergilt“  E  21,  19  0,  JI  üb&\  b'Üp'  „tötet“  G  49,  17  0  JI,  "Ipy*1 
„lähmt“  G  49,  17  0  JI,  yijK  „begegnet“  G  49,  1  0,  DTiYpl]  „er¬ 
barmt  sich“  N  6,  25  0,  niJS'fi]  „entsendet“  E  22,  4  O  JI, 
„versöhnt“  L  5,  18  0  JI. 

Aphel:  IW  „bezeugt“  R.  h.  S.  58d.  —  p'lT  „läßt  haften“ 
D  28,  21  0,  THD'  D  24,  13  JI,  1p£'  „macht  zum  Gemeinbesitz“ 
E  22,  4  JI,  „umringt“  G  49,  11  0. 

Ithpeel:  TOyjY’  Sabb.  3b,  pUW  (1.  p’OW')  „wird  gelassen“ 
Keth.  30d.  „schwört“  Ber.  3C.  —  p’HSJV  „w.  erlöst“  G  49, 

17  0,  tyÜaJT  „w.  gesammelt“  N  20,  24  0  JI,  B'ÖJV  „w.  gestohlen“ 
E  22,  11  0,  JI  SÜJrp,  D'injV  „w.  gesteinigt“  E  21,  28.  29  (Geres, 


1  Ygl.  Masora,  Ausg.  Land.  108. 

2  S.  Diettrich,  a.  a.  0.  158. 


270 


Zäkef  kätön),  JI  Dnn\  D'inrp  E  19,  13  0  JII,  ^Bpn;  „w.  getötet“ 
E  22,  18  O  (Sillük),  X  35,  16  O  (Tifhä),  JI  tepJV,  Täjjrp 

G  34,  31  0  JII;  lyriD'  „w.  heimgesucht“  N  16,  29  0,  innrp  „w. 
erwählt“  G  49,  16  O,  L  5,  24  O.1 

Ithpaal:  *)p]V  „erweist  sich  stark“  N  24,  7  0,  lyfcr1  „wird 
betrübt“  Pr  3,  9,  DHirP  „wird  Erbarmen  erzeigt“  G  43,  28  0  JI. 

Poel:  p'ölb5'  „genügt“  Sa  10,  10,  ]plT  „leert  aus“  N  24, 17  JI. 

Ittaphal:  EHSn*1  „w.  ausgeschieden“  L  27,  29  JI,  0  Din/V. 

Scliaphel:  „erlöst  dich“  Sanh.  29c. 

Ischtaphal:  „unterwirft  sich“  G  25,  23  O  Sb. 

Quadrilittera :  DD1E'1  „macht  bekannt“  KohR  II  14.  —  ptW 
„pfändet“  D  24,  6  JI. 

Passiv:  pDDJV  „verarmt“  L  25,  25  O  JI. 

3  Sing.  f.  Peal.  a.  „bespricht“  Sot.  16d,  *YQp'n  „be¬ 

gräbt“  Schebu.  37a,  TQJPfl  „geht  vorüber“  Sabb.  14d.  —  *]Wn 
„wird  ruhig“  G  27,  45  JI,  ÖlVsri  „wirft  aus“  L  18,  28  JI,  *)1^n 
„zieht  aus“  D  25,  9  JI,  *Yltnn  „kehrt  zurück“  G  27,  45  JII,  mnsn 
„öffnet“  N  16,  30  JI,  ninnri  Js  34,  10. 

h.  Taan.  63d,  yttton  „geht  unter“  Bab.  m.  12b,  Hün  „geht 

auf“  Bab.  m.  12b.  —  nnsri  D  20,  11  O  JI. 

c.  TÜjjp  D  20,  12  O  JI. 

Pael:  Wipn  N  5,  31  0,  JI  Vnpn. 

Aphel:  „schließt  Vergleich“  D  20,  12  O  JI,  *ppnn  „er¬ 

greift“  D  25,  11  0  JI,  rwn  E  22,  5  JI. 

Ithpeel:  „ist  betrübt“  BerR  33,  Sanh.  29c, 

Vtspn  „wird  abgehackt“  Sabb.  15c.  —  TäjJnn  L  2,  7  O  JI,  ty'ÖDnn 
„wird  unterworfen“  N  32,  22  0,  JI  BODfln. 

Ithpaal:  „w.  aufgehoben“  KohR  XI  1.  —  *)pnii  G 

49,  17  0,  rnpnri  D  25,  9  0  JI,  prnnri  X  12,  12  0. 

Quadrilittera:  Pass.:  DDlSJVn  „wird  bekannt“  EchR  II  4. 

2  Pers.  m.  Peal  a.  ]npn  Schebi.  39a,  pDEPfi  KohR  XI  1, 
TQDTi  Ter.  42a,  innn  „kehrst  um“  Keth.  25b.  —  ‘jlbDn  „stützest“ 
N  27,  18  0  JI,  „henkst“  D  21,  22  O,  TliDri  „verehrst“  E 

34,  14  0,  1  „sammelst“  E  23,  10  0  JI,  „stiehlst“  E  20, 

15  0  (Sillük),  pn^n  E  23,  7  0  JI  (Merekä),  ^ttpJn  E  23,  7  0  JI 
(Zäkef  kätön),  p*nsn  E  13,  13  0  JI  (Münäh),  *)lt3pn  „pflückst“ 
L  25,  5  0  (Atnäh),  pltbyn  „bedrückst“  L  19,  13,  D  24,  14  O, 
Sb  pttSPjpn,  pVPJ ;n  „fliehst“  E>  28,  25  0  Mx,  TOnri  „erntest“  L 
25,  5  0  (Zäkef  kätön),  D  24,  19  (Tellsä  ketannä),  tDlhnn  „schlägst 


1  Irrig  ist  J.TP  (Pausa)  „er  wird  fett“  Js  34,  7,  1.  . 
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ab“  D  24,  20  0,  Sb  üinirn,  jm»n  „hinderst“  E  23,  5  JI,  niaoh 
D  8,  19  0  Or.  1467,  Or.  2363  TÜDn.i 

b.  Wn  Ber.  lla,  JttSn  „triffst“  Kidd.  64c,  ywn  Bab.  k.  6d. 
—  ^rnri  Gr  15,  1  0  JI,  IDöri  „übergibst“  N  21,  2  0  JI,  l£yn 
N  20,  20,  D  31,  2  O,  JI  WJHV  „säest“  E  23, 16  0,  JI  jnnn. 

c.  TlJPn  Xed.  42b,  TOyn  YajR  22.  —  TÜjm  E  26,  14  0  JI, 
Sb  T3JJÖ- 

PaeZ:  (§  12,  la?)  „machst  ungiltig“  Ber.  7C,  pDH 

„gefährdest“  Ber.  6C,  *]1^nn  (1.  *]^nn)  „gehst“  Bab.  b.  13c,  Qmn 
KohR  XI  12.  —  ^npn  E  23,  8  0,  JI  ^npn,  nnpn  L  6,  14  0, 
JI  nipn,  p'HÖfip]  „ladest  ab“  E  23,  5  0  (Merekä). 

Aphel:  HVOn  „beschämst“  R.  h.  S.  58a.  —  THDfi  „bezeugst“ 
E  20,  16  0,  TÖnn  „begehrst“  E  20,  17  0,  11DH  „ordnest“  E  21,  1 
0  JI,  n5fc?n  G  31,  32  0  JI,  „läßt  vorübergehen“  E  13,  12 
O  Jm,  "DVJn  Ez  5,  1  Slb. 

Ithpeel:  „benötigst“  Taan.  66d,  *]DnDTl  „stützest  dich“ 

KohR  III  2,  pmnn  Sabb.  5b.  —  minn  G  15,  15  JI,  jttönri 
„unterläßt“  E  23,  5  0. 

Ithpaal:  taflDYl  „bemerkst“  KohR  III  2,  Dmnn  „empfängst 
Erbarmen“  KohR  XI  1.  —  “rnynn  „stellst  dich“  E  33,  21  0, 
Win  „handelst“  D  21,  13  0. 

Ischtaphal :  IPhtSPn  „wirst  errettet“  Jos  7,  25  J,  ^DyntPn  Mi 
5,  12  Mx. 

2  Pers.  f.  Peal:  pnyri  G  20,  13  0  JI,  Sb  pagri,  p^rnn 
1  K  17,  13.  —  'Slb'lri  „schläfst“  Ru  3,  4. 

Pael:  )*6t5pn  „tötest“,  pmn  „vernichtest“  Mi  4,  13,  pp^Dri 
„läßt  aufsteigen“  2  K  4,  4. 

Apheel:  pijttn  (1.  pWH)  „machst  wenig“  2K4,  3  Jm.  —  •‘ü'Opn 
„kränkest“  Ru  1,  16  (fehlt  im  MS). 

Ithpeel:  ppl£nn  „wirst  erlöst“  Jr  4,  14  W,  p^isnn  Js  54,  4 
Jm,  pnnnn  Js  54,  4  Jm. 

Ithpaal:  pipnn  „wirst  geordnet“  Jr  4,  30  W,  papnn  Js 
54,  3  Jm. 

Ithpoel:  •O'pnnn  „w.  ausgeleert“  Kl  4,  21,  MS  'ippvifi. 

Ischtaphal:  piprit^ri  Mi  4,  10  Mx. 

Quadrilittera.  Pass.:  poilönri  „w.  ernährt“  2  K  4,  7.  — 
'’öDnsnn  „w.  bekannt“  Ru  3,  3,  MS  pÖDIBfln. 


1  Nach  Diettrich,  a.  a.  0.  156,  mit  Eäfe,  also 
Silbenschlusses. 


2  Masora,  Ausg.  Land.  100,  auch  “Q'Jf'n. 


mit  Auflösung 


des  festen 
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1  Pers.  c.  Peal.  a.  pTlöK  „löse“  Maas.  sch.  55%  piatSW  „lasse“ 
BerR  17.  —  niiPK  „liege“  G  47,  30  OJI,  Sb  ^ltap«  „töte“ 

E  22,  23  0  JI,  pVlSK  E  13,  15  0  JI  (Sillük),  Sb  pnD'K,  mm« 
„kehre  um“  G  18,  12  JII,  ^DriN  „fordere“  G  9,  5  JI. 

b.  TH1K  „ernte“  Tos.  Bab.  m.  IX  13,  ytttJW  „höre“  EchR  I  4, 

jntK  „säe“  Tos.  Bab.  m.  IX  13.  —  *DpK  „begrabe“  G  50,  5  0, 
JI  TDp^N,  „gebe  vorüber“  G  30,  32,  X  20,  19  0,  JI  "D^N, 
inT«  D  2,  29  Or.  1467%  Sb  IS'JTK,  Or.  14672  nSj;«;  *läy«  Bi 
12,  5  Pr.  X  9,  8  0  JI,  nSb«  E  23,  28  0  Or.  2363,  IDEN 

E  23,  31  O  Or.  2363.  * 

c.  Tnya  Ber.  13b,  Bab.  m.  IX  3.  —  Ti j?«  G  30,  30  0  JI, 
Sb  T5J&. 

Pael:  T'12'1«  KobR  X  19,  mpn'*«  (1.  TpTK)  „hüpfe“  KohR  X 
19,  Bab.  m.  IX  3,  „spiele“  KohR  X  19.  —  “pin«  G 

12,  3  0,  Sb  Tüy^,  JI  pDN,  „lasse  aufhören“  L  26,  6  0, 

JI  „vergelte“  E  23,  26  0  Or.  2363,  „versöhne“ 

E  32,  30  O,  JI  'toTH,  Sb 

Apliel:  p^SlS  „erreiche“  E  15,  9  O,  nStSW  G  18,  28  0  JI, 
S'nHN  „trockne  aus“  Js  42,  15  Soc.  59,  Jm  SpnK. 

Ithpeel:  TDyrPK  Sanb.  23c.  —  ^tspn«  G  26,  9  0  JI,  Sb 
^IpjpJVN  (Tifhä),  yiöriK  „räche  mich“  G  18,  21  0  JI. 

Schaphel :  „rette“  E  6,  6  JI,  fpnbtSW  „vertausche“  E 

34,  10  JI. 

Ischtaphal:  G  19,  20  0. 

Quadrilittera:  „vernichte“  Js  19,  3  Jm. 

Plural. 

3  Pers.  m.  Peal:  pSD'  „klagen“  Keth.  31b,  Ketb.  31b, 

pt^TP  „verfallen“  Pes.  31b,  pDDIT  „wissen“  Schek.  50c,  p“Dp''  Ketb. 
31b.  —  })%py  G  12,  12  0  JI,  jmr  G  49,  19  0  JI,  Sb  )npj;% 
jrpT'  X  32,  19  0  Or.  1467,  yriäy*  G  34,  21  0  JI,  Sb  ]mvl, 
G  11,  7  0  JI,  ppttb'  „werden  rot“  G  49,  12  O  Or.  2363, 
G  15,  13  0  Sb. 

TPael:  IID^rp  Kil.  32b.  —  ppSD'ri]  „haben  genug“  G  24,  19  0 

JI,  )^PV]  x  5,  9  0  JI. 

Aphel:  „rufen  aus“  D  25,  10  JI,  „lassen  vorüber- 

fabren“  X  8,  7  O  Sb  JI,  Soc.  84  jriny\ 

Ithpeel:  pyöprp  „werden  abgescbnitten“  Pea  21b.  —  posto*’ 


1  Merx  irrig  n£$i<,  *1D0K. 
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„lassen  s.  bestimmen“  G  34,  22  0,  prnrp  „w.  geprüft“  G  42,  16 
0  JI,  prDTO'  „w.  gefunden“  G  18,  29  0  JI,  prinä'  (§  59,  5)  Mi  7, 16, 
p^rorV’  Ez  26,  18  Slb. 

Ithpaal:  ffanD'  „betrachten“  G  12,  12  JI,  pin£rp  „w.  ge¬ 
segnet“  G  18,  18  0  JI,  pntaW'’  „strecken  sich  aus“  Mi  7,  17  Mx, 
„werden  geschlagen“  Js  13,  16. 

Poel :  pl5lD'[i]  „tragen“  E  18,  22  0  JI. 

Schaphel:  Pass.:  „w.  unterworfen“  G  27,  29  0  JI. 

I  •*  * 

Ischtaphal:  „werden  verwirrt“  Jr  4,  9. 

Quadrilittera:  p*nj5'[i]  „rollen“  G  29,  8  0.  Pass.:  pDp^riD 
Ob  16  Soc.  59. 

3  Pers.  f.  Peal:  p>örp  „säuern“  Pes.  30%  jypS1'  „brechen  auf“ 
Mo.  k.  80,  )nfW  „werden  heiß“  Pes.  30.  —  plJT  D  33,  7  0, 

sb  n?v.k 

Pael :  „treffen“^  D  31,  21  0  JI. 

Aphel:  pHP  „glänzen“  Js  66,  14  Jm. 

Ithpeel:  ]tnnrp  „w.  stumm“  Chag.  77c,  p"isrp  „w.  zerrieben“ 
Chag.  77c,  jytDprP  „w.  abgeschnitten“  Schek.  49b.  —  Jpunfc^  „w. 
erlassen“  Js  53,  4,  pnyrr  E  33,  16  0  JI,  JjnöJV  D  33,  7  JI. 

Ithpaal:  )pnnt^  „verstummen“  Chag.  77c,  p^rp  „w.  zer¬ 
brochen“  Pea  21b.  —  )£n£n  „trennen  sich“  G  25,  23  0,  JI  pfcSHSrp, 
Ez  22,  5  Jm,  JJDniV  „werden  stark“  Ez  22,  14  Jm. 

Ithpoal:  JBplJVn  1  „w.  gestärkt“  D  28,  32  JI  Ginsb. 

2  Pers.  m.  Peal:  )nn^n  Sukk.  54b,  pinnfi  (1.  piDnn)  „pachtet“ 
Maas.  sch.  56b.  —  p^irOfi2  „schreibt“  D  27,  8  JI,  „sammelt“ 

D  28,  38  JII,  pfrten2  „bedrückt“  D  24,  14  JI,  pStärin  Ri  22,21 
Pr,  p'iüyn  E  20,  20  0  JI,  Sb  p*pj>n,  pinyn  G  18,  5  0,  Sb  pisyn, 
JI  pTnyn,  )nnyn(!)  D  12, 10  0  JI,  Sb  imjpn,  )nnj)n  D  3, 18  6 
Or.  14671,  pnnj}n  Or.  2363, 3 * 5  Sb  piS^n,  pj hüft  „hindert“  D  13, 1  0, 
I^HTn  G  44,  22  Sb. 

Pael:  p^Opn  Ber.  6a,  p^ftpn  „mordet“  EchR  Peth.  24,  p^ntJn 
„laßt  abfließen“  Ab.  z.  44a.  —  p^pn  D  4,  30  JI,  p*^P^^  „brennt‘ 
E  35,  3  0  JI,  ppnin  „entfernt“  E  8,  24  O  JI,  pn^ri  „opfert“ 
E  8,  24  0  JI. 

Aphel:  pfcipfi  „steht  früh  auf“  G  19,  2  0  JI,  profcyfi  D  4,  29 
JI,  pifyn  Jos  4,  3  Pr,  ptSh'Dn  L  15,  31  0  Sb. 


1  S.  oben  Nr.  4  und  §  59,  3. 

2  Ein  mit  u  gefärbter  Vokalanstoß  zeigt  sich  in  der  letzten  Stammsilbe, 

vgl.  Chr.  Pal.  „ihr  sagt“  Ev.  Hieron.  Luk.  12,  12,  s.  NöldeJce ,  ZDMGr 

XXII  459.  S.  §14,  3  a. 

5  Diettrich ,  a.  a.  0.  155. 

Dalman,  jüd.-paläst.  Grammatik.  2.  Aufl. 
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Ithpeel:  ppisnn  Taan.  64a.  — •JYlönDri  „hütet  euch“  D  4,  15 
0  JI,  pVlänri  Gr  42,  15  0  JI,  pnyDnn  „ängstet  euch“  D  20,  3  0, 
pnrnn  (§  59, 5)  Js  l,  29  Jm,  priron  (1.  pfinSn)  Jr  12, 13  W,  pirrinri 
„vertraut“  Jr  7,  4  W. 

Ithpaal:  pDninn  „w.  getröstet“  Js  66,  19  Jm,  pDDynn  „w. 
aufgehalten“  E  3,  20  JI. 

Poel:  piprin[V|  „entleert“  E  3,  22  0,  JI  prpm 

Quadrüittera:  piDt^Dn  „pfändet“  D  15,  6  JI. 

2  Pers.  f.  Peal:  ]*?£pri  E  1,  16  0,  JI  ptepn. 

Aphel:  priDt^n  Ru  1,  9  (fehlt  im  MS). 

1  Pers.  c.  Peal.  a.  TOD}  „verehren“  BerR  38,  ^D}  „teilen“ 
Bab.  k.  5C,  pif}  Pes.  31b,  pppO  „stehen  früh  auf“  Ab.  z.  44d, 
"pTO  „haben  nötig“  EchR  Peth.  17,  pl^H}  „teilen“  Schebu.  37d, 
pIDJ^i  „bemühen  uns“  Chag.  77b,  TDD}  „leugnen“  BerR  38.  — 
^löpi  Gr  37,  26  O  JI,  TOD}  G-  22,  5  0  JI,  ^JJD}  „heiraten“  N 
20,  17  JI,  yoni  „fordern“  G  19,  18  JI. 

b.  '"Dpi  YajR  22,  bDn\}  „beendigen“  Ned.  40d,  JJDDO  „werden 

satt“  Taan.  66c.  —  ID^}  N  20,  17  0,  Sb  JI  DTP,  y»t?} 

G  24,  57  0  JI. 

c.  TDJtt  Sot.  26c.  —  TDp  G  11,  4  0  JI. 

Pael:  -pIDO  (§  12,  1  ay)  Naz.  54b,  V1D}  „ordnen“  Ab.  z.  44d. 
—  tPDDO  „dienen“  G  19,  5  JI. 

Aphel:  TDD}  „haben  Schaden“  Jeb.  9b,  rWO  (§  14,  2)  „fin¬ 
den“  Sabb.  3C.  —  nSm  G  47,  25  0  JI,  Sb  rotf},  nDDTO  2  K  4,  1 
Zus.  Jm. 

Ithpeel:  ^DDO  „befassen  uns“  Pea  21b,  JTHD}  „schämen  uns“ 
Keth.  35a.  —  ^DpH}  2K  7,  4  Jm  (Sillük),  DDÖ}  (s.  unter  7)  „sind 
willfährig“  G  34,  23  0,  ^"Dfi}  Ri  20,  9  Pr,  DDPfi}  „w.  geachtet“ 
G  3,  18  JI,  nTQ}  G  38,  25  JI. 

Ithpaal :  DDHro  „überlisten“  E  1,  10  0,  PT}  „beeilen  uns“ 
N  32,  17  0,  TlDni  „w.  zerstreut“  G  11,  4  0  JI,  Dlpni  Jos  8,  5  Pr. 

Palel:  &DD1JJ}  (s.  unter  6)  „verwirren“  G  11,  7  JI. 


§  62.  Der  Imperativ. 

1.  Die  Grundform  des  Imperativs  richtet  sich  (wenn  auch 
nicht  ohne  Schwankungen  im  einzelnen)  nach  dem  Imperfekt.  Die 
für  den  Vokal  der  Endsilbe  des  Imperfekts  gegebenen  Regeln 
gelten  also  auch  hier.  Irrige  Ithpeelformen  auf  a  (s.  oben  S.  256. 
267)  liegen  scheinbar  vor  in  ^DD'N  „bemühe  dich“  Keth.  26c, 
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'SpHTK  „erhebe  dich“  G  21,  28  JI,  'KODAK  „unterwirf  dich“  G 
16,  9  JI,  doch  handelt  es  sich  vielleicht  nur  um  defektive 
Schreibung. 

2.  In  den  abgeleiteten  Formen  scheint  der  galil.  Dialekt 
den  Ton  auf  die  Endung  rücken  zu  lassen,  wobei  der  Vokal  der 
zweiten  Stammsilbe  verschwindet.  Die  Endungen  haben  Auslaut 
aut  n  wie  im  Perfekt  (§  15,  3ds).  Der  Vokal  der  infolge  da¬ 
von  im  Peal  und  Ithpeel  entstehenden  lose  geschlossenen  Silbe 
zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Stammkonsonanten  wird  dann 
meist  zu  u  verdunkelt,  s.  pniT,  pnma,  ppiyriK.  Von  der  gegebenen 
Regel  abweichende  Formen  sind  durch  den  Einfluß  des  targumi- 
schen  oder  babylonischen  Dialekts  zu  erklären.  Feminine  Im¬ 
perative  wie  pnn  Sabb.  16c,  pt  Ber.  5a  L  sind  wohl  als  Maskulin¬ 
formen  mit  femininer  Bedeutung  zu  erklären  (§  14,  18). 

Das  Onkelostargum  behält  den  Ton  auf  der  Paenultima,  die 
den  Vokal  der  Grundform  behauptet.  Das  ursprüngliche  u  und 
i  ist  in  den  abgeleiteten  Formen  erhalten,  während  die  Grund¬ 
form  Dehnung  zu  ö  und  e  eintreten  läßt.  Die  Endungen  haben 
vokalischen  Auslaut,  s.  lölpA.  Regelwidrige  Unregelmäßig¬ 
keiten  sind  Formen  mit  Ultimabetonung  wie  'pniAK. 

Die  jer.  Targume  haben  zuweilen  nach  galil.  Vorbild  betonte  Ul¬ 
tima  mit  der  Endung  n. 

3.  Für  die  seltene  2  Fers.  Flur.  fern,  teile  ich  unten  alle  in 
den  Targumen  von  mir  aufgefundenen  Beispiele  mit.  Die  auf  ä 
endende  Form  wird  als  die  targumische  gelten  müssen,  die  Endung 
an 1  ist  galiläisch,  die  Endung  na  dem  Hebräischen  entlehnt.  Im 
pal.  Talmud  wird  die  Maskulinform  angewandt,  s.  pnnD  „öffnet“ 
f.  Sanh.  23c,  s.  auch  im  Targum  VDrV'N  „werdet  zerbrochen“  f. 
Js  32,  11. 

4.  Das  öftere  Vorkommen  intransitiver  Formen  auf  e  ( i )  ist 
für  das  Galiläische  und  Targumische  nicht  zu  leugnen.  Die 
superlin.  Vokaiisation  hat  bei  Onkelos  eine  e-Form  nur  bei 

im  Prophetentargum  kommen  auch  andere  I-Formen  vor. 

5.  Die  Gutturalen  üben  hier  denselben  Einfluß  aus  wie  im 

Imperfekt  (§  61,  9).  Zu  beachten  ist  hier  nur  die  gelegentliche 
Vokaiisation  der  Verba  primae  Ajin  mit  Sere  oder  Hlrek,  statt 
des  bloßen  Sewä  im  Anlaute,  z.  B.  (§  14,  13  e). 


1  Die  Endung  en  findet  sich  im  bab.  Talmud,  s.  „tötet“  b.  Sabb.  12a 

MS.  München,  aber  auch  im  Syrischen  und  im  Dialekt  von  Malula. 

18* 
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6.  Beispiele  für  den  Imperativ. 

Sing.  m.  Peal.  a.  7^  „schlafe“  Sukk.  53%  put?  „lasse“ 
BerR  17,  ^ltDp  Sanh.  21b,  „stütze“  Mo.  k.  81%  pit  „kaufe“ 
Mo.  k.  80d,  „lege  an“  Sanli.  20%  pHD  „mahle“  Pea  15%  Tlttp 
„binde“  Ber.  5a,  111)1  „kehre  um“  Sanh.  20%  mp  „gehe  vorüber“ 
Ber.  4b,  plin  „fordere“  BerR  45.  —  fppf  „erhebe“  Gr  13,  14  0 
JI,  pin^  „schweige“  Ri  18,  19  Pr,  3W  „liege“  G  38,  7  0  Jm 
JI,  Ez  4,  4  Slb,  moö  (§  61,  7)  „verbirg“  Est  II  5,  14,  Tlrin 
(§  61,  9  c)  „bohre“  Ez  8,  8  Slb,  Or.  2211  Irin. 

b.  *]ftD  Jeb.  12d,  12?  Pes.  31%  rbü  Naz.  54b,  nns  Jeb.  9d.  — 
"D'V  G  6,  14  JI,  n%p  „nahe“  D  5,  27  0,  *“)pJn  „sei  stark“  D  12, 
12  O,  „bezahle“  G  43,  16  JI,  „sei  stark“  Jos  1,  6  Pr. 

c.  TDJJ  Bab.  m.  9d,  p^D  YajR21,  „zerstöre“  EchRPeth. 
23.  —  TÖy  G  6,  14  0,  JI  my,  nnp  G  19,  9  0  Sb  JI,  Jm  nip, 

Jr  32,  19  Yen.  1517. 

Pael:  i?2p  Jeb.  9d,  „teile“  Chall.  58%  „bezahle“  Pe- 
sikt.  123%  “-pH  Ber.  10%  S'Hp  „nähere“  BerR  38.  —  ^5p  E  23, 
21  0  JI. 

Aphel:  „verkündige“  Ber.  7%  p^ft  „zünde  an“  Ter.  43% 

pWN  „pisse“  Ab.  z.  44a.  —  ppflN  „rüste“  G  43,  16  O  JI, 

„laß  kosten“  G  25,  30  JI. 

Ithpeel:  „bemühe  dich“  Keth.  26%  ‘p^jö'W  „berate  dich“ 

Bab.  m.  9d,  %rnPN  „hüte  dich“  BerR  36,  yzrWü  „schwöre“ 
YajR  6,  EchR  II  14.  —  „trenne  dich“  G  12,  1 

JI,  -imrvs  E  10,  28  JI,  länD«  „hüte  dich“  G  24,  6  O  JI,  iSn« 
„erinnere  dich“  D  32,  7  0. 

Ithpaal :  „erkenne“  YajR  34,  Dnin\S  „erbarme  dich“ 

KohR  XI  1.  —  D  32,  7  0,  p^PDK  „erhebe  dich“  E  33,  1 

JI,  rnt^  „gürte  dich“  1  K  18,  44  Jm. 

Poel:  131D  „warte“  Ned.  40d. 

Ithpoal:  *]pllTK  (§  59,  3)  „stärke  dich“  D  31,  33  JI. 

Saphel:  2Prh6  „eile“  Est  II  6,  10. 

Ischtaphal:  „werde  gerettet“  G  19,  17  O,  JI 

Quadrilittera :  D'ilö  „unterhalte“  Mi  7,  14  Mx. 

Sing.  f.  Peal.  a.  p321t  „kaufe“  Ber.  5%  pitin  „kehre  zurück“ 
Mo.  k.  81d,  ptJOD  „unterdrücke“  Bez.  62%  pS"Ü  „fege“  Bez.  62c; 
nnt  „gürte“  SchirR  II  9.  —  „liege“  G  19,  34  0,  'Dins 

„mische“  G  18,  6  JI,  'Slfc'n  „schlafe“  Ru  3,  12,  Jr  10, 17  W. 

b.  „tue“  Sot.  16d,  „sende“  BerR  91.  —  'lEK  „sage“ 
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G  20,  13  0,  JI  y£&  Jr  6,  19  W,  'jnö  „sei  elend“  Mi 

4,  10  Mx. 

c.  *fryy  Sabb.  16c,  *6'pty  „nimm“  Bab.  m.  9C.  —  'Tdy  G  16,  6 
O  JI,  Sb  vTQ'jj  (!)  1  K  17, 13,  WD  „schäme  dich“  Ez  16,  52 

Yen.  1517,  'W'bfi  „raufe“  Mi  1,  16  Mx  (aber  Jr  7,  29  W 

Pael:  '^p  „nimm  an“  E  15,  12  JI,  (1.  „wohne 

bei“  G  19,  34  JI,  „überrede“  Bi  14,  15  Pr,  'yit  „kaufe“ 

2  K  4,  7,  „preise“  Js  12,  6  Jm,  TO&  (s.  o.  Nr.  2)  Bi  5,  12 
Pr,  2  K  4,  7  Jm. 

Aphel:  'ö'pnS  „ergreife“  G  21,  18  O  JI,  „neige“  G  24, 

14  0,  Mx  (§  60,  3),  „gedenke“  Jr  31,  20. 

Ithpeel:  j'HpiyrPK  „werde  ausgerissen“  Mo.  k.  81d.  —  'Splttf 
„erhebe  dich“  G  21,  18  JI,  'KODAK  „unterwirf  dich“  G  16,  9  JI, 
'lÖADK  Bi  13,  4  Pr,  Ez  21,  21  Yen.  1517. 

Ithpaal:  'isflDK  „schaue“  Jr  31,  20,  'pninK  (s.  o.  Nr.  2)  Js 
54,  14  Jm. 

Ischtaphal:  'TiyriBPK  1  „unterwirf  dich“  G  16,  9  0,  Sb  •HDJJjWK. 

Plur.  in.  Peal  a.  ]inniö  „öffnet“  Dem.  21d,  J'KOID  (1.  pKOID) 
„presset“  Ab.  z.  44a,  ]1KO^  „legt  an“(  Sanh.  23c,  JiyöKP  Est  II  3,  3. 
—  Ippty  „lasset“  G  42,  33  0  JI,  IB'lpn  „seid  stark“  G  1,  28  0  JI, 
*ltop[l]  „tötet“  G  32,  27  0  JI,  „herrschet“  G  1,  28  0  JI, 

linp  „nahet“  E  16,  9  0,  rhyD[V|  „stützt“  G  18,  5  0,  lilVÖ  „ladet 

auf“  G  45,  17  0,  „höret“  N  9,  8  JII. 

b.  JHUy  „tut“  Sukk.  54b,  JiyöB?  „hört“  B.  h.  S.  59b.  —  IDpn 

D  31,  6  O,  )y6&  G  37,  6  0  JI,  {fern.)  Js  32,  11,  vfäfi 

„dienet“  E  10,  24  0  JI,  V'D'y  „ziehet  durch“  E  32,  27  0  JI,  D 
2,  24  O,  JI  ray,  Jos  10,  25  Pr. 

c.  my  EchB  in  6.  —  rioy  G  45,  17  o,  JI  my,  irya 
„ladet  auf“  G  45,  17  JI,  nnp  „nahet“  E  16,  9  JI,  VT^D  „stützt“ 
G  18,  5  JI,  Wfla  Ez  36,  32  Jm. 

Pael:* 1 2  „denket“  Sabb.  7a,  )npD  „tragt  auf“  Kidd.  61c; 

BerB  54.  —  $'ip  G  49,  2  0,  1pn£  „löset“  E  32,  2  0  JI, 

liint  (1.  UOT)  „verkauft“  G  23,  4  JI,  1HD&  N  21,  17  O. 

Aphel:  pp^HK  „entzündet“  Ter.  45d.  —  „vollendet“ 


♦  j—a,  ♦ 

1  vUJ>ritPK  wäre  die  normale  Form. 

2  Ein  apokopierter  Plural  des  Imperativs  scheint  zu  sein  "ltn  in 

lin  bl'N  (1.  'S)  Bah.  m.  8C.  Man  möchte  übersetzen:  „er  sagte  zu  ihnen: 

Wohlan,  gebt  zurück!“  Aber  aus  der  hebr.  Parallele  DebB.  3,  vgl.  Jalk.  Schim. 
II  947,  erhellt,  daß  die  Bede  ausgefallen  ist  und  die  Verba  "ltn  als  Perfekta 
„er  ging  und  gab  zurück“  gemeint  sind.  Ohnedies  müßte  es  galiläisch  sonst 
ptn  p^r«  heißen. 
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E  5,  13  O  JI,  lyniDK  „wartet“  G  19,  7  JII,  pyüN  „verwahret“ 
L  24,  12  JII.  1  jp«  E  16,  23  O,  JI  Kjm«(!). 

Ithpeel:  li^DriD^  „lehnt  euch“  Gr  18,  4  0,  IjnSfiN  „rächt  euch“ 
E  32,  27  JI,  HDTN  „erinnert  euch“  D  32,  7  JI,  Ez  36, 

32  Jm,  rinn*1«  (fern.)  Js  32,  11;  jnmtK  D  2,  7  JI,  pöHDK  D 
8,  11  JI. 

Ithpaal:  l&SSns  „sammelt  euch“  G  49,  1  0,  VlJnynK  „stellt 
euch“  E  14,  13  0  JI. 

Ithpoal :  ISpin'«  (§  59,  3)  D  31,  6  JI;  JlöpirPK  D  12,  23  JI. 

Quadrilittera:  1%"iyrus  ( fern .)  Js  32,  11. 

PSur.  f.1  Peal:  „höret“  G  4,  23  0,  Js  32,  9,  Jr  9,  19, 

ks6lp  „steht  auf“  Js  32,  9, 2 3  n^55  „weinet“  2  S  1,  24.  —  G 
4,  23  0  Yen.  1591,  flps  „rufet“  E  2,  20  0,  Or.  2363  pp.  — 
fcOlÖN  Eu  1,  10  Yen.  1517,  „gehet“  Eu  1,  8.  12  Yen.  1517, 

Js  32,  9  Yen.  1517,  Eeuchl.,  Jr  9,  19  Yen.  1517,  Kinn 
„kehrt  um“  Eu  1,  12  Yen.  1517. 

Pael:  „lehret“  Jr  9,  19.  —  fp'Op  „nehmt  an“  G  4,  23 

JI.  —  Jr  9,  19  Yen.  1517. 

Aphel:  NJVSN  „vernehmt“  G  4,  23  0.  —  jrPStf  G  4,  23  JI, 
vgl.  JJJÖ&5W  „laßt  hören“  h.  Sabb.  12a  MS  Oxford. 


§  63.  E.  Der  Infinitiv. 

1.  Die  Infinitive  aller  Stämme  haben  im  galil.  Dialekt  das 
Praefix  ö.  Die  zuweilen  vorkommenden  Infinitive  ohne  sind 
eine  Folge  des  Einflusses  der  Targumsprache  oder  des  babylon. 
Dialekts  (dafür  s.  Nr.  5),  einige  Beispiele  (in  Kontrakten  und 
alten  Schriftstücken)  gehören  wohl  der  Sprache  der  offiziellen 
Dokumente  an.  Das  Onkelostargum  hat  das  Praefix  ö  nur  im 
Peal,  die  jer.  Targume  folgen  oft  der  galiläischen  Bildungsweise. 

2.  Driver ,  H.ebrew  Tenses  2  302  Not.  3,  behauptet  das  Vor¬ 
kommen  eines  Infinitiv  Peal  ohne  ö.  Die  von  ihm  (wohl  teilweise 


1  Hierher  ist  zu  stellen  icpcpaüa  Mk.  7,  34,  Hieron.  ephphetha ,  nach  der 
Übersetzung  des  Evangelisten  Sing.  otavotytnrjxi,  aber  wahrscheinlich  Plural, 
und  zwar,  da  die  Augen  angeredet  sind,  nicht  Masc.  (so  Kautzsch,  Gramm, 
d.  Bibi.  Aram.),  sondern  Fern.,  also  =  NnnSN  mit  Abwerfung  der  Endung 
(§  14,  18).  Übrigens  heißt  es  in  den  Targumen  nach  der  superlin.  Yok.  von  den 
Augen  im  Ithpaal  NnnBilN  G  3,  7  0,  inrDIV  G  3,  5  0,  dagegen  von  den  Fenstern 
des  Himmels  im  Itlipeel  KnnsfiN  G  7,  11  0. 

2  So  MS.  Orient.  2211;  MS.  Or.  1474  liest 

3  Die  Endung  an  ist  hier  veranlaßt  durch  das  hebr.  ]N"ip  des  Textes. 
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nach  Fürst ,  Chald.  Gramm.  120)  mitgeteilten  Beispiele  beweisen 
dies  aber  nicht.  Titten  G  9,  14  O,  ’Ol^n  L  13,  7  JI, 

Ps  109,  23,  Ps  105,  14  sind  Infinitive  des  Pael,  nicht 

Peal;  G  49,  6  0  ist  nicht  als  Infinitiv  gemeint,  sondern  die 
auch  sonst  übliche  Nominalform  „Tötung“.  'HB1?  Hl  1,  8, 
Est  II  1,  1,  'ir6  E  10,  28  JII  (aber  Cod.  Yat.  und  Par. 
s.  Ginsburger)  und  (von  mir  hinzugefügt)  (1.  mit 

MS  Lond.  JWBlW)  „sie  zu  verfluchen“  N  22,  22  JI,  KDK  „kommen“ 
G  49, 18  J  III,  Ez  41,  6  Slb  (aber  Ven.  1517  ^HD^)  —  werden 
sämtlich  nur  als  fehlerhafte  Schreibungen  zu  betrachten  sein. 

3.  Im  Fecd  hat  der  Infinitiv  im  galil.  Dialekt  die  Formen 
maktal  ( miktal )  und  maktul  ( miktöl )  nebeneinander,  das  Onkelostargum 
(und  Prophetentargum)  hat  nur  maktal,  die  jer.  Targume  haben 
auch  Beispiele  von  maktul,  selbst  bei  Verben  tertiae  Gutturalis 
(vgl.  S.  268).  Selten  sind  die  Infinitive  mit  der  Determinations¬ 
endung  ä,  welche  im  Onkelostargum  fehlen.  Der  superl.  Vokali- 
sation  ist  aber  eigentümlich  die  konsequente  Anwendung  der 
Form  maktal  ( miktal ),  da  wo  das  Hebräische  den  sogen.  Infinitivus 
absolutus  anwendet.  Ausgabe  Sab.  scheint  diese  Form  nicht  er¬ 
kannt  zu  haben  und  ersetzt  sie  oft  durch  die  gewöhnliche  Bildung. 

4.  Die  Infinitive  der  übrigen  Verbalstämme  haben  im  galil. 
und  targum.  Dialekt  als  Kennzeichen  unverdrängbares  ä  in  der 
letzten  Stammsilbe  mit  Anhängung  eines  ä  an  den  Stamm,  welches 
von  Nöldeke 1  für  eine  Determinationsendung  gehalten  wird,  den 
Galiläern  aber  jedenfalls  als  Femininendung  erschien,  da  sie  in 
der  zuweilen  vorkommenden  determ.  Form  und  vor  Suffixen  ein 
n  einschalten.  Gelegentliche  Anhängung  der  Suffixe  an  die 
Maskulinform  behauptet  Schlesinger,  Aram.  Verb.  68;  aber  für 

„ihn  begütigen“  Sabb.  3C,  BerR  80  wird  nach  Dem.  22a 
zu  lesen  sein. 

Als  Verbindungsform  und  bei  Anhängung  von  Suffixen  dient 
im  Onkelostargum  eine  besondere  Abstraktbildung  auf  m,  während 
im  pal.  Talmud  und  Midrasch  die  gewöhnliche  Bildung  des  In¬ 
finitivs  auch  hier  verwandt  wird  (s.  oben).  Die  jer.  Targume 
haben  einige  Beispiele  für  den  letzteren  Sprachgebrauch,  folgen 
aber  sonst  dem  Onkelostargum. 

5.  Babylonischer  Herkunft  sind  wohl  die  im  pal.  Talmud  und 
Midrasch  wie  in  den  Targumen  im  Pael,  Aphel,  Ithpeel,  Ithpaal 
zuweilen  angewandten  Bildungen  kattöle ,  ’aktöle,  ’itkftole ,  ’itkattöle* 


1  S.  Nöldeke ,  Mand.  Gramm.  142,  ygl.  Wrigllt ,  Comp.  Gramm.  202. 
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Beispiele  s.  Nr.  8  und  bei  den  Verben  K"S,  V'D,  yy,  rt  und  '"b. 
Eine  verwandte  femininische  Bildung  ist  KtfiftyinK  „Lärmen“  Js 
66,  6  Jm,  c.  ntsninn«  Ez  30,  15. 

6.  Die  Gutturalen  haben  hier  denselben  Einfluß  wie  beim 

Imperfekt  (§  61,  9).  Besonders  sei  erinnert  an  die  Infinitive 
des  Peal  und  Aphel  von  Verben  primae  Gutturalis  mit  Auflösung 
des  festen  Silbenschlusses  wie  in  pYJ^D,  *7 Sy 6,  NIDJJK. 

7.  Der  Gebrauch  des  Infinitivs  als  Verstärkung  des  Verbal¬ 
begriffs  ist  in  den  Targumen,  ohne  Zweifel  infolge  des  Einflusses 

,  ■<.  » 

der  hebräischen  Vorlage,  häufig,  so  z.  B.  jnn  JHD  „wisse“,  G  15, 
13  0,  JI  $n3n  (hebr.  jnn  JJY).  Er  findet  sich  auch  im 

babylon.  Talmud,1 2  z.  B.  p^nflD  fc6  tfrvO^Y^  „mit  Strafe 

fangen  wir  nicht  an“  b.  Bab.  b.  14b;  Dlirptf  *]YTtf  TIK  „er  kam 
ganz  versengt“  b.  Bab.  b.  74a  MS  München;  als  Verstärkung 
eines  Infinitivs  *]b  HD*?  „warum  stiehlst  du?“  b.  Bab.  b. 

133a  MS  München.  Im  galiläischen  Dialekt  ist  dieser  Gebrauch 
selten,  s.  "DD  YDD'D  „er  ist  der  Meinung“  Erub.  18c,  Jom.  42c, 
Keth.  28b,  J'fepfi  üb  ^7Dp  „tötet  nicht“  EchR.  Peth.  24. 


8.  Beispiele  für  den  Infinitiv. 

Peal:  a.  "pDYD  „schlafen“  Sanh.  23b,  „teilen“  Bab.  b. 

17a,  ^Dp'D  „töten“  Kidd.  61a,  „vergelten“  Pea  15d,  pDPö 

„kaufen“  Kil.  31c,  pip'D  „früh  sein“  Jeb.  8d,  YDy'D  „vorüber¬ 
gehen“  B.  h.  S.  58b,  „pflegen“  Taan.  69b,  JiyD'D  „aufladen“ 

Chag.  77b,  y’W'D  „hören“  Taan.  66d.  —  ^IDp^D  „töten“  G  4,  15 
JI,  „waschen“  G  24,  31  JI,  yiDpD  „abschneiden“  D  24,  8 
JI,  yiDDD  „untergehen“  E  17,  12  JI. 

b.  JpJYD  „ordnen“  Schek.  50a,  zbü'ft  Bab.  b.  17a,  tep'D  Schebi. 
35a,  pPD  Kidd.  61a,  „henken“  EstB,  X  5,  Taan.  64b, 

"D^D  Schek.  47a,  D^DD  „kosten“  Ber.  6C,  Keth.  36a,  yw'ti 

Bez.  62c,  YIJYD  „zurückkehren“  Keth.  25b.  —  ^DpD  G  4,  15  0> 
t „herrschen“  G  1,  16  0  JI,  D  24,  8  0  JI,  Sb 
Paus.,  2  inyö  N  20,  21  0,  Sb  YYJpp,  JI  N  22,  3  O 


1  Denselben  Gebrauch  im  Assyrischen  s.  Delitzsch ,  Assyr.  Gramm.  338, 
im  Mandäischen  s.  Nöldeke ,  Mand.  Gramm.  396  ff.  —  Für  das  Nabatäische  läge 
ein  Beispiel  vor  in  CIS  II  224,  wenn  dort  mit  Doughty  zu  lesen  wäre  N2rü  NT 
TSpn’’  NTSpnn.  Aber  Euting’s  Lesung  TlpJV1  ,T  *)pn  IN  DOpD  NT  verdient  der 
Yorzug. 

2  Mit  Pluralendung  G  18,  7  JI. 
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Or.  1467,  vgl.  m.  S.  pini^O  D  27,  12  0  Or.  1467,  Sb 
pSyÖ  „fliehen“  Gr  19,  20  0,  Or.  2363  pS^'O. 

c.  mit  Determinationsendung:  rfctDp'ö  Ber.  5C,  syOfc^O  Sot.  16d, 
S^ISD'*  (1.  SHEDO)  „klagen“  Taan.  69b,  mono  „betteln“  Yajß  5.  — 
SJJOOO  E  15,  12  JII,  Slltno  „zurückbringen“  D  24,  13  JII,  S&llD 
Kl  3,  34. 

d.  absoluter  Infinitiv:  15*70  E  3,  16  0,  SopO  Gr  44,  28  0,  100 
G  17,  11  0,  l^O  Gr  40,  15  0,  HnEO  D  15,  8  0,  lipo  D  21,  23  0, 
nrh6  Jr  8,  9  W,  )6l6  Jr  9,  3  W,  S5pb  E  22,  22  0  Mx,  pSt^D 
E  23,  5  0  Mx. 

Pael:  a.  rOTfc^O  „waschen“  Kidd.  61b,  rOpflO  „ordnen“  Chall. 
60a,  i"D110  „segnen“  Ber.  10a,  mip'O  „nähern“  Ber.  13d,  SIplO 
„besuchen“  Gitt.  48b,  nnbt^O  „senden“  Dem.  21d.  —  SlSno  „gehen“ 
G  14,  14  JI,  Slpt^O  „betrügen“  E  8,  25  JI,  Sliyo  „abhalten“ 
G  22,  1  JI. 

b.  mit  Determinationsendung:1  sropno  „ordnen“  Dem.  26a, 
nnmyo  „mischen“  Kil.  32a,  nriytDpO  „zerschneiden“  Schebi.  38a, 
nrOltO  „verkaufen“  Schebi.  38a. 

c.  ntStot?  „dienen“  YajR  26.  —  SIpE  „auftragen“  G  49,  33  0 
JI,  sS5n  „vertilgen“  G  9,  15  0  JI. 

d.  ’Hiys  „quälen“  Sanh.  18c,  'SlOp  „morden“  EchB  Peth.  24. 
—  Oim  „prüfen“  G  22,  5  JI,  'ElSn  „gehen“  L  13,  7  JI,  m.  S. 
rollt  (§  14,  2)  „sie  verkaufen“  E  21,  8  0  JI,  Mx  J"0lit ,  ^llp  „an¬ 
nehmen“  D  31,  12  JI. 

1  <  j, 

e.  Yerb  in  dungsform:  fllOlp  „begegnen“  E  19,  17  0  JI. 

Aphel:  a.  mono  „erschweren“  Dem.  22c,  S1E10  „erwähnen“ 

Ber.  11°,  Hptno  „fest  halten“  Dem.  24b,  mtno  „zurückbringen“ 
Bab.  m.  8C.  —  SOHSO  „scheiden“  G  3,  22  JI.  II. 

b.  mny«  „entfernen“  Yajß  5.  —  SHEO>S  G  27,  20  0  JI,  KHEOM 
G  19,  11  JI,  fcrisy«  Jos  6,  7  Pr,  SIE*;«  E  36,  33  O  Sb. 

c.  ‘'SirOS  „erleuchten“  N  4,  9  0  JI. 

d.  Yerbindungsform:  filpSSs  „anzünden“  E  30,  8  0  JI. 

Ithpeel :  a.  sSopO  „getötet  werden“  Gitt.  48a,  sSoprpO  Sanh. 

23b,  sSEO'O  „sich  befassen“  Bab.  m.  8d,  niSoSO  „gehenkt  werden“ 
Berß  65,  SpDyno  „sich  beschäftigen“  Ber.  2d,  noiHHO  „erkannt 
werden“  Sot.  23c,  Spinno  „erwürgt  werden“  Sanh.  29a,  mi^no 
„gemacht  werden“  Taan.  69a.  —  SJJIEfiO  „sich  rächen“  D  19,  15 
JI,  spisno  (1.  sßrsno)  „erlöst  werden“  Js  10,  32  Jm. 

b.  sSoprPK  Berß  91,  mnjTS  Echß  II 4.  —  sSopns  E  22, 18  0, 


1  nnomö  Schebu.  37 b  hat  wohl  Femininsuffix. 
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(§  59,  4)  „gestohlen  werden“  E  22,  11  JI,  „ge¬ 

steinigt  werden“  E  21,  28  JI,  NinyriK  L  4,  13  0,  JI  frTO'iyn«,1 
„zerbrochen  werden“  E  22,  12  0,  Sb  «'’DJV,  JI  NUrVN, 
Kjnsn«  G  li,  5  0  JI,  Kronen  Js  l,  21  J. 

c.  „sich  verbinden“  Keth.  26c.  —  M.  Suff.  prpril^JntPK 
Ez  1,  14  Soc.  59. 

d .  Verbindungsform:  „erschlaffen“  Jr  47,  4. 

Ithpaal:  a.  rfonDft  „betrachten“  Kil.  32b.  —  G  28, 

12  JI,  NDmrift  „sich  erbarmen“  E  33,  19  JI,  (!)  „ent¬ 

sandt  werden“  G  18,  2  JI. 

b.  aWriDkS  G  3,  6  0  JI,  frnri>>nN  „gerüstet  werden“  G  15, 12  JI. 

c.  m.  Suff.  „ihr  sich  Versammeln“  G  49,  6  0. 

d.  Verbindungsform:2  nirnnfiN  „sich  erneuern“  N  28,  14  JI, 
0.  iTriirnnn«,  m^no«  JST  9,  17  0  JI. 

Poel:  a.  K*DlDö  „tragen“  G  45,  1  JI,  frfelDD  „tragen“  G 
49,  4  JI. 

b.  KlflD  G  36,  7  0  JI. 

Schaphel:  a.  fcOTtifä  „retten“  G  18,  2  JI,  „unter¬ 
werfen“  G  15,  12  JI.  Passiv:  G  40,  12  JI. 

b.  anw  E  5,  23  0  JI,  fcnnjW  Js  53,  11.  Passiv:  KStWN  G 
19,  21  O,  JI  «ntw«. 

Qaadrilittera:  a.  iODtSW  „pfänden“  E  22,  25  JI. 

b.  ND:h£  „verpflegen“  2  S  7,  7,  „bekannt  machen“  Pr 

12,  14.  Passiv:  NÖD")DfiK  Pr  12,  13. 

c.  „pfänden“  D  24,  10. 


§  64.  E.  Das  Partizip . 

1.  Die  act.  und  pass.  Partizipia  des  Peal  werden  ebenso  ge¬ 
bildet  wie  in  den  verwandten  Dialekten.  Kein  Unterschied  zwi¬ 
schen  dem  Sprachgebrauch  des  pal.  Talmud  und  der  Targume 
ist  wahrzunehmen.  Die  superlin.  Vokalisation  macht  indes  einen 
Unterschied  zwischen  den  zu  Substantiven  gewordenen  M^Z-Formen 
(S.  151  f.)  und  den  eigentlichen  Partizipien.  Die  ersteren  haben  in 
der  Schlußsilbe  des  Sing.  masc.  wohl  stets  i,  s.  HW  L  15,  3.  33  0, 
yri 5  Ri  18, 19  Pr  (3  mal),  T HD  Jos  22,  27.  34  Pr,  THD  D  19, 15. 16 


1  Zu  dieser  Form,  welche  sich  auch  L  5,  17  und  D  25,  9  JI  findet, 
s.  S.  250. 

2  Palmyr.  Zolltarif  ■Qt^nnio  „berechnet  werden“  als  unverbundene  Form. 
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Jm  —  mit  verbindenden  Accenten;  die  letzteren  haben  fast 
immer  e,  auch  bei  Satzton,  s.  z.  B.  TÜy  G  18, 17,  Sb  TOJJ;  21,  22  0, 
Sb  TOJ>;  E  18,  17  (bei  Sill.),  Sb  Tnj;  WH  G  42,  18  0  (Sill.),  Sb 
aber  pnj?  Jon  1,  10  (Zäk.  k.),  Js  10,  18  (Sill.),  JVKß  Gr  48, 
21  O  (Atn.).  Ausg.  Sab.  hat  hier  wie  im  Pael  und  Aphel  oft  i 
bei  Satzton  (8  9,  4  c). 

2.  Uber  die  passiven  Partizipia  des  Pael  mit  Umlaut  in  u 
in  der  zweiten  Silbe  s.  §  59,  6.  Im  pal.  Talmud  und  Midrasch 
finden  sich  für  diese  Bildung  beim  starken  Verbum  nur  wenig 
Beispiele,  in  der  superl.  targum.  Vokalisation  ist  sie  die  Regel 
mit  fast  beständiger  Ausnahme  der  Verba  mediae  Gutturalis; 
doch  finden  sich  auch  sonst  zuweilen  Beispiele  mit  a,  s.  *7 
„gestellt“  G  28,  13  0  (neben  "Ifi'iyö  N  22,  34  O),  /.  Nnbt&ö  (1. 
tfriWö)  „entsandt“  G  32,  18  0,  PI.  d.  fcO'YlüÖ  „die  Zerstreuten“ 
Mi  4,  6  Mx.  Ausg.  Sab.  wendet  dagegen  die  Form  mit  Umlaut 
in  u  nicht  an.  Für  das  Partiz.  Aphel  mit  Umlaut  in  u  gibt  es 
nur  wenig  sichere  Beispiele. 

Der  dem  Passivum  eigene  A-laut  der  Schlußsilbe  fehlt  in 
Wfi  und  „gerettet“,  s.  unter  Ur.  7.  Vgl.  auch  Perf. 

nTWK  S.  259. 

3.  Der  Einfluß  der  Gutturalen  und  des  Res  zeigt  sich  bei 
der  superl.  Vokalisation  in  ähnlicher  Weise  wie  beim  Imperfekt 
(§  61,  9). 

Die  Verba  primae  Gutturalis  haben  im  Aphel  zuweilen  Auf¬ 
lösung  des  festen  Silbenschlusses  nach  dem  Praefix,  z.  B.  sHriö,  "Djjö. 

Die  Verba  mediae  Gutturalis.  Im  Pael  und  Ithpaal  tritt 
Dehnung  des  der  Gutturalis  vorangehenden  Vokals  stets  ein  bei 
*7,  öfters  bei  y,  selten  bei  n.  Umlaut  zu  u  wird  im  passiven 
Partizip  des  Pael  meist  vermieden.  Bei  Antritt  von  Endungen 

v  ♦  j,  * 

sollte  die  Gutturalis  im  Ithpeel  kein  S°wä  erhalten,  z.  B.  ’psmnö, 
aber  Ausnahmen  kommen  vor  wie  fcOHJnft,  vgl.  §  61,  9  b. 

Die  Verba  tertiae  Gutturalis.  Die  Gutturalen  und  Res  ver¬ 
drängen  ein  sonst  vor  ihnen  zu  erwartendes  e  (aus  i)  in  Peal, 
Pael,  Aphel,  Ithpeel,  während  das  i  des  passiven  Partizips  im 
Peal  erhalten  bleibt  und  vor  n,  y  und  n  von  einem  Patah  furtivum 
begleitet  wird,  s.  n?S,  n5t£6,  aber  IT^. 

4.  Passive  Partizipia  mit  aktiver  Bedeutung  sind:  THi  „sich 
erinnernd“  Meg.  74b,  Ü'W  „anders  denkend“  Ber.  3a,  /.  KTiy  „sich 
befindend“  VajR  5,  f.  HVID  „meinend“  Mo.  k.  82b,  PL 
„hoffend“  Ber.  5a  Lehm.,  HVÜ  „pflegend“  Ber.  3d;  fDl  „sich  er¬ 
innernd“  D  9,  27  JI,  Tiö  „meinend“  G  37,  8  0  JI,  „hoffend“ 
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D  28,  52  O  Mx  (Soc.  ffTH),  JI  p2Pm,  Jr  5,  17  W,  )TlD  „wartend“ 
N  9,  8  JI,  THT  „vorsichtig“  G  49,  26  JI  (aber  Pr  11,  9  THT). 
—  Als  intransitive  Bildungen  sind  zu  betrachten  PL  pDW 
„schlafend“  Bez.  63%  d.  NMtP  „entschlafen“  N  19,  13  JI,  PI. 
pW  „sitzend“  Bikk.  65c.  Im  Onkelostargum  fehlt  diese  Bildung» 
es  wird  stets  und  yiv?  vokalisiert.  Bildungen  mit  u  sind 

“ptt!  Jon.  1,  6  Mx,  nnn  D  13,  18  0  JI.  Als  toüZ-Bildung  mit 
Aleph  prostheticum  wäre  pUHtf  „knirschend“  Keth.  35b,  pVUTN 
Kil.  32%  zu  rechnen,  wenn  nicht  für  pYlHN  JYin  zu  lesen  wäre 
p^nn  MVin  mit  gewöhnlichem  Part.  Peal. 

5.  Partizipia  mit  der  Endung  des  Verbum  finitum  sind:  JY'WftD 

„sie  wurde  geworfen“  G  15,  12  JI,  „du  wirst  ernährt“ 

Tos.  Keth.  XI  5;  ■'JT'OnnD  „ich  wurde  benutzt“  X  22,  30  JI, 

„sie  machten  sich  zu  schaffen“  Pea  21b,  pn^D  „sie  starben“ 
Sabb.  3d,  „sie  beteten“  Ber.  7b,  „sie  gestanden  ein“ 

Bab.  m.  8%  in^D  „sie  brachten“  Bab.  b.  16b,  pjnSHD  „sie  rächten 
sich“  /.  D  32,  27  JI,  UV'ft  „sie  starben“  D  32,  1  JII. 1  Bei  der 
Unsicherheit  der  Texte  in  bezug  auf  die  Schreibung  von  '  und  ) 
(s.  S.  71f.)  könnte  man  für  p  und  1  überall  p  und  '  lesen,  obwohl 
das  häufige  Vorkommen  gerade  einer  Form  wie  VTIÖ  überrascht; 
bei  den  übrigen  Formen  muß  aber  in  jedem  Fall  die  ungewöhn¬ 
liche  Bildung  zugestanden  werden,  und  dann  steht  der  Annahme 
der  gleichen  Bildung  beim  Plural  nichts  entgegen. 

6.  Das  Vorkommen  von  Partizipien  des  Pael  ohne  praefi- 

giertes  Mem  ist  zu  bezweifeln.  n&  'jnriN  „du  hast  Gefallen“  D 
21,  14  JII  ist  nach  Cod.  Vat.  in  Perf.  rpjnfiK  zu  korrigieren. 
Für  fcoWÖ  „ich  rede“  N  12,  8  0  ist  mit  Ausg.  Sb  zu 

lesen,  ebenso  für  fcOy?  „ich  ernähre“  Jeb.  6b  wie  kurz 

vorher  im  Texte. 


7.  •  Beispiele  für  das  Partizip. 

Peal  act.  m.  Sing.:  p^D  „hinaufsteigend“  Ber.  3%  “pö*!  „schla¬ 
fend“  Ber.  2d,  pl^  „lassend“  Ber.  6%  ^üap  „tötend“  Ber  3%  Tny 
„machend“  Ber  5%  pyte  „aufladend“  Sot.  21d,  „fürchtend“ 

Xaz.  58%  rran  „sich  wundernd“  Schebi.  35d,  11D  „meinend“  Ber.  2% 
IDö  „überlassend“  Jom.  40d,  ypW  „versinkend“  Ber.  2d,  rbw  „aus- 

1  Die  von  Winer,  Chald.  Gramm.  §  13,  Fürst ,  Lehrgebäude  §  128,  an¬ 
geführten  Beispiele  sind,  weil  nur  auf  der  Yokalisation  beruhend,  zweifelhaft. 
Ps  18,  42  hat  Ausg.  Yen.  1517  nicht  I^Sö,  sondern 
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ziehend“  Mo.  k.  82d.  —  „reitend“  N  22,  22  O  JI,  p^D  D  32, 
50  0  JI,  b'Üp  E  4,  23  0  JI,  Gr  28,  13  0  JI,  f  m  „hoffend“ 
D  28,  52  0,  läy  „vorübergehend“  D  2,  18  0,  y&W  E  32,  18  0  JI, 
yw1  (I  mit  Or.  2363  yö&)  Gr  42,  23  0. 

m.  Flur.:  pp^D  Ber.  2C,  p^öp  Keth.  35a,  p*ny  VajR  5,  p“im 
„zurückkehrend“  Chag.  77c,  ptsm  „liebend“  Bab.  m.  8C,  p*DD  Kil. 
30d.  —  pp6~D  D  1,  28  O  JI,  d.  trfri'i  E  18,  21  0  JI,  pyßff  D  4, 
12  0  JI. 

/.  Sing.:  Hilf  „kaufend“  Ber.  5a,  min  Mo.  k.  82b,  Np^fc?  Mo. 
k.  82b,  nyity  „herabhängend“  Ber.  9a.  —  m5y  D  20,  20  O  JI. 

f.  Flur.:  poy  Kidd.  63d,  pt  Ber.  5a,  pD  „Gefahr  laufend“ 
Ab.  z.  42c,  pn  „zerbrechend“  Meg.  70c,  )yn&y  KohR  XII  5.  — 
ipÄ  G  41,  2  O  JI. 

Peal  intrans.  m.  Sing.:  „schlafend“  1  K  18,  27  Soc.  59, 

Jm  211H  „öde“  D  13,  18  0  JI,  Js  17,  9,  Hab  1,  4. 

Peal  pass.  m.  Sing.:  2\TD  „geschrieben“  Ber.  9d,  „ge¬ 

kleidet“  Mo.  k.  82d,  Tn^y  „gemacht“  Schebu.  34d,  Tt?n  „verdäch¬ 
tig“  Ter.  45c,  „ausgezogen“  Mo.  k.  82d,  yw  „gehört“  Schebi. 
35b.  —  ri5  „verborgen“  G  41,  36  0  JI,  „verdorben“  E  32, 
25  0,  yßt?  X  14,  27  0  JI,  rpriö  „geöffnet“  N  19,  15  0  JI. 

m.  Flur.:  p^Ö  „streitend“  Dem.  22c,  pti^H  „gebunden“ 
EchR  I  45,  pTny  Dem.  22a,  pp'Dy  „beschäftigt“  Sukk.  55b.  — 
pi’HÜ  „gesegnet“  G  27,  29  0,  pTTIt  „vorsichtig“  D  8,  10  JI,  p*vm 
„sich  erinnernd“  D  24,  9  JI. 

f.  Sing.:  KtWS  „einfach“  Xaz.  52b,  fcC'yiD  „beladen“  BerR  79, 
Ky3p  „bestimmt“  Jeb.  13c.  —  „gezückt“  N  22,  23  0  JI, 

fcOTn  G  38,  25  JII. 

f  Flur.:  Sukk.  54a,  JtWö  Bez.  60b,  pTlto  „gemahlen“ 

Ned.  40a.  —  E  16,  9  0  JI. 

Pael  act.  m.  Sing.:  „dienend“  Ber.  12b,  IpSD  „befeh¬ 

lend“  Jom.  40d,  pitD  „verkaufend“  Ber.  13b,  ]pnö  „ordnend“  Dem. 
21d,  myo  „mischend“  Er.  22a,  yiHD  „fordernd“  Sabb.  3b, 

Dem.  21d,  Ip^fc  „betrügend“  Ber.  3C.  —  TpBÖ,  Sb  TpBD  (Sill.), 
N  32,  25  0  JI,  DTHÖ,  Sb  D'mö  (Sill.),  D  28,  50  0,  ttim  G  43,  5 

o,  ji 

m.  Flur.:  pipWD  Dem.  26b,  pD"Dö  Ber.  16b,  piytPJD  „beurtei¬ 
lend“  Dem.  22c,  pn^tPtt  Ber.  10c,  piysft  „kränkend“  R.  h.  S.  58b. 
—  p55öö  „teilend“  G  49,  27  0  JI.  II,  pilpft  „darbringend“  0 
JI.II  ebenda,  pSmß  Hl  5, 12,  pßrttö  Js8, 19,  ]'6r\lÖ  Ez  7, 15  Slb 


1  Ursprünglich  wohl  aus  Versehen  JT  btf. 


\ 
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f.  Sing.:  „verachtend“  Ber.  5°,  fcCiyö  Sabb.  10a,  frO’OIDÖ 

(1.  „zerreibend“  Sabb.  10%  NISID  „führend“  Ketb.  34b, 

fcOSno  „brechend“  Sabb.  10a.  —  NIDnÖ  „zehrend“  L  13,  51  O, 
k3i£5  Bi  5,  3  Mx. 

f.  Plur.:  „beruhigend“  BerB  79,  „zerstörend“ 

Cbag.  77d.  —  „Heil  verkündend“  Gr  41,  27  JI,  pIDD  G 

26,  35  O. 

Pael  pass.  m.  Sing.:  „bestimmt“  Ketb.  35%  „ver¬ 
tauscht“  Taan.  66%  d.  Ter.  45c.  —  „gekocht“  E 

12,  9  0,  JI  3Ü‘£d  1  S  2,  13,  rfi'lpß  „abgeschält“  E  16,  14  0, 

]plHD  „geordnet“  E  33,  21  0,  JI  )pnö,  “IpliDÖ  „beauftragt“  Gr  45, 
19  O,  JI  “TpSD,  pil&öp]  „verzärtelt“  D  28,  56  0,  JII  piöö,  n£in£ 
„verbunden“  D  22,  11  0,  N  22,  34  0,  JI  "I r$D  G 

28,  13  0  JI,  „gemischt“  E  30,  35  0  JI,  “piD  „gesegnet“ 

G  12,  2  0  JI,  pnn5  „verabscheut“  D  27,  15  0  JI,  Js  6,  5. 

m.  Plur.:  pp^fcft  „geworfen“  Sanb.  25%  p^Dft  „zerteilt“  Kil. 
32b.  —  pöftflD  Ez  27,  24  Slb,  ptbniiö  E  27,  17  0  JI,  ppääö  Ez 

27,  6  Slb,  piytDD  1  S  14,  13,  c.  vijhäS  Ez  26,  15  Slb,  pplöö  G 

13,  7  JII,  c.  ^1^6  „geladen“  N  16,  2  0  JI;  d.  fcOYDftf'i]  „zer¬ 
streut“  Mi  4,  6  Mx. 

f.  Sing.:  Jeb.  9%  fcttpfiö  „zugerichtet“  Hem.  21%  ft^lpD 

„annehmbar“  Sanb.  20c.  —  NpllDDjp]  „verzärtelt“  D  28,  56  0, 
JII  npiöö,  „geworfen“  H  28,  26  0,  JI  KWÖ,  fcriä&Ö  Jr 

7,  33  W,  Krfc&Ö  (1.  KH'toS)  „entsandt“  G  32,  18  0,  «Sirtap] 
„verstoßen“  L  21,  7  0,  NprnÖ  L  20,  21  0  JI. 

f.  Plur.:  ppfiö  Dem.  24%  „geknetet“  Ned.  40%  p“DÖ 

„zerstreut“  Mo.  k.  81%  —  püpD  Ez  46,  22,  pSiö  „verstohlen“ 
Bi  5,  6  Mx. 

Päel  act.  m.  Sing.:  Triffi  „leckend“  N  22,  4  O. 

Päel  pass.  m.  Sing.:  Js  53,  3. 

m.  Plur.:  pitttD  E  19,  15  JII. 

Aphel  act.  m.  Sing.:  THDö  „bezeugend“  Sanb.  23%  *p3nö 
„wechselnd“  Jeb.  2%  pytDÖ  „aufladend“  Pea  21%  TDHD  „er¬ 
schwerend“  Ber.  3d,  rW*D  (§  14,  2)  „geruhend“  Dem.  22%  nUTÖ 
(§  14,  2)  „erwärmend“  Sabb.  6%  rDPD  „findend“  Ber.  2%. 
„schreitend“  Ber.  4C.  —  THDD  D  32,  46  O  JI,  (1.  2'SnD)  Bi 

16,  24  Pr,  E  26,  28  0  Jm  Sb1,  l£y£  Mi  7,  18  Mx,  "D1D 
„gedenkend“  G  41,  9  0  JI,  n£fiD  Jr  12,  5  W. 

m.  Plur.:  pMlö  „reiten  lassend“  Bab.  b.  16%  p^DlD  Kidd. 


1  Mas.  Ausg.  Land.  100  auch  "QPö,  laPtt. 
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60c,  pDMD  Ber.  3d,  ]TDt^D  Chag.  77b.  —  pD^pD  „zuvorkommend“ 
G  49,  8  0,  JI  pHpö,  pfnft  G  9,  23  0,  JI  pmKD. 

/.  Sing.:  Hp^TÖ  „anzündend“  Bab.  b.  13b,  rnöHÖ  Dem.  22a, 
HDpö  „erzürnend“  Sanh.  28b,  nn^SÖ  „glückend“  BerB  37.  — 
„erreichend“  L  14,  21  0,  „bervorbringend“  G  49, 

15  0,  KäfiSD  „zankend“  1  S  1,  6. 

f  Plur.:  )U1D  „erzürnend“  G  26,  35  0. 

Aphel  pass.  m.  Sing.:  D'TfD  „gebannt“  Mo.  k.  81d.  —  )öttD 
„bereit“  E  15,  17  JI. 

m.  Plur.:  ppSD  „deponiert“  Taan.  64b,  pöTJfc  Mo.  k.  81d. — 
„untauglich“  N  8,  24  JI,  ppnß  Ez  7,  13  Slb. 
f.  Sing.:  „verfallen“  L  13,  52  JI. 

f.  Plur.:  Ez  28,  13  Slb,  pöpö  Ez  46,  22  Slb  (doch 

s.  o.  unter  Pael). 

Ithpeel.  m.  Sing.:  ^tDpnö  Kidd.  61a,  ^toprift  Ber.  3C,  DWö 
„erfaßt“  Sanh.  23b,  "pnnö  „umgekehrt“  Bab.  k.  4a,  TOyiVD  „ge¬ 
macht“  Sabb.  3b,  T'DHDö  Bez.  63a,  DDnnft  „erkannt“  Jeb.  15c, 
Dnrt'D  „untersiegelt“  Ber.  5C,  njDnö  „sich  ängstigend“  Ab.  z.  44d, 
Jeb.  6a,  ipiDSD  „leidend“  Kil.  32b,  „schwörend“  Keth. 

36%  HDTOD  „gefunden“  Bab.  b.  16b.  —  TäjfflD  D  24,  6  O,  JI 
mpnD,  Tfinnö  G  14,  1  JI,  *DTD  „erwähnt“  G  22,  14  JI,  JJYrtö 
„gesät“  G  1,  29  O  JI. 

m.  Plur.:  pDHriD  Jeb.  15c,  pöMfiö  „begehrt“  Sabb.  8C,  )^2n^D 
Sanh.  28b.  —  „sich  schämend“  G  2,  25  0,  pfilHD  „hoffend“ 

2  S  22,  31  Mx,  prnnD  Jr  7,  8  W,  pplSHD  „erlöst“  G  40,  12  JI, 
pyjDWD  „gehorchend“  G  14,  1  JI. 

f.  Sing. :  fcHiyriö  Mo.  k.  80b,  «ÖtonriD  „entrissen  werdend“ 
Kidd.  60b,  KpD'D  Ab.  z.  45a.  —  „geachtet“  D  2,  20  0  JI, 

KIEO'Ö  „erlaubt“  L  21,  14  JI,  „geehelicht“  G  20,  3  JI, 

„geschieden“  L  21,  14  JI,  NpWD  Est  II  5,  1,  NJTntD 
Jr  2,  2  W,  fcänSmä  Bu  4.  7,  fcriööö  N  5,  13  0,  JI  fcn&tD'D. 

f.  Plur.:  pp'JO  „belastet“  Bez.  62b,  Jöinty»  „verbrannt“  Bez. 
62d.  —  pnnDö  „sich  wendend“  G  37,  7  0,  ppsnö  (!)  „sich  rächend“ 
D  32,  27  JI,  pDöö  D  29,  29  0. 

Ithpaal.  m.  Sing.:  Gitt.  44a,  ptDSö  „verbunden“  B. 

h.  S.  59d.  —  „verkauft“  G  42,  2  O  JI,  njfrnö  „Spott  treibend“ 
G  27,  12  0. 

m.  Plur.:  pntö  Schebi.  38a,  p^pHD  „angenommen“  Chag. 
77°,  pp^nDÖ  „sich  entfernend“  Taan.  68a,  ppnnt^Ö  Taan.  68d.  — 
ppifib  „murrend“  E  16,  8  0  JI,  pIHö  „geleitet“  D  33,  3  0 
JI  II,  nannö  2  K  4,  6  Jm. 

7  -  *  ”  I  •  7 
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f.  Sing.:  fcHUriDD  „einleuchtend“  Mo.  k.  80a.  —  KDIlSb  „zer¬ 
schlagen“  Gr  41,  8  0  JI,  Jr  4,  31  W. 

f.  Plur.  prariD  „sich  stoßend“  EchR  I  39.  —  J^afiDö  G  22, 
10  JI,  plTö  Jr  1,  13  W. 

Ittaphal.  m.  Sing.:  tJnöflö  „abgetrennt“  L  4,  10  0  JI. 

Poel  act.  m.  Sing.:  “DlDtt  „tragend“  Bab.  b.  13b.  —  "D1DD 
D  1,  31  O  JI. 

♦  _  •  > 

Itpoel.  m.  Plur.:  „sich  versorgend“  Ez  39,  9. 

Palel  act.  m.  Sing.:  amyft  „verwirrend“  D  16,  19  JI. 
m.  Plur.:  pfcöy&ö  „verwirrend“  Ho  9,  7. 

Palel  pass.  m.  Plur.:  d.  N'Ompö  „verworren“  YajR  20. 

/.  Sing.:  d.  KrDaiJJÖ  EchR  Peth.  23. 

Ithpalal.  m.  Sing.:  ampntt  N  10,  10  JI. 
m.  Plur.:  pnrpnft  Keth.  25c. 

Schaphel  act.  m.  Sing.:  aWft  „rettend“  Ter.  46b.  —  amött 
„ungestüm“  E  14,  21  JIII,  aTtbö  D  32,  30  O,  JI.  II  a'tfcPö. 

m.  Plur.:  piaptPö  „unterwerfend“  Bab.  b.  16b.  —  paniDD  D 
31,  27  JI. 

SchapSiel  pass.  m.  Sing.:  „unterworfen“  Kil.  32a.  — 

„gerettet“^  D  3,  3  O,  (JI  rWE),  N  24, 19,  ‘tnjWD  G  9,  25  JI. 
m.  Plur.:  päyfrö  Ez  16,  4  Slb,  payttflö  Ez  16,  7  Jm,  Slb 
p5y&». 

Ischtaphal.  m.  Sing.:  DHWÖ  „errettet“  YajR  26, 
„unterworfen“  Keth.  35a.  —  TiyWÖ  G  25,  23  JI. 
m.  Plur.:  pTWö  YajR  27. 

f.  Sing.:  NatWft  KohR  XI 1.  —  KärftfWö  „lodernd“  E  9,  24  0. 
Quadrilittera  act.  m.  Sing.:  DD15D  „bekannt  machend“  Sanh. 
25d,  D31£D  „ernährend“  BerR  17,  iropö  „zankend“  Kidd.  64b.  — 
ptPöö  „pfändend“  D  24,  6  JI. 

m.  Plur.:  pöDISö  MTeh  7,  7.  —  pans»  G  46, 14  JI,  JpniDDfl] 
„blinzelnd“  Js  3,  16,  pihnö  Est  II  3,  8. 
f.  Sing.:  HDD1ÖD  Chag.  77d. 

Quadrilittera  pass.  a.  m.  Sing.:  an^SD  „geglüht“  Ez  1,  7, 
Slb  nrftm 

m.  Plur.:  ]^an$Ö  „verwirrt“  E  14,  3  O,  pÖlDÖ  Nah  2,  4. 

/.  Sing.:  PÜDPöD  „verpfändet“  Bab.  m.  lld,  *6niDö  (1.  *6aiDD?) 
„fleischig“  Maas.  sch.  55c.  —  N  11,  8  JI,  NpSlÖÖ  „ver¬ 

zärtelt“  D  28,  56  JI,  KöjfrDÖ  Nah  3,  11. 
b.  m.  Sing.:  Dnsnö  G  14,  13  JI. 
m.  Plur.:  patPöHtt  KohR  XI  1. 

/.  Plur.:  )£riyriö  „verwirrt“  Joel  1,  18. 
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§  65.  Gr.  Das  Partizip  mit  Personalpronomen. 

1.  Durch  die  Verbindung  des  Partizips  mit  den  Personal- 
pronominen  entstehen  neue  Verbformen,  die  indes  nur  in  der 
1.  Pers.  Sing,  und  Plur.  in  häufigem  Gebrauche  sind.  Im  Sing, 
tritt  Ni  (statt  KiN),  T\  (statt  fltf)  an  die  singul.  Partizipialform, 
im  Plural  p  (statt  pH),  in  (statt  pntf)  an  die  Pluralform  nach 
Abwerfung  des  schließenden  Xün.  So  im  galil.  Dialekt.  Das 
Onkelostargum,  das  in  Soc.  84  diese  Bildung  meist  beseitigt  hat, 
enthält  keine  Beispiele  für  das  Partiz.  mit  dem  Pronomen  der 
1.  Pers.  Plur.  Der  Vokal  der  Endsilbe  bleibt  vor  fcO  und  n  un¬ 
verändert,  z.  B.  nD^S».  Eine  andere  Bildung  zum  Zweck 

der  Erhaltung  des  Vokals  von  HK  liegt  vor  in  £02*1  X  22,  30  0 
Sb.  Verkürzung  der  Pluralendung  tritt  ein  durch  Verschmelzung 
mit  attün.  Dasselbe  wird  von  dem  einzigartigen  G  34,  21 

O  (JI  p^K  pö^tP),  gelten,  wofür  gelesen  werden  muß,  wenn 

es  nicht  ein  Schreibfehler  für  p^N  ist.  —  Feminine  Parti¬ 
zipien  sind  1 2  X  22,  30  0  Sb,  Kijniö  VajB  27.  Das  von 

Winer,  Chald.  Gramm.  §  13,  mitgeteilte  volle  Paradigma  mit 
Femininformen  entbehrt  der  genügenden  Begründung. 

Die  Bildungen  mit  Partizipien  ohne  praefigiertes  Mem  s. 

§  64,  6. 

2.  Beispiele  für  das  Partizip  mit  Personalpronomen? 

Singular. 

1  Pers.  Peal  act.:  fcO^öp  „töte“  BerR  75,  fcODDH  „weiß“ 
Schek.  47c,  fcOTiy  „mache“  Gitt.  47a;  „kann“  BerR  75, 

„gebe“  BerR  91,  „sage“  KohR  IX  10;  fcOÖ'Wp  „stehe“ 

EchR  II  4.  —  fcO^rn  „liebe“  E  21,  5  0  JI,  „kann“  X 

22,  38  0  JI,  fcOJJT  „weiß“  X  22,  6  0,  (1.  «3j>T )  G  4,  9  0  JI, 

fc&W  „richte“  E  18,  16  O,  JI  *0}"%  «in*"1»  „sterbe“  G  46,  30 
JI,  KJTiJ}  Jr  9,  24  Jm,  n3Wk  (1.  „trauernd“  G  37,  35  0  JI. 

Peal  pass.:  „bin  gestohlen“  G  40,  15  0,  sllDIp]  „er¬ 
innere  mich“  L  26,  45  0,  JI  WT01,  Jr  2,  2  W,  «JITO 

Js  66,  18  Jm,  „bin  gelehrt“  /.  X  22,  30  0  Sb  (irrig  Soc. 

Mx  K^K). 

1  S.  auch  Masora,  Ausg.  Land.  8. 

2  Auch  die  Beispiele  aus  den  anderen  Verbklassen  mit  Ausnahme  der 
Verba  und  sind  hier  mit  aufgeführt. 

Dal  man,  jüd.-paläst.  Grammatik.  2.  Aufl. 
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Pael  ad.:  fcOSTD  „verkaufe“  Kidd.  61b,  (=  KSItilD)  Naz. 

51b,  K^MSTIÖ  „berechne“  Pes.  31c,  NMnSft  „brause  auf“  Naz.  51a, 
«rnJD  „gelobe“  Naz.  51b,  fcO^tö  „ernähre“  Jeb.  6b,  «iD^öö  „be¬ 
sänftige“  EchR  Peth.  23.  —  fcOIfcSOD  „verkünde“  N  23,  10  JI, 
«3Wö  „rede“  N  12,  8  0,  1.  mit  Sb  *0^0»,  KJBhßtfö  1  K  18, 15  Jm. 

Pael.  pass.:  «Bll  j)ö 1  „bürge“  G  43,  8  Ö  JI. 

Aphel  ad.:  fctijniö  »zeige  an“  Sanh.  18d,  /.  YajR  27,  MJHinD 
Tos.  Sanh.  II  5.  —  fcO$niiiö[V|  E  18,  16  0  JI. 

Ithpeel:  fcOJDJUWD  „schwöre“  N  31,  8  JI. 

2  Pers.  Peal  ad.:  „weißt“  E  32,  22  0  JI,1 2  JH^Pn  „rei¬ 

test“  N  22,  30  0  Mx,  Sb  firn,  Soc.  mrälp]. 

Peal  pass.:  niN"!}  „erinnerst  dich“  Ab.  z.  45a. 

Pael  ad.:  rii^TD  „verkaufst“  EchR  I  13.  —  wnSö  „segnest“ 
N  23,  11  0  JI,  Sb  n3*ÜD,  nni'DÖ  Jr  3,  3  W. 

Aphel  ad.:  nrotflD  „findest“  YajR  26,  riiöNTö  „glaubst“ 
YajR  26. 

Ithpalpal:  rQYinö  „erhebst  dich“  N  16,  13  0,  Sb  ]|D*pnnö, 
JI  nmmnö. 


Plural : 

1  Pers.  Peal  ad.:  p^p^D  „steigen  herauf“  R.  h.  S.  58a,  p^2T 
„kaufen“  Bab.  m.  8a,  pwii  „steigen  hinab“  BerR  91,  p'JttS 
„treffen“  Ber.  10c,  p'JJDty  „hören“  Pes.  31c,  p,taDD  „meinen“  Naz. 
54b,  p'löK  „sagen“  Naz.  55b,  p^tK  „gehen“  Ber.  10c,  p^fi^  „ler¬ 
nen“  Mo.  k.  82d,  P'OJT  „geben“  Pea  20b,  p’ODI  „sind  groß“  Mo. 
k.  83b,  p'öp  (1.  p'D^p  §  60,  1)  „stehen  auf“  EchR  Peth.  23.  — 

„hören“  L  24,  12  JII 

Peal  pass.:  p'p'pt  »sind  verpflichtet“  Ber.  3C. 

Pael  ad.:  p'SlSö  (1.  pÖ'lSö)  „benedizieren“  Est  II  3,  8. 

Aphel  ad.:  p'tD^fiD  „lassen  verfallen“  Schebu.  38a.  —  p^PDD 
„verkündigen“  D  3,  29  JII,  «i^Tino  (1.  p^YlHD)  Est  II  4,  1 
Yen.  1591,  Ausg.  Dav.  fcOjmnD. 

Ithpeel:  „gehorchen“  D  26,  14  JII. 

2  Pers.  m.  Peal  ad.:  prroön  „schlaft“  EchR  Peth.  24, 
prff'Dy  „macht“  Pea  21a,  prvoyto  „ladet  auf“  EchR  Peth.  24, 
jinnö«  „sagt“  BerR  79,  prrnJT  „gebt“  Maas.  50c,  ]in^T  „wißt“ 
KohR  XI  1.  —  prryötP  Est  II  4,  1,  pJVJJT  Ri  5,  16  Pr,  pJYyT 

1  Ygl.  myiä  „bürgend“  Gr  44,  32  O  JI. 

2  Ygl.  Masora,  Ansg.  Land.  58.  —  miy  N  23, 11  0  Mx  ist  nur  verschrieben 
oder  verlesen  für  rTQj?  (so  Soc.  84  und  Sb). 
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Gr  44,  15  0  Or.  2363,  Sb  pnjJT,  Soc.  prijn\  pfl^T  1  E  23,  9  O 
Sb,  lflTP  Est  II  4,  1. 

Ithpaal:  priöjnriD  „murrt“  E  16,  7  0. 

2  Pers.  f.  Peal  ad.:  pn#T  G  31,  6  Sb,  Soc.  pnyT. 

3  Pers.  Peal  ad.:  piöblp  (1.  piöbtP)  „sind  friedlich“  G  34, 
21  O,  Lm  pi«  n$ü/,  Sb  piPK  Db^,  O  Yen.  1591  und  JI  p^K  pöb$. 

§  66.  Verba  primae  Nun. 

1.  Assimilation  des  Nün  bildet  im  galil.  Dialekt  die  Regel 
im  Imperfekt  und  Infinitiv  des  Peal  sowie  in  allen  Formen  des 
Aphel  und  Ittaphal.  Sie  unterbleibt  vor  n  und  y,  während  vor 
n  Ausstoßung  einzutreten  pflegt.  Aber  auch  bei  Nichtgutturalen 
ist  zuweilen  das  Nun  erhalten.  Beispiele  dafür  finden  sich  von 
toi,  noi,  nöi,  jm 

Im  Onkelostargum  ist  die  Assimilation  unterlassen  stets  vor 
n  und  P,  wie  in  und  gelegentlich  vor  t  und  2.  Die 

einzigen  Beispiele  hierfür  sind  pU  und  H2J3,  außerdem  und 

im  Prophetentargum,  vgl.  pfiv  G  26,  11,  E  11,  7  0,  piy  E 
21,  18  O,  Js  29,  4,  Jr  2,  21  W. 

Die  jer.  Targume  unterlassen  häufig  die  Assimilation  des 
Nün.  Beispiele  der  Yerba  pti,  nro,  böJ, 

pSi,  Jfii,  ini  sind  dafür  zu  nennen.  Bei  pte  und  pDS  findet  sich 
hier  häufig  ein  Aphel  mit  praefigiertem  n. 

Abwertung  des  Nün  mit  seinem  Yokal  findet  im  Imperativ 
statt,  sowohl  in  den  Targumen  wie  im  galil.  Dialekt.  Nur  im 
letzteren  finden  sich  einige  Ausnahmen. 

Dem  Nün  wird  vorangehendes  n  zuweilen  assimiliert  im  Gali- 
läischen  und  in  den  jer.  Targumen,  z.  B.  für  DtSOflN,  p'tiD 

für  p'ttnD.  Bei  Onkelos  und  im  Prophetentargum  gibt  es  keine 
zuverlässigen  Beispiele,  s. 

2.  Nach  der  superlin.  Yokalisation  wird  im  Imperfekt  und 
Infinitiv  des  Peal  vor  n  der  Yokal  des  Praefixes  zu  e  gedehnt. 

v 

Im  Praefix  des  Aphel  erscheint  vor  n  im  Perfekt  Sewä,  sonst 
aber  immer  Patah.  Das  Nün  des  Stammes  bleibt  vollständig 
unb  erücksichtigt . 

3.  Imperfekt,  Imperativ,  Infinitiv  und  Partizip  Peal  und  das 
ganze  Aphel  von  pbD  werden  hier  mit  aufgeführt,  weil  die  Yer- 

1  Diese  Form,  welche  die  Masora,  Ausg.  Land.  58,  auch  für  G  29,  5;  44, 
15.  27  vorschreibt,  ist  in  Soc.  84  überall  beseitigt. 
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doppelung  des  ersten  Stammkonsonanten  zum  Ersatz  für  das  aus¬ 
gefallene  b  eine  den  Verben  analoge  Form  zur  Folge  bat. 

Eine  eigentümliche  Verkürzung  von  „er  nahm“  ist  HDi 
(wovon  NDi  Maas.  sch.  55%  m.  S.  JTfiDi  „er  nahm  ihn“  Mo.  k. 
81%  rpriNDi  VajR  34,  JlDDi  Maas.  sch.  55a,  )inD3  Bab.  m.  8a) 
und  Dli,  s.  pnD}  „ihr  nähmet“  Bab.  k.  5C,  Inf.  DS'D  „nehmen“ 
Maas.  sch.  55a. 

4.  j Beispiele  für  die  Verba  primae  Nun. 

Peal. 

Perfekt.  Sing.  m.  a.  „trocknete“  Gitt.  49a,  p£i  „ging 
hinaus“  Mo.  k.  82d,  „floß“  Sot.  17b,  DDi  „schlachtete“  Pesikt. 
91b,  nni  „stieg  hinab“  Mo.  k.  83b,  „siegte“  EchR  I  11.  — 
pfo[V |  G  8,  7  0  JI,  nmp]  G  12,  10  0  JL 

b.  „nahm“  G  27,  36  0  JI. 

3  Sing.  f.  a.  npSl  Kil.  32b,  rDDi  Schek.  50c,  „fiel“  Mo. 
k.  81d,  nnm  Taan.  66c.  —  nj5öi[1]  G  34,  1  0  JI. 

bj  ra^Di  Keth.  34b,  Sabb.  15d,  KJTm  (§  60,  1)  Keth.  25c. 
—  G  31,  34  0  JI. 

2  Sing.  m.  a.  rDDi  Schek.  50c.  —  Kripsi  E  23,  15  0,  JI 
npsa,  «nnm  N  31,  8  JI. 

1  Sing.  c.  a.  JTpSi  BerR  64,  n^Di  Schek.  50c,  nTim  Orl. 
63a.  —  rvffii  N  22,  32  0  JI. 

b.  Pea  20a.  —  rPITDip]  G  48,  22  0  JI,  rPSTM  „zirpte“ 

Js  38,  14. 

3  Plur.  m.  a.  Jlpfii  Pea  15d,  )inni  R.  h.  S.  59d,  (§  60,  1) 

Schebu.  37a,  lHSi  Sot.  24b,  HD5  „sägten“  Sanh.  28c.  —  lrina[Y]  G 
42,  3  0  JI.  i 

b.  U'Dip]  G  6,  2  0  JI,  WSi  „wurden  viel“  E  1,  7  0  JI. 

c.  nm  G  8,  13  0  JI. 

3  Plur.  f.  a.  Np£i[  ]  E  15,  20  0,  JI  Jpfil 

2  Plur.  m.  a.  JirDDi  Schebu.  37d.  —  pnpWp]  E  13,  3  0JI. 

1  Plur.  c.  a.  „zogen“  D  2,  1  O  JI,  «3nm  G  43,  20  0, 

pnro  G  44,  18  JII. 

b.  pn'DJ  Pesikt.  138b.  —  n3:pö5  D  3,  4  0  JI,  «iJTHi  G  43, 
20  JI. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  a.  Sanh.  23c,  plS'  Sabb.  9b,  piD'* 
„steigt  herauf“  Sanh.  18b,  nifl"  Taan.  67a.  —  plD’'*  E  21,  2  0  JI, 
b)6'  E  21, 18  0  JI,  *)W  „stößt“  E  21,  35  0,  JI  n)T\V  „stöhnt“ 
Js  5,  29. 
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b.  Gitt.  49%  np'  Bab.  m.  8C,  pD'  BerR  80.  —  rilr  „stößt“ 
E  21,  28  0,  JI  Vü\  im  „fällt  ab“  L  13,40  0,  JI  im\  1P  „weiht 
sich“  N  6,  12  0. 

c.  )rr  Kidd.  63d.  —  pm  E  21,  4  0,  JI  ]H\ 

3  Sing,  f  a.  pISTl  Sank.  20b.  —  plan  E  21,  3  0  JI. 

b.  BDTl  Keth.  31c,  JISTl  „verhaucht“  Ber.  14d.  —  nori  G  38, 

23  0  JI. 

c.  jnn  Kidd.  63d. 

2  Sing.  m.  a.  plD\n  Chall.  57d,  ^  mmn  Taan.  68a.  —  min 
„pflanzest“  D  16,  21  0  (Merkä),  DIDn  „schlachtest“  D  17,  1  0, 
mmn  G  26,  2  0  JI,  mmn  G  32,  5  JI,  pipn  „rächst“  L  19, 18  0. 

b.  BD\n  EchR  I  7,  BerR  78.  —  lin  „gelobst“  D  12,  17  0, 
WH  E  18,  18  JI. 

c.  pn\n  Jeb.  6b,  jnn  BerR  63.  —  priri  G  30,  31  0,  JI  jmn. 

2  Sing.  /.  a.  pinn,  pinmn  YajR  5.  —  pnfpri  Ru  3,  3. 

1  Sing.  c.  a.  pIS'«  Ned.  42%  mn«  Pesikt.  113a.  —  mm«  G 

37,  35  0  JI. 

b.  nDK  G  14,  23  0  JI,  pDN  E  32,  30  0,  JI  pD*1«,  IbK  G  30, 
31  0  JI. 

c.  jn«  SchirR  YI  12.  —  priiO  G  30,  38  0,  JI  )m«,  pn« 
(§  61,  3)  E  24,  12  Or.  2363. 

3  Plur.  m.  ppD*'  Keth.  26d,  p^>b'  Keth.  29a,  pim  Sot.  20b, 
PpB*1  EchR  I  4,  YajR  37,  pim  Gitt.  48%  pBDi*1  YajR  27, 
„werden  abgenützt“  Kil.  32a.  —  pib*1  G  18,  19  0  JI,  pini'  E 
20,  13  JI. 

3  Plur.  f  Jr  9,  17  W,  jSsi11  Js  29,  4,  ]1  m  D  28,  40  0, 
JI  pim\ 

2  Plur.  m.  ppmn  Ber.  7%  pimn  YajR  25.  —  pnön  G  34,  9 
0  JI,  pit5n  L  18,  26  0,  JI  pimn,  pimn  D  24,  8  JI. 

1  Plur.  c.  a.  piD'}  Schebi.  38%  pl^i  Sanh.  20%  EchR  I  31, 
mm  Sanh.  25d.  —  G  33,  12  0,  IlH  (1.  TlH)  Jos  8,  6  Pr, 
mmö  G  43,  3  0  JI. 

b.  noi  G  34,  21  0,  JI  nm,  ibi  D  6,  25  0,  JI  imi 

c.  mm  EchR  I  7.  —  mm  G  11,  7  JI,  pni  G  34,  21  O, 

JI  pro. 

Imperativ.  Sing.  m.  a.  p*iB  Mo.  k.  80d,  Dem.  22d,  Kil.  27d, 
mn  Bab.  b.  16b,  piD  EchR  I  17,  mm  Kidd.  65d.  —  plS  G  8,  16 

0  JI,  plB  (§  9,  4c)  Ez  3,  23  Slb,  mn  E  19,  21  0  JI,  mri  Ez 

32,  19  Slb,  piD  G  35,  1  JI,  Ttb  E  34,  11  JI. 


1  Ausg.  Sab.  u.  Mas.,  Ausg.  Land.  92  yJVN  (Sillük). 
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b.  ID  Kidd.  64%  W  „zirpe“  YajR  33.  —  p&  „küsse“  Gr  27, 
26  0  JI,  pD  Gr  35,  1  O,  i  E  34,  11  0. 

c.  fPDi  „beiße“  Pea  16%  p^D  Pesikt.  72b. 

Sing.  f.  a.  ^Itb  (1.  mit  Sb  *’b! ib)  Gr  21, 18  0  JI,  'plD  N  21, 18  JI. 

b.  HD  2  K  4,  37  Jm,  'pD  N  21,  18  0. 

Flur.  m.  a.  IplS  BerR  92.  —  lpl£  Gr  19,  14  0  JI,  mn  Gr 
42,  2  0  JI,  lDli  E  12,  21  0  JI,  D  1,  7  0  JI,  1  G  1, 
28  O  JI,  IplD  G  44,  17  JI,  PHD  D  6,  32  JI,  E  12,  21  JI. 

b.  fDD  Dem.  22%  HD  Sanb.  23d,  ]1pD  Maas.  sch.  55d,  JIIDi 
Sank.  28d.  —  IpD  N  13,  18  0  JI,  HD  E  12,  21  0  JI,  Jr 
25,  27  Yen.  1517. 

c.  ETD  G  42,  33  JI,  Js  50,  11  Jm. 

Infinitiv,  a.  DIDH  Maas.  sch.  56d,  pIDH  Taan.  69%  niHH 
Ber.  6%  DW*D  Kidd.  64%  mö^ö  Bez.  62b.  —  plD'D  N  13,  31  JI, 
■Ylfiiö  D  24,  8  JI,  rnrPD  G  24,  26  JI,  pH»  N  12,  12  JI. 

b.  DDH  Dem.  22%  )JVD  Gitt.  47%  Drö  YajR  28,  Ter.  46% 

DDiH  Ter.  46a.  —  pDD  N  13,^  31  0,  JI  pDH,  *)Pö  N  12,  14  0, 
JI  *pö,  nTO  G  24,  26  0,  MiD  Jr  2,  21  W,  iSib  „geißeln“  Hl 
7,  5,  HDD  „bellen“  Js  56,10.  —  Determiniert:  G  15, 12  JII. 

c.  absoluter  Infinitiv:  1DD  D  6,  17  0,  JI  ID^D,  D  15, 
10  0,  JIII  |Jm 

Partiz.  act.  m.  Sing.  pW  Ber.  8%  JYW  Ber.  9%  HW  Ber.  5% 
DW  „essend“  YajR  34.  —  p**ö3  E  4,  14  0  JI,  DW  Js  38,  13. 

m.  Flur.  ppöi  Ber.  3%  ]TW  Ber.  8%  pru  „pflegend“  Sabb.  8a. 
—  prinS  G  28,  12  0  JIII. 

f.  Sing.  HDDi  Keth.  31%  Kil.  32d,  «pSi  R.  h.  S.  57% 

r6öi  Ned.  38d.  —  G  15,  12  JI. 

/.  Flur,  pro  Taan.  64c.  —  ]pDJ  G  24,  13  0  JI. 

Partiz.  pass.  m.  Sing.  *T7D  „sich  erinnernd“  Taan.  64%  JW 
„pflegend“  Ber.  3d,  d.  KTro  „klar“  L  14,  57  JI. 

m.  Flur.  pW  Naz.  54b,  pW  R.  h.  S.  58b.  —  pDWp]  „ge- 
pflanzt“  N  24,  6  0. 

f.  Sing.  NTW  „erkannt“  EchR  I  12. 

f.  Flur.  pW  (1.  pW)  Pes.  30c. 


Fael. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  DW  „tröstete“  G  50,  21  0  JI. 
1  Sing.  c.  JVDW  „stöhnte“  Js  38,  13. 


1  Auch  WD  nach  Mas.,  Ausg.  Land.  90. 
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Imperfekt.  1  Sing.  c.  E^m«  „jäte“  Tos.  Bab.  m.  IX  13. 

3  Flur.  m.  jlDW  (1.  psW)  „spenden“  Ab.  z.  44d. 

2  Fl.  m.  JlböSfi  E  30,  9  0  JI,  pönSn[\]i  Ez  24,  23,  Slb 
porSn[l],  )^mn  „sagt  wahr“  L  19,  26  O. 

Infinitiv,  MDmD  YajR  6.  —  «Dm  G-  25,  29  JI,  JiDmö  G 
37,  35  JI. 

Partiz.  act.  m.  Flur.  J’ODiD  (1.  pDiD)  Ab.  z.  44d.  —  ponSö 
Js  8,  19,  ponSöi  Ez  7,  15  Slb. 

f.  Sing.  «pmiD  „schreiend“  Dem.  21d,  «Ipiö  „nagend“  Ter.  45c. 
Partiz.  pass.  m.  Sing.  Dm»  G  46,  30  0. 
f.  Sing.  «Säiö  Jr  2,  7,  W  «DÜSb  (Ithpa.),  Jm  «D23D  (Ithpe.), 
«VtSUö  Jr  2,  20  Jm,  W  «^öSb. 

TIS  7  7 


Aphel. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  p'ö«  Pea  20a,  M«  Kidd.  65d,  Pp«  „ließ 
zur  Ader“  Ber.  5C,  in«  „ließ  fallen“  Ab.  z.  41d,  im«  „ließ  leuch¬ 
ten“  R.  h.  S.  57d.  —  p'b«  G  8,  20  0  JI,  mri«  G  2,  5  O  JI,  ID« 
„erkannte“  G  38,  26  JI,  p'öä«  E  19,  17  JI,  p'öin  E  12,  17  JI. 

3  Sing.  f.  npS«  Bab.  m.  8C,  mm«  Taan.  66d.  —  np'öK  G  1, 
12  0,  JI  npmn,  mti«  G  24,  18  O  JI. 

2  Sing.  c.  «rip'ä«  E  32,  li  0,  JI  npsaa 

1  Sing.  c.  rpp'S«  BerR  79,  np'D«  Keth.  31a.  —  JVp'Ö«  L  19, 
36  0,  JI  mpmn. 

3  Flur.  m.  JlpÖ«  Sabb.  9C,  pDD«  Jeb.  llb,  BerR  17,  psp« 
„umgaben“  Dem.  22a.  —  Ip'b«  G  37,  28  0  JI,  Ip'S«  E  12,  39 
0  JI,  irrri«  D  1,  25  O  JI,  lü'pi«  Est  II  4,  16  (nicht  MS). 

2  Flur.  m.  pnp'S«  BerR  60,  )inpB«  YajR  34.  —  priö'pK  D 
2,  3  O  JI. 

1  Flur.  c.  ppb«  Est  II 8, 13.  —  «Ba'p«  D  2, 10JI,  «irvri« 
G  43,  22  O  JI. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  p'SP  D  24, 11  O  JI,  pW  „schädigt“ 
E  11,  7  O,  JI  pmn\  ‘w  (Atn.)  E  21,  27  O  JI,  b'T  Js  31,  5 
(Tifhä),  im  X  6,  25  0. 

3  Sing.  f.  p'bn  G  1,  24  0,  JI  pDlin. 

2  Sing.  f.  fpbn  1  K  17,  13. 

1  Sing.  c.  p'b«  E  6,  6  0  JI,  p'm«  G  19,  8  JI.  ^ 

3  Flur.  m.  )UD'  R.  h.  S.  58a,  JlpD'  YajR  24.  —  ppm  D  22, 

15  0  JI,  pptt.T  E  12,  37  JI,  prim  G  44,  31  0. 


1  Vielleicht  als  Päel  gemeint,  s.  §  59,  3. 
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2  Plur.  m.  ]1psn  Sanb.  18d.  —  flpbn  G  50,  25  0  JI,  Jlrinn 
G  42,  38  0  JI. 

1  Plur.  c.  p'bi  N  20,  10  O. 

Imperativ.  Sing,  m *pp**  Ber.  14b,  m.  S.  ?wnn«  BerR  56. 

—  p'b«  E  8,  1  0  JI,  p'B«  G  19,  12  0,  JI  p£0H,  rm«  Ri  7,  4  Pr. 

Sing.  f.  ppB«  Scbebi.  39a. 

Plur.  m.  pD«  Bab.  m.  8C.  —  I^B«  G  45,  1  0,  JI  ipwn, 
irm«  G  43,  7  0  JI. 

Infinitiv,  a.  «p£ft  Ber.  llc,  «pB^D  (§  14,  2)  Gitt.  43d,  «BpB 
Pea  20%  HtfpB  „klopfen“  Bez.  63a.  —  «TTtiö  G  1,  17  JI,  «nrttö 
G  49,  23  JII,  rDDö  G  29,  22  JII. 

b.  «irü«  G  1,  17  0,  G  1,  3  JI,  «nn«  G  37,  25  0  JI,  D  28, 
56  0,  «pBttl  N  20,  10  JI,  «pttH  N  20,  17  JI,  «rm«  1  8  13,  21 

(MS  «53«). 

c.  'plö«  Sanb.  18d,  EcbR  I  31.  —  niHi«  N  4,  9  0  JI,  'p!BK 
L  26,  5  0. 

d.  Yerbindungsform:  JTlpJD«  L  26,  5  JI. 

Partiz.  act.  m.  Sing.  p'DD  Maas.  scb.  55c,  BerR  11,  JVnD 
Taan.  66c,  ScbirR  Y  14,  JVniD  Pesikt.  91a.  —  p'bb  L  11,  4  0  JI, 
rmb  G  7,  4  0  JI. 

m.  Plur.  ppBö  EcbR  II  4,  )^pD  Gitt.  45b,  ppDÖ  Scbebi.  37b. 

—  c.  'pbb  G  49,  15  0  JI  II,  prob  Hl  5,  12,  ppttb  Jr  12,  14. 
f.  Sing,  mrtöö  Taan.  66d. 

f.  Plur.  pfiö  Kil.  30d. 

Partiz.  pass.  m.  Sing,  *)pb  „umgeben“  N  19,  15  0  JI,  nnö 
G  8,  11  0,  JI  rPHD  (!). 

m.  Plur.  pnnb  Ez  27,  24  Slb. 
f.  Plur.  )Spb  D  3,  5  0  JI. 


Ithpeel. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  B'Dirv«  ScbirR  II 16,  riniJV«  Ketb.  34b, 
Dtyy«  „atmete  auf“  Sabb.  14d,  TD'«  Sabb.  3%  Ab.  z.  41a.  — 
TÜn«  „wurde  bingerafft“  G  49,  33  0  JI  (Tifhä),  2  K  9,  25, 

n55n«  Ez  19,  11. 

3  Sing.  f.  WD^«  Bab.  m.  11%  rüMM«  BerR  17,  nBBW«  Kil. 
32b,  ntttwn'«  BerR  33.  —  WMrP«  G  2,  23  JI. 

2  Sing.  m.  nDBW«  Kidd.  59a. 

3  Plur.  m.  pnwrp«  EcbR  I  2. 

3  Plur.  f.  jnBi'N  Maas.  scb.  55c.  —  pnan«  G  3,  7  JI. 

2  Plur.  m.  pmrwn«  ScbirR  IY  4. 
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Imperfekt.  3 ^Sing.  m.  D'SSrv  L  19,  6  0,  JI  DDin\ 

2  Sing,  f  pmnri  Js  60,  5. 

3  Flur.  f.  pDm  Keth.  IV  13. 

Imperativ.  Flur.  m.  TTÜMK  E  12,  21  0. 

Infinitiv,  a.  KDDiriD  BerR  33. 

b.  KDDirp«  Mo.  k.  82a,  feCMJVil  Sanh.  19a  (in  einem  Kontrakt) 
Partizip,  m.  Sing.  D'mJTD  Keth.  35a,  DTO  VajR  9.  — 
D'DSnb  N  35,  18  0,  p'tiö  N  12,  12  JII. 

/.  Sing.  NDDiflD  N  37, 17  0,  NDSiip  Jr  2,  7  Jm  (s.  unter  Pael). 


Itlipaal. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  pttiYK  KohR  1 18.  —  N  28,  7  0, 

plan«  Js  6,  l,  Dm  na  G  24,  67  0  JI. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  ^ßSlT'  N  24,  7  0,  Mx  Jm 
Sb 

Imperativ.  Sing.  f.  Js  52,  2. 

Infinitiv,  nomnö  Schek.  48d.  —  KDpSflD  „gerächt  werden“ 
E  21,  20  JII,  iripan«  Ez  16,  4. 

Partizip,  m.  Sing,  E  15,  21  JI. 

Ittaphal. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  pDNfiK  Gitt.  48a.  —  rinfiN  G  39,  1  0, 
JI  rimm 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  paiV  E  22,  5  0. 

3  Sing.  f.  panri^E  22,  5  JI,  ponn  L  6,  15  0,  JI  pDJrn. 

3  Flur.  m.  pparp  (1.  flpöIV)  L  16,  27  0  JI. 

Partizip.  f.  Sing.  NpSKnD  (1.  KpäSnD)  G  38,  25  0,  JI  KpSKJVö. 

Falpel. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  „bewegte“  D  28,  15  JI. 

3  Flur.  m.  Ri  20,  43  Pr. 

Partiz.  act.  m.  Sing.  Jom.  40b,  imriD  „werfend“  Ter.  46a. 
Partiz.  pass.  m.  Sing.  G  4,  12  0,  JI 

m.  Flur.  c.  *6't5^DÖ  Ez  34,  29  Slb. 


Ithpalpal. 

Perfekt.  3  Flur.  m.  liJabfrÄ  Kl  4,  14. 

1  Flur.  c.  xlbibbx  Jr  2,  31  W. 

Imperfekt.  2  Flur.  m.  D  28,  63  0. 
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§  67.  Verba  primae  Aleph. 

1.  Im  galil.  Dialekt  verschwindet  im  Imperfekt  und  Infinitiv 

Deal  das  Aleph.1  Die  so  entstehende  offene  Silbe  erhält  den 
gedehnten  Vokal  '  (e),  z.  B.  Im  Anlaute  verschwindet 

das  Aleph  mit  einem  Vokalanstoß  zuweilen  im  Imperativ,  z.  B. 

nur  der  Konsonant  fällt  einige  Male  aus  nach  den  Par¬ 
tikeln  1  und  "I  und  nach  vokalischem  Auslaut  des  vorangehenden 
Worts  (§  15,  laa,  y).  Dagegen  ist  Abwertung  des  Aleph  mit 
vollem  Vokal  nicht  wahrscheinlich  und  ein  Partizip  wie  als 
Schreibfehler  anzusehen.  Selten  ist  Verwandelung  des  Aleph  in 
Jöd  im  Wortanlaut  (im  Peal  von  und  *)*?«)  und  im  Silben¬ 
anlaut  (im  Pael  von  (§  15,  1  a  Q.  Das  Onkelostargum  hat 
durchweg  regelmäßige  Bildung,  nur  in  den  jer.  Targumen  finden 
sich  auch  einige  Formen  ohne  anlautendes  Aleph.  Nach  der 
superlin.  Vokalisation  ist  der  Vokal  der  ersten  Silbe  des  Impera¬ 
tivs  meist  e  (§  14,  13  e),  z.  B.  110''«;  während  die  biblische  Voka¬ 
lisation  Hätef  Segöl  vorschreibt.  In  Formen  wie  ist 

dieselbe  Schreibweise  auf  das  Perfekt  angewandt.  Eine  Eigen¬ 
tümlichkeit  ist  die  Schreibung  der  ersten  Silbe  des  Imperativs 
von  *?!«  mit  i  statt  e,  wohl  infolge  der  Rückwirkung  des  i  ( e )  der 
zweiten  Silbe. 

Formen  von  Ifc«  mit  Abwertung  des  Res  im  Imperfekt,  z.  B. 
«Ö"  (§  15,  3  b  a),  finden  sich  im  pal.  Talmud  und  Midrasch,  sowie 
in  den  jer.  Targumen,  aber  nicht  im  Onkelostargum.  Sie  werden 
auf  babylonischem  Einfluß  beruhen. 

2.  Im  Pael  wird  bei  das  Aleph  mit  Präfixen  elidiert 
(§  15,  laß),  z.  B.  während  es  bei  anderen  Verben  erhalten 
bleibt,  dies  sowohl  im  galil.  Dialekt  wie  in  den  Targumen  (doch 
s.  Onk.  |rnn,  ]VUT).  Im  Onkelostargum  wird  das  Aleph  im 
Ithpaal  öfters,  im  Ithpeel  nie  elidiert,  z.  B.  inn«,  ntSWfi«  (§  15,  la-f), 
während  sich  im  pal.  Talmud  und  den  jer.  Targumen  auch  Bei¬ 
spiele  für  Elision  im  Ithpeel  finden,  z.  B.  IDIT«.  Das  Täw  des 
Präfixes  ist  zur  Kompensation  des  weggefallenen  Aleph  als  ver¬ 
doppelt  zu  denken,  lies  also  IDri«,  nnFiK. 

3.  Im  Aphel  wird  das  Aleph  nach  Analogie  der  Verba  v'ö 
oder  Y'Ö  behandelt.  Im  ersteren  Falle  entsteht  in  Verbindung  mit 
dem  Präfix  ai  (e),  das  bei  und  p«  im  pal.  Talmud  und  in 


1  Ausnahme  IIDXn  Bez.  61a. 
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den  jer.  Targumen  vorkommt,  bei  )DK  auch  im  Onkelostargum.  Im 
letzteren  Falle  entsteht  au  (ö),  das  als  die  gewöhnliche  Bildung 
gelten  muß.  Die  in  den  Targumen  öfters  neben  ö-Formen  auf¬ 
tretenden  Bildungen  mit  e,  wie  )13Tri,  UTK,  werden  sämtlich  als 
Schreibfehler  zu  betrachten  und  mit  5  zu  lesen  sein  (§  12,  3  d  ß). 
Ein  Haphel  ist  fDY!  „er  glaubte“  im  Galiläischen  und  Targumi- 
schen,  die  jer.  Targume  haben  auch  TQin  „er  verderbte“. 

Die  Verba  primae  Aleph  et  tertiae  Wäw  s.  Jod  s.  §  74. 

4.  Beispiele  für  die  Verba  primae  Aleph. 

Peal. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  ^3K  „aß“  Mo.  k.  83b,  "DK  „kam  um“ 
Keth.  33c  ("Dl  Gitt.  44d),  „lernte“  Sabb.  13c,  btK  „ging“  Sanh. 
29c,  "IDK  „sagte“  Keth.  33c  ("1D1  Ber.  3b,  *1»!  Ber.  2d),  "ID  (nach 
*6)  Sanh.  23c.  —  "IDK  G  29,  21  0  JI,  "JSK  „wandte“  Ri  9,  21  Pr. 

3  Sing.  f.  r6tK  Schebu.  37a,  K'rtK  Sabb.  8a  (babyl.).  —  rnDK 
G  16,  13  0  JI,  mfiK  „ergriff“  E  15,  14  JI. 

2  Sing.  m.  mDK  Keth.  29b,  ]"63K  Schebi.  35b,  r6fK  Sanh.  29a, 
nriS^  Ned.  42c.  —  PHDK  G  12, 19  0  JI,  Krftm  G  31,  30,  JI  Kn^tK. 

2  Sing.  f.  r^lK  VajR  7,  fi"lDK  VajR  34.  —  mDK  Bi  17,  2  Pr. 

1  Sing.  c.  fiDDK  Ber.  3a,  JVlDK  Sanh.  26b,  JY^tK  Bab.  m.  8d, 
Schek.  49b,  XV^OK  VajB  25,  fTD^K  VajB  27.  —  rp'DK  G 

31,  38  O  JI. 

3  Plur .  mA  )1"IDK  f.  Chag.  78a,  p^TK  Bab.  m.  8d,  )11DK  „ver¬ 
boten“  Ber.  5b,  p^K  Gitt.  43c,  psA'  Mo.  k.  81b.  —  $3K  E  16,  35 
O  JI,  D^'K  Jr  2,  8  Soc.  59,  Jm  D^TK,  W  (auch  9,  2)  IS'^K. 

3  Plur.  f.  pDK  Sanh.  23c.  —  K1DK  E  2,  19  O  JI,  K^TK  G 
24,  61  0,  k£dK  G  41,  20  0;  pDK  G  31,  14  JI,  ^TK  G  24,  61  JI, 
^DK  G  41,  20  JI. 

2  Plur.  m.  pmDK  BerR  89.  —  pri*DK  N  21,  29  0  JI,  JII 
pmm  (=  prrDKi). 

1  Plur.  c.  P"!DK  Mo.  k.  81a,  pDK  EstR  II 1,  p^DK  EchR  I  4. 
—  KilDK  G  26,  28  0  JI,  KD'blK  (h  KJÖ'^K)  Jr  31,  18  Jm. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  a.  Ned.  41b,  Ab.  z.  40a,  ^13^ 
Ber.  llb.  —  bti"  E  22,  4  0  JI,  Tub"  „vergießt“  G  9,  5  0,  JI 
W1,  TtfT'  „verschließt“  D  11,  17  O,  JI  TIT,  Trpb  „ergreift“  Est 
II  3,  9  Or.  2377. 

1  Das  scheinbar  apokopierte  pluralische  "ittN  Ketli.  26c  Zeile  4  v.  u.  ist 
wohl  nur  Schreibfehler  oder  Abkürzung  (§  14,  18,  §  60,  1). 
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b.  *10"  Keth.  35%  NB"  Bab.  m.  9d,  Schebu.  37d,  Pea  16°, 

ID"  Erub.  23c.  —  *\6"  E  22,  8  0  JI,  N  24,  20  0,  t\b"  Js 

55,  1  Jm. 

c.  Jom.  43d.  —  W'  E  10,  24  0,  JI  b'V. 

3  Sing.  f.  a.  b)yr,  Dem.  21d.  —  ^D'ri  E  23,  11  0  JI. 

b.  Keth.  33a.  —  iD’n  N  30,  4  0  JI. 

c.  ^t’n  Taan.  66d. 

2  Sing.  m.  a.  TiB'n  Ber.  6a,  VdTi  EchR  I  7,  nDKn  Bez.  61a. 
—  DVvri  „verlobst“  D  28,  30  0,  Dli’fi  31,  31  0  JI. 

b.  ID’n  Sot.  20b,  KB'n  Pea  16b.  —  "iB'ri  G  24,  14  O  JI,  KBV1 
G  33,  10  JI. 

c.  b'm  Sanh.  29a,  EchR  I  31.  —  Vrri  G  24.  4  0  JI. 

2  Sing.  f.  plB'n  YajR  26.  —  p.öTi  1  K  1,  13  Jm,  pSt'/l  G 

24,  58  0,  JI  l'b’l'n. 

1  Sing.  c.  a.  ^12'K  BerR  38,  EchR  IV  3.  —  ^13'K  G  24,  33  0  JI. 

b.  1D\S  EchR  I  51,  NB\S  BerR  75.  —  nö'N  E  3,  13  0  JI. 

c.  E  3,  11,  JI  ‘pW. 

3  Plur.  m.t  ptB"  Bah.  k.  5C,  p^>t"  Taan.  66d,  EchR  I  4,  pp" 
VajR  22.  —  pö”  G  12,  12  0,  JI  pß',  1 p*?5"  E  23,  11  0  JI, 
pp  ''  D  4,  10  0  JI,  päl''  E  20,  12  O,  inö''  Js  15,  3. 

3  Plur.  f.  pn"  Mo.  k.  80a. 

2  Plur.  w«.jnß'n  Bab.  m.  8°,  )lP'fl  R.  h.  S.  58d.  —  piävi  L 

25,  20  0  JI,  piä'jfi  „kommt  um“  D  4,  26  O,  JI  p72in  (!). 

2  Plur.  f.  p^tTi  Ru  1,  11  (nicht  MS). 

1  Plur.  c.  a.  Ilß'l  Kaz.  54d,  BerR  63,  EchR  17.  — 
‘pm  L  25,  20  0  JI,  IIB'J  Jos  8,  5  Pr. 

b.  Iß'l  Sot.  19a,  BerR  54,  KB'J  Ber.  5b  L,  Keth.  26d.  —  "\6'i 
G  44,  16  0  JI. 

c.  bvi  EstR  II,  1,  ^11'J  (1.  b't'i)  Ber.  5'.  —  i  N  20, 17  0  JI. 

Imperativ.  Sing.  m.  a.  neu  Pes.  32a,  Sabb.  3C.  —  TirPN 
E  4,  4  O  JI,  VliN  G  27,  19  0,  Sb. 

b.  bl'X  Keth.  33d,  nßl  (=  1BS1)  Sanh.  23c,  NB'N  EchR  12.— 
-ib's  E  6,  6  O  JI. 

c.  b'm  Sanh.  29a,  Vtl  (=  Pni)  Mo.  k.  82a,  b'1  Bab.  k.  5b.  — 
yi'X  2  G  22,  2,  E  3,  16  0  JI. 

Sing.  f.  b.  piBK  Sot.  16d,  'IBS  VajR  9.  —  'Sb'K  G  12,  13  0, 
JI  'IBS. 


1  Merx  liest  W'J,  was  Landauer  fälschlich  in  verbessert. 

2  Zu  dem  i  der  ersten  Silbe  s.  Mas.,  Ausg.  Land.  2. 
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c.  p^P«  Bez.  62c,  A'P«,  An  Sabb.  16c,  YajR  9.  —  At«  E 
2,  8  0  JI,  A  n  2  K  4,  2  Soc.  59. 

Pfor.  w.  a.  )niö^  (1.  im«)  Kil.  32c,  p*?D«  Taan.  69b,  BerR 
63.  —  AlD«  Jr  7,  21  W. 

b.  |W«  Ned.  40d.  —  IO?'«*  „seid  stark«  D  31,  6  0,  HD'« 

Jr  6,  26  W,  !ID1P«  Js  1,  17;  55,  1  Jin,  HO’1«  Jr  4,  5  W. 

c.  ^Ap«  Jeb.  2d,  pto«  Sanh.  28c,  An  EchR  III  6.  —  A'P« 

G  29,  7  0  JI,  An  E  10,  24  JI. 

Plur.  f  b.  «S1D«  (§  62,  3)  Ru  1,  10  (nicht  MS). 
c.  «An«  (§  62,  3)  Ru  1,  8  (nicht  MS). 

Infinitiv.  a.  TO'O  Chag.  76d,  TD'O  Schek.  50c,  bwü  Sabb.  3C. 

—  ^D'O  D  12,  23  JI. 

b.  lO'O  Ber.  2C,  ^PO  Pes.  31b,  to'O  Ber.  6C,  *]^0  Keth.  35a.  — 
TTÖ  G  9,  8  0,  JI  100,  frö  G  11,  31  0  JI,  TVO  G  20,  18  0  JI. 

c.  mit  Determinationsendung:  «^D'O  E  34,  26  JII. 

d.  absoluter  Infinitiv:  W'Ö  G  2,  16  O,  L  10,  18  0,  VpO  G 
31,  30  0,  1TO  G  30,  16  0,  N  22,  30  0,  ID'Ö  Ri  16,  11  Pr. 

Partiz.  act.  m.  Sing,  10«  YajR  9,  10  (nach  Hin)  JBab.  m.  8C, 
^>n«  Kidd.  64a,  b'D«  Ned.  40b,  *)A"  EchR  I  12,  —  10«  E  2,  14 
0  JI,  W«  E  19,  19  0  JI,  ^A"^  Est  II  1,  1. 

m.  Plur.  pio«  Ber.  10a,  plOI  (=  p10«1)  Ber.  7d,  piO(?)  Bab. 
m.  9C,  'IO«  Ber.  10a,  pta«  Sabb.  3a,  piD«  Ber.  5b,  Keth.  25c. 

—  pSr«  G  37,  25  0. 

f.  Sing,  H10«  EstR  II  1,  «A'  Dem.  24a,  nö^  Keth.  33d, 
«IT  Schebi.  38d. 

Partiz.  pass.  m.  Sing.  TD«  Ked.  38c.  —  dA«  „gezwungen« 
D  28,  29.  31  0,  TO«  G  22,  13  0  JI. 
m.  Plur.  pTO«  N  21,  31  JI.  ^ 

/.  Sing.  «TO«  Ber.  12c.  —  «Tn«  G  25,  26  0  JI. 


Pael. 

Perfekt.  3  Sing.  f.  nyi«  „traf«  YajR  22. 

1  Sing.  c.  JTÜA«  D  4,  5  0  JI.  y 

3  Plur.  m.  psA«  Ab.  z.  40c.  —  Ijn«  E  5,  20  JI,  ISA«  Jr 
12,  16  W. 

Imperfekt.  3  Sing.  f.  yi«n  D  31,  29  JI. 

2  Sing.  m.  in«n  D  23,  22  0. 

1  Sing.  c.  ^A«  E  4,  15  0  JI. 


1  Zu  bm  Bab.  m.  8C  s.  S.  277  Anm.  2. 
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3  Plur.  m.  ))&'  D  24,  8  0  JI,  ))übK'  D  4,  10  JI,  Jl^p] 

„kundschaften“  N  13,  1  0  JI,  pfp  D  21,  19  O  JI.i 

3  Plur.f.  pniO  D  31,  17  JI. 

2  Plur.  m.  pil8ri  D  12,  2  0  JI,  plfl  N  33,  52  0. 

Imperativ.  Plur.  f.  Jr  9,  19  W. 

Infinitiv,  a.  J1118D  „verlängern“  Taan.  68a,  ns^Ö  Pea  15c, 
nö^JD  Chag.  78a.  —  Höte  E  3,  5  JI. 

I).  8D?8  L  10,  11  0  JI,  8118  D  12,  2  0  JI. 

c.  m.  Suff.  Jlriötf«  E  24,  12  0  JI. 

Partiz.  act.  m.  Sing,  VajB  30.  —  D  4,  1  0  JI. 

m.  Plur.  pate  Bab.  b.  13b,  Taan.  68d.  —  pafö  Mi 

2,  11,  c.  'WitiS  N  14,  6  0  JI,  pn«6  N  14,  33  0,  piD8Ö  G  37,  7  0. 

f.  Sing.  mnKD  Ber.  2C. 

Partiz.  pass/  f.  Sing.  8DiKö[l]  „verlobt“  D  22,  23  0. 

Aphel. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  a.  ^1"8  „speiste“  Ter.  47b,  ^18  (1.  b'2'R) 
Ter.  46a.  —  b"8  D  32,  13  JI,  pD\i  2  G  45,  26  0  JI,  15,  6  O. 

h.  1118  „verlor“  Mo.  k.  82a.  —  *p1K  „wartete“  G  8,  10  0  JI, 
1318  „vermietete“  D  23,  5  JI,  m.  S.  pii^lIK  D  32,  13  0,  llhi 
(1.  T ÖIH  §  12,  3  d  ß)  Kl  2,  9,  DTK  (1.  mit  Or.  2363  11118)  G  34,  19  O. 

3  Sing.  f.  mi18  Bab.  m.  8C. 

2  Sing.  m.  111118  Bab.  k.  6d,  8111118  Kidd.  64c,  rfolK  KohB 
XI  1,  rfctt)8  (1.  BerB  48,  TttöM  G  15,  13  JI. 

2  Sing.  f.  lHvilK  Jr  3,  2  W. 

1  Sing.  c.  fittDNl  Ber.  4C.  —  rp'J’ÖlK  E  16,  32  0,  JI  rrt>11K, 
n^D18  E  31,  6  JI,  rnni8  G  32,  4  O. 

3  Plur.  m.  ITttVi  E  14,  31  0  JI. 

3  Plur.  f.  81)118  (1.  m.  Jm  8iniK)  „verzogen“  Jud.  5,  28  Mx,  Pr- 

2  Plur.  m.  pnillK  BerB  89.  —  prttfc'ri  (1.  mit  Sb  pittlTJl) 
N  20,  12,  D  9,  23  0  JI. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  yilK'  Pr  3,  14. 

2  Sing.  m.  T11J1  D  7,  24  O,  phn  D  4,  40  0,  pälinD  28,  67  O. 

1  Sing.  c.  1118  Bab.  k.  6d,  *p1K  Bi  6,  18  Pr. 

3  Plur.  m.  )1111JT  G  4,  23  JI,  piöTP  E  4,  8  0  JI. 

2  Plur.  m.  plin  D  7,  24  JI,  plliri  D  4,  26  JI,  0  JllTri,  JIIJIID 
D  23,  22  JI. 

3  Plur.  c.  litt  KohB  III  16.  —  811tt  (§  61,  6)  N  12,  12  JI. 


1  Besser  Ausg.  Sab.  piO"  (Peal). 

2  Stets  mit  t,  wohl  durch  Einfluß  des  Hebräischen. 
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Imperativ.  Sing.  f.  pTiK  Jom.  43d. 

Flur.  m.  iWlN  G  22,  5  0  JI,  pW*1«  Est  II  1,  3. 

Infinitiv,  a.  BerR  50.  —  tTDIö  N  31,  8  JI. 

b.  KiniK  D  28,  63  0,  JI 

c.  m.  S.  yiri^rh«  (1.  m.  Jm  Jli+ini«)  Hb  3,  14  Mx. 

Partiz.  act.  m.  Sing.  b'y'to  Pea  15c,  Meg.  72b,  THKö 

Taan.  66d,  *)*6uo  YajR  30.  —  *pilb  Mi  7,  18  Mx. 

m.  Flur.  pDIID  R.  b.  S.  57a,  pilID  Chag.  77b,  pUlö  „ver¬ 
mietend“  Dem.  25b.  —  pSöViö  D  1,  32  0  JI. 
f.  Sing.  rDTlö  R.  b.  S.  57a,  ,TD1D  BerR  17. 

Partiz.  pass.  m.  Sing,  Gitt.  47a.  —  )ö\iö  (1.  )ä\iö 

§  12,  3  da)  G  21,  7,  N  12,  7,  D  33,  8  0  JI,  d.  «SöViö  D  7,  9 
0  JI,  (1.  ^1*210)  Jr  31,  18  Jm. 
m.  Flur.  pöTTD  YajR  34. 

Ithpeel. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  1ÖKJVK  Kidd.  64a,  lörPK  Jeb.  7b.  — 
m  (1.  T nn«)  E  22,  8  JI,  n&Kna  (§  60,  3)  N  35,  33,  D  32, 14  O, 
inänK  (§  60,  3)  Ez  19,  4  Or.  1474. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  G  10,  9  O  JI,  Itswft  (§  61,  7) 

G  9,  6  0,  "T^rp  Kl  2,  15  Yen.  1517,  IDKrp  „wird  gebunden“  G 
42,  19  0  JI,  WiWV  E  21  28  O  (Pasta),  ItW  „wird  vom  Glück 
begünstigt“  D  10,  2  JI,  Js  23,  18. 

3  Sing.  f.  WSfln  L  6  16  O  (Sillük),  JI  bDKrpfl. 

2  Flur.  m.  piDKnri  G  42,  16  0,  JI  piDKrvn. 

Infinitiv.  1  S  2,  5  Jm. 

Partizip,  m.  Sing.  lorPD  Maas.  sch.  55b,  UJVö  „gewinnend“ 
Sot.  20b.  —  w«nb  L  11,  34  O  (Reblac),  JI 
m.  Flur.  Js  21,  2. 

/.  Sing.  fcninD  D  22,  3  JI. 

Ithpaal. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  „klagte“  G  37,  34  0  JI, 

N  31,  30.  47  0.  ^ 

3  Sing.  f.  rnnn«  (1.  niniiK)  N  5,  13  0  JI. 

Imperfekt.  2  Sing.  m.  P3nn  „verdingst  dich“  D  23,  26  0. 
3  Flur.  m.  pÜSKrP  Js  5,  24,  paftfrv  Js  2,  4  Or.  1474,  ps^«rp(!) 
Mi  4,  3,  pnnKJV  Jr  6,  11  W. 

Infinitiv,  G  38,  4  JI. 

Partizip,  m.  Sing.  nnJTD  N  31,  47  JI. 
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Ithpäal , 

Perfekt.  3  Plur.  m.  „seufzten“  E  2,  23  O  JI. 

Partizip,  m.  Plur.  pinSnö  D  25,  17  0,  )Ti3{SnD  Ez  9,  4, 
Slb  pmSnD. 

f.  Plur.  )n:«DD  KI  1,  4% 

Imperfekt.  3  Plur.  m.  JiaönJV  G-42,  20  0,  Jm  pDHJV,  besser 
Sb  JI  p»'nn\ 


§  68.  Verba  mediae  Aleph. 

1.  Allgemein  gebrauchte  Yerba  dieser  Art  sind  „übel 

sein“,  D'KD  „unrein  sein“,  „fragen“,  „übrig  sein“.  Sonst 
finden  sich  bei  Onkelos  Hfcn  (für  «rn),  D'Kn,  im  Propheten- 
targum  in  den  jer.  Targg.  DND,  tJW  (dies  auch  galil.). 

Sekundäre  Bildungen  aus  Stämmen  mediae  Wäw  sind  fQKDH  „ihr 
werdet  alt“  (v.  D'D)  Dem.  23c,  DKT  „er  wird  erhaben“  (y.  DH) 
Js  52, 13.  Nicht  hierher  gehören  Partizipia  wie  DW,  D^fi  (§  70), 
aus  denen  Levy  irrig  besondere  Stämme  mediae  Aleph  erschließt. 
HfcO  und  HK*?  s.  §  72. 

2.  Im  Plural  des  aktiv.  Partiz.  Peal  und  im  Pael  und  Ith¬ 
paal  von  und  wird  im  Gralil.  und  in  den  jer.  Targg. 

Aleph  in  Jod  verwandelt  (§  15,  laQ,  z.  B.  T\nDW.  Im 

Onkelostargum  bleibt  das  Aleph  stets  erhalten,  z.  B. 

3.  Der  Vokal  vor  zu  verdoppelndem  K  ist  bei  und  BW 
in  der  super!  Vokal.  Patah,  z.  B.  b'ÜW,  NBW,  dagegen  bei  D'KD 
Kämes  mit  Ausnahme  der  Infinitive  zur  Vermeidung  von  drei¬ 
fachem  ä  und  mit  Schwankungen  im  Perfekt,  ebenso  Kämes 
bei  f)fcO. 


4.  Beispiele  für  die  Verba  mediae  Aleph. 

Peal. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  Mo.  k.  83c,  BW2  Schek.  51a, 

Sanh.  21 d.  —  b'mpi}  G-  40,  7  0,  JI  W,  BWDß]  G  21,  11  0  JI, 
N  15,  30  JI,  *]«Ö  Bi  19,  11. 

2  Sing.  m.  nW  Kidd.  64c,  nb'XW  EchB  I  31.  — 

D  18,  16  O. 

1  Sing.  c.  Ber.  5b,  n'bl&W  Dem.  22c.  —  G 

24,  47  0  JI. 
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3  Plur.  m.  pW  Ber.  6a.  —  Gr  26,  7  0  JI,  la'Kn  G 

6,  3  JI,  lDKö  L  26,  43  JII. 

2  PZwr.  m.  pr6w,  pnW  Naz.  46a. 

1  PZwr.  c.  p^Kt?  Meg.  74b. 

Imperfekt.  3  Sing .  m.  *W'  E  22,  13  0  JI,  &W'  Gr  21,  12 
0,  JI  Br»«a\  Ho  5,  5  Yen.  1517. 

3  /.  BW  an  D  15,  9  0  JI. 

3  Plur.  m.  p^KBn  „entleihen“  E  11,  2  0. 

1  Plur.  c.  Schebi.  38c,  blKBtt  B.  h.  S.  59b. 

Imperativ.  Sing.  m.  Dem.  22d,  EchB  I  31.  —  bttü?  D 

4,  32  0. 

Sing.  f.  'b'm  BerB  79.  —  'bÜW  2  K  4,  3. 

Plur.  m.  p^KB?  Maas.  sch.  55d.  —  D  32,  7  JII. 
Infinitiv.  Pea  15a.  —  ^NBPö  G  43,  7  JI,  d. 

L  24,  12  JI. 

Partiz.  act.  m.  Sing.  ^WBf  Sabb.  9C.  —  b'XW  G  32,  29  0  JI, 
B^KS  1  S  1,  8  Jm,  W  N  35,  27  0. 

m.  Plur.  pW  Ber.  5b  L,  p^KB?  EchB  I  31.  —  pBWa  Ze  3,  4 
Yen.  1517,  pW  D  18,  14  JI. 

f.  Sing.  1  K  2,  20  Yen.  1517. 

Partiz.  pass.1  /.  Sing.  r6w  Taan.  64e. 

Pael. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  "W  „ließ  übrig“  Bab.  b.  13b,  a^D  „ver¬ 
unreinigte“  Sanh.  18b.  —  ’V'BJ  E  10,  12  JI,  aWD  G  34,  13  0  JI, 
Jm  awp,  aWD  Ez  18,  6  Slb  (so  bei  Slb  stets  im  Perf.), 
„fragte“  G  43,  7  0. 

3  Plur.  m.  pW  5er.  9b  Yen.,  YajB  5.  —  UWD  G  34,  31  JI, 
^WB?  „begehrten“  N  11,  34  0,  JI  *6"B\ 

2  Plur.  m.  pnW  Dl,l  JI. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  aWD'[V]  L  13,  3  0  JI,  Jm  awp'fV]. 

3  Plur.  m.  pw<  E  1,  10  JI,  pW'  E  11,  2  JI,  paND'  N 

5,  3  0  JI. 

2  Plur.  m.  pTW  E  12,  10  JI. 

Imperativ.  Sing.  m.  D  4,  32  JI. 

Plur.  m.  Jr  6,  16  W. 

Parliz.  act.  m.  Plur.  psäSö  „Ehebrecher“  Js  57,  3,  Kl  2, 15. 


1  Als  Intransitivbildung  ist  zu  betrachten  f.  „schmachtend“  N 

11,  10  0. 

Dal  man,  jüd.-paläst.  Grammatik.  2.  Aufl. 
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Infinitiv,  a.  G  43,  7  0,  nSkd  L  20,  25  0  JI,  KBW  „zur 
Verzweiflung  bringen“  Pr  2,  20. 

b.  m.  S.  )1  iT5l«D  L  15,  31  0  JI. 

Partiz.  pass.  m.  /Sm#.  3nd?5  L  13,  11  O  JI. 

/.  Sing.  d.  «rüKDtt  Kil.  32c.  —  KrhtfDÖ  L  5,  2  0  JI. 


Aphel. 

Perfekt.  2  Sing.  m.  “WH  „ließ  übrig“  E  10,  12  0, 

„tat  übel“  E  5,  23  0. 

2  Sing.  m.  Nn^\S;n&  N  11,  11  0,  JI  KntnOK. 

2  Sing.  f.  rONKÖl#  Js  51,  23  Jm. 

3  Plur.  m.  p^NtSW  „lieben“  Gitt.  45a.  —  WKDK  N  20,  15  0 
JI,  m.  S.  pil^KtPK  E  12,  36  0. 

2  Plur.  m.  pW'froß  G  43,  6  0  JI. 

Imperfekt.  3  Sing.  f.  rpton  G  1,  11  0. 

2  Sing.  m.  “p^öfl  Js  25,  5,  2  S  22,  28. 

1  Sing.  c.  pKftK  Js  13,  11. 

2  Plur.  m.  JWion  G  19,  7  0,  JI  p^ann,  pwri  E  12,  10  0. 

1  Plur.  c.  tnälS  G  19,  9  0  JI. 

Imperativ.  Sing.  m.  BerR  79. 

Sing.  f.  ’O'WöK  Js  51,  23  Jm. 

Partiz.  act.  m.  Plur.  p&fcGö  E  1,  11  0. 

Ithpeel. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  IPfcCK  „wurde  krank“  Bab.  b.  13b.  — 
tSWlfiN  (1.  BW5nK)  Mi  4,  6,  IKfltPÄ  „blieb  übrig“  E  10,  15  0,  G 
19,  17  JI. 

3  Sing.  f.  Sabb.  13c,  nVfcPJVN  (!)  Sabb.  8a. 

2  Sing.  m.  KJUMCK  Kidd.  59a. 

1  Sing.  c.  Maas.  49c,  rb'XrWH  Kil.  28c, 

Scbebi.  39a. 

3  Plur.  m.  TJKTOK  G  14,  10  0,  G  1,  9  JI. 

3  Plur .  /.  KIKWtf  G  30,  36,  L  27,  18  0. 

Imperfekt.  3  Plur.  m.  pIKntr  (1.  )n«W’')  G  49, 15  0,  auch 
Or.  2363J  2  S  22,  32  Jm. 

2  Plur.  m.  piKräri  (1.  pnSntfri)  D  4,  27;  28,  62  0  (auch  Mx). 


1  Merx ^ schreibt  hier  irrig  fnNritP' ,  was  aber  2  S  22,  32  Or.  2210  richtig. 
Die  Form  ynNntP’'  ist  durch  das  Perfekt  veranlaßt. 
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Infinitiv.  fc6ant?ö  N  24,  .1  JII.  —  1  S  20,  6. 

Partizip,  m.  Sing.  Mo.  k.  82d,  myt2  Bak.  k.  6b.  — 

Js  3,  2. 


Ithpaal. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  tWTPN  Bab.  m.  8C,  TW«  E  10,  15  JI. 
3  Sing.  f.  rQKnDK  L  18,  25  0  JI. 

3  Flur.  m.  1TWK  G  29,  9  JI,  pTWK  D  9,  19  JI. 
Imperfekt.  3  Sing.  m.  tJW'rp  D  29,  18  JI. 

2  Flur.  m.  )n«JlDn  L  18,  30  0  JI,  pTTitPfi  D  28,  62  JI. 

2  Flur.  /.  p«non  2  K  13,  21  Jer. 

Infinitiv.  «SanDK  (vgl.  §  12,  3 da)  L  18,  20  O  JI,  L  15,  32  0, 
JI  *OKnD,’K. 


Ittaplial. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  1  E  5,  23  0  Sb  JI. 


§  69.  Verba  primae  Jod  s.  Waw. 

1.  Von  eigentlichen  Verben  primae  Jod  sind  sowohl  im  galil. 
Dialekt  wie  in  den  Targumen  vertreten  tSW»,  ü?y,  bb\  p}\  dagegen 
ntS'1  nur  in  den  Targumen.  Im  Aphel  ist  Wäw  statt  Jöd  ein¬ 
getreten  in  den  Targumen  bei  (Formen  mit  e  sind  als  Fehler 
zu  betrachten,  s.  §  12,  3  dß),  und  bei  py  in  eigentlichen  Verb¬ 
formen,  während  in  dem  substantivischen  d.  Nfipi'D  „Säugamme“ 
das  im  pal.  Talm.  und  jer.  Targg.  auch  in  Verbformen  vor¬ 
kommende  Jöd  bewahrt  ist.  ^  hat  Jöd  im  Aphel,  s.  aber  das 
Palpel  Wl.  BW  und  V?y  kommen  im  Aphel  nicht  vor. 

2.  Bei  den  Verben  primae  Wäw  ist  das  ursprüngliche  Wäw 

im  Aphel  und  Ittaphal  aller  Verba  und  im  Pael  und  Ithpaal 
von  HT,  nD\  'UV  erhalten.  Beispiele  für  Pael  und  Ittaphal 
mit  Wäw  finden  sich  für  nv  in  den  Targumen,  JJT  im  pal.  Tal¬ 
mud  (die  Targume  behalten  Jöd),  HD'  in  den  jer.  Targumen,  VP 
im  pal.  Talmud  u.  Midrasch.  In  das  Aphel  ist  Jöd  im  pal. 
Talmud  eingedrungen  bei  2JV  und  *UV,  vielleicht  auch  bei 
(vgl.  bibl.  aram.  wenn  nicht  die  vorkommenden  Beispiele 

als  Pael  zu  lesen.  In  den  Targumen  finden  sich  zuweilen  Bei¬ 
spiele  eines  Aphel  mit  Jöd  von  tat?',  lp\  NfT,  KV  (Onkelos) 

1  Die  Lesart  ist  auch  bezeugt  Mas.,  Aüsg.  Land.  20;  Soc.  84  und  Jm  tPNKSK. 

20* 
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und  JTP  (Jonathan),  die  nach  §  12,  3  d  ß  als  Irrtümer  zu  erklären 
sind,  die  durch  Verwechselung  von  1  und  ^  entstanden.  Ohnedies 
ist  schwer  denkbar,  daß  die  Sprache  0-  und  Z/Formen  neben¬ 
einander  gebraucht  habe.  Im  Imperfekt  und  Infinitiv  des  Peal 
ist  nach  der  superlinearen  Vokalisation  das  Jöd  elidiert  und 
durch  Verdoppelung  des  zweiten  Stammkonsonanten  ersetzt  wor¬ 
den.  Der  Vokal  des  Präfixes  ist  i,  z.  B.  TT,  vor  dem  nicht  zu 
verdoppelnden  Bes,  aber  auch  zuweilen  bei  anderen  Konsonanten, 
z.  B.  prnv\  by6,  yTö,  e.  Für  die  Verdoppelung  des 

zweiten  Konsonanten  tritt  in  den  jer.  Targg.  häufig  Einschaltung 
eines  Nün  ein  bei  yT,  z.  B.  y^tiö.  Abgeworfen  wird  das  Jöd  mit 
seinem  Vokal  im  Imperativ  Peal,  Ausnahmen  finden  sich  indessen 
im  galil.  Dialekt,  z.  B.  SiT  neben  in. 

Bei  liT  wird  im  galil.  Dialekt  in  allen  Formen  des  Peal  das 
He  zuweilen  elidiert,  z.  B.  1'  für  SiT  (§  15,  1  b  ß). 

3.  Ein  /-Imperfekt  des  Peal  wird  von  irp  allenthalben,  von 
StT  und  lb'  in  den  jer.  Targg.,  von  in*1 1  zuweilen  im  galil.  Dialekt 
gebildet,  z.  B.  2W.  Ein  /-Imperfekt  von  'ib'  und  *|P  mit  Deh¬ 
nung  des  i  zu  i  und  vollem  Verschwinden  des  ersten  Badikals 
findet  sich  bei  Onkelos,  und  von  im  Prophetentargum,  z.  B. 

4.  Ein  Haphel  findet  sich  im  galil.  Dialekt  von  JVP,  yT  (in 
einem  alten  Schriftstück),  HT,  im  Onkelostargum  von  yT,  im 
Prophetentargum  auch  von  ys\ 2  Schaphel  kommt  vor  von  dem 
ungebräuchlichen  KT,  wobei  das  ursprüngliche  Wäw  in  Jöd  über¬ 
geht,  also  'TW.  Hierher  gehört  auch  nach  seinem  gegenwärtigen 
Lautbestande  TW,  s.  aber  S.  259  Anm.  1.  Ein  Ischtaphal  (aber 
kein  Schaphel)  bilden  die  jer.  Targume  von  TV.  Denominativ  ist 
das  targumische  Beflexivum  yTbJHTK  „erkannte“  G-  42,  8  0  JI. 

Die  Beispiele  für  die  Verba  primae  et  tertiae  Wäw  KT,  KT, 
KT,  KT,  Ky\  KT,  KT  s.  §  72,  für  BW  §  68. 

5.  Beispiele  für  die  Verba  primae  Jöd  s.  Wäw . 

Peal. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  a.  ST  „setzte  sich“  Naz.  54b,  SH'1 2  „gab“ 
Mo.  k.  83b,  Sabb.  3b,  nT  „erbte“  VajB  37,  pV  „säugte“  BerB  56, 

1  Dem  galil.  Dialekt  ist  die  Bildung  eines  Imperfekts  und  Infinitivs  von 
nn'  (wofür  sonst  ]m)  eigentümlich,  vgl.  nabat.  Impf,  2»T  CIS  II  199. 

2  Die  jer.  Targume  haben  außerdem  Haphel  von  nv. 
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1p'  „brannte“  Jeb.  15%  JJT  „wußte“  Gitt.  46b.  —  2<T  G  25,  6  O 
JI,  J>T  G  4,  1  0  Jl,  Sb  VT,  i 

b.  rmfi]  G  19,  30  0  JI,  rnfi]  N  24,  24  0  JI. 

3  Sing.  f.  a.  rQfP  Bab.  b.  13c,  Gitt.  45c,  JUSO'  „war  trocken“ 
Taan.  66d,  rf6'  „gebar“  Schebi.  39%^  mp'  Jeb.  15a.  —  rDT  G  3, 

12  O  JI,  n£?T[i]  G  3,  6  0  JI,  mrvp]  „war  übrig“  E  36,  7  0. 

b.  nn\T  YajR  37,  rft'b'  BerR  92.  —  rQ'ri'[V]  G  21,  16  0  JI, 

nT^  G  16,  1  0  JI,  fVri'’  „konnte“  E  2,  3  O,  G  49,  4  JI,  W'T 

G  8,  14  O. 

2  Sing.  m.  a.  Naz.  54b,  rürp  Gitt.  45%  mp'  ScbirR 
III  4,  nby  EchR  I  11.  —  m,T  G  15,  3  0  JIII. 
b.  «rft'5'pi]  G  32,  28  0,  nn'rt'  D  21,  14  JII. 

2  Sing.  f.  b.  m'^'  EchR  I  16.  —  flÖ'Ü'  Js  57,  11. 

1  Sing.  c.  a.  n'nn'  Jeb.  5d,  n'n«T  Pea  20b,  fYO'  Taan.  64b, 

n'JJT  Kil.  32b.  —  n'irr  G  1,  29  0  JI. 

b.  n'^'D'  Kidd.  61b.  —  mW'“  G  21,  7  0  JII,  n'f'ri'[V]  D  9,  9  0, 
n'5'S''  Ri  8,  3  Pr,  Wb'  (1.  nW'?)  Jr  6,  11  W. 

3  Plur.  m.  a.  purp  Ber.  9%  )DJT  Gitt.  47%  ]12'  Naz.  54b, 

*DH'  Ber.  11%  —  n,T  E  39,  18  0  JI,  IJH'p]  G  3,  7  0  JI. 

b.  IS'ri'  „waren  sohlenlos“  D  8,  4  0,  *6'5'  G  13,  6  0  JI, 
in'n'p]  E  12,  40  0  JI,  irn'[V|  N  21,  35  0  JI. 

3  Flur .  f.  a.  mp'  „waren  schwer“  G  48,  10  0,  JI  pp'. 
b.  KT*?'[1]  G  30,  39  O  Cod.  Montef.  502  Sb,  Soc.  Or.  2363 
JI  )W'%  Jm  pp1?'!,  Lrn  fti').2 3 

2  Flur.  m.  a.  prQJT  Pea  20b,  pnjH'  Pes.  31c.  —  priyT  G 
29,  5  0  JI. 

b.  prO'ri'p]  L  18,  3  O,  D  1,  6  JI. 

2  Plur.  f.  a.  pnyT  G  31,  6  0  JL 
1  Plur.  c.  a.  pnn'  D  26,  18  JI,  «ip'  G  29,  5  JI. 
b.  mn'ri'pi]  D  3,  29  0,  KMVT  (1.  «Hn'T)  D  3, 12  0  JI,  Sb  mmp. 
Imperfekt.  3  Sing.  m.  a.  „ist  gut“  G  12,  13  O  JI,  D  5, 
16  0,  Sb  ntp"_  %  m''  G  21,  10  O. 

b.  b)y  E  10,  5  0. 

c.  n'fl»  Sanh.  18%  INT  BerR  49.  —  TÄ'  L  13,  46  0  JI,  3'ö" 
D  5,  26  JI,  ffT  1  S  9,  5. 


1  Nach  Mas.  Ausg.  Land.  57  f.  öfters  geschrieben  VI".  oder  VI'.,  wobei  die 
Aussprache  VT**  vorausgesetzt  ist;  auch  nrP  kommt  vor,  s.  ebenda  59.  Ygl. 
§  10,  3;  §  15,  3aa. 

2  Die  Perfektform  auf  an  ist  im  Onkelostargum  unerhört,  es  ist  Ver¬ 
wechselung  mit  dem  Imperfekt  eingetreten. 

3  Vgl.  bibl.  aram.  Sta"  ist  zu  lesen  vgl.  Mas.  Ausg.  Land.  61. 
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3  Sing.  f.  c.  2'riri  Gr  24,  55  O,  JI  nrpn,  G  17,  19  0  JI, 
E  21,  4  0,  JI  T^n. 

2  Sing,  m.  a.  pn  Sot.  22%  EchB  I  19,  2,Tn  Ber.  7b,  EchB 
12.  —  pri  G  13,  13  0,  JI  pari,  pTI  D  21,  13  JI. 

b.  tobri  G  15,  5  0,  JI  ton. 

C.  nvin  EchB  1 4.  —  n-rin  G  27, 44  0,  JI  nwn,  *pn  „leihest“ 
D  15,  6  0. 

2  /.  a.  ppri  Bu  3,  4. 

6.  Bi  13,  5  Pr. 

c.  p^n  G  3,  16  0,  JI  pbn. 

1  c.  a.  fiTN  Kidd.  61b.  —  pN  G  15,  8  0,  JI  pitf. 

b.  VläK  Bi  11,  35  Pr. 

3  Flur.  m.  ]1MT  Keth.  IV  12,  pl"  Naz.  54%  pnrV’  Mo.  k.  82a. 
—  prn*  X  36,  8  0,  pp'  E  14,  18  0  JI,  pnn»  G  34,  21  0  JI. 

3  Plur.  f.  pT^'fl]  D  21,  15  0  JI. 

2  Flur.  m.  pnnrn  Bez.  60c.  —  ppn  E  io,  2  0,  JI  ppan. 

1  Flur.  c.  a.  rrva  Pea  15c,  pl  Pesikt.  70%  m.  Suff.  ,Tnm 
KohB  IX  18. 

b.  bm  G  34,  14  0,  JI  blD'i,  Jos  9,  19  Pr. 

Imperativ.  Sing.  m.  a.  2J1  Jeb.  15%  Kidd.  64%  2<T  Taan. 
67c.  —  2H  G  30,  26  0  JI,  p  G  20,  7  0  JI. 

b.  2\n  Ned.  42%  2"  Bez.  60d.  —  2'H 1  G  35,  1  0  JI,  G 
20,  15  0. 

Sing.  f.  a.  '2H  Schebu.  37a.  —  '2M  G  30,  14  0  JI,  'p  Jr 
2,  19  W  (irrig  'p  Jr  3  13  W). 

b.  '2'ri  G  38,  11  0  JI. 

Flur.  m.  a.  p2<T  Kil.  32b,  BerB  91,  p2'  Bab.  k.  5%  p2H 
Ketb.  35%  12H  Ketb.  33%  Kidd.  64b.  —  12H  G  34,  8  0  JI,  1p 
X  32,  23  0  JI. 

b.  12\T  Kil.  32a.  —  12'ri  G  34,  10  0  JI. 

Infinitiv,  a.  2iTö  Kil.  32b,  Jeb.  6a,  2JVfc  Ketb.  35% 
p^D  EcbB  II  16,  p'fc  Mo.  k.  82d.  —  b£6  X  13,  30  0  JI,  2n6 
G  16,  3  0,  JI  nma,  np'D  G  11,  28  JI,  if'6  G  4,  2  0  JI,  nvö 
D  9,  1  0,  piD  Pr  1,  17. 

b.  niTD  D9,l  JI,  *pPö  JD  28,  12  JI,  pttö  G  19,  26  JI. 

c.  absoluter  Infinitiv:  ^2'D  N  22,  38  0  JI,  pö  G  15,  13  0, 
JI  piO,  p'ö  (1.  mit  Jm  p*ö)  G  43,  7  0. 

1  Man  würde  erwarten.  G-  35,  1  ist  D'n  durch  Makkeph  mit  dem  fol¬ 
genden  Wort  verbunden,  Gr  20,  15  hat  es  Sillük.  Die  Masora,  Ausg.  Land.  65 
verzeichnet  die  Lesart  i'fl  G-  20,  15  wie  die  Imperfecta  l'fin,  wahrschein¬ 
lich  als  Pausalformen. 
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Partiz.  act.  m.  Sing.  1'fV  Ber.  9a,  1\T>  Sabb.  10%  1'  Ned. 
42%  fp  Keth.  33%  b'y  Sabb.  3%  yT  Kidd.  64c.  —  b'y  i  N  11,  14 
0  Jl;  aw  G  14,  12  0  JI,  p*  G  28,  16  0  JI. 

w.  P^r.  pH  Ber.  2d,  piJT  EchR  II  14,  pvpa  Bikk.  65d, 
17T  Gitt.  45b.  —  pJT  N  13,  30  JI,  pyT  G  29,  5  0. 

/.  Sing,  Kitt'  Keth.  IV  14,  Nl\rP1 2  YajR  9,  rby  Bez.  62% 
nj>T  Kidd.  64%  TOI'  Scheb.  37b.  —  Kitt?  L  15,  23  0  JI,  d.  8WW 
Js  54,  1,  c.  ttttV  N  36,  8  0. 

f.  PZwr.  prp  Keth.  IV  13,  Taan.  69a.  —  ffr*  E  1, 19  0  JII. 
Partiz.  pass.  m.  Sing.  d.  KTp'  Taan.  69b,  EchR  Peth.  34. 
m.  Flur.  )'i\T  N  3,  9  0  JI. 

/.  Flur.  )Tp'  Sabb.  14d. 


Fael. 

Perfekt.  3  Sing.  f.  tt^'  Est  II  5,  1. 

1  Sing.  c.  n^p'  „verstockte“  E  10,  1  0,  JI  rPTp\ 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  Dl"  (1.  Dl")  „vollzieht  die  Schwager¬ 
ehe“  D  25,  5  JI,  O  m.  Suff,  nSfcl'l  (Peal,  1.  Hi  Dl'  '1),  Jm  näö*n, 
Sb  nyon^,  'TP  L  5,  5  0,  JI  'TP. 

1  Sing.  c.  Ip^K  1  S  2,  30,  l'JVK  Js  43,  20. 

2  Flur.  m.  pil'fi  „lärmt“  N  10,  7  0  JI. 

Imperativ.  Sing.  m.  Dl"  Jeb.  6b.  —  Dl'"  G  38,  8  0,  JI  Dl", 
lp'  „ehre“  D  5,  16  0. 

Infinitiv,  a.  „Geburtshilfe  leisten“  Sabb.  16%  K^"D 

„wehklagen“  BerR  89.  —  K1p"D  N  24,  11  JI. 

b.  Kip'’  K  24,  11  0. 

c.  '*Y)p'  BerR  11. 

Partiz.  act.  m.  Sing.  IttllD  »übrig  lassend“  Pesikt.  139a. 

m.  Flur.  pp"D  Makk.  32a.  —  Kl  1,  4,  Est  II  1,  2. 

Partiz.  pass.  m.  Sing.  IH'Dp]  „gesondert“  G  26,  10  O  JI. 

m.  Flur.  )'Stt'ö  „barfuß“  D  8,  4  JI. 

Aphel. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  a.  ^'11K  „brachte“  EchR  I  4,  p'illK 
„säugte“  Pesikt.  23b.  —  T^IK  „zeugte“  G  5,  3  0  JI,  D'fcblK  Ri 
6,  21  Pr,  inälK  „tat  wohl“  G  12,  16  0,  JI  1B1K,  *)'Ö1K  „fügte 


1  Auch  G  45,  1,  E  40,  35  liest  Soc.  84  auffallender  Weise  das  Partizip 
statt  des  Perfekts.  Dies  wird  auch  sonst  gern  angewandt,  s.  Mas.,  Ausg.  Land.  61. 

2  Diese  Bildung  ist  der  superlin.  Vokalisation  fremd. 
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hinzu“  Gr  8,  10  0  JI,  IfilK  „hatte  Überfluß“  G-  21,  25  0,  nSlK 
„wies  zurecht“  G  21,  25  0,  jnin  G  41,  39  0,  JI  JTTN,  yairt  Ez 
7,  9  Slb. 

b.  n\rT"K  „setzte  hin“  Ter.  46%  p^K  „säugte“  Kil.  27b.  — 
p^N  D  32  13  JII,  W?'«  Ez  21,  17  Slb. 

3  Sing.  f.  a.  rripl&  „verehrte“  Bab.  b.  13c,  riDHN  „lieh“  Bab. 
m.  9C.  —  G  5,  3  JI,  nyYK  „machte  kund“  G  8,  9  JI, 

nö'Dlä  G  4,  2  0  JI,  np'MK  1  S  1,  23  Jm. 

2  Sing.  m.  a.  mplN  „verbranntest“  EchR  I  31,  BerR 

70.  —  G  35, 11  JI,  nnys'in  „ließt  erglänzen“  Jer.  Jud.  5,  3, 

Knjnin  Hb  3,  8  Mx. 

1  Sing.  c.  a.  JTTphS  D  9,  21  0  JI,  rpini«  (1.  L  23, 

43,  JI  rromiK,  nyiiri  E  6,  3  0,  JII  n^m 

3  Flur.  m.  a.  p^BIN  YajR  26,  pBDIN  Taan.  67%  pY^lK  Jeb. 
11%  1p%rtK  BerR  98.  —  VTplK  N  31,  10  0  JI,  WölK  D  5,  28  JI, 
tjWlrt  Ez  22,  26. 

b.  „ließen  übrig“  Pea  20a.  —  Js  23,  14. 

3  Plur.  f.  a.  (1.  xi'&MA)  D  29,  25  0,  Sb 

1  Flur.  c.  NiU'DiN  Tos.  Sanh.  II  5. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  a.  Y^P  G  17,  20  0  JI  (Zäk.  kät.), 

G  30,  24  0,  JI  TD1%  n5p  Mi  4,  3  Mx. 

3  Sing.  f.  a.  p'ilri  G  21,  7  0  JI,  E  2,  7  (Merekä). 

2  Sing.  m.  a.  Ymn  EcbR  17.  —  Ytölri  G  4,  7  0,  Y^lri  G 
15,  4  0  JI,  tD^iri  „streckst  aus“  G  22,  12  0  Lm  JI,  ^ptlfi  D  15,  6 
0,  vninn[,i]  E  18,  20  0  JI. 

b.  YVTl  Bab.  m.  8a.  —  Yta'Tl  G  4,  7  JI. 

2  Sing.  f.  ^Din  Ru  1,  17  Yen.  1525  (nicht  MS). 

1  Sing.  c.  a.  fpDIK  BerR  70.  —  YtalN  G  32,  12  0  JI. 

3  Flur.  m.  a.  pSDV*  BerR  64. 

b.  p^^  „beulen“  Jr  47,  2. 

2  Flur.  m.  a.  pöBnn  G  37,  22  JI,  pötin  D  24,  10  JI,  pöDin 
G  44,  23  JI,  0  pDD'n  (1.  psblri). 

b.  pti^n  (1.  p&Brtri)  G  37,  22  0,  ]HpTi  (1.  piplri)  D  7,  5  0, 
JI  pipin. 

1  Flur.  c.  a.  YJYI3  EcbR  I  7,  YajR  25.  —  YtäÜ  N  10, 
29  0  JI,  jnii  G  18,  17  0  JI. 

Imperativ.  Sing.  m.  *pD1K  RuR  III  1,  YplK  Taan.  66d,  jnw 
RuR  III  1,  m.  Suff.  Ned.  37c.  —  YrilK  G  47,  6  0  JI. 

Sing.  /.  E  2,  9  JI,  m.  Suff.  (1.  Wp^l«)  E  2, 9 

0  Soc.  Lm,  Sb  'JYpYK. 

Flur.  m.  a.  G  42,  19  0  JI,  Jr  7,  21  W. 
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b.  -M'K  Jo  1,  11. 

Infinitiv,  a.  «JH1D  R.  h.  S.  57'>,  H3D10  Sanh.  18d.  —  «BD1B 
D  29,  18  JI. 

b.  K2B1«  G  32,  12  O  JI,  83B’«  (1.  total«)  D  28,  63  0  (auch 
Mx),  «EDI«  D  29,  18  0,  8j538  (1.  «[?!'«)  1  K  3,  21  Jm. 

c.  'jnil«  G  21,  14  JI. 

d.  constr.:  ni^Bin  Ri  5,  4  Pr. 

Partiz.  act.  m.  Sing.  a.  yDfi  Mo.  k.  81%  Iplö  Mo.  k.  81d.  — 
Tpib  L  16,  28  0  JI. 

b.  n'rp'ö  Ab.  z.  39b,  „tragend“  Sot.  22a. 
m.  Flur.  a.  EchR  Peth.  24.  —  piölb  Mi  7,  3  Mx, 

]'*'*'*  (L  p'Blö)  Ri  19,  22  Pr,  J'BDr  (1.  pBDtb)  D  5,  25  0,  JI 
l'B'DIÖ,  b  Jr  2,  10  W. 
f.  Sing.  a.  Nlplö  Ber.  5C. 

b.  d.  «nprb’  E  2,  7  0,  JI  m’p'lß,  m.  Suff,  nnp^ö  G  35,  8  0. 
f.  Flur.  ijKnä  1  S  6,  7,  d.  «np^b  G  33,  13  0,  JI  Jp^D. 
Partiz.  pass.  m.  Sing.  a.  jniö  Schebi.  35b,  YajR  25. 
m.  Flur.  ]jHD  (1.  pjnß)  „bekannt“  D  1,  13  0,  Jm  Sb  )jm 

Ithpeel. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  n\TnJTK  (1.  n\TJTN)  Keth.  34b,  T^rriN 
EchR  I  11,  np"N  Chag.  77c.  —  n\TnÄ  E  4,  25  0,  yTHK  L  4,  23 
0,  E  21,  36  0,  Sb  yTJVK,  T^riK  G  4,  26  0,  Or.  2363  T^JVK, 
Sb  T (§  15,  3  aß). 

3  Sing.  f.  rDM^iT1«  Sabb.  3b.  —  rD\Tn«  L  19,  20  0,  HtStin 
G  24,  15  0,  JI 

3  Flur.  m.  Ri  19,  30. 

3  Plur.f.  KT$*nK  G  6,  1  0,  JI  VT^fiK. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  nrprp  KohR  XI  1.  —  t£\TV  D  15, 
19  0,  Sb 

3  Sing.  f.  an^nn  YajR  19.  —  n\Tnn  X  26,  54  0. 

3  Flur.  m.  jnJT'rp  Schebu.  37d.  —  JI itvri'  L  11,  38  0,  pifTTP 
(§  61,  9  b)  Ez  23,  49  Slb. 

Infinitiv.  fcOJTfifc  X  20,  21  JI. 

Partizip,  m.  Sing.  3\Thö  E  5,  13  0,  L  11,  38  JI. 
m.  Flur.  pi/Tfiö  Ez  33,  10  Slb. 

Ithpaal. 

Perfekt.  Sing.  m.  „wurde  gezüchtigt“  SckirR  II 16.  — 

rDVintf  „rechtete“  G  21,  25  JI,  TPHN  „war  allein“  X  31,  50  JII. 
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3  Sing./  ntäon«  (1.  m.  Ginsb.  ntso'n«)  G 18, 4  JI,  rinnen«  Jr  6,  8. 

2  Sing.  m.  «nipriK  Js  43,  4. 

3  Flur.  m.  L  25, 45  0,  uirrns  (1.  lon^n«)  N  l,  18  0  JI. 

3  Flur.  f.  fcdjVnK  Ez  26,  19. 

3  Flur.  f.  ppflVK  (§  60,  3)  Keth.  26c.  —  jnDVinK  G  20,  16 
JI,  JtWfiK  G  26,  26  JI,  NftriviN  (1.  KöfVfiK)  „wurden  brünstig“ 
G  30,  39  0,  JI  jDrrriN. 

Imperfekt.  1  Sing.  c.  Ipn«  E  14,  17  0  JI. 

3  Flur.  m.  pinvirp  „werden  überflüssig“  Schek.  48d.  —  'JV 
G  8,  17  0  JI,  pinw  Mi  7,  14  Mx. 

Infinitiv.  HD^Tlö  Jeb.  6b.  —  Knrmns  (1.  «n?*n_n«)  Pr  9,  3, 
MS  «nSiri«. 

Partizip,  m.  Flur,  propHD  (1.  pnspnö)  Pr  3,  18  Ven.  1517, 
MS  priSinö. 

f.  Flur.  prrnto  G  30,  38  0  JI. 

Ittaphal. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  imrPN  „wurde  eingesetzt“  Meg.  Taan. 
(b.  Taan.  17b).  —  „ließ  sich  als  Fremdling  nieder“  G  20, 1  0. 

2  Sing.  m.  rQfilflK  G  21,  23  0  Lm. 

2  Sing.  f.  flrDiriÄ  „wurdest  gerechtfertigt“  G  20,  16  0. 

3  Flur.  m.  inniri«  E  6,  4  0,  JI  nimm 
Imperfekt.  3  Sing.  m.  biw  Js  39,  6. 

3  Sing.  f.  ‘Ipinn  „wird  verbrannt“  L  6,  23  0,  JI  npirpfl. 

3  Flur.  m.  „w.  ausgedehnt“  G  16,  12  JI,  pBDVP  E 

1,  10  0  JI. 

3  Flur .  f.  Jfiföirr  G  49,  26  0  JI. 

Infinitiv,  a.  anpirpö  L  20,  2  JI. 
b.  «nniri«  G  19,  9  0,  JI  somrm 

Partizip,  m.  Sing.  BÖirPö  Jon  2,  9  Soc.  59,  Jr  11, 19  W. 
m.  Flur.  ppWö  2  K  19,  35  Jer.,  priälriö  2  S  19,  10. 
f.  Sing.  KSDUTD  N  28,  10  JI,  KtäÜnJVli  Ez  2,  9. 

Ischtaphal. 

Imperfekt.  2  Flur.  m.  pirur^ri  „werdet  übrig  gelassen“  D 
4,  27  JI. 

Partizip,  m.  Flur.  pnniWD  D  7,  20  JI. 

Falpel. 

Partizip,  m.  Flur.  Est  II  1,  2  (Ausg.  Dav.  p^'D). 
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§  70.  Verba  mediae  Waw  s.  Jod . 

1.  Verba  mit  konsonantischem  Wäw  sind  Tt,  *1  in,  )1D,  TJJ,  mx, 
ITH,  TtP,  Hin.  Unter  den  Verben  tertiae  Wäw  s.  Jod1  gehören 
hierher  JTH,  Hin,  Hin,  JTIü,  T\)b,  ITH,  TD\  Ihre  Abwandelung  unter¬ 
scheidet  sich  nicht  von  der  bei  starken  Verben  üblichen. 

2.  Bei  den  eigentlichen  Verben  mediae  Wäw  s.  Jod  findet  sich 
als  intransitive  Form  im  Perfekt  des  Peal  nur  TD  „er  starb“,  D'D 
„er  wurde  alt“  und  TI  „er  sonderte  Schleim  ab“. 

Ein  Imperfekt  auf  i  wird  in  den  Targumen  gebildet  von  HD 
„er  übernachtete“,  DD  „er  setzte“,  p  „er  richtete“  (bei  dem  letz¬ 
teren  auch  Imperf.  auf  u).  Davon  werden  DD  und  p  als  Verba 
mediae  Jod  zu  betrachten  sein,  während  DD  vom  Nomen  TD 
abgeleitet  ist.  TP  E  21,  14  0  ist  wohl  nur  Nachbildung  des 
hebr.  DP. 

•t 

3.  Das  transit.  Perfekt  des  Peal  hat  in  der  3  Pers.  Sing, 
und  Plur.  m.  nach  der  superlin.  Vokalisation  Kämes,  z.  B.  Dp, 
IDp,  in  allen  anderen  Formen  Patah  (während  das  Bibi.  Aram. 
und  das  Syrische  auch  hier  das  Kämes  festhalten),  z.  B.  Http, 
NDp,  das  intransitive  Perfekt  in  der  3  Pers.  Sing,  und  Plur.  m. 
i,  z.  B.  TD,  1TD,  sonst  e,  z.  B.  nTD,  frUTD.  Bei  den  intransi¬ 
tiven  Formen  ist  die  Analogie  der  Intransitiva  des  starken  Verbs 
von  Einfluß  gewesen,  nur  daß  die  3  Pers.  Sing.  m.  %  hat  statt  e. 
Das  Patah  der  transitiven  Formen  ist  als  Analogiebildung  nach 
den  Verbis  geminatis  zu  erklären,  der  nur  die  3  Pers.  Sing,  und 
Plur.  m.  widerstand.  Eine  Ausnahme  ist  tSp  Jr  6,  9  W. 

Der  Imperativ  hat  stets  den  langen  Vokal  des  Imperfekts, 
also  ü  oder  i,  z.  B.  IDlp,  1TD.  Eine  A-Form  ist  p,  ip  ohne  ent¬ 
sprechende  Bildung  des  Imperfekts. 

Im  Imperfekt  und  Infinitiv  hat  das  Präfix  nach  der  super- 
linearen  Vokalisation  Sewä,  z.  B.  Dip*1,  pp.  Die  galiläischen 
Texte,  das  Onkelostargum  Ausg.  Sab.  und  die  Masora  dieses 
Targums  verdoppeln  öfters  nach  der  Analogie  des  Verba 
geminata 2  den  ersten  Stammkonsonanten  und  versehen  das 
Präfix  mit  i  oder  (bei  Aufgabe  der  Verdoppelung)  mit  e,  z.  B. 


1  Nach  Nöldeke  in  Wright ,  Compar.  Gramm.  243  wäre  nur  hier  die  Form 
mit  konsonantischem  Wäw  ursprünglich,  während  alle  übrigen  Verba  dieser 
Art  als  Denominativa  zu  betrachten  sind. 

2  Eine  Neigung,  die  Lautfolge  ketäl,  kHül  in  kittäl,  kittül  zu  verwandeln, 
ist  auch  sonst  zu  beobachten  (s.  Barth ,  Nominalbildung  196),  vgl.  §  12,  lap 
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21 T,  Din”.  Die  superlin.  Vokalisation  hat  nur  selten  Beispiele 
dieser  Art,  aber  stets  mit  e,  z.  B.  Dirp\  Dp'D.  Etwas  Anderes 
ist  der  Ersatz  eines  Vokalanstoßes  bei  N  durch  e  in  2irPN,  )'TN, 
vgl.  §  14,  13  e,  §  61,  3. 

Das  Onkelostargum  hat  nur  A-Infinitive  (eine  Bildung  auf  i 
s.  §  32,  3  y,  §  78),  z.  B.  DpÖ,  im  galil.  Dialekt  und  in  den  jerus. 
Targumen  gehen  U-  und  A-Infinitive  nebeneinander  her,  z.  B. 
Dlp'D,  Dp'ö. 

4.  Die  Partizipia  des  Peal  haben  im  Onkelostargum  im  Sing, 
m.  stets  N  am  Anfang  der  zweiten  Silbe,  z.  B.  D'Np,  in  den  übrigen 

v  _ 

Formen  stets  Jod,  das  mit  Sewä  versehen  wird  (§  12,  3&*]f), 
z.  B.  pyp,  während  im  pal.  Talm.  und  Midr.  und  in  den  jer. 
Targg.  auch  im  ersten  Fall  oft  Jod  geschrieben  wird  (§  15,  laQ, 
z.  B.  D"p.  Der  Unterschied  war  für  die  spätere  Zeit  wohl  nur 
ein  orthographischer  (vgl.  S.  60).  Die  Abkürzungen  **Np,  Np  für 
D'Np  (nicht  im  Onkelostargum)  beruhen  auf  babyl.  Einfluß  (§  15, 
6  c  ß).  Für  'Nn  G  27,  40  JI  lies  'NH.  Hehraismen  sind  die  Par¬ 
tizipia  TI,  pi,  pt,  pns  im  pal.  Talmud. 

5.  Im  Pael  und  Ithpaal  ist  der  mittlere  Konsonant  ver¬ 
doppeltes  Jod,  z.  B.  D^p,  D^pnN.  In  vorn  verlängerten  Formen 
des  Partizips  läßt  die  superl.  Vokalisation  öfters  Päel  eintreten, 
z.  B.  p'tö,  s.  §  71,  5. 

6.  Im  Aphel  (wofür  der  galil.  Dialekt  Haphel  bei  2in)  hat 
das  Perfeld  und  der  Imperativ  in  der  Kegel  nach  der  superlin. 
Vokalisation  als  Vokal  des  Präfixes  Sewä,  z.  B.  D'pN.  Beispiele 

]  »  U'  ..  +  u. 

mit  Patah  wie  Ip'JJN,  JVSN,  TJÖ  sind  nach  Analogie  der  Verba 
geminata  gebildet.  Sehr  selten  tritt  Kämes  ein,  s.  u.  Der  galil. 
Dialekt  und  die  jer.  Targume  haben  daneben  noch  ein  Präfix 
mit  ö  nach  Analogie  der  Verba  primae  Wäw,  z.  B.  p'HIN.  Der 
Vokal  der  zweiten  Silbe  ist  nach  der  sup erlin.  ^  Vokalis.  im  Per¬ 
fekt  in  der  3  Plur.  m.  und  f.  i,  sonst  e,  z.  B.  12TIN  neben  rn'TiN, 
im  Imperativ  im  Sing.  m.  e,  sonst  i,  z.  B.  Ü^pN,  im«.  Doch  tritt 
gelegentlich  i  auch  für  e  ein,  z.  B.  neben  2\ri«.  Die  Guttu¬ 
ralen  V  und  H  verdrängen  in  der  Kegel  den  Vokal  der  zweiten 
Silbe  nicht,  z.  B.  rpitf.  Ausnahmen  sind  !“HN  „er  roch“,  „laß“. 
Im  Imperfekt,  Infinitiv  und  Partizip  schreibt  die  superlineare 

v 

Vokalisation  das  Präfix  meist  ebenfalls  mit  Sewä,  selten  mit  Patah 
(s.  oben),  aber  auch  mit  Kämes,1  und  zwar  dies  durchgängig  im 


1  Nach  Kautzsch ,  Gramm,  d.  Bibi.  Aram.  71,  wäre  dies  Karnes  durch  Vor- 
tondehnung  entstanden.  Aber  es  ist  dann  nicht  zu  verstehen,  warum  dieselbe 
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Imperfekt  und  Infinitiv  des  Aphel  von  2W,  z.  B. 
ebenso  im  Partizip  HiD  „lassend“  (so  auch  Imper.  MiS)  und  in 
anderen  vereinzelten  Fällen.  Der  Vokal  der  zweiten  Silbe  ist 
im  Imperfekt  und  Partizip  in  der  Pegel  7,  selten  e.  Der  pal. 
Talm.  und  Midr.  und  die  jer.  Targg.  haben  auch  hier  zuweilen 
Präfixe  mit  ö,  z.  B.  D'plK. 

Das  Ittaphal,  das  in  der  superlin.  Vokalisation  vom  Ithpeel 
deutlich  geschieden  ist  und  überall  da  steht,  wo  ein  Passiv  vom 
Aphel  zu  erwarten  ist,  hat  in  der  zweiten  Silbe  stets  Kämes, 
ÜprK  Die  jer.  Targume  und  Meg.  Taanith  nach  dem  babyl. 
Talmud  haben  auch  Formen  mit  ö,  die  auch  für  den  galil.  Dia¬ 
lekt  vorauszusetzen  wären,  z.  B.  Dpirptf.  Ungewöhnlich  ist  im 
Prophetentargum  SIWÖ. 

7.  Der  galil.  Dialekt  und  die  jer.  Targume  haben  Ithpeel  mit 
ä  und  l  in  der  Stammsilbe  nebeneinander,  z.  B.  *1  yrPK,  D'HrP.  Das 
Onkelostargum  hat  nur  ä,  für  das  im  Perfekt  einigemal  Patah 
gesetzt  wird,  z.  B.  ijJinK  neben  y&DK.  Das  Täw  des  Präfixes  hat 
stets  Sewä,  was  auch  im  pal.  Talmud  und  Midrasch  dadurch  deut¬ 
lich  wird,  daß  t,  ^  als  erste  Stammkonsonanten  an  ihrem  Platze 
bleiben  und  1  nicht  assimiliert  wird  (anders  beim  Ithpaal),  z.  B. 
pitJTD,  Tsrp«,  prPö.  Im  Targum  wird  zuweilen  das  n  des  Prä¬ 
fixes  vor  *1  in  1  verwandelt,  z.  B.  ]iyn\  Dann  kommt  auch  Assi¬ 
milation  vor,  z.  B. 

8.  Ein  Palel  und  Ithpalal  findet  sich  öfters  im  pal.  Talm. 
und  Midr.  und  in  den  jer.  Targg.  in  der  im  Hebräischen  üblichen 
Form,  z.  B.  DöD,  pnnK.* 1  Die  superlin.  Vokalisation  hat  nur 
WH  und  zuweilen  D'Dlp  als  Palal  anerkannt,  sonst  aber  stets 
das  ö  durch  ä  ersetzt,  z.  B.  DDlÖ,  und  also  ein  Pälal  gebildet, 
wozu  §  71,  5  zu  vergleichen  ist.  Palpel  und  Ithpalpal  haben  die 
gewöhnliche  Form. 

9.  Durch  Ausstoßung  von  b  (§  15,  3c)  in  „gehen“  ist 
entstanden  das  targumische  (und  bibl.  aramäische)  Imperfekt  *]<T~ 
D  20,  6  0  JI,  Plur.  pifTp]  E  32,  1  0,  mit  Elision  des  He  pDfl 
Gr  13,  7  JI,  Infin.  >*10^]  D  29,  17  0. 


nicht  auch  im  Perfekt  auftritt.  Vielmehr  ist  aus  ya-  a  und  ma-  a  über  yd  und 
md  yä  und  mä  geworden.  Dann  ist  das  Infinitivpräfix  mit  ä,  das  sich  im  bibl. 
Aram.  nicht  findet,  sekundäre  Bildung,  und  die  bibl.  Formen  D'prP,  CpiTD  sind 
nach  pSVliT  Esr  6,  4,  D'j?iV  und  D'pnb  zu  lesen. 

1  Nach  Nöldeke  (in  seiner  Rezension  von  Kautzschs  Gramm,  d.  Bibl.  Aram.) 
Gött.  Gel.  Anz.  1884,  S.  1016,  ist  die  Bildung  eine  echt  aramäische.  Im  Chr. 
Pal.  s.  und  yiaoo;  Schultheß,  Lexicon  Syropalaestinum  25.  191  f. 
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Eine  an  das  Partizip  sich  anschließende  Bildung  ist  ’D'Wft 
G-  8,  3  JI  von  D1D  „zurückkehren“,  und  DT*'  D  8,  14;  17,  20  0, 
DNT  Js  52,  13,  rp^yitf  G  39,  15  JII  von  Dil  „erhaben  sein“,  vgl. 
§  68,  1.  —  Denominativ  von  py  „Auge“  ist  ‘■yy  „beobachtete“ 
D  32,  10  JII,  Partiz.  act.  Mo.  k.  81d. 


10.  Beispiele  für 

die  Verba  mediae  Wäw  mit  konsonantischem  Wäw. 

Peal.  Perfekt.  3  Sing.  m.  TO[1]  „rief“  G  27,  34  0  JI,  Hiri[1] 
„entsetzte  sich“  G  27,  33  0. 

3  Sing.  f.  nnnü  Gitt.  43b. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  HW  E  22,  22  JI,  llt?'  „springt“  Am  3,  5. 
3  Plur.  f.  pfim 1  „sind  weiß“  G  49,  12  0  JI. 

J,  -r 

Imperativ.  Sing.  m.  ml  „mache  weit“  Js  40,  20. 

Partiz.  act.  m.  Sing.  TO  BerR  70.  —  Hifi  D  28,  67  0. 
m.  Plur.  JWIS  Taan.  68a.  —  pnilX  N  25,  8  JI. 

Pael.  Perfekt.  3  Sing.  m.  pID  „zielte“  N  25,  8  JI,  Hin 
„machte  weiß“  L  17,  16  JII,  lllty  „sprang“  E  17,  8  JI,  nit  „ko¬ 
pulierte“  (von  D1T  =  Csuyo;  „Paar“)  D  34,  6  JI. 

1  Sing.  m.  fPillD  R.  h.  S.  59d. 

3  Plur.  m.  JlillD  Schek.  47a. 

1  Plur.  c.  pilD  D  2,  8  JII. 

Imperfekt.  2  Sing.  m.  lilrififl]  L  13,  58  O  JI. 

3  Plur.  m.  pillri']!]  N  8,  7  0  JI. 

Infinitiv,  a.  Hi  HDD  Ber.  5a.  b.  'iUD  (1.  ^11?)  G  49,  14  JI. 
Partiz.  act.  m.  Sing,  lliyö  „blind  machend“  E  23,  8  0. 
m.  Plur.  pl1inD[1]  Jr  2,  22  W. 
f.  Sing.  KlIinD  Ber.  4C,  KillDD  Kil.  32c. 

Partiz.  pass.  m.  Plur.  piiiDD  Est  II  1,  2. 
f.  Plur.  jnillD  Jr  22,  14. 

Päel.  Imperfekt.  2  Plur.  m.  pySfi  N  34,  7.  8  0,  JI  pyilDJi. 
Aphel.  Perfekt.  3  Sing.  m.  nillK  „machte  weit“  G  26,  22  JI. 
Infinitiv.  nmilD  .Ned.  39b. 

Partiz.  act.  m.  Plur.  prilSD  E  5,  8  0. 

Partiz.  pass.  m.  Sing.  niltt  „leer“  1  S  20,  25  Soc.  59. 
f.  Plur.  piDD  E  26,  5  0,  JI  pVDö. 


1  Es  besteht  kein  Grund,  die  Form  für  Aphel  zu  halten  (so  Merx ,  Chrest. 
Targ.  198).  Zum  Patah  vgl.  §  61,  9  a. 
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Ithpeel.  Perfekt.  3  Sing.  m.  HYnriK  „wurde  gesund“  G  25,  21 
JI,  rrnrv«  Jer.  Jos  10,  41. 

3  Flur.  m.  lnnn«  G  20,  17  0,  JI  ’imnn«. 

Ithpaal.  Perfekt.  3  Sing.  m.  piDflK  Schebi.  35a,  *YlprPK  „wurde 
blind“  BerR  17. 

Partie,  m.  Sing.  piDnö  Scbebi.  35a. 
m.  Flur.  pIDnö  Chag.  77b. 
f.  Flur.  prüflD  G  26,  35  JI. 

11.  Beispiele  für  die  Verba  mediae  Wäw  s.  Jöd  mit 
vokalischem  Wäw  oder  Jöd. 

Peal. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  a.  Dp  „stand  auf“  fvidd.  64a,  Di  „schlum- 
merte“  Ter.  45°,  DS  „fastete“  Kil.  32b.  —  Dp  E  20,  18  0  JI,  HD 
„übernachtete“  G  32,  21  0  JI,  DH  „kehrte  um“  G  4,  24  JI,  p 
„richtete“  G  21,  17  JI,  m.  Suff.  'D37  G  30,  6  O,  p  „zitterte“  K 
21,  35  JI,  „verachtete“  G  25,  34  0  JI. 

b.  JTD  „starb“  Gitt.  48a.  —  rpb  G  5,  20  0  JI,  D'b  „war  alt“ 
G  27,  1  0  JI,  *YH  L  15,  3  0. 

3  Sing,  f  a.  fiDp  Taan.  64b,  BerR  59,  HDH  Ab.  z.  41a.  — 

nnn  G  8,  9  0  JI,  nbp  G  37,  7  0  JI,  npy  „war  bedrängt“  G 

32,  7  0  JI,  np  Ri  5,  4  Mx. 

b.  nri'D  Kidd.  61b.  —  n™  G  35,  19^  O  JI. 

2  Sing.  m.  a.  nr,Dp  Sabb.  7C.  —  «rion  „hattest  Mitleid“  Jon. 
4,  10  Mx,  nnTT  „wohntest“  G  21,  23  JI,  NttSp  „empfandest  Ekel“ 
Ri  9,  38  Pr. 

b.  nrPD  BerR  11. 

2  Sing.  f.  HDÄ  Jr  2,  19  W,  nDH  (1.  ron)  Ez  16,  23  Yen.  1517. 

1  Sing.  c.  a.  JTDp  Ketb.  35a,  rpDNp  VajR  34,  Bab.  m.  8C. 

—  JVDn  „verschuldete  mich“  N  22,  34  0  JI,  rPDfi  G  6,  7  0  JI, 
G  27,  46  O,  JVBff  „zerrieb“  D  9,  21  0,  JI  JVW. 
b.  n '2'Ü  G  27,  2  O  JI. 

3  Flur.  m.  a.  pDp  Ketb.  30d,  löp  Jeb.  15a,  p}7  Meg.  74a%  — 
ibp  G  18,  16  0  JI,  pDp  D  9,  19  JI,  iri 5  G  24,  54  0  JI,  liri  E 
14,  28  0  JI,  iyf  E  20,  15  0  JII,  ISp  „ekelten  sich“  Jr  6,  19  W, 
Ez  5,  6  Slb,  lip  (v.  py  =  pp)  „berieten“^  Est  II  7,  9. 

b.  pfTD  Ter.  45d,  irPÖ  Ab.  z.  41d.  lrpb  G  7,  22  0  JI,  ID^n 
G  8,  3  JI,  0  lDH,  U'b  G  18,  11  0. 

3  Plur.  f.  a.  pp  Sanb.  28b.  —  NDp  N  27,  2  0  JI. 
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2  Plur.  m.  a.  prinn  D  1,  45  O  JI,  prinn  E  32,  30  0  JI. 

1  Plur.  c.  a.  piop  Est  II  1,  3.  —  «Snri  G  43,  10  0  JI,  «Snri 
D  1,  41  0  JI. 

b.  «Sn'ö  N  20,  3  0  JI. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  a.  niJM  Ab.  z.  40d,  niD'^>  Dem.  21d, 
n'in*'  Kidd.  61d,  Dip'  Sank  18c,  BIT  „näht“  Kil.  32d.  —  DljT  D 
13,  2  0  JI,  Sb  Mp',,  mrr  L  4,  22  0  JI,  Sb  MT  ni!M  E  21,  18 
0  JI,  Sb  ms".1,  nirir  D  30,  9  0  JI,  Sb  mt,  Diri"  E  12,  23  O, 
Sb  Din"  MT  L  15,  26  0  Jm,  Sb  MT,  jnff'fl]  L  14,  42  0. 

b.  TP  „sinnt  Arges“  E  21,  14  0,  J'T  D  32,  36  0,  TM  E 
23,  18  JI. 

3  Sing.  f.  a.  pip'n  D  4,  30  JI. 

b.  n\nn  D  21,  23  0  JI. 

2  Sing.  m.  a.  Dip'n  Bab.  m.  9d,  pitn  „weichst“  Ab.  Y  22.  — 
pipn[1]  „schneidest  ab“  D  25,  12  0,  Sb  pip'n,  riliri  E  34, 
21  0  JI. 

b.  D'DH  „setzest“  L  19,  14  0. 

2  Sing.  f.  a.  pniön  Keth.  IV  9  (Ausg.  Lowe).  —  pilrifi  Jr 
3,  19  AV,  'TDH  (1.  TIDn)  Bu  1,  17  Yen.  1525  (nicht  MS). 

b.  'TDH  (1.  'n'Dn)  Bu  1,  16  Yen,  1525  (nicht  MS). 

1  Sing.  c.  a.  Dip«  Gitt.  46d,  D'p'«  KohB  X  19,  TT«  „mache 
urbar“  Tos.  Bab.  m.  IX  13.  —  nid«  G  19,  19  0,  JI  TT«,  Mn« 
N  22,  34  0,  JI  Mn'«,  Or.  1467  Mx  MIT«  (§  14,  13  e),  pi«  G  18, 
21  0,  Sb  pT«,  Tn'«  Bi  14,  12  Pr. 

3  Plur.  m.  a.  Jlölp'  Bikk.  65c,  BerB  63.  —  pMT  G  7,  4  JI, 
ppir  E  13,  17  0  Jm. 

b.  pri'M  E  23,  18  0,  pi'T[1]  E  18,  22  0,  JI  pTT. 

3  Plur.  f.  a .  JDinn  D  25,  12  JI,  ]D1D'  „gehen  zu  Ende“  X 
17,  25  JI,  0  pMD'[1],  jdljT  G  41,  30  0  Or.  2363,  Soc.  pdlp\ 

2  Plur.  m.  a.  prildn  G  3,  3  O  JI. 

1  Plur.  c.  a.  Dlp'S  Pesikt.  88a.  —  niri}[l]  X  14,  4  0  JI,  Dlp'i 
Est  II  4,  1. 

b.  tm  G  19,  2  0  JI. 

Imperativ.  Sing.  m.  a.  Dip  Ab.  z.  39b,  Schebu.  37b,  pt 
„ernähre“  Keth.  28d,  ^>1D  „miß“  Sanh.  27d.  —  Dip  G  35,  1  0}  JI, 

„fluche“  N  22,  6  O  JI,  TO  „jage“  G  27,  3  0  JI,  niß  D 
32,  50  0. 

b.  pt  „zittere“  E  14,  21  JIII. 


1  Mas.,  Ausg.  Land.  78  ni b\ 
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Sing.  f.  a.  'Dipi  ScliirB.  I  3.^  —  '6*lp  G-  21,  18  0,  'Din  G 
16,  9  0  J I,  'm  Js  54,  1  Jm,  'ihn  Sa  9,  9. 

b.  'ivn  Bu  3,  12. 

Plur.  m.  a.  IDtp  BerB  92.  —  inin  G  43,  2  0  JI,  m  N  16, 
26  0  JI,  ttri  Js  66,  10. 

b.  Ijn  (fern.)  Js  32,  11. 

c.  uvn  G  19,  2  0  JI. 

Flur.  f.  a.  Nfclp  Js  32,  9  (s.  §  62,  3).  —  N^n  (1.  NJM, 
§  62,  3)  Bu  1,  12  Yen.  1525  (nicht  MS). 

Infinitiv,  a.  pTö  B.  h.  S.  58d,  Dlp'ö  Keth.  30d,  DUTD  Kil.  32d, 

B.  h.  S.  57%  yrö  „tünchen“  BerB  38.  —  DlpD  G  31,  35  JI, 
WÖ  G  25,  27  JI,  )TTO  E  18,  14  JI,  N  23,  11  JI. 

b.  Höft  Ab.  z.  40d,  Dp'D  Schehi.  38b,  DD'D  „altern“  Sanh.  18c. 
—  DpD[S]  G  31,  35  O,  D  9,  2  0,  Sb  Dp!?,  JI  Dp'ö,  Dp^  Est  II 
1,  3,  pöß]  E  18,  13  O,  JI  )TD,  nDD  G  3,  4  O  JI,  mö[5]  „ruhen“ 
G  3,  8  0  JI. 

Partiz.  act.  m.  Sing.  D'Np  Sanh.  28b,  D"p  Taan.  67c,  'Np 
YajB  5,  Np  Ber.  13b,  p'IDNp  „wir  sagen“  Schek.  50b,  Ni\TlNp  „ich 
komme“  Sanh.  18c,  'iflp  „er  tradiert“  Jom.  42%  TNT  „wohnend“ 
Bab.  m.  10b,  11  (hebr.)  Pes.  32%  JVND  Ber.  9%  B.  h.  S.  57b,  pNI 
Bab.  m.  8%  D"2  Ned.  40d,  t£"'1  „tretend“  Bab.  b.  15%  1"2  „bin¬ 
dend“  Ber.  7%  D'Tt  Bab.  b.  15%  T'B  BerB  79.  —  D'Np  E  3,  5 
0  JI,  'Np  G  24,  13  JI,  Est  II  8,  15,  MS  "Np  (1.  "Np),  Np  Est 
II  5,  1  (nicht  MS),  Np,  Np  2  K  4,  1  Jm,  D'Nn  E  33,  11  0  JI, 

G  12,  3  JII,  rrND  G  50,  5  0,  JI  n"D,  n'Nß  G  48,  21  O 

(Athn.),  D'NJl  Ez  35,  7  Slb  (Sill.)  p"t  „weichend“  E  33, 11  JI,  D'NI 
(§  64,  1)  „samenflüssig“  L  15,  2  0  JI. 

m.  Plur.  pD"p  /.  Kidd.  61%  p"1  Bab.  m.  8%  pn"D  Mo.  k.  82d, 
pn"ö(?)  Sabb.  3d;  (hebr.)  p:i  Bab.  m.  8%  priD  Jeb.  6b,  pS  EcbB  I  45, 
pyt  „weichend“  Ber.  4%  pät  „ernährend“  Dem.  22a.  ■ —  pn'fi  G 
8,  3  0,  JI  pD"n,  pjJ'f  Jr  4,  24  W,  pyi  Mi  3,  11  Mx,  pfc"p  D 
25,  10  JI,  ptt®  N  11,  8  0,  JII  p»^. 

f.  Sing.  nD"S  Cbag.  77d,  ND"D  „fliegend“  Mo.  k.  82b,  —  Nri'ß 
G  30,  1  0  JI,  ND'"l  L  15,  19  0,  JI  ND"1,  c.  np'.JJ  Js  54,  6  Jm. 

/.  Plur.  ]D"p  Taan.  66c.  —  „erschlaffend“  G  45,  26  0, 

]b"n  E  15,  20  JII. 

1  Imp.  fern,  ist  xouu  Mark.  5,  41  SBC  (wogegen  AD  y.oufxi)  „lyeips“.  Die 
kurze  Form  kann  erklärt  werden  durch  Anwendung  der  Maskulinform  für  die 
Femininform,  aber  auch  durch  Wegfall  des  schließenden  i  bei  betonter  Paenul- 
tima.  Eusebius  sagt  indes  im  Onom.  sacr.  ausdrücklich:  xoo|x  itpÖ£  ctvöpa, 
xou|Ai  Ttpös  ^ovaix«.  Vgl.  §  15,  18;  62,  2;  S.  277,  Anm.  2,  S.  299,  Anm.  1. 

Dalman,  jüd.-paläst.  Grammatik.  2.  Aufl.  21 
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Partiz.  pass.1  m.  Sing.  Kil.  27b,  m  Sabb.  14d.  — 
„geknetet“  N  11,  8  O  JI,  13^  G  4,  11  0,  JI  JPSP  „geglättet“ 
D  22,  11  JI. 

m.  Flur .  ptD^  Pesikt.  23b.  —  „eingeengt“  N  21,  29  0. 
/.  Sing .  Km  Sabb.  2d,  riT^S  „gemalt“  Ab.  z.  42d.  —  KtW  G 
3,  17  0  JI. 


Pael. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  m  „machte  zum  Proselyten“  Sank.  29c. 

—  P't  „bewaffnete“  G  14,  14  JI,  D^p  „erhielt“  N  30,  15  0  JI, 

„ging“  G  24,  61  JI,  D^ö  „besänftigte“  G  19,  3  JI. 

3  Sing.  f.  nä^ri  Jr  3,  9  W. 

2  Sing.  m.  JWp  BerR  56,  nnD^ö  Schek.  49b,  riD^B  Pea  21b. 

—  Kriö^p  N  11,  12  0  JI. 

2  Sing.  f.  rD"ri  „lachtest“  G  18,  15  0,  N  22,  29  0 

Mx,  Jr  3,  2  W,  riö'sp  Jos  2,  17  Pr. 

1  Sing.  c.  fW'p  Naz.  54b,  JWH  „richtete“  BerR  32.  —  JVD^n 
G  18,  15  0. 

3  Flur.  m.  l£"p  G  21,  31  0  JI. 

2  Flur.  m.  pflö^p  Sabb.  8d. 

2  Flur.  f.  priö«p  E  1,  18  0  JI. 

Imperfekt.  3  Plur .  m.  pmp'~  G  12,  12  0  JI,  pn^n^i]  „ver¬ 
urteilen“  D  25,  1  0. 

Imperativ.  Sing.  m.  D"S  Kidd.  61a.  —  G  13,  17  JI. 
Flur.  m.  imp  N  31,  18  0,  WS  „höret“  D  27,  9  JI.^ 
Infinitiv,  a.  HD^pfc  Gitt.  48b.  —  K^Hö  G43, 17  JI,  KB>fb[5] 2 
Jr  8,  5. 

b.  Kfc"p  G  16,  19  0  JI,  KD"n  E  32,  6  O. 

Partiz.  act.  m.  Sing.  „beantwortend“  Sabb.  5a,  JT'Dö 

Pea  19b,  “VSÖ  Bei*.  7b,  „nähend“  Schebi.  35a,  imö  „ant¬ 

wortend“  BerB  80,  D”£D  Keth.  35d,  JWD  (§  12,  lay)  BerR  33. 

m.  Plur.  pö^pD  Ber.  3b,  p^öö  Naz.  56a,  py"Dö  Dem.  24a.  — 
pysDÖ  Jr  5,  31  W. 

/.  Plur.  )ö*pö  Js  19,  18  Jm. 

Partiz.  pass.  m.  Sing.  WSD  „bemalt“  G  37,  3  JI. 

/.  Sing.  KD^BD  Ab.  z.  41d.  —  KT'SD  L  26,  1  JI. 


1  Kein  eigentliches  Partiz.  pass,  ist  *vy  „wach“,  vgl.  Theodor.  Da  4,  10 
eip  (1.  tr),  Plur.  yyy  Ber.  2d. 

2  Für  das  Prophetentargum  ungewöhnlicher  Infinitiv  mit  ö,  lies  das  Partizip 
NDMÖ.  Ausg.  Yen.  1517  hat  Nö'ttt. 
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Pael. 

Partiz.  act.  m.  Sing.  7"riö  G  21,  9;  26,  9  0,  Sb  ’ipwnö. 
m.  Flur.  p'HD  E  32,  18  0. 

Partiz.  pass.  m.  Plur.  pTSÖ  E  25,  33  0,  p'iB  G  49,  19  0, 
JI  friö. 


Aphel. 

Perfekt.  Sing.  m.  a.  l'nn  „entgegnete“  Sank.  24d,  D'IK  „er¬ 
hob“  Schebu.  37b,  VajR  22,  p'*!«  „schaute“  Kil.  32b,  „schwang“ 
BerR  59,  „antwortete“  Erub.  18d.  —  D'p«  „ließ  aufstehen“ 
G  35,  14  0  JI,  G  14  16  0  JI,  K  23,  12  (Mx  nn«!),  pnS 
„goß  aus“  G  35,  14  O,  rPSiJ  „hörte“  D  1,  45  0  JI,  (1. 

2  S  13,  18,  2  K  4,  33  Soc.  59,  ifiä  „erregte“  E  17,  8,  N  21,  26  0, 
JI  rn«,  rn«  „roch“  G  27,  27  0  JI. 

b.  n^nin  Kil.  27d,  pHIK  Bez.  63a.  —  D'pl«  D  9,  19  JI. 

#  3  Sing.  f.  a.  nS'n«  G  31, 14  0,  JI  nnn«,  np'y«  Ri  16,  16  Pr, 
npns*  Est  II  6,  11  Or.  2377,  r\ZM  (1.  nS'$K)  2  K  4,  5  Jm. 

2  Sing.  m.  a.  nS'tO«  „machtest  schwimmen“  Ab.  II  6,  nfö'p« 
SchirR  III  4.  —  «rQ'fi«  G  14,  21  JI. 

1  Sing.  c.  a.  nw«  G  14,  22  0,  JI  HWK,  rpB'pK  G  9, 17  0. 

3  Plur.  m.  a.  J'D'nn  Ber.  4C,  )1Ö'*I«  Dem.  22a,  prüfet  Ned.  42d, 
JUTCH  Keth.  34b.  —  n'n«  D  1,  25  0,  JI  U'm^lD'S«  „entweih¬ 
ten“  N  16,  26  JI,  1p'})«  „quälten“  G  49,  23  0,  1}W«  „erschreckten“ 
Ri  8,  12  Pr. 

3  Plur.  /.  b.  p'pl«  Keth.  26c. 

2  Plur.  m.  a.  pri'D'l«  (§  60,  1)  Dem.  22a,  Schek.  48c.  — 

pnnviK  D  1,  14  o  JI,  pn'D'p«  (§  60,  l)  D  1,  6  JI. 

1  Plur.  c.  a.  «SH'ri«  G  43,  21  O  JI. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  a.  Q'p'  D  18,  15  O  JI,  2'rP  L  5,  23 
0  JI,  p'T[1]  L  2,  1  0  JI,  p'V'fl]  D  28,  52  0,  rrr  „schafft  Ruhe“ 
D  25,  19  O  JI. 

b.  m.  Suff.  JTi'D'pV'  L  27,  8  JI.  i 

3  Sing.  f.  n'rin  D  25,  9  0  JI,  mn[1]  Jr  9,  19  W,  y'i'Ä 
Pr  12,  5. 

2  Sing.  m.  n'riri  G  24,  6  0  JI,  mn[Y]  E  15,  26  0  JI,  n'»n 
„tötest“  G  42,  37  O,  D'pn  D  22,  4  0. 

2  Sing.  f.  pi'Sn  1  S  1,  14,  pD'in  2  K  4,  4  Jm. 

1  Sing.  c.  m.  Suff.  "pi'O'riN  Keth.  IV  10.  —  a.  H'ri«  G  24,  5 

0  JI,  l'n«  Ez  29,  14  Slb,  D'p«  G  17,  19  0  JI,  G  9,  11  0,  D'p« 

21* 
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G  17,  21,  D  18,  18  0,  rri«  E  33,  14  0,  JI  nm,  Ri  6,  18  Pr, 
p^iS  E  23,  22,  0  JI,  auch  Or.  2363,  jritf  Ri  8,  12. 

b.  TOIN  „lasse  brach  liegen“  Tos.  Bab.  m.  IX  12,  D'plN 
„richte  auf“  Tos.  Bah.  m.  IX  13. 

3  Plur.  m.  a.  prrr  D  1,  22  0  JI,  piWp]  E  1,  10  0,  \6'i' 
Js  27,  8. 

2  Plur.  m.  a.  p&'pn  YajR  25.  —  pp'yn  E  23,  9  0  JI. 

1  Plur.  m.  a.  rPÜ  D  1,  41  O  JI. 

Imperativ.  Sing.  m.  a.  D'pK  Sanh.  28d,  Kidd.  61b.  — 
yf\i*  G  20,  7  0  JI,  Ri  11,  13  Pr,  D'pN  G  38,  8  O  JI,  D'HN  E 

8,  1  0  JI,  rri«  E  17,  9  0,  m«  „laß“  E  32,  10  0  JI,  P7«  X 

25,  17  O  JI,  rn«  D  27,  9  O,  Mx  rPXK,  STIN  Ez  21,  35  Slb. 

Sing.  f.  a.  'JVISK  Mi  1,  2  Mx. 

Plur.  m.  a.  ^a'pfcji  Jr  51,  12  Yen.  1517. 

b.  la'pIK  N  31>  18  JI- 

Plur.  f.  a.  KTO«  G  4,  23  0,  JI  )m«,  Js  32,  9. 

Infinitiv,  a.  nap^D  Sanh.  28c,  BerR  14,  Est  II 

1,  1.  —  G  24,  5  0  JI,  Kirn  D  20,  2  0  JI,  K&1K  E  29,  26 

0  JI,  Kpy«  L  18,  18  O,  JI  npJJK,  KöpN  D  22,  4  0,  JI  Dp'a. 

b.  nöplö  Kil.  32a,  BerR  59.  —  KDplD  G  42,  36  JII. 

Partiz.  act.  m.  Sing.  a.  Ma  Ter.  46b,  D'p&  Mo.  k.  82a,  2T1D 

Kil.  27d,  ana  YajR  22.  —  rrriß  G  20,  7  0  JI,  D'pa  G  9,  9  0, 

JVaa  D  32,  39  0  JIII,  nnß  E  17,  11  0,  Hiß  „lassend“  E  17,  11 

O  JI,  Täa  Jr  7,  33  W,  Tiß  D  28,  26  0  Mx,  p^ö  Ez  28,  24  Slb. 

b.  D'plö  Sanh.  28c,  DTHa  Sabb.  5a. 

m.  Plur.  a.  Sot.  23d,  pavia  Maas.  sch.  54c,  pjPta 

„schwitzend“  BerR  78,  pp'Sa  Keth.  35a.  —  pp'yö  E  23,  22  0, 
pa'pä  Jr  2,  10  W. 

b.  pmift  Bab.  k.  3C. 

f.  Sing.  a.  na^pa  Sabb.  10c,  np'PB  Keth.  34b.  —  Kp^afl]  Ri 
5,  28  Pr. 

f.  Plur.  a.  Jp'ya  Ber.  4d  L.  —  jma  G  49,  22  JII. 

Partiz.  pass.  m.  Sing.  D'Sß  „weggenommen“  L  21,  20  0. 

f.  Sing.  PIDSa  „entweiht“  L  11,  7  JII. 


Ithpeel. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  a.  lyJVN  „erwachte“  Taan.  66d,  YajR 
12.  —  ipn«  G  9,  24  0  JI,  G  41,  7  0,  JI  W«,  ywf\X  „wurde 
angestrichen“  L  14,  43  0,  JI  tyarVK,  mÄN  „w.  erregt“  Jud.  5,  20 
Mx  Pr,  Jm  Ittaph.  Hin«,  bi JVN  Js  40,  12. 
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b.  T'yrV'N  Pea  15c,  TsrPK  „wurde  gefangen“  Ter.  46b,  D’HrPN 
EchR  Y  16. 

1  Sing,  c .  a.  ms TYK  Ber.  2d.  —  myn«  G  41,  21  O,  JI 
TVHpnK,  JVppfVK  „wurde  bedrängt“  G  27,  46  JI. 

3  Flur.  m.  a.  liyriN  Hl  7,  10. 

b.  pTSrp«  KohR  XI  1. 

Imperfekt.  3  w.  6t.  “T2Jrp  EchR  I  45.  —  *]DJV  „w.  ge¬ 

salbt“  E  30,  32  O,  pJV  „w.  gerichtet“  E  21,  20  0  JI,  jtiv  G 
41,  40  0. 

b.  D'W  Bab.  m.  8C.  —  p'Hri'  „w.  ausgegossen“  L  21,  10  JI. 

3  Sing.  f.  a.  tHfiri  Js  24,  3. 

3  Flur.  m.  a.  pirilV  N  23,  9  0,  G  6,  3  JI,  Or.  1467  pTp, 
pttHT  Jr  48,  26  Or.  1474,  pößttV  1  S  2,  30,  pifiT  Ho  9,  2. 

b.  pnrp  G  6,  3  JII,  pywv  G  41,  40  JI. 

Imperativ.  Sing.  m.  a.  TyrPN  Ber.  2d. 

Infinitiv,  a.  KohRXI  1,  det.  «mpnö  Bez.  63a.  —  srifiK 

E  21,  20  0,  JI  KiW  (§  15,  laC),  KiTPK  Js  33,  14,  «öiri«  Ez 
1,  19  Slb. 

b.  M.  Suff.  pJTöllÄK  Ez  1,  21  Slb. 

Partizip,  m.  Sing.  a.  lyrpfc  Sanh.  29b.  —  pHD  Js  59,  4, 
tfTP  (1.  BfTJö)  Js  25,  10  Yen.  1517,  Wfifc  Ho  2,  1  Soc.  59. 

b.  prPö  Sot.  20c. 

/.  Sing.  a.  Kisriö  BerR  79,  fcOtrPD  Keth.  IY  14,  niWVID 
(§  64,  5)  Tos.  Keth.  XI  5. 

f.  Flur.  a.  pTJVD  Keth.  IY  13. 

Ithpaal. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  „wurde  Proselyt“  Sanh.  29c,  a'YUlN 

„verschuldete  sich“  YajR  26,  TM(!)  „wurde  erjagt“  YajR  30, 
TW«  KohR  YII  26.  —  p‘T*«  „rechtete“  G  6,  6  JI,  JII  )"*iy 
(§  15,  1  cts). 

3  Sing.  f.  m^rr»«  Ab.  z.  40d,  nrpnrv«  YaiR  26.  —  nrpan« 
L  26,  35  JI. 

3  Flur.  m.  l^nriN  „scharten  sich“  X  31,  7  0  JI  Ginsb. 

Imperfekt.  3  Sing.  f.  D"pnn  Sabb.  8d.  —  a^pnn  G  19,  20 
0  JI,  n^inn  L  26,  35  0  JI. 

2  Sing.  f.  fJTJnDn  „scharst  dich“  Mi  4, 14,  pöjpflfi  Jr  31,4  Jm. 

3  Flur.  m.  p&"prp  Keth.  29b.  —  P^rp  L  16,  29  0,  p&”pJT 
Ri  13,  12. 

Imperativ.  Flur.  m.  ID^prifc  G  42,  18  0,  JI  IttprPK. 


326 


Infinitiv.  Gr  43,  17  JI.  —  E  18,  6  JI. 

Partizip,  m.  Sing.  D^pnö  D  8,  3  O. 

m.  Flur.  ptt"pniD  Taan.  68a.  —  pr^DD  Jr  5,  7  W. 

Ittajphal. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  DpliTN  „wurde  aufgerichtet“  Meg.  Taan. 
(b.  Taan.  17b;  j.  Meg.  70c  DpJTH  =  DpJTNY).  —  Dpn«  E  40,  17  0, 
JI  Dprp«,  DlfiN  „w.  weggehoben“  E  29,  27  0,  JI  D1JTN. 

3  Sing.  /.  rQnrPN  „wurde  eingewandt“  Schebi.  35b.  —  HDiriN 
G  7,  17,  0,  JI  m-um 

3  Flur.  m.  Ez  10,  15  Slb. 

Imperfekt.  3  Sing.  m. 1  DpJV  L  16,  10  0,  JI  Dpirp,  nnrv  G 
41,  16  0,  JI  2mrp,  pW  „w.  ausgegossen“  L  21,  20  0,  rßfV  „w. 
erregt“  E  17,  16  0. 

^  :  ♦ 

Partizip,  m.  Sing.  „Erwiderung  findend“  Js  53,  7. 

m.  Flur.  pölflö  Ez  1,  19  Slb. 

Palel. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  piN  „trauerte“  Pr  7,  4  (MS  J12PK). 

3  Sing.  f.  „zerstampfte“  Ri  5,  21  Mx. 

3  Flur.  m.  Jr  12,  10  W. 

Imperfekt.  2  Sing.  m.  D'ftlpri  Js  58,  12  Jm. 

1  Sing.  c.  m.  Suff.  Js  63,  6. 

Imperativ.  Flur.  m.  löD’H  „erhebet“  E  14,  14  JI  II. 
Infinitiv.  mTiyö  „erregen“  BerR  79. 

Partiz.  act.  m.  Sing.  111^0  Ber.  2d,  Pesikt.  63a.  —  "HWö  D 
32,  11  JI. 

m.  Flur.  ptotWft  „umherschweifend“  G  22,  10  JII. 

Partiz.  pass.  m.  Sing.  Dönjo  E  6,  6  JI. 

IthjMlal. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  purptf  „merkte“  YajR  19. 

3  Flur.  m.  ptt'QJVK  Ter.  46a,  UiirirPK  EchR  I  45. 
Imperfekt.  1  Sing.  c.  DftTiriK  „erhebe  mich“  Js  33,  10 
Yen.  1517. 

Imperativ.  Flur.  m.  D  32,  7  JI. 


♦ 

1  “Jon'  „wird  gesalbt“  E  30,  62  0  ist  als  Ittaphal  von  *]D3  vokalisiert,  rich¬ 
tiger  liest  man  Ithpeel  1JDJV,  vgl.  Sb  ijpJT. 
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Palel. 

Perfekt.  3  Plur.  m.  'ita'W  „nähten“  G-  3,  7  0  JI,  wub 
„fluchten“  Ri  9,  27  (MS  liste). 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  totste  2  S  16,  9,  „erweckt“ 

Js  9,  10. 

3  Plur.  m.  pfifip  Js  61,  4. 

Infinitiv,  m.  Suff,  D  23,  5  0,  tttotob  N  23,  25  JI. 

Partiz.  act.  m.  Sing,  latste  G  12,  3  JI. 
m.  Plur.  d.  «teöte  N  5,  18  0,  m.  Suff.  “}ttete[V]  G  12,  3  0. 
f.  Plur.  jnriDD  Ez  13,  19  Slb,  jBtoritt  Ez  13,  18  Slb. 

Partiz.  pass.  m.  Sing.  ttelö  „erhoben“  E  6,  6  0,  det.  tteöte 
D  7,  19  0  JI. 


Palpel. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  ytyt  „erschütterte“  G  32,  25  JI. 
Imperfekt.  3  Sing,  f  m.  Suff.  myijftnp]  G  49,  9  0. 
Partiz.  pass.  m.  Sing,  BHtSHÖ  Js  14,  19. 


Ithpalpal. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  DSfcyN  „schlummerte  ein“  Meg.  73% 
teterPN  „wurde  erschüttert“  Ab.  z.  41a.  —  ytjntN  G  27,  33  JI, 
teten«  E  32,  11  JI. 

1  Sing.  c.  rpjttjnw  Jr  8,  18  W. 

3  Plur.  f.  Kyfjn?«  (1.  KjttjntK)  2  S  22,  36. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  yljnp  Est  II  1,  2. 

1  Sing.  c.  yljniN  Js  12,  2. 

Partiz.  m.  Sing.  DSföSfift  Ter.  45d.  —  tötete  Js  19, 14  Soc.  59. 
m.  Plur.  p&SDSfift  Jeb.  3a. 


§  71.  Verba  geminata. 

1.  Zwei  gleichlautende  Stammkonsonanten  werden  sichtbar 
im  Galiläischen  und  Targumischen  in  der  Regel  im  Partiz.  act. 
und  pass.  Peal,  im  Pael,  Ithpeel,  Poel,  Ithpoal,  Päel,  Ithpäel, 
Schaphel,  Ischtaphal,  z.  B.  tej),  Mm,  MS,  Ptnns,  teten«,  piyö, 
pSyjö,  DttfiEJW,  M^tP,  Im  pal.  Talmud  und  in  den 

jer.  Targg.  treten  sie  zuweilen  auch  ein  in  den  anderen  Formen 
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i  j.  _ 

des  Peal  und  (nur  in  den  jer.  Targg.)  im  Aphel,  z.  B.  flppl,  lyyt?, 

psn,  rrm«. 

Im  Partiz.  act.  des  Peal  ist  im  Plural  neben  der  regelmäßigen 
Form  auch  eine  kontrahierte  vorhanden,  welche  von  der  superl. 
Yokalisation  meist  benutzt  wird,  z.  B.  )^y,  doch  s.  p5ri  1  S  30, 16. 

2.  Die  Analogie  der  Verba  mediae  Wäw  veranlaßt  im  pal. 

Talm.  u.  Midr.  und  in  den  jer.  Targg.  im  Partiz.  act.  des  Peal 
und  im  Pael  Bildungen  mit  Jod  bez.  Aleph  als  mittlerem  Stamm- 
konsonanten,  z.  B.  b^y,  Sie  muß  auch  die  Veran¬ 

lassung  sein,  daß  von  der  superlin.  Vokalisation  im  Perfekt  des 
Peal  die  3  Sing.  m.  stets,  die  3  Plur.  m.  zuweilen  mit  Kämes 
versehen  wird,  z.  B.  by,  1  by.  Ebenso  sind  zu  erklären  Formen 
wie  pn«  (für  pri«)  „ich  bin  gnädig“,  "YiSJfi  (für  *Yliri)  „du  bindest 
zusammen“,  uriö  (für  üfVD)  „tanzen“,  pjrr  (für  pÜSrp)  „er  wird  be¬ 
schützt“.  Dem  Vorbild  der  Verba  tertiae  Wäw  folgen  Partizipia 
wie  f'ty. 

3.  Nach  der  superlin.  Vokalisation  ist  der  Vokal  des  Präfixes 
im  Imperfekt  und  Infinitiv  des  Peal  vor  Gutturalen  e,  z.  B. 
by'6,  vor  Nichtgutturalen  und  1  i,  z.  B.  plI',  12D,  selten  e,  z.  B. 
pv\  Der  Vokal  der  zweiten  Silbe  ist  im  Imperfekt  o  und  a, 
z.  B.  bti*  DJT\  im  Infinitiv  a  (nur  im  Galil.  auch  ö),  bez.  ä  (Infin. 
absol.),  z.  B.  bfa  (bty'ti),  by'ü.  Zu  Formen  mit  ü  s.  unter  Nr.  2. 

Der  Imperativ  hat  der  Pegel  nach  ö  im  Sing,  masc.,  in  den 
anderen  Formen  u,  z.  B.  tflj?.  Selten  sind  abweichende 

Formen  wie  ^y,  Itli,  Jlilin. 

4.  Im  Aphel  hat  nach  der  superl.  Vokalisation  das  Präfix 

stets  Patah,  z.  B.  ^yi$,  ,  N^yö,  b'y6.  Formen  mit  e  wie 

'bty'*  sind  dem  Peal  nachgebildet  und  in  a  zu  korrigieren.  Als 
Pael  sind  gemeint  )SSlD,  aber  wohl  als  Aphel  N^pD,  zu 

V  4  )  ♦  -  ]  «  •  * 

lesen.  Formen  mit  Sewä  statt  Patah  wie  17V7K,  JirPTlK  sind  durch 
die  Analogie  der  Verba  mediae  Wäw  entstanden. 

Die  galil.  Partizipia  ^p'D,  für  ^pD,  sind  als  Hebrais- 
men  anzusehen.  Die  jer.  Targume  haben  bei  bby  wie  im  Bibi. 
Aram.  ein  Haphel  mit  Ersatz  der  Verdoppelung  des  cAjin  durch 
eingeschaltetes  Nun  (§  15,  3  Jß),  z.  B.  ^yiH. 

Im  Ittaphal  findet  sich  als  Vokal  der  zweiten  Silbe  vor  n 
Patah,  was  als  das  Ursprüngliche  anzusehen  ist,  vor  y  Kämes, 
z.  B.  bynx. 

5.  Das  Galiläische  und  der  Dialekt  der  jer.  Targume  haben 
Beispiele  für  Poel  und  Ithpoal.  Bei  Onkelos  und  im  Propheten- 
targum  nach  superlin.  Vokalisation  ist  fast  durchgängig  Päel  und 
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Ithpäal  dafür  eingetreten,  z.  B.  pjfö,  Wjjfl.  Dieselbe  Bildung 
ist  angewandt  bei  vielen  ursprünglichen  Pael-  und  Ithpaalformen 
wie  aber  nicht  immer  mit  konsequenter  Durchführung, 

s.  z.  B.  llPSp  neben  wip.  Der  Ursprung  der  Vorliebe  der 
superlin.  Vokalisation  für  diese  dem  Aramäischen  sonst  fremde 
Form  ist  ungewiß.  Vielleicht  hat  man  das  dem  paläst.  Aramäisch 
eigene,  aber  dem  Ostaramäischen  fremde  Poel  und  Ithpoal  ost¬ 
aramäischem  Sprachgefühl  konform  machen  wollen,  und  zwar  im 
Anklang  an  das  Verhältnis  von  hebräischem  ^ttlp  zu  aramäischem 

Ebenso  wäre  der  Vorgang  bei  dem  Pälal  der  Verba  mediae 
Wäw  zu  denken. 

Die  Ausdehnung  der  Bildung  auf  das  Pael  wird  sich  ur¬ 
sprünglich  nur  auf  hinten  verlängerte  Formen  bezogen  haben,  mit 
dem  Zweck,  ebensowohl  das  nahe  Zusammenstößen  wie  das  Zu¬ 
sammenfallen  des  doppelten  und  des  einfachen  Konsonanten  zu 
verhüten.  Mit  pSXjJI  vermied  man  sowohl  als  pp\  Aus 

einem  ähnlichen  Grunde  wandte  man  dieselbe  Form  bei  den  ver¬ 
längerten  Partizipien  des  Pael  der  Verba  mediae  Wäw  an. 
Die  Vokalisation  pyjö  verhinderte,  daß  p*p  sich  in  p'Tö  ver¬ 
wandelte. 

Daß  starke  Verba  wie  )öt,  nach  derselben  Analogie 

behandelt  wurden,  erklärt  sich  durch  ihre  V erwandtschaft  mit  den 

•  • 

Verbis  geminatis  infolge  der  Ähnlichkeit  von  D  und  ),  sowie  H 
und-  spirantischem  *].  Bei  Formen  wie  piriHö,  pHKflD 

mag  auch  das  Interesse  an  einer  Kompensation  der  V erdoppelung 
mitgewirkt  haben.  Die  einmal  eingeführte  Bildung  ist  dann  hier 
wie  bei  unverlängerten  Formen,  die  nicht  Poel  und  Polel  sind, 
verständnislos  angewandt  worden.  Jedenfalls  hat  man  sie  nicht 
als  Bestandteil  der  lebenden  Sprache,  sondern  als  Folge  schul¬ 
mäßiger  Behandlung  der  Texte  zu  betrachten. 

6.  Palpel  und  Ithpalpcil  findet  sich  sowohl  im  Galil.  als  Tar- 
gumischen.  Die  superlin.  Vokalisation  liebt  bei  m'inK  die  kon¬ 
trahierte  Form  anzuwenden.  Dies  ist  eine  Abwandelung 

von  rnnn«,  vgl.  nnnna  Est  II  8, 13  (MS  rriiriö),  syr.  o?otu,  und 
ebonfalls  eine  Folge  der  Neigung  ö  in  ä  zu  verwandeln.  Für 
Schaphel  und  Ischtaphal  kenne  ich  nur  targumische  Beispiele. 
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7.  Beispiele  für  die  Verba  geminata. 

Peal. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  b$y  1 2 3  „ging  hinein“  Bab.  b.  15b,  by  Kidd. 
61a,  m  „besorgte“  Mo.  k.  81d.  —  byi  Gr  7,  13;  24,  32  0  JI,  N 
17,  23  0,  JI  V«y,  in  „brannte“  Ez  15,  4,  „schenkte“  G-  33,  5 
O,  pp  „hieb  ab“  Ri  6,  30  Pr,  iS  „wickelte  ein“  E  32,  4  0  JI. 

3  Sing.  f.  r\by  Bab.  m.  8C,  npl  „spie“  Mo.  k.  82a,  npH  YajR  9, 
nppl  Sot.  16d.  —  r6y  G  18,  21  0  JI,  fiVVt  „war  gering“  G  16,  4 
JI,  T\%  Ez  22,  26,  nyi  Ri  9,  53. 

2  Sing.  m.  xrbby  KohR  YI  5,  rby  BerR  36,  ilVp  „warst 
leicht“  Naz.  52a,  nVlp  Hör.  48a.  —  «r6y  G  49,  4  JI. 

2  Sing.  f.  npll  YajR  9. 

1  Sing.  c.  rpVy  R.  h.  S.  58b,  r\'bby  KohR  YI  5,  n'pl  YajR  9. 

—  ri'Vp  G  16,  5  0,  ftby  E  5,  23  0  JI. 

3  Plur.  m.  ])bby  Ter.  46c,  ])  by  Ber.  6a  Yen.  QlV«?  L),  ])Wn 
Mo.  k.  81d,  ]liy3  „wandten  ein“  Gitt.  46d,  ]1Sp  „schnitten  ab“ 
Sabb.  8d.  —  )by  G  7,  15  O  JI,  )bxy  G  7,  9  JI,  })b^y  G  6,  4  JI, 
)ip  N  13,  23  0  JI,  ID  „raubten“  N  31,  53  0,  JI  ItD,  )bn  G  4, 
26  0,  )yyb  Kl  4,  7. 

3  Plur.  f.  «Vy  G  41,  21;  46,  26  0  JI,  ]by  G  41,  21  JI,  «Vs 
Hb  3,  16  Soc.  59. 

2  Plur.  m.  )ir6j>  G  48.  22  JI. 

1  Plur.  c.  «Hd  I)  2,  35  0  JI. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  a.  b)y"  Ber.  9C,  Viy''  BerR  64.  — 
b)y"  Ez  6,  12  Slb,  pVT  L  15,  8  O,  JI  pn\ 

b.  „wird  warm“  D  19,  6  0. 

3  Sing.  f.  a.  b)y'r\  BerR  56.  —  priri  D  25,  9  0,  JI  pn\n. 
b.  psn  „wird  kalt“  Jeb.  6a. 

2  Sing.  m.  a.  Viy\n  Schebu.  37b,  EchR  I  13,  Viyn  BerR  36. 

—  b)y\ n  G  6,  18  O  JI,  OTH  „feierst“  D  16,  15  0,  ttiri  H  20,  14 
O,  JVW  „begehrst“  D  5,  21  0,  l*lin[’*l]  D  14,  25  0,  pipfip]  Ri 
6,  26  Pr. 

2  Sing.  f.  *pVy\n  Sot.  16d.  —  pVjpn  1  K  1,  13  Jm. 


1  Zu  der  meist  angewandten  Schreibung  mit  X  s.  §  12,  1  fl  a. 

2  Die  Masora,  Ausg.  Land.  104,  konstatiert  die  Schreibungen  bv  und  bv\ 
das  bibl.  Aram.  hat  stets  bv,  aber  Plur.  ’ip'n,  s.  Kautzsch ,  Gramm.  75. 

3  In  der  Parallelstelle  Keth.  30d  pvy  und  yHN(!). 
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1  Sing.  e.  a.  b'T»  (1.  ^IJTN)  EchR  I  31.  —  pnS  E  33,  19  0. 

3  Flur.  m.  Taan.  66d,  EcliR  I  31.  —  p'jj)«  G  6,  20 

0  JI,  piä'*  Sa  8,  4. 

3  Flur.  f.  1  S  3,  11. 

2  Flur.  m.  pSjj'ri  N  31,  24  O  JI,  pärrn  E  12, 14  O,  JI  pann, 
pDItsn  2  K  3,  19. 

1  Flur.  c.  a.  BerR  35,  YajR  5,  t?HT3  Jeb.  6b.  —  bljn 
2  K  7,  4  Jm. 

Imperativ.  Sing.  m.  Sukk.  55»,  pip  „schneide  ab“  Bab. 
b.  13c,  Y2S  Schebi.  39a.  —  b)y  G  16,  2  0  JI,  b)y  Ez  3,  24  Slb, 
THl  „sondere  aus“  E  18,  21  JI. 

Sing.  f.  pppn  Sot.  16d,  "pn  VajR  9.  —  ^ly  G  19,  34  0  JI. 

^  Flur.  m.  p^iy  R.  h.  S.  59b,  pty  YajR  24,  )b)y  Sanh.  23c.  — 

l^iy  D  1,  7  O  JI,  1S1J1 1 2  „verhüllet“  Mi  1,  10,  Itin  Na  2,  10,  iilp 

Jr  6,  6  W,  m.  S.  pilin  Ri  21,  22  Pr. 

Infinitiv,  a.  OTTfc  Bez.  61b,  Sabb.  13c,  YyD  Bab.  b.  16b. 

b.  ty'ö  EchR  II  4.  —  L  25,  22  0  JI,  K^y'D  (1.  K^y'Ö) 

Est  II  1,  1,  Sa  14,  16  Jm,  Ä(5]  Ri  21,  21  Pr,  tTYfc  G  15, 

11  JI,  DITO  G  18,  1  O,  Dö  Ez  38,  22  Jm. 

c.  absol.  Infin.  L  14,  48  0  Jm  JI. 

Partiz.  act.  m.  hing,  b*by  Gitt.  48a,  WH  R.  h.  S.  58b,  twn 
„schwach  seiend“  Ber.  4b,  Ber.  5a,  „rollend“  Sot.  22a.  — 
W>y  L  16,  2  O  JI,  ^Ky  E  33,  9  JI,  yyi  „zerschmetternd“  E 
15,  6  JII,  *nri  Jr  6,  29  W,  yy#  (1.  yytf)  Ez  13,  10  Yen.  1517, 
P'äp  Jr  10,  3  W. 

m.  Flur,  p^y  Schek.  48d,  EchR  I  11,  p^vy  Erub.  23b,  p^y 
Sabb.  13c,  ]'T\y  Gitt.  46d,  Sabb.  3a,  ptBYn  (s.  S.  71  f.)  Makk. 
31b,  pt^n  R.  h.  S.  57b,  pr6  „anfeuchtend“  Schebi.  36c.  —  p5y  D 
4,  5  O,  JI  p^y  G  22,  14  JI,  p^"y2  Est  II  3,  8,  d. 

G  7,  16  O,  JI  fcp^y,  c.  ^y  G  23,  10  0  JI,  piS  1  S  30,  16. 

/.  Sing,  rbby  Sot.  16d,  rtppl  Sot.  16d.  —  «ßn  (1.  «)än)  E  16,  21  O. 

Partiz.  pass.  m.  Sing,  p'pt  „gebunden“  Bab.  m.  12c.  —  yyi 
„zerschmettert“  D  28,  33  0,  „eingegraben“  E  13,  16  JI,  Wn 
E  27,  8  0  JI,  D'Di  L  22,  24  0. 

m.  Flur,  pplpt  (1.  pp'pt)  Bab.  m.  12c,  pW*!  „spärlich“  Bab. 
m.  12a.  —  pD'Di  „mißmutig“  G  40,  6  O,  pY12  D  14,  25  JI,  pjYpf 
„gefesselt“  Js  60,  11. 

f.  Sing.  «Wfi  L  21,  14  0,  KÜhip  Ri  6,  28  Pr. 


1  Merx ,  Chrest.  Targ.  202,  fordert  ohne  Grund  die  Lesung  121  n. 

2  S.  oben  Nr.  2. 
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Pael. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  W>p  „erleichterte“  Kidd.  62d.  — 
„redete“  N  12,  2  0  JI,  Wn  „entweihte“  L  24,  12  JII,  W?B  1  K 
6,  9,  Kl  3,  16,  ‘TO  „zerrte“  Ri  8,  16  Pr. 

2  Sing.  m.  i"6vy  „tratest  ein“  BerR  6.  —  KJnWö  G  18,  5  0  JL 

2  Sing.  f.  fiWfc  Jr  3,  5  W. 

1  Sing.  c.  rpS^ö  E  20,  19  O  JI,  rp^y  G  16,  5  JII,  rrSSn 
„bohrte“  Js  10,  15. 

3.  Plur.  m.  D  5,  28  0  JI,  12P3H  „zerschmetterten“  N 

21,  16  JII,  HTO  E  39,  3  0  JI,  N  13,  22  O  JI,  TTSp  Ri 

1,  6  Pr. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  Wn'  „wäscht“  L  1,  9  0  JI,  p^ppfl] 
„läutert“  Ma  3,  3  Soc.  59. 

3  Sing.  f.  REpJTi  Js  34,  15. 

2  Sing.  m.  m.  Suff.  ntv"nnfi  (1.  n^SSnri)  Ez  4,  12. 

2  Sing.  f.  Ru  3,  3. 

1  Sing.  c.  WöN  G  18,  32  0  JI,  m.  Suff,  niTOlHK  „spreche 

frei“  G  16,  2  JI,  yspN  „spalte“  L  26,  30  0,  Ri  4,  7  Pr. 

2  Plur.  m.  pnS'H  N  10,  9  0  JI. 

Imperativ.  Sing.  m.  Wß  G  24,  33  0  JI. 

Sing.  f.  Ri  5,  12  Mx. 

Plur.  m.  Wäiy  Jr  51,  11. 

Infinitiv.  G  18,  29  0  JI,  kWj  „wälzen“  G  28,  10  JII, 

Jr  4,  11  W. 

Partiz.  act.  m.  Sing.  Sabb.  5C,  KohR  IX  10,  ttpft  „ab¬ 
rechnend“  Sot.  20c,  nr OD  „zerstoßend“  Sabb.  10a.  —  Wbb  G 
29,  9  O,  JI  ^öö. 

m.  Plur.  p^yö  EchR  II  4.  —  pSnö  Ma  1,  12,  p^yß  Est 
II  1,  7,  p*?*?BB  Est  II  1,  2,  d.  KTOfi ß  Js  7,  4. 

/.  Sing.  KSSpÖ  „spaltend“  BerR  6.  —  KSIHD  „zerschmetternd“ 
E  15,  6  JII,  NDDlß  „triefend“  Js  1,  6. 

Partiz.  pass.  m.  Sing.  ppD  YajR  5.  —  G  2,  9  O  JI, 

ppiß  „geläutert“  Hl  1,  11. 

m.  Plur.  p'TODf1’)]  Jos  9,  4  Pr. 


Aphel. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  ^y«  „brachte  herein“  Bab.  h.  13c,  ^pS 
„verachtete“  Dem.  22a.  —  „deckte“  E  40,  21  O,  pÜK 
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„beschützte“  G  7,  16  0  JI,  „entweihte“  L  19,  8  0,  E 
40,  21  0,  JI  tySH,  mm«  „erschrak“  N  21,  35  JI. 

3  Sing.  f.  Ez  11,  1  Slb. 

2  Sing.  m.  G  49,  4  0. 

2  Sing.  f.  rfrn«  Ez  22,  8  Jm,  Ez  16,  25  Slb. 

1  Sing.  c.  rvty»  EchR  I  22.  —  IWS«  Ez  16,  8  Slb. 

3  Plur.  m.  ptytf  Keth.  34b,  m.  Suff.  pApS  Pea  21a.  — 

G  19,  10  0,  JI  l^pn,  ^pK  Ez  22,  7  Jm,  Ez  20,  13  Slb, 

Ez  7,  22  Slb,  IlftS  „erbitterten“  E  1,  14  0,  JI  möK. 

2  Flur.  m.  pwri«  Ez  13,  19  Slb. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  b'p>  Kil.  28d.  —  ^prp  E  27,  7  JI. 

2  Sing.  m.  E  40,  4  0,  JI  tyinn,  ^pn  E  22,  27  0  Mx 
(Atu.),  Jm  ^pn,  ^nn  L  18,  21  0. 

1  Sing.  c.  püi*  2  K  20,  6.  ? 

3  Flur.  m.  p^p"  (1.  m.  Sb  p$p)  E  18,  22  0,  JI  p^p\  pSjK 
L  14,  42  O  JI. 

1  Plur.  c.  (1.  ^P)  Chall.  57b,  VajR  30.  —  M.  Suff. 
pi^P  N  32,  17  0,  JI  pi^'p. 

Imperativ.  Sing.  m.  (1.  TVb  tytf)  Schebi.  38a.  — 

E  4,  6  0  JI,  ‘bpn  E  40,  4  JI. 

Plur.  m.  M.  Suff.  iTältytf  KohR  XI  1. 

Infinitiv,  a.  M.  Suff,  «r6p  BerR  70. 

b.  M.  Suff.  irilSy«  E  23,  20  0  JI,  KTlöK  (1.  KT1ÖK)  G  26,  25  JI. 

c.  '5l)N  G  47,  24  0,  Lm  Sb  'typ. 

Partiz.  act.  m.  Sing.  Xed.  37c,  p'D  „erkältend“  Sabb.  6d, 
työ  Taan.  64b.  —  L  18,  3  0  JI,  Piö  Js  24,  1,  1p6  Js  32,  2, 
ptt  „eilend“  D  32,  35  0,  JI  NpB. 

m.  Flur.  p^pD  1  Ab.  z.  44d.  —  ppö  X  32,  17  O  JI,  pipD  (so 
auch  Jm,  1.  pSpfc)  „abkühlend“  L  1,  16  0. 

f.  Sing,  r6p  Sabb.  6d.  —  «5jpö  (1.  K^p»)  Mi  7,  6  Mx,  Ktt» 
D  28,  15  JI,  Js  4,  5. 

/.  Plur.  )5tSö  (1.  „bedeckend“  E  25,  20  0,  Jm  f?12D,  Sb 

JI  m.  pteö. 

I  •  *  “  ^ 

Partiz.  pass.  /.  Sing.  kWö  „entweiht“  L  21,  7  0. 


Ithpeel. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  (s.  §  15,  46  a)  „ging  hinein“ 

Sabb.  8C,  tWJTK  „wurde  schwach“  KohR  XI  2.  —  C'DMlN 


1  Mit  Erhaltung  des  Vokals  des  Sing.,  s.  ’pft'Hptt  S.  286  f. 
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1  S  20,  34  Jm,  rtnnN  Ho  8,  8,  D'Dnn«  Hl  7, 14,  ^inrrK  (1.  ‘pirPK) 
Hu  3,  8. 

3  Sing.  f.  nrintr«  Ez  21,  15,  rirnn«  Jr  4,  20  W. 

3  Plur.  m.  Js  29,  9,  „waren  ärgerlich“  G 

34,  7  0  JI,  Js  46,  2. 

3  Plur.  f.  NWinnN  Jr  10,  20  W. 

1  Plur.  c.  fcränan«  Jr  9,  17  W. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  DiV  „wird  geraubt“  G  16,  5  JI,  pJV 
Zeph  2,  3. 

3  Sing.  f.  ptoxn  „wird  kalt“  Nidd.  49b. 

1  Sing.  c.  WjPK  Berit  40. 

3  Plur.  m.  pnnrp  Jr  6,  9  W. 

Imperativ.  Plur.  m.  liä'DWK  Js  29,  9. 

Infinitiv,  'plpltK  „sich  verbinden“  Keth.  26c.  —  Kt?3fiN  Jr 
6,  9  W,  Mi  2,  4  Mx. 

Partizip.  /.  Sing.  KTtSfili  Jr  4,  30  W. 


Ithpaal. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  „wurde  geredet“  G  16,  13  0, 

pp£n«  „schüttelte  sich“  1  K  17,  21. 

3  Sing.  f.  rninn«  „w.  freigelassen“  L  19,  20  0,  JI  mnrPK, 
nSSnn«  Est  II  8,  3. 

3  Plur.  m.  „stritten“  G  49,  23  0,  JI  VP1Ö1D.1 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  "narp  Jr  22,  19. 

2  Sing.  m.  jlnnn  Jr  7,  16  W. 

Partizip,  m.  Sing.  WöDB  (L  G  16,  13  JI,  janriD  Est 

II  5,  1,  pnn»  2  S  22,  7  Mx,  ppTD  Js  30,  14. 

Ittaphal. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  byflK  „wurde  hereingebracht“  L  16,  27 
0,  JI  tyrPK,  Wni«  „wurde  entweiht“  Js  53,  5. 

3  Plur.  m.  '6$r\x  G  43,  18  0,  JI  ityrm 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  byw  L  11,  32  0,  JI  tyrp\ 

3  Sing.  f.  Vnriri  L  21,  9  0. 

Partizip,  m.^  Plur.  pSyriö  G  43,  17  0  JI. 

f.  Sing.  L  21,  9  0. 


1  Partiz.  mit  Verbalendung,  vgl.  S.  284. 
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Poel. 

Partiz.  act.  m.  Sing.  *)SiriD  „bedeckend“  D  32,  11  JI. 
Partiz.  pass.  m.  Sing,  piy»  „bewölkt“  R.  h.  S.  58°. 

Päel. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  ^'55  „umarmte“  G  48,  10  0  JI, 
„verknüpfte“  E  36,  10  O  JI. 

2  Sing.  m.  KW'in  1  „überliefertest“  Ez  35,  5, 

3  Plur.  m.  „schnitten  ab“  E  39,  3  0,  IS'öS  Kl  4,  5. 
Imperfekt.  2  Sing.  m.  D^bSri  „beunruhigt“  2  K  4,  28,  Mj’pri 

„hältst  Nachlese“  L  19,  10,  D  24,  21  0. 

3  Plur.  m.  pnäafi]  „lesen“  E  5,  7  0,  pSöjK  „schmieden“ 
Js  2,  4. 

2  Plur.  m.  ]mpri2  E  34,  13,  D  7,  5  0  JI,  piyn  (1.  piijjn) 
„treibt  Wolkendeuterei“  L  19,  26  0,  Sb  jlijjn. 

Infinitiv.  kssF  E  36,  18  0  JI,  «nnf  E  5,  12  O  JI. 

Partiz.  act.  m.  Sing,  pjjhä  D  18, 10  0,  N  15,  32  0  JII. 
m.  Plur.  fDöriÖ  „erwärmend“  Ho  7,  7,  poönß  „ausfegend“ 
Js  14,  23,  c.  „abschießend“  Ri  5,  8  Soc.  59,  Js  10,  32 

Soc.  59,  Mi  5,  12, 

Partiz.  pass.  m.  Sing.  E  39,  4  O. 

/.  Sing.  KBÖpÖ  1  K  19,  6,  „geläutert“  Js  13,  12. 

Ithpäal. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  DDJiffK  „war  gestört“  1  S  21,  14. 

3  Plur.  m.  ^oonn«  1  K  18,  28  Jm. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  E  28,  7  0  JI. 

3  Plur.  m.  piifcyfi*1 2  „werden  dunkel“  Pr  12,  2,  pBSIJV  „senken 
sich“  Pr  12,  4. 

2  Plur.  m.  poönnri  D  14,  1  0,  pDDann  G  45,  5  0. 
Partizip,  m.  Sing.  *)£rifiö  D  32,  11  0. 

Ithpoal. 

Perfekt.  3  Plur.  m.  „wurden  rege“  G  43,  30  0, 

N  25,  8  JI,  Jr  31,  19,  Mlpn«  „verminderten  sich“  G  8,  8  JI, 
IlDDlpHN  „zankten“  L  24,  10  JI,  Kl  4,  15  (nicht  MS). 

1  Jedoch  S'Üriitf  Bi  4,  7  Pr. 

2  S.  aber  f'ÜpN  L  26,  30  0. 
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Imperfekt.  3  Sing .  f.  DDIWn  „wird  verheert“  G  47,  19  JI. 

Partizip,  m.  Sing,  *)£ilrinD  D  32,  11  Or.  1467. 

Schaphel. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  DöytP  „verwirrte“  E  14,  24  JII,  Wst? 
„vollendete“  D  32,  6  JI. 

3  Sing.  f.  nVTO  „sprach  frei“  G  30,  9  JI. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  „verleitet“  E  22,  15  JI. 

2  Sing.  m.  m.  Suff.  G  6,  16  0. 

Partiz.  act.  m.  Flur.  pftöy&ft  Ho  9,  7. 

Partiz.  pass.  m.  Sing.  Ez  28,  12  Slb. 

f.  Sing.  Ez  27,  3  Slb. 

Ischtaphäl. 

Perfekt.  3  Flur.  m.  G  2,  1  0. 

Imperfekt.  3 ,  Sing.  f.  b'jinün  N  21,  27  O,  JI 

3  Flur.  m.  Jr  4,  9. 

Falpel. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  imn  „phantasierte“  Sabb.  8d,  ^pbp 
„verdarb“  EcbR  I  53,  IJH'y  „erhob  Einwände“  Sabb.  3d.  — 
„wälzte“  G  29,  10  JI,  tystPö  „durchsuchte“  G  31,  34  JI,  ^*0^5 
„verwirrte“  G  11,  9  0,  DÖDtS  Ri  3,  22. 

3  Sing.  f.  nysys  „platzte“  Ter.  45d.  —  M.  Suff.  psr6 
Jos  2,  15. 

2  Sing.  m.  ^fiplpl  „warst  genau“  EcbR  I  57.  — 

G  31,  37  JI. 

2  Sing.  f.  n^pbp  Jr  3,  13  W. 

1  Sing.  c.  rpimn  Bei*.  5a. 

3  Flur.  m.  JWfitMD  Sabb.  8d  —  l^p^p  Jr  3,  21  W. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  ^p^p^  Sank  23c.  —  b'tä'  Kl  3,  4. 

3  Flur.  m.  M.  Suff.  piuriyT  (1-  pililjnyT)  Na  3,  12. 

Imperativ.  Sing.  m.  p'ipT  EcbR  I  57. 

Infinitiv.  „zusammendrängen“  EcbR  Petb.  23, 

Ketb.  36a. 

Partiz.  act.  m.  Sing.  1D1DD  „als  Makler  dienend“  Ab.  z.  40a, 
plplö  Ber.  4b,  *?p^pö  Maas.  49d,  Bab.  in.  12a,  btffbm 

„berunterlassend“  Sanli.  20b,  ISlöö  „hin  und  herwerfend“  Scbebu. 
34c.  —  TrilHö  D  29,  17  0,  JIII  TTin»,  ^p*?pD[V]  E  23,  8  0, 
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JI  ^p^pD,  „verspottend“  G  34,  31  JI,  WtD  „verachtend“ 

D  27,  16  JI,  ttDD  (1.  tntnö)  Pr  3,  22. 

m.  Flur.  „pfeifend“  Dem.  22a.  —  G  29,  3  JI. 

/.  Sing.  nt^DD  „verschwendend“  Bab.  b.  27d.  —  fc6"pbp&p] 
Jr  2,  23  W. 

/.  Flur.  „glänzend“  Ez  1,  7. 

'  ^  Partiz.  pass.  m.  Flur.  d.  K^p^pö  Jr  2,  21  Jm,  W  fcO^pö, 
«töjftpö  Ez  24,  14  Slb. 


Ithpälpal. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  bZbim  Est  II  4,  l,  rnvi«  (=  mmn« 
§  15,  6 aß)  „tat  groß“  Ho  12,  4. 

3  Sing.  f.  nbpbpWX  Ab.  z.  42a,  n^p'K  Ter.  47b, 

YajR  22.  —  niTp^pn«  Jr  49,  7. 

3  Flur.  m.  tivinx  Ez  36,  3  Slb. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  nlirp  D  32,  27  0  Mx  (Soc.  nrnrP), 
JI  pmmrp. 

3  Sing.  /.  STinn  X  24,  7  JII. 

3  Flur.  m.  jnyiyrp  (b  1'nyiyJT’)  „werden  umhergeworfen“ 
KohR  XI  1.  —  „werden  verstopft“  Js  32,  3,  flpipT  Xa 

3,  io,  pnnrnrr  Ri  7,  2  Pr. 

Infinitiv,  frdinnrm  „großtun“  X  16,  13  0  JI. 

Partizip,  m.  Sing.  ftSHSHD  „zerstückelt“  Kil.  30d, 

Ter.  45d.  —  niinD  1  K  1,  5  Soc.  59. 

m.  Flur.  pirnnö  X  16,  3  0  JI. 

/.  Sing.  «‘rp^pnD  L  17, 13  JI.  —  Pr  9, 16  (MS  «tWtb). 

§  72.  Verba  tertiae  Wäw,  Jöd ,  Aleph. 

1.  Unterschiede  in  der  Behandlung  der  Verba  tertiae  Wäw, 

Jöd  und  Aleph  sind  fast  nirgends  wahrzunehmen.  Xur  in  Par- 
tizipialformen  ist  gelegentlich  ursprüngliches  Aleph  erhalten,  z.  B. 
^Nlp  „rufende“  Meg.  74d,  prpfcOD  „ihr  Feind“  Ber.  5a,  'fcOD  E 
20,  5  0  (Athn.),  JI  WJP,  ^56  G  14,  20  0  JI,  KJfcOD  E  1,  10  0, 
JI  p'fcOD.  Sonst  findet  sich  JlKteriK  „sie  wurden  gefüllt“  KohR 
I  8.  Ein  hebr.  Fremdwort  ist  d.  „die  Gehaßte“  G  29,  31  O. 

2.  Das  einzige,  mit  Sicherheit  nachzuweisende  Beispiel  einer 
intransitiven  Ferfektform  im  pal.  Talmud  ist  'WK  „er  trank“ 
neben  nnt^K  Ab.  z.  40d.  Das  Onhelostargum  ist  reicher  an 

D al man,  jüd - paläst.  Grammatik.  2.  Aufl,  22 
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intransitiven  Formen,  z.  B.  'W,  VI,  die  jer.  Targume  vertauschen 
zuweilen  die  intransitive  Form  mit  der  transitiven. 

3.  Im  Perfekt  des  Peal  lauten  nach  der  superl.  Yokalisation 
die  Endungen:  3  Sing.  m.  ä,  intrans.  i;  3  Sing.  f.  at ,  intrans.  ~üat\ 

2  Sing.  m.  etä,  seltener  et,  intrans.  wohl  itä;  2  Sing.  f.  et,  in¬ 
trans.  it;  1  Sing.  c.  eti,  et,  intrans.  Ul;  3  Plur.  m.  ö,  intrans.  üu; 

3  Plur.  f.  aä,  intrans.  wohl  l’ä;  2  Plur.  m.  etön,  intrans.  Itün; 

2  Plur.  f.  wohl  etin;  1  Plur.  c.  enä,  intrans.  wohl  inä.  — 
Die  zuweilen  vorkommenden  intransitiven  Formen  auf  e  wie  et, 
eti,  etön  sind  wohl  als  irrig  zu  betrachten.  Die  Endung  der 

3  Plur.  m.  wird  gewöhnlich  mit  Aleph  geschrieben,  z.  B.  IfrOW. 
Doch  findet  sich  auch  Schreibung  ohne  Aleph,  aber  mit  vokali- 
schem  Wäw,  wie  VW,  womit  das  bibl.-aram.  Vfl^N  mit  konso¬ 
nantischem  Wäw  zu  vergleichen.  Das  ungewöhnliche  fcOHD  Gr 

s.  ^  — - 

27,  1  0  ist  entweder  bloße  andere  Schreibung  für  nN!"D  oder  in- 
transitiv  gemeint  und  dann  rVTD  zu  lesen.  Die  Aussprache  etön 
statt  etün  ist  durch  den  Einfluß  des  ö  der  3  Plur.  m.  zu  erklären. 
Die  superlin.  Handschriften  haben  sie  auch  Da  2,  8  in  pnVfi 
statt  des  sublinearen  prptn.1 

Der  galil.  Dialekt,  von  welchem  auch  hier  die  jer.  Targume 
Spuren  zeigen,  unterscheidet  sich  durch  die  ihm  eigenen  Endungen 
der  3  Plur.  m.  ön,  3  Plur.  f.  yän,  1  Plur.  c.  enan.  Zuweilen 
wird  in  der  3  Sing,  f.,  2  und  1  Sing.  c.  und  3  Plur.  m.  des  Peal 
ein  Jod  vor  der  Endung  eingeschaltet,  dies  im  Interesse  der 
Wiederherstellung  einer  triliteralen  Wurzel.  So  entstehen  Formen 
wie  3  Sing.  f.  JVftn  1.  jTOH ;  2  Sing.  m.  rp'ftn  1.  rPfcH;  1  Sing.  c. 
rp'jn  1.  rvyjn;  3  Plur.  m.  )vyn  1. 

4.  Die  Hörigen  Verbalstämme  haben  nach  der  superlin.  Voka- 
lisation  im  Perfekt  die  Endungen:  3  Sing.  m.  i;  3  Sing.  f.  Hat: 

2  Sing.  m.  Itä,  it;  2  Sing.  f.  it;  1  Sing.  c.  Ui,  it;  3  Plur.  m.  Uü; 

3  Plur  f.  Vä;  2  Plur.  m.  itün;  2  Plur.  f.  itin;  1  Plur.  c.  inä.  Die 
vereinzelt  vorkommenden  Formen  mit  e  für  i  wie  Vy,  VDK,  DVn, 
rrOHK,  pnVWN,  oder  tön  für  tun  wie  pjVDi  sind  als  irrige  Schrei¬ 
bungen  zu  betrachten. 

Im  Ithpeel,  Ithpaal  und  Ittaphal  finden  sich  besondere  For¬ 
men  auf  a  statt  i,  z.  B.  Köln«,  NVTW,  fcriyw,  auch  im  Plur., 

1  u*  j,  * 

z.  B.  Väsntf.  Die  Bildung  wird  ihren  Ursprung  im  Ithpaal  und 
Ittaphal  haben,  dessen  Form  beim  starken  Verbum  sie  nachahmen. 
Auf  das  Ithpeel  wurde  sie  dann  zu  Unrecht  übertragen.  Die 


1  Strack,  Gramm,  d.  Bibi.  Aram.  3  zu  Da  2,  8. 
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Endung  ist  ebenso  behandelt  wie  die  des  passiven  Partizips  des 
Pael  mit  Yerwandelung  von  ay  in  a  (§  14,  7 /). 

Eigentümlich  ist  dem  galil.  Dialekt  die  Schreibung  der 
3  Sing.  f.  in  den  abgeleiteten  Stämmen  mit  n*’*'  statt  des  Tar- 
gumischen  nfcP,  sowie  die  Behandlung  der  3  Plur.  m.  nach  dem 
Muster  des  Peal,  also  mit  der  Endung  ön  für  ijjün.  Dem  galil. 
Dialekt  folgen  öfters  die  jer.  Targnme,  welche  auch  in  der  3  Plur. 
m.  zuweilen  V  oder  V*  für  das  IfcO  des  Onkelostargum  haben.  Die 
Endungen  yä  für  yat  (3  Sing,  f.)  und  ay  für  et  (1  Sing,  c.)  in 
„sie  erzählte“  und  'KJD  „ich  wollte“  Ber.  5a  L  stammen 
aus  dem  babyl.  Aramäisch.  Ein  Ithpeel  auf  ay  ist  '•fcGWK 
Keth.  26d. 

5.  Die  Endungen  des  Imperfekts  aller  Yerbstämme  sind  nach 
der  superlin.  Vokalisation :  3  Sing.  m.  und  f.,  2  Sing,  m.,  1  Sing, 
und  Plur.  c.  e;  2  Sing.  f.  an  (aus  ayin)\  3  und  2  Plur.  m.  ön; 
3  und  2  Plur.  f.  yän.  Im  Ithpaal  finden  sich  Imperfekta  auf  a 

y.  *  *  — »  * 

(statt  e),  z.  B.  KSnrp  s.  unter  4.  Formen  mit  %  wie  "HW  sind 
durch  das  Perfekt  veanlaßte  Schreibfehler. 

Der  galil.  Dialekt  hat  in  der  2  Sing.  f.  die  Endung  ain  oder 
ayin,  bisweilen  apokopiert  ay,  z.  B.  ^torpfi.  Die  jer.  Tar- 

gume  wenden  zuweilen  dieselbe  Form  an. 

6.  Der  Imperativ  endet  im  Onkelostargum  im  Sing.  m.  im 
Peal  auf  e  oder  %,  in  den  abgeleiteten  Stämmen  auf  %,  im  Sing.  f. 
überall  auf  a  (aus  ay  §  14,  7/),  im  Plur.  m.  auf  ö  (so  auch  in 
den  abgeleiteten  Stämmen,  nicht  i’ü),  im  Plur.  f.  auf  a’ä.  Formen 

9  **  v»  /.  •• 

mit  e  im  Sing.  m.  der  abgeleiteten  Stämme  wie 
werden  als  regelwidrig  gelten  müssen.  Die  Lesung  pp  E  2,  20 
0  Cod.  Soc.  setzt  kerainä  als  Grundform  des  Plur.  f.  voraus,  die 
Lesung  pip  Or.  2363  ist  wohl  in  flp  zu  korrigieren,  vgl.  christl. 
pal.  OLil,  vUil,  vJ.Aia^.  Im  Peal,  Pael  und  Aphel  kommen  im 
Sing.  m.  apokopierte  Formen  vor,  z.  B.  WN,  in, 

Der  galil.  Dialekt  hat  im  Sing.  f.  die  Endung  ay ,  im  Plur.  m. 
ön.  Beispiele  für  den  Plur.  f.  fehlen.  Die  jer.  Targume  haben 
öfters  die  Endung  ön,  ihnen  wie  dem  galil.  Dialekt  fehlen  die 
apokopierten  Formen.  Formen  auf  i\  i’ün  wie  Win,  ]Vpt^«, 

vgl.  Impf.  WWn,  in  den  Megillothtargumen  sind  wohl  Nach¬ 
ahmungen  der  Bildung  beim  starken  Yerbum  und  dem  targumi- 
schen  wie  galiläischen  Dialekt  fremd. 

7.  Der  Infinitiv  hat  im  Peal  neben  der  gewöhlichen  Bildung 
auf  e  eine  Bildung  auf  ä,  z.  B.  fcOrPö,  welche  im  galil.  Dialekt 

willkürlich  angewandt  wird,  im  Onkelostargum  nur  —  hier  aber 

22* 
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immer  —  wenn  der  Infinitiv  zur  Verstärkung  des  Verbalbegriffes 
dient,  also  für  den  sogen,  absoluten  Infinitiv  (s.  §  63,  3.  7).  Im  pal. 
Talmud  und  jer.  Targ.  lautet  die  Endung  einige  Male  yä  statt  ä. 

In  den  übrigen  Verbstämmen  ist  dem  galil.  Dialekt  eigentüm¬ 
lich  das  praefigierte  Mem,  und  die  Schreibung  der  Endung  mit 
äyä  (§  15,  laC),  z.  B.  miö,  «"iono.  Die  Bildung  auf 

ö-e,  hier  geschrieben  öje,  kommt  auch  vor,  aber  stets  ohne  prae- 
figiertes  Mem,  z.  B.  'ID  (1.  Ü1D).  Einige  Male  lautet  die  Endung 
öjä,  z.  B.  n"in. 

Dem  Onkelostargum  ist  das  praefigierte  Mem  fremd.  Die 
Endung  heißt  stets  ä’ä,  bez.  ö’e,  z.  B.  Hläin,  Die  jer.  Tar- 

gume  zeigen  Beispiele  des  galil.  Sprachgebrauchs. 

8.  Die  Partizipia  haben  im  Onkelostargum  die  Endungen: 
m.  Sing,  e,  Plur.  an;  f.  Sing,  ja,  Plur.  jät.  Doch  findet  sich  im 
passiven  Partizip  des  Peal  oft  die  Endung  %,  z.  B.  'St?,  im  passiven 
Partizip  des  Pael  in  der  Pegel  a  (aus  ay  §  14,  7/),  z.  B.  fcODO, 

^  I  —  ^  t 

einmal  aj  in  WD,  ebenso  zuweilen  im  Ittaphal,  z.  B.  fcnyno. 

Vor  den  femininen  Endungen  ja,  jät  fällt  in  der  Pegel  das 
Sewä  weg  nach  einfach  geschlossener  Silbe  mit  kurzem  oder 
langem  Vokal  (§  12,  3  b  y),  z.  B.  iOüö,  Gegen  die  Pegel 

■<  _ _  ^  <  -*  j 

heißt  es  fcOfiD,  fcOTID.  Nach  verdoppeltem  Konsonant  wird  aber 
Sewä  gesetzt,  z.  B.  psfiD,  ebenso  bei  Zusammenstoß  dreier  Konso¬ 
nanten,  z.  B.  KNrfttPD,  und  bei  Gutturalen,  z.  B.  fcO jn,  doch  gibt 
es  im  ersteren  Falle  Ausnahmen  wie  ,  besonders  nach 

Wäw  (§  11,  3),  s.  fcODÖ. 

Der  galiläische  Dialekt  unterscheidet  sich  durch  Erhaltung 
der  Pluralendung  ajin,  z.  B.  und  der  Endung  des  passiven 
Partizips  im  Pael  aj,  z.  B.  "DDO.  Die  jer.  Targume  vereinigen 
die  Eigentümlichkeiten  beider  Dialekte. 

9.  Die  Verbindung  des  Partizips  mit  dem  selbständigen  Per¬ 
sonalpronomen  geht  in  der  Weise  vor  sich,  daß  fcO,  n,  galil.  p 
an  die  Endung  e  treten.  Die  superlin.  Vokalisation  hat  bei  fett 
die  Form  nicht  anerkannt  und  wie  die  1  Pers.  Plur.  des  Perfekts 
behandelt,  z.  B.  fcO'jn  für  fcO'jn.  Auch  Femininformen  wie  K3D& 
(=  NSN  NDfc?)  kommen  hier  im  Targumischen  und  in  der  Sprache 
der  Dokumente  vor.1 
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10.  Beispiele  für  die  Verba  tertiae  Wäw,  Jod ,  Aleph. 

Perfekt. 

3  Sing.  m.  Peal :  a.  «nt?  „trank“  Mo.  k.  83b,  nntsn«  (§  14, 17) 
Ab.  z.  40d,  «Dn  „sab“  Mo.  k.  82d,  «ItP  „erlaubte“  Sabb.  8a, 
«J>D  „fragte“  Ber.  8%  HJD'«  (§  14,  17)  Bab.  b.  13b,  «JH  „tra¬ 
dierte“  Kidd.  63d,  «JtP  „haßte“  Ab.  z.  41a,  «HS  „dürstete“  Pes. 
37b,  «DH'«  (§  14,  17)  „sündigte“  Taan.  64a.  —  «TH  „sab“  N  22, 
41  0  JI,  «55  „weinte“  G  45,  14  0  JI,  «JD  „mehrte  sich“  G  43, 
33  JI,  «5^  »ging  vorüber“  N  21,  30  0  Or.  1467  %  «n5  „schalt“ 
1  S  3,  13. 

b.  W'«  Ab.  z.  40d.  —  'f\W  E  34,  27  O,  JI  WK,  'ns[V| 
„dürstete“  E^  17,  3  0,  JI  TO,  'W  „warf“  E  15?  4  0,  *50  L  13, 
39  0  JI,  '11[1]  „wurde  trunken“  G  9,  21  0  JI,  'in]5]  (§  47,  1) 
„freute  sich“  D  28,  63  0  JI,  '£5  „wollte“  E  2,  21  0  JI,  '«5[1] 
Jr  12,  5  W. 

Pael:  'Dl  „reinigte“  BerR  79,  'fc?p  „wendete  ein“  Taan.  67c, 

»fing  an“  BerR  33,  'TltP  (§  14,  3  a)  Chag.  77d,  'in  „erzählte“ 
Meg.  75b.  —  '1&  „setzte“  E  40,  26  O  JI,  'DJ  „versuchte“  G  22,  1 
O  JI,  '£&  G  9,  20  0  JI,  'äjj>* 1 2  Ez  22,  11  Slb,  '5S  N  21,  7  O  JI. 

Aphel:  'DH«  EchR  I  2,  Dn«  „bedang  aus“  Meg.  73d,  'TI« 
„lehrte“  Schebi.  36c,  'Tin  Ber.  4b,  '11«  „bekannte“  Ber.  5C,  'lin 
Kidd.  64a,  'l^p«  Ber.  7C.  —  DD«  „machte  viel“  D  1,  10  0  JI,  Sb 
Dp«  (ebenso  nach  Diettrich  Or.  1467,  2363  DD«)2,  'hl«  „eilte“  E 
10,  16  0  JI,  '£y«  „entfernte“  G  30,  35  0,  Sb  'iy«  (§  60,  5  a),  'tn« 
G  44,  11  0  Jm,  JI  'DH«,  'in«  „zeigte“  E  15,  25  JI,  "lin«  (so 
auch  Ginsb.,  1.  'lin«)  D  34,  1  JI,  Dl«  Ez  18,  7  Slb. 

Ithpeel:  'IDn'«  „wurde  geschaffen“  Sabb.  3b,  TO'«  „vergaß“ 
Kidd.  61%  'Dnn'«  „w.  gesehen“  Kaz.  56c,  'SD'«  „erlosch“  Sabb.  8C, 
'«DnfcP'«  „w.  gefangen“  Keth.  26d  (vgl.  «SJTO«  Targ.  Ps  49,  8).  — 
'£ntfi>«  G  14,  14  0  JI,  '5jn«  „w.  offenbar“  G  24,  62  JI,  '«5n« 
„zeigte  sich  erhaben“  E  15,  1.  21  0,  'j)5n«  2  S  22,  2,  'yin« 
(§  14,  14,  §  59,  7)  D  4,  37  0  Or.  1467  i  (nach  JDiettr.),  «Din« 
„w.  geworfen“  G  49,  24  0. 

Ithpaal:  DntP'«  „veränderte  sich“  Jeb.  15%  'VJlty«  „erzählte“ 
Sot.  17d,  DDn'«  „wurde  bestellt“  R.  h.  S.  58%  —  'yw«  G  24,  66  0, 


-<  j. 

1  Merx  hat  im  Text  irrig  KTJ?,  was  nicht  Druckfehler,  denn  er  notiert: 

leg.  vnv. 

2  Das  e  ist  aus  dem  Imperfekt  eingedrungen. 
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Gr  40,  9  JI,  \n3n«  Ez  13,  22,  Nlnn&<  „wurde  berichtet“  D  17,  4 
O  JI,  ND?nK  2  K  4,  27  Jm. 

Ittaphal :  'THflK  „w.  sichtbar“  L  14,  35  0,  fcnynK  „w.  ent¬ 
fernt“  L  4,  31  0,  JI  KTJHm 

Schaphel:  'T-W  „beendigte“  Gr  2,  2  0,  „vertilgte“  G  7,  23  JI. 

Ischtaphal:  'tnnt?«  G  7,  23  JI,  „ermattete“  G47, 13  0. 

3  Sing.  f.  Peal.  a.  nbö  „erreichte“  Kidd.  61b,  ny3  „brüllte“ 
Ber.  5a,  n$D  Berit  33.  —  n3l[1]  „weinte“  G  21,  16  0  JI,  nnt?[l] 
„lagerte“  N  24,  2  0  JI,  nri5  „wurde  trübe“  D  34,  7  O  Mx. 

b.  JTftn  „sah“  Jeb.  15%  n'JD  Sot.  16d,  Pesikt.  93b.  — 

nfrio  G  18,  20  0  JI,  Jwrijy[V]  N  20,  li  0,  JI  nwnt?«,  niHs 
L  26,  34  O. 

Pael:  rp\Jn  „erzählte“  Pea  15%  JWip  „war  eifersüchtig“  Sot. 
24%  JVnt?  „fing  an“  Schek.  48d,  EchR  I  18,  fP*W  Dem.  21d.  — 
n«^n  G  29,  12  O,  JI  n«^n,  mn  G  24,  25  JI,  niwp  „machte 
schwer“  G  35,  17  O,  JI  iWp,  n^DD  „bedeckte“  G  38,  14  JI. 

Aphel:  rPWN  „vergaß“  Dem.  26a.  —  nfcWllK  G  24,  46  O  JI, 
n&ptSM  „tränkte“  G  21,  19  0,  JI  JVpfcytf,  myK(!)  „entfernte“ 
G  38,  14  JI. 

Ithpeel:  rr^JTN  Sabb.  3d,  nWlD'H  „erblindete“  VajR  22, 
rmyrm  „blieb  haften“  Schek.  48d.  —  niWöntf  „w.  gefüllt“  G  6, 
li  O,  JI  nannm*  „w.  geschaffen“  G  2,  23  JI,  n«TIW 

Js  66,  3  Jm. 

Ithpaal:  rvy m'X  Sot.  17d,  Ber.4d,  rPWpJVK  Sot.  22d, 

nttnt?K  „w.  gleich“  Sanh.  23c.  —  nSs63n^  „bedeckte  sich“  G  24, 
65  O,  JV^ntPK  „w.  verändert“  G  1,  16  JI. 

Ischtaphal :  nfcOrrtWK  G  21,  15  JI. 

2  Sing.  in.  Peal:  a.  fPJD  EchR  II  4,  nrPJD  Schebi  39a,  rvon 
Jom.  39b,  KrPöH  BerR  78,  n 'W\S  VajR  12,  nJYOt  „verdientest“ 
Hör.  48c.  —  KJTriö  N  22,  32  0  Mx,  JI  HTltt,  «mn  D  1,  31  0, 
JI  «rpön,  Ez  8,  15  Slb,  «n^in  D  6,  io  0. 

b.  rp'Dn  BerR  11,  n"tt  „schnittest“  BerR  33,  TVOn  „tradier¬ 
test“  Ter.  40d.  —  „sündigest“  G  49,  4  JII. 

Pael:  HW  Schebi.  38d,  «nw  BerR  79,  rinnt?  Sanh.  23b, 
man  „zeigtest“  BerR  40.  —  nfiri  G  21,  26  0,  JI  IWl,  rpiri  Ri 
16, 15  Pr.  —  «rnn  G  31,  27  0,  JI  «n^n,  «nni  „reiztest“  N  31,  8  JI. 

Aphel:  nn^SK  „spottetest“  Naz.  54b,  BerR  91,  snmn 

KohR  YII  23,  m?ptf  EchR  III  1.  —  KJrviDK  G  19,  19  0  JI, 
NnTHN  G  27,  20  0  JI,  NivinÖ  „hattest  Nutzen“  G  49,  4  O, 
xivpbx  Jr  5,  3  W,  «nni«  G  49,  8  0,  JI  nn%s. 

Ithpeel:  mnn«  (1.  min«)  „täuschtest  dich“  Jeb.  9C.  —  WTBttn« 
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„vergaßest“  D  32,  18  0,  JTjnnK  „hattest  Wohlgefallen“  G  33,  10 
0,  Sb  rpsw«,  Jl  «n'jnriN,  afWinN  Hb  3,  8  Mx,  «rnün«  G 
3,  19  0,  JI  nannn«  (auch  MS). 

Ittaphal:  tfmnn«  E  26,  30  0,  JI  NfTWriK. 

Schaphel :  KJT!W  Hb  3,  13  Mx. 

Ischtaphal:  Nmw«  E  9,  15  0,  JI  mntiW. 

2  Sing.  f.  Peal:  a.  rpyb  Jr  3,  1  W,  nnäö  N  5,  20  0  JI. 

b.  JTH V)  Js  51,  17  Jm,  n'x)  Js  62,  8  Jm. 

Pael:  mp  Jr  2,  19  W,  n'31  Ez  16,  51  Yen.  1517. 

Aphel:  rvilDK  Jr  3,  5  W,  ri'jnN  Js  51, 17  Jm,  TTOn«  Ez  22, 12  Jm. 

Ithpe:  (1.  rpjn.TO  Ez  16,  37  Ven.  1517. 

1  Sing.  c.  Peal:  a.  rPSt  Bez.  63a,  n'ön  Bez.  63%  rpyn  Ab.  z. 
42%  EchR  II  4,  'NJD  Ber.  5a  L,  llb  L,  JYOT  „hurte“  EchR  I  4, 
n^n?Sanh.  28b;  'mp  Ber.  14%  'HW  BerR  33,  Tl^T  YajR  25.  — 
rnp[V]  G  39,  18  0  JI,  rrtön  G  20,  9  0,  wn  G  32,  30  0,  JI 

TPön,  mp  Jr  5,  7  W,  TTinp]  G  6,  7  0  JI,  w5r  Jr  2,  35  W, 

\riw  Jr  2,  35  W. 

6.  rrjn  Bab.  b.  14%  —  rmp  E  31,  2  JI,  r\"T\m  D  9, 18  JI. 

c.  'JvrityfV)  G  24,  46  0  JI,  TPntfK  D  9,  9  JI,  Jr  6, 11  W, 
'tyHft  1  S  2,  1  Jm. 

Pael:  TP^  „betete“  Sabb.  5%  rp^S  Ber.  8%  fP^S  Ber.  8% 
TP^p  Ber.  2%  Keth.  33%  rp^  Maas.  52a.  —  Tpis  „machte 
frei“  G  24,  31  0,  JI  rp'iS,  'MW  D  10,  5  0,  JI  rPW,  TPD: 
(§  14,  2,  1.  ''rrbi)  „versuchte“  G  30.  27  0,  'rP^b  (§  14,  2)  Jr  31,  24. 

Aphel:  Naz.  54%  rP^SK  BerR  91,  rPtWK,  fTW«  BerR 

78,  min  Pesikt.  35%  —  M.  Suff,  JJTtriK  D  34,  4  0  Mx,  JI  JVönK, 

n^n«  G  30,  30  JI,  TPäDK  Js  1,  14  Jm,  rpJDK  Jr  3,  5  W, 

Jr  7,  15  W. 

Ithpeel :  wisn«  D  io,  5  0,  'Min»  G  31, 13  0  JI,  mint?« 
„zögerte“  G  32,  4JI,  TPJTinN  Jr  3,  14  W. 

Schaphel:  ’TPW  N  25,  11  0,  JI  JVW. 

3  Plur.  m.  Peal:  a.  Jlttn  Ber.  6%  ptSD  „erreichten“  Ber.  6% 
pyn  Pea  21%  pnP  Pea  21%  pntPK  Ab.  z.  41d,  pbn  Est  II  1,4.  — 
läpp]  „erwarben“  G  12,  5  0  JI,  lön  „bedeckten“  E  14,  28  0, 
JI  psn,  )W  G  43,  34  JI,  1ÜD  E  1,  20  JI. 

b.  ]*PJD  Jeb.  6%  —  1K'5d[V]  G  47,  27  0  JI,  „wuchsen 

auf“  G  25,  27  0  JI,  1KW[V]  G  43,  34  0,  Sb  VQti,  iWl  G  24,  53 
Or.  2363,  JI  VW,  „ermüdeten“  G  19,  11  0,  Sb  Pfc6, 

IKnÖ  E  8,  10  0. 

Pael:  pin  Ter.  46%  ])b*  Pea  21%  )b*  Ber.  8%  pW  Schebi.  35% 
JW  Dem.  22a;  Wt?  Taan.  66a  (Meg.  Taan.),  "PIS?  EchR  14.  — 
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IKMtb  G  9.  23  0,  JI  W,  WM  G  9,  23  0,  JI  1"DD,  )W  G  50,  26 
JI,  w6S  N  14,  22  0  JI. 

Aphel:  ptfitt«  Sabb.  16d,  py^«  „ermüdeten“  BerR  50.  — 
„geleiteten“  G  12,  20  0  JI,  rib«^G  24,  59  JI,  111«  N  16,  2  JI, 
1«'ip«  D  32,  21  0  Mx,  JI  pap«,  riD«  Hl  1,  12,  VII«  2  S  22,  47 
Mx,  IfcWp«  Jr  7,  26  W,  W01«  Ez  22,  7  Jm. 

Ithpeel:  pnr«  „w.  beschädigt“  Ab.  z.  41d,  pna«  Dem.  22a, 
)1S3JT«  „w.  umgestürzt“  Ab.  z.  42c,  pyin'«  Pea  20b,  pintsn«  BerR 
56,  p«ten«  KohR  18.  —  1«'£ji«  „w.  aufgescboben“  G  4,  24  0, 
Sb  r'pn«,  JI  v^n«,  wian«  L  24,  10  0,  rinn«  2  S  22,  16  Mx, 
rann«  1  K  18,  46,  1«'iw«  Ez  6,  8  Slb,  1&jnn«  „hatten  Wohl¬ 
gefallen“  G  6,  2  0,  JI  Vjnn«,  11p«  (!)  2  K  4, 1  Jm,  pyin«  G  49, 19 
JI,  p'lpn«  D  9,  12,  )rinn«  Est  II  3,  9  Or.  2377. 

Ithpaal:  ptsnty*«  „benahmen  sich  töricht“  BerR  50,  papn'« 
„w.  bestellt“  Bikk.  65d.  —  1«*6nD«  „schauten“  G  18,  16  0,  rant?« 
„w.  geändert“  D  32,  5  0  (auch  Mx),  Sb  llint^«,  r'an«  „w.  wieder¬ 
holt“  D  27,  26  JI,  WB©##  1  K  18,  29  Jm,  1«'iin«  N  3,3  0  JI, 
1«7W«  Jos  2,  23  Pr,  lyntT«  N  12,  1  JII,  r«^n«  2  S  22,  16 
Jm,  rann«  Js  l,  4.^ 

Ittaphal:  i«inn«  G  8,  5  0,  JI  Wöror«. 

Schaphel:  )1JW  N  21,  33  JI.  II. 

Ischtaphal:  WÄn»«  G  19,  11  JI,  pn^ntr«  G  47,  13  JI. 

3  Plur.  f.  Peal:  a.  H«1p[l]  N  25,  2  0  JI,  n«£b[Y]  E  2,  16 
0  JI,  p'lp  N  25,  2  JII,  ]«1J>  „gingen  weg“  Js  54,  10  J,  «\l5  (1. 
«YD)  „wurden  trübe“  G  27,  1  0,  Jm  «»HD,  Sb  «11p,  JI  pVD. 

b.  )«Dn  Ru  1,  9  (nicht  MS). 

Pael:  n«'1&  G  41,  54  0,  JI  |«*'1ty,  ilfcriy  „wurden  schwanger“ 
G  19,  36  0,  1«'l£  Jr  9,  18  W. 

Aphel:  TWpt?«  „tränkten“  G  19,  33  0,  JI  J«^«. 

Ithpeel:  p^an'«  Ab.  z.  41a,  p^örV'«  BerR  67,  prw«  Keth. 
26c,  plpn'«  Dem.  24a,  pranD«  Est  II  5,  1,  pl5n«  (1.  pinn«)  Est 
II  3,  14.  —  n«pnn«  E  34,  10  0  Sb.,  pinn«  E  28,  30  JI. 

Ithpaal:  pata«  2  K  4,  1  Jm. 

2  Plur.  m.  Peal:  a.  pn'yn  Ber.  12b,  pn'DH  Taan.  68d,  pnnp 
BerR  63,  |in^D  „ginget“  EchR  Peth.  24.  —  priin  G  45,  13  0, 
JI  pman,  piPlD  G  26,  27  O  JI,  prPÖD  Jr  2,  21  W,  )1  r\'tb  Js 
43,  22  Jm. 

b.  )inpn[1]  Ob  16,  pirrifc?  D  29,  5  0  JI. 

Pael:  pJVDa  (§  14,  2,  1.  prrba)  „versuchtet“  D  6,  16  0  JI, 
)lrii&  Ez  11,  7  Slb. 

Aphel:  pn'Wa«  Sabb.  16d,  pn’Wp«  EchRR  I  56,  pnnn«  „be- 
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danget“  Keth.  30d.  —  pn^n«  Ma  2, 17  Jm,  pmw«  D  32, 18  JI.  II, 
JirPiD«  Ez  11,  6  Slb. 

Ithpeel:  pm?in«  D  32, 18  JI,  prhan«  Ez  21,  35  Slb,  pn'jnn« 
Ri  10,  14  Pr. 

Ithpaal:  pri'iW«  (1.  pnw«)  Jr  2,  21  W,  pn'äin«  Ez  13,  7  Slb. 
Ittaphal:  pn'^in«  Ez  36,  22  Slb. 

2  Plur.  f.  Aphel:  pri'm«  E  2, 18  0,  JI  pmri«,  pri'rD«  Ez  13, 22. 
1  Plur.  c.  Peal:  a.  p'&n  Bez.  63a,  pTT  Gitt.  45d,  pw  Ab. 

z.  41a,  p'm  Ber.  lla,  p'in  Chag.  79c.  —  «rin  G  42,  21  0,  JI  «ron, 
«rtDD  G  43,  21  JI,  p'ön  D  32,  31  JII,  pTfc?  D  3,  29  JI,  pTp 
Est  II  8,  13. 

b.  «iW  Kl  5,  4. 

Pael:  pMS  Ber.  13%  pwp  Erub.  18b,  R.  h.  S.  59d.  — 
«rin  G  44,  24  0,  JI  «r:n,  jrnn  (1.  jrii)  Est  II  8,  13. 

Aphel:  pW«  BerR  77,  Ber.  lle  L.  —  p'Tl«  D  26,  3  JI.  II. 
«rbn«  Ma  2,  17  Jm,  «iMD«  Ma  3.  13  Jm. 

T*t-  f  7t*:~ 

Ithpeel:  pw«  Dem.  21d.  —  «riän«  „wandten  uns“  D  2,  1 
0  JI,  p'^W«  „irrten  uns“  N  12,  11  JII. 

Ithpaal:  «ryw«  G  41,  12  0  JI. 

Ischtaphal:  p'TW«  N  17,  27  JII. 

Imperfekt. 

3  Sing.  in.  Peal:  'p^'  „w.  bestraft“  Jeb.  4a,  «iD'  Sanb.  18d, 
W"  Bikk.  65c,  TD'  „badet“  Ber.  5b,  '^'  „zieht  heraus“  BerR 
26.  —  Tn*'  E  4,  14  0  JI,  Tr  E  10,  21  O  JI,  Sb  T'JT?,  [  TT 
(§  61,  9  a)  G  49,  10  0  Or.  2363,  MT  Ez  7,  12  Slb,  apoc.  *]D''2  G 
31,  49  O,  Sb  }D\ 

Pael:  'bw  Taan.  67°.  —  'irr  L  5,  1  0  JI,  TP[i]  „bekennt“ 
L  5,  5  0. 

Aphel:  W  EstR  VII  1,  TM  Naz.  53°.  —  W  „schwört“  E 

20,  7  0,  TJT  „entfernt“  L  4,  31  0  JI,  Sb  TJM,  Tr  (§  61,  9  a)  N 

21,  7  0  Or.  1467,  'jjy  N  17,  20  0  JI. 

Ithpeel:  TDn'  Ber.  3b,  Man*’  BerR  13,  'SDn'  Sabb.  8C.  —  'rint?' 
L  11,  34  0,  JI  TfWV  '5ö2P  Jr  10,  4  W,  TW*1 2 3  (1.  TW'*)  Js  5,27. 

Ithpaal:  MDn'  Taan.  64c.  —  'i’yn'  „kasteit  sich  L  23,  29  0, 
«o5n'  G  18,  14  0,  JI  'DDn\  «nnn'  N  24,  17  0,  JI  Tin',  «Inn*' 
D  17,  4  0  JI. 


1  Masora,  Ausg.  Land.  101,  un(l  TV',* 

2  Masora,  Ausg.  Land.  95,  ^D\ 

3  Mit  Dehnung  des  Sewä  zu  einem  vollen  Vokal. 
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Ittaphal:  'inJV  L  13,  7  0,  JI  W  'in'  „w.  gesprengt“  (v. 
«ni)  N  31,  23  0  JI. 

Schaphel:  '!W'[V]  Jr  4,  4  W. 

Ischtaphal :  'i'ritf'  L  23,  29  0  JI,  'flbnW'  (1.  'rftnt?')  Js  8,  23. 

3  Sing.  f.  Peal:  'DS'n  Keth.  31c,  'nD'n  „riecht“  Dem.  21d, 
'Dtn  VaiR  5,  'Dn'n  „wird  schwach“  EchR  I  31.  —  'Öon  „weint“ 
D  21,  13  0  JI. 

Pael:  7fc?n  D  21,  14  JI,  'iyn  L  12,  2  0  JI. 

Aphel:  'iyn  D  21,  13  0. 

Ithpeel:  'onnn  G  2,  23  JI,  —  'tSttn ri  Jr  2,  32  W. 

Ittaphal:  'innri  G  9,  14  O,  JI  'DHnn. 

2  Sing.  m.  Peal:  'Dh'n  Ber.  7b,  'ns^'n  Bez.  61a,  'D'n  „ver¬ 
achtest“  Cliag.  77d.  —  npn  G  17,  19  0  JI,  inn  (/.)  Kl  4,  21. 

PaeZ:  'bsn  Taan.  64b.  —  P&n  G  6,  16  0  JI,  7nn  E 
9,  16  JI. 

Aphel:  'lö'ri  (1.  Pin)  „schwörst“  D  5,  11  0,  'iyn  G  27,  40  O, 
'^n  D  24,  17  0  JI. 

Ithpeel:  PJnn'n  R.  h.  S.  58a.  —  pinn  D  21,  14  0  JI. 

Ithpaal:  priori  E  io,  2  0,  Priori  (l.  ‘Orion)  G  19, 17  0,  Pinri 

Jr  1,  17  W. 

2  Sing.  f.  Peal:  p'D2Pn  Gitt.  IX  3,  "DH'n  Taan.  64b,  "iMn 
„vergissest“  YajR  4.  — -  jynri  G  30,  2  0,  )npri  G  16,  11  O,  JI 
ppn,  pnn  Mi  7,  8  Mx,  )rit?ri  „webst“  Ri  16,  13,  )Wn  „trinkst“ 
Ri  13,  4. 

Pael:  'K'Wn[V|  Ru  3,  3,  pnn  Jr  2,  22  Soc.  59  pynfl]  Ri  13,  3 
Pr,  )^n  Jr  3,  19  W. 

Ithpeel:  pinn  Js  54,  4  Jm. 

1  Sing.  c.  Peal :  'DH«  Ber.  5C,  'Dn«  EchR  I  14,  'DH'«  EchR 
I  51,  Mp'«  „erwerbe“  Keth.  34a,  Hip«  Jeb.  14d.  'rit?«  G  24,  14  0, 

JI  W«,  Pp«  E  2,  7  0,  JI  'np'«,  70«  (§  61,  3)  E  15,  2  0 

Or.  2363. 

Pael:  'DDK  KohR  XI  1.  —  'i&«  G  3,  15  0,  JI  'W'K,  Ps'K 
E  32,  30  JI. 

4pÄeZ:  'pt^K  G  24,  46  O  JI,  Py«  (1.  Py«)  G  30,  32  0  JI, 
Py«  (§  61,  9  a)  E  23,  25  0  Or.  2363,  Sb  'ny«. 

Ithpeel:  P5n«  G  18,  21  0  JI. 

Ithpaal:  pnn«  Ez  38,  23  Jm. 

Schaphel:  'IW«  L  26,  30  0  JI. 

3  Plur.  m.  Peal:  pin'  Mo.  k.  82d,  pyi'  Schek.  49b,  pon" 
Ter.  46c.  —  ]W\  D  8,  13  0  Jm  JI,  p np'  Jr  3,  17  W,  priy' 
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D  4,  9  0,  JI  JHT,  Sb  pTjn,  pTjn  (§  61,  9  a)  D  4,  9  0  Or.  1467 
Diettr.,  pi,T  Jr  2,  11  W,  pmi  (§  61,  1)  Est  II  3,  4. 

Pael:  pfcr  EchR  Y  5,  BerR  64,  ]))b'  Keth.  31b.  —  ptffl] 

L  26,  40  0  JI,  pwp]  Jr  4,  9  W. 

Aphel:  )rir  Gr  49,  8  0,  JI  )mT,  pT'  (§  69,  2,  1.  piP)  Hb 
3,  18  Or.  1470. 

Ithpeel:  pDWV  Ber.  2b,  ruwb  (§  61,  1)  Scliek.  50b.  —  pbön; 
„schwinden“  L  26,  39  O,  pnsn'  Jr  3,  17  W. 

Ithpaal:  pyntr  (1.  pynBh)  Ez  12,  16  Slb. 

Ittaphal:  pinn'  E  34,  23  0,  JI  pv,&nn\ 

Ischtaphal:  prbntr  Jr  2,  24  W. 

3  Plur.  f.  Peal:  p'ntjn  Mo.  k.  80%  pW  EchR  I  31.  —  pr 
Jr  4,  7  W. 

Pael :  p'WfV]  „werden  wüst“  L  26,  22  O  JI. 

Aphel:  pjho'  E  34,  16  O,  pfVP  (mit  Sewä!)  Jr  9,  17  W. 

Ithpeel:  pnn'  Mi  7,  11  Mx. 

Ischtaphal:  L  18,  29  0,  JI  p^ntsn. 

2  Plur.  m.  Peal:  ponn  Sabb.  16d,  pDH  BerR  63.  —  pbnri 
G  42,  22  0,  JI  ptsmn,  pntyn  D  2,  6  0,  JI  pnsm 

Pael:  piön  VajR  25,  p»nn  KohR  17.  —  pi?5n  Jr  3,  4  Soc. 
59  (W  j§sn),  pbnn  Js  40,  25,  pitrn  G  32,  16  O  JI. 

Aphel:  pi^ri  (1.  pnyri)  Mi  2,  3  Mx,  pPri  (§  69,  2,  1.  pilri) 
„quält“  E  20,  20  0,  prnri  (§  69,  2,  1.  prnri)  G  45, 13  0,  JI  pmn. 

Ithpeel:  pibränri  D  4,  23  O  JI,  pirinri  „w.  gezüchtigt“  L 
26,  23  0  JI. 

Ithpaal:  pi^inri  „erregt  euch“  D  2,  5  O,  JI  pIMVn. 

Ittaphal:  ptnriri  G  42,  1. 

Ischtaphal:  pi'rityri  D  4,  26  0  JI. 

2  Plur,  f.  Peal:  ptnri  E  1,  16  0. 

Ithpaal:  pDHDH  E  1,  16  JI. 

1  Plur.  c.  Peal:  *010  Taan.  66%  'in'i  Bez.  60b,  Ab.  z. 
39b.  EchR  I  31.  —  'Sni  G  11,  4  0  JI. 

Pael:  'm  Taan.  65%  W  Schebi.  38d.  —  G  37,  26 

O  JI,  Ri  20,  13  Pr. 

Aphel:  “OHi  KohR  X  8,  EstR  III  2.  —  ’H'Q  E  15,  10  JII. 

Ithpeel:  'Sin i  G  11,  7  0,  W  G  44,  16  JI,  'DDn:  2  K 
7,  9  Jm. 

Ithpaal:  '65ni  G  31,  49  0. 

Ittaphal:  'UirO  Jr  31,  6  Jm. 
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Imperativ. 

Sing.  m.  Peal :  *W  Ber.  6C,  '•DH  Chag.  76%  nt?  Mo.  k.  81d, 
'DD  „schaue“  YajR  34,  «yD  Jeb.  13a.  —  '55  N  23,  29  0  JI,  Mx 
'55,  nn  D  33,  18  0,  Mx  nn,  '5d[1]  G-  35,  11  O  JI,  '5ö[l]  Ez^  10,  2 
Slb,  mü  G  24,  14  O,  JI  W,  'tri  D  2,  31  0,  JI  'Dn,  'mp]  (/.) 
Ri  16,  5  Pr,  'riö[1]  E  8,  12  0  JI,  'yn  Gr  30,  2  JI,  np  D  31,  14 
0  Jm  JI,  «pp  (bebr.)  2  K  4,  1  Jm. 

Pael:  W  Taan.  69%  Bez.  62b,  'fef  Sabb.  8%  'DD  Ber.  4b, 
"Tb  Ketb.  31b.  —  G  44,  1  0  JI,  '5s  Nu  21,  7  0  JI,  '$D  Ez 

24,  4  Slb,  'iß  Ez  4,  2  Slb,  n£  D  2,  31  0  JI,  'in  Ri  16,  10  Pr, 

in  G  37,  16  0,  JI  'in,  i&  G  44,  l  0,  JI  'w. 

'lin  Nidd.  50b,  'Dn«  EcbR  I  9,  'D%«  Ter.  46c.  —  'i>D« 
Ri  7,  3  Pr,  ny«  E  33,  5  0,  Sb  ny«,  JI  ny«,  m.  Suff,  'i'tn«  E 

33,  18  0,  JI  'Dn«,  'i«  1  (y.  «ni)  N  8,  7  0  JI,  Sb  n«,  'Hl«  1  S 

20,  38  Jm. 

Ithpeel:  b  in«  N  10,  35  0  JI. 

Ithpaal:  'int?'«  Sabb.  3b.  —  'inD«  G  14,  5  0,  'Din«  Jr  9,  21  W. 
Schaphel:  '$'&  D  33,  27  0. 

„  Sing.  f.  Peal:  "n&?  „löse“  Sanli.  25d.  —  «Dn[1]  Mi  1, 16  Mx, 
«nn[i]  (§  55)  Jo  2,  21,  Zacb  2,  14,  «nn[1]  Jr  3,  2  W,  «Inf  Jr 
2,  19  W.  —  '«nn2 3  Kl  4,  21  (MS  ]«nri). 

Pael :  "iD  Taan.  64b,  'lte  (1.  "i>D)  YajR  21.  —  «ins  G  24, 
23  0,  JI  'in,  «pi  Jr  4,  14  W.  —  '«'^  2  Somn.  Mord. 

Aphel:  «Hl«  G  18,  6  0  JI,  ME.  Montef.  520  '«ril«,  Sb  '«ni«, 
«11«  Ri  5,  12  Mx,  «iD«  Mi  1,  16  Mx,  «Pip«  Js  54,  2  Jm. 
Ithpeel:  «Tin«^  (1.  «nnn«)  Jr  6,  8,  W  «Tin«. 

Ithpaal:  «tf&n«  Js  51,  9,  Zacb  13,  7,  «Dpn«  Js  51,  17  Jm. 
Schaphel:  «X'fcb  Ez  21,  21  Slb. 

Plur.  m.  Peal:  )tiy  „antwortet“  Pes.  32%  )1Dt  Sabb,  8d,  \\m 
BerR  63,  )W'«  KohR  III  2,  J1DD  Taan.  68b,  )lDn  Bez.  62b.  — 
im  D  4,  5  O,  JI  ]lön,  N  31,  19  0  JI,  )nn  D  33,  8  JI,  1«W 
Js  21,  5  J,  Yen.  1517  int?,  lip  Ri  16,  25  Pr. 

Pael :  pk  Sank  25d,  ‘ite  Sabb.  5b.  —  M  G  35,  2  0  JI, 

Ez  9,  7  Slb,  liri  G  24,  49  0,  JI  lin,  Jr  4,  5  W,  in  (1.  in)  Jr 

25,  27  Yen.  1517. 

Aphel:  psn«  YajR  5,  ]Wp'«  (§  14,  2)  Ter.  43c.  —  riy«  G  35,  2  O, 


1  Lesart  v.  Nehardea  'n«,  v.  Sura  Mas.,  Ausg.  Xawd.  85. 

2  In  diesen  Formen  ist  das  i  der  Grundform  betont  und  deshalb  erhalten. 

3  Masora,  Ausg.  Land.  48,  «in  und  '«in. 


349 


UD8  Js  57,  14  Jm,  lilD«,  Jr  4,  5  W.  —  im«  Gr  45,  9  0, 
TTK  E  15,  21  0,  1Vp»Ä  Est  II  1,  3. 

Ithpeel:  Jlönn«  Bab.  b.  16d.  —  Üsn«  D  2,  3  0  JI,  VJSn« 
D  1,  40  JI. 

Ithpaal:  13^«  Gr  35,  2  0,  JI  DT«,  G  40,  8  0  JI, 

lisin«  Hb  1,  5. 

Plur.  f.  PeaZ:  n«5i  2  S  1,  24,  pp  E  2,  20  0  Or.  2363,  Sb 
PP,  pp  Soc.  84,  JI  pp,  ]jrm  Kl  4,  21. 


Infinitiv. 

Peal:  a.  Wö  Ber.  6C  L,  Dtö  Pea  21a,  **3rp ö  Sabb.  10c,  DTö 
„eintreiben“  Glitt.  43d,  ■'HDD  Kidd.  61a.  —  'tnö  Gr  2,  9  0,  JI 
WPö,  VWÖ  „verweilen“  E  12,  39  JI. 

b.  «VW'Ö  Taan.  64c,  'TOD  Ber.  6C  Yen.,  «ilVÖ  Erub.  18d, 
fcOÖ'D  B.  h.  S.  58a,  «3TD,  «'DTÖ  MidrTeb  26,  5.  —  fcTÖDÖ  Est 
II  8,  13. 

c.  absol.  Infin.  «Ino  G  26,  28  0,  JI  KitfPÖ,  E  3,  7  0, 

JI  «Vtö,  «3dd  L  13,  12  0,  JI  n&Ö  E  18,  18  0, 

D  13,  16  0  JI,  «fhiD  E  22,  16  0. 

Pael:  a.  B.  h.  S.  59d,  «^DDÖ  Keth.  30d,  n^DäÖ  VajB 

22,  *WpD  Jeb.  4d,  «"BITS  (§  12,  lay)  Maas.  sch.  56%  rwp'D 
Ter.  43%  KDPD  Dem.  26%  Ned.  38d,  Sabb.  8C.  — 

K'ino  D  5,  5  JI,  E  17,  11  JI,  G  46,  28  JI,  D  3,  2  JH. 

b.  rtt6s  EchB  II  4,  JTOn  BerB  79.  —  niw  E  10,  1  0,  JI 
n«iw,  n«fn  G  43,  6  0,  JI  n«iin. 

c.  THD  Ber.  3%  ')0  Schek.  49 b.  —  ^  E  17,  11  JII,  vinÖ 

(§  12,  3  de,  1.  vihD)  Est  II  8,  13,  (1.  "1D3)  2  K  4,  31  Jm. 

d.  mn  YajB  28,  JT'Dt  Bab.  m.  8%  rPttn  Bab.  k.  2b. 

Aphel:  a.  TTD  Sanh.  22a. 

b.  niÖDK  G  3,  16  0,  JI  KJDK,  n«pty«  G  2,  10  0  JI,  nini« 

Mi  6,  4,  G  48,  17  0  Jm  JI,  Sb  (§  64,  3). 

c.  "m«  G  29,  35  JI,  m.  Suff.  prNV?«  „sie  geleiten“  G  18, 16 
O,  JI  prPKV^K. 

Ithpeel:  a.  «^OPinö  Ber.  2b,  «"Wö  Mo.  k.  81d,  rmp'ö  Gitt. 
47a.  —  K^fY’fc  Jos  5,  15  J. 

b .  n«3Ün«  „eingezogen  werden“  E  21,  22  0,  fcPinri«  L  18,  23 
JI,  n*Pnn«  Js  5,  22. 

Ithpaal:  a.  fcWönö  Taan.  68%  K'nttlD  „anfeinden“  Keth.  34% 
„fasten“  Taan.  64b,  «'önD^  Ab.  z.^40d.  —  DHDO  (1. 
rroriDD)  E  3,  6  JI,  n«n3no  Est  II  8,  13,  n«3an«  Jr  1,  6  W. 
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b.  KnJfT’K  Sabb.  8%  HfcOynn  (§  59, 4)  Meg.  70c,  K"iynn  Taan. 
66%  _  n«£fn«  D  4,  34  0  Jl. 

c.  ")yr\m  N  12,  8  JI. 

ittaphal:  b.  H«tnJn«  E  34,  24  0,  JI  n«»nn«. 

Schaphel:  a.  D  28,  63  JI. 

b.  D  9,  8  0,  JI 

Ischtaphal:  a.  N'S'nD'D  N  17,  28  JI,  TOö(!)  G-  6,  3  JI. 
b.  n£‘WH  D  4,  26  0. 


Partizip. 

Peai  act.  m.  Sing.:  Pea  15c,  'JJD  Keth.  35b,  NiKfi  Schek. 

47c,  '15  „laufend“  Mo.  k.  81d,  "W  (1.  W)  Ter.  45c.  —  'ÜD  D  4,  42 
O,  JI  W,  'iri  D  16,  15  0,  'TH  D  28,  34  O  Mx. 

m.  Flur.:  a.  )"jn  Jom.  44d,  "JD  Kil.  31%  )"1t?  Nidd.  50b, 
"IS?  Mo.  k.  81d,  )"ön  Ber.  10%  "Dn  Bez.  60%  "iS  „liegend“  Taan. 
69b,  )"1p  BerB  63,  "Kl  p  Meg.  74d.  —  ]"^l  Gr  28,  12  JI,  |"in  D 
16,  15  JI,  )"1p  Est  II  1,  2;  3,  8,  pä^Est  II  3,  8,  pa*  Est  II 
3,  8,  )''}&,  )"1p  (§  12,  3 dz,  1.  p'fe,  )"lp)  Est  II  3,  8,  plp  (hebr.) 

Est  II  3,  8,  fwp  (1.  f&p)  Est  II  8,  13. 

b.  Ak  z.  39b,  Mo.  k.  82a,  pa(?)  Ab.  z.  42c.  —  )jn  Gr 
37,  13  0  JI,  p6  E  18,  21  O  JI,  ]%$  Jos  9,  21  Pr,  ]3D  E  1,  12 
O  Jm  JI,  Ho  9,  8. 

/.  K"p  Chall.  57d,  Taan.  64b,  K"DH  Mo.  k.  82%  K"na 

„matt“  Ned.  41b,  rt'ID  „brennend“  Bez.  61c.  —  K'iD  L  13,  57  0 
JI,  K'jn  Jon.  1,  4  Mx,  K'jn  Ez  34,  12  Slb,  N  5,  3  0  JI, 
*0n,  K'DI  Na  3,  11,  «''HD  Ez  41,  7  Slb,  *05!$  Jr  2,  24  W. 

f.  Plur.:  )K'Dn  KohB  XII  5.  —  ptri  Gr  45, 12  0,  ]'p^  „kümmer¬ 
lich“  Gr  41,  6  0  JI,  f'p  G  41,  2  0,  JI.  II  )"p,  pS  Ez  29,  12  Slb. 

Peal  pass.  m.  Sing.:  „erlaubt“  Mo.  k.  80b,  ''DH  „aus¬ 

ersehen“  Chall.  57b,  'tn  BerB,  39,  '5D  „ausgelöscht“  VajB  9.  — 
'$5  E  3,  7  0  JI,  'in[l5]  N  29,  18  0,  'DH  E  4,  13  JI,  'ID  „ge¬ 
braten“  E  12,  8  0,  'itb  E  25,  10  0,  ’Htb  Ez  10,  18  Slb,  'itb  Ez 

3,  23  Slb,  'b5  1  S  3,  1;  21,  1,  'Dl  Jos  7,  10  Pr. 

m.  Plur.:  f>T\  D  28,  67  0,  JI  pbn,  ]'KD1  L  26,  30  JI,  pttf 
D  32,  42  0,  Ez  8,  12  Slb. 

/.  N"1D>  Ab.  z.  42%  —  K"tn  Bi  5,  5  J,  K'DH  E  22,  16 

JI,  K'W  Ez  9,  9  Slb. 

/.  Plur.:  )'^  Gr  41,  45  0,  Bi  5,  16  Mx. 

Pael  act.  m.  Sing.:  '^D  Ber.  7%  'D1D  Ber.  4b,  'fi^pD  Xaz.  53% 
—  'Vtap]  G  41, 24  0,  JI'inD,  'nöp]  Lio,  9  0JI,  'nö  Js  55,  io. 
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nt.  Plur.:  )"2nö  „besänftigend“  Sot  16d,  "TO  Chag.  78%  'H?pö 
(1.  "iPpö)  Pea  15%  "TO  Bez.  60%  (1.  Ber.  8C.  —  )6aß 

E  17,  2  0  JI,  1,  12  0  Jm,  JI  pyo,  IP^H]  Jr  2,  22  W, 

)"TO  G  18,  17  JI,  (1.  p&jß)  Est  II  3,  8. 

/.  Sing.:  N"t?pö  Taan.  66%  N"BiD  „siebend“  Sabb.  10a.  — 
K'TO  G  49,  20  0,  JI  c.  ffllö,  KHyß  „schwanger“  E  21,  22  0, 
„Wechselgesang  anstimmend“  E  15,  21  0,  fcOI&ß  Jr  4,  31 
W,  K"riß  (§  11,  2)  Jr  46,  16. 

f.  Plur.:  )^2JÖ  E  1,  19  JI,  pnß  Ez  8,  14. 

Pael  pass.  m.  Sing.:  'DDE  „bedeckt“  Kil  32%  "D1DE  Keth. 
35%  ßOE  „geöffnet“  Mo.  k.  82d.  —  fcOEE[V|  G  48,  19  0  JI,  KilDE 
„geebnet“  G  14,  17  0,  JI  ttiBE,  KDpß  L  4,  13  0,  nS^ie  Ez  28,  14 
Slb,  NJ1E  Nah  3,  14  (MS  N11E),  Wß  „verschieden“  E  33,  16  0, 
JI  TOE. 

m.  Plur.:  ]iEE[i]  Ez  9,  1  Slb,  jSjfß  „geplagt“  Js  53,  4,  Ez 
16,  7  Slb,  )3j;)D[1]  Ez  16,  4  Slb. 

f.  Sing.:  KWE  Ber.  2C.  —  «'DDE  D  30,  11  JI. 
f.  Plur.:  )"^E  Bab.  b.  13%  |"DD'E  Bab.  b.  13c.  —  )"^E  E 
28,  30  JI,  pHE  N  7,  3  0,  JI  JBHÖ. 

Aphel  act.  m.  Sing.:  'anE  Pesikt.  113%  '^BB  Schebi.  38d,  "TIE 
Ber.  3b.  —  "TIE  E  2,  21  JI,  'DITO  (Haph.)  „prüfend“  G  22,  1 
JII,  'TO  G  41,  32  0  JI,  'DBB  Ma  3,  2  Jm. 

m.  Plur.:  "TO  Naz.  53d,  "HDD  (1.  "TO)  Bab.  m.  9%  1TO  (1. 
'TO)  Bab.  m.  8C.  —  pDB  E  36,  5  0,  JI  )"iDB,  )TO  G  49,  21  0 
Mx,  )'TO  D  8,  10  JI,  ppß  Mi  2,  4  Mx,  ]pß  Jr  4,  10  W, 

(§  64,  3)  Js  7,  13. 

f.  Sing. :  «'TO  Ber.  4%  —  K'TO  Bi  5,  3  Mx  Pr. 
f.  Plur.:  ]"PBE  E  34,  16^  JI. 

Aphel  pass.  m.  Plur.:  JDHIE  (§  59,  6)  E  19,  13  0,  JI  )BHE. 
Ithpeel.  m.  Sing.:  'PDfl'B  Keth.  35%  'p'B  Bez.  62%  'Bfiri'B 
Schek.  49%  'BE'E  Sabb.  8%  'IpriE  YajR  12.  —  ^änß  N  24,  4  0, 
'iWE  Ez  1,  15  Slb. 

m.  Plur.:  ppnE  Jeb.  15%  J'NEnnE  EchB  Peth.  23,  )"1pnB 
YajR  12.  —  )TOnB  G  4,  8  JI,  Jjnnö  Ez  7,  12  Slb. 
f.  Sing.:  K'iDJTB  G  23,  9  JI. 
f.  Plur.:  J'^MD  N  24,  4  JII. 

Ithpaal.  m.  Sing.:  TOTO  Taan.  68%  'yntPE  Sot.  16d.  —  'DTO 
„sich  reinigend“  L  14,  7  0,  JI  'DTE,  'ETOB  D  28,  34  0,  'DDTO 
D  23,  20  O  JI. 

m.  Plur.:  )"mnB  Bez.  61%  ]"PpTO  BerR  62,  TiTO  (1.  TOTO) 
„sich  schämend“  Ab.  z.  42c.  —  )yTOD  E  9,  16  0,  jyTOE  Ri  5,  10 
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Mx  Pr,  paano  E  22,  27  JI,  1  K  18,  26  Jm,  p-lD  Js  66,  17 

Jm,  ]SSnD  Jr  2,^8  W. 

/.  Flur.:  füntflö  Jr  10,  2  W. 

lttaphal.  m.  Sing.:  nnno  E  25,  40  0,  JI  “onnö,  «tynb  L 
4,  35  0. 

m.  Plur.  ftnrlö  Jr  7,  4  W. 

Schaphel  pass.  m.  Sing. :  vftfrö  G  25,  29  0  JI. 
j.  Sing.:  Jr  4,  31  W. 


Partizip  mit  Personalpronomen. 

1  Pers.  Sing.  m.  Peal:  fcOVö  „dürste“  Jom.  43d,  „will“ 
Ber.  6C,  WVT  „bin“  Keth.  35d.  —  E  3,  14  JI,  «Syi  (L  K*jn) 
„wünsche“  N  11,  29  O  JI,  Ez  33, 11  Slb,  «3'rib  (1.  Klfib)  „schlage“ 
D  32,  39  0,  (1.  «yaj)  Js  46,  4  Jm. 

Pael:  „bete“  R.  b.  S.  59d.  —  K3W  „vergleiche“  G 

49,  4  JI,  «S^DD  (1.  «röb)  „heile“  D  32,  39  0. 

Aphel:  fcOWö  „bringe“  EchR  I  2. 

1  Pers.  Sing.  f.  Peal : 1  „wünsche“  Mo.  k.  82a,  N^n*'*,uy 

„passe“  Sanh.  19a,  „will“  Mo.  k.  82a.  —  Hb  3,  16 

Soc.  59. 

2  Pers.  Sing.  in.  Aphel:  JVpfcyb  „tränkst“  D  11,  10  0,  JI 
rv'pPö,  Sb  n^ö. 

1  Pers.  Plur.  c.  Pa.:  Est  II  1,  8.  —  Aphel: 

„tradieren“  Gitt.  49d. 


§  73.  Die  Verba  Hin  und  rPH 

1.  Dem  Verbum  Hin  „sein“  ist  im  galil.  Dialekt  eigentümlich 
die  häufige  Ausstoßung  nicht  nur  des  Wäw,  sondern  auch  des 
He  (§  15,  1  b  ß)  im  Imperfekt  und  die  Schreibung  der  Endung 
des  Imperfekts  mit  X  statt  11  (§  12,  1  a  a).1 2  Nebeneinander  finden 
sich  die  Formen  viiT,  &IT  und  Die  3  Plur.  f.  Imperfekt  hat 


1  Die  Formen  sind  sämtlich  dem  Eheverweigerungsdokument  (päWö  "IBI?) 
entnommen;  die  beiden  ersten  Beispiele  zeigen  eine  besondere  Femininform, 
welche  im  dritten  und  auch  in  den  entsprechenden  Formularen  b.  Jeb.  107b, 
Machzor  Yitry  (Ausg.  Hurwitz)  789,  fehlt. 

2  Dies  ist  der  Best  einer  ehemals  weiter  ausgedehnten  Anwendung  des  X 
für  e.  Im  Bibi.  Aram.  wie  im  Nabat.  wird  das  Imperfekt  aller  Verba  tertiae 
N,  11 ,  1  in  der  Begel  mit  X  geschrieben. 
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zuweilen  wie  im  Hebr.  das  Präfix  n,  z.  B.  pinn.  Die  letztgenannte 
Eigentümlichkeit  findet  sich  auch  in  den  jer.  Targumen. 

Im  Onkelostargum  ist  das  Wäw  nur  in  den  Femininformen 
des  Plural  und  zuweilen  in  der  1  Sing,  des  Imperfekts  erhalten, 
es  heißt  also  ]'in\  pnri  und  'in«.  Sonst  wird  es  im  Imperfekt 
stets  ausgestoßen.  In  den  jer.  Targumen  kommt  Erhaltung  des 
Wäw  auch  in  den  anderen  Formen  des  Imperfekts  vor.  Zu  be¬ 
achten  ist  die  Yokalisation  der  Imperativformen  m.  '•in  mit  Hlrek, 
nicht  Sere,  und  /.  WH  infolge  fehlerhafter  Silbentrennung  für 
mn,  und  die  1  Pers.  Sing,  des  Imperfekts  'iTO  (§  14,  13  e). 

Von  Jastrow  s.  v.  'in  wird  das  Vorkommen  eines  Pael  von 
mn  mit  der  Bedeutung  „hervorbringen“  behauptet.  Aber  'nt 
)'n"?  mim  Taan.  66d  ist  zu  übersetzen:  „Eine  Ecke, 

die  Weinland  gewesen  war,  brachte  Olbäume  hervor“.  R.  h.  S. 
57a  ist  'Vin  Partiz.  Peal. 

2.  Das  Verbum  N'H  „leben“  folgt  im  Imperfekt  Peal  und  im 

Aphel  gemäß  seiner  Herkunft  von  'Ti  der  Analogie  der  Verba 

V"V.  Dabei  verliert  aber  das  Jöd  seinen  konsonantischen  Wert 

und  wird  wie  der  dritte  Konsonant  der  Verba  v'b  behandelt. 

Das  Imperfekt  Peal  heißt  danach  galiläisch  und  targumisch  'h", 

das  Aphel  targumisch  TiK,  'ri' .  Neben  Formen  mit  Patah  hat 

die  superlin.  Vokalis.  auch  Beispiele  mit  Sewä  wie  nwitf,  und 

*  ^ 

selbst  Erhaltung  des  konsonantischen  Jöd  kommt  vor  in  "HS, 
NmmN,  vgl.  galil.  rrnK.  Das  Pael  wird  regelmäßig  gebildet. 


3.  Beispiele  für  die  Verba  Hin  und  riT!. 

Peal. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  Hin  Mo.  k.  82a;  mn  VajR  22.  —  rim  G 
I,  3  0  JI;  am  G  5,  3  0,  JI  mn,  KT1[1]  (§  55)  2  K  13,  21. 

3  Sing.  f.  mn  Ber.  3a,  mm  Sabb.  8a,  mm  (1.  mm?)  Ned.  38a. 
—  mn  G  1,  2  0  JI. 

2  Sing.  m.  mm  Kidd.  59a,  nmm  Schebi.  37a.  —  xfrin  G 
40,  13  0,  JI  mm,  mm  Bi  11,  35  Pr,  Jr  11,  15  W,  Mi  1,  12  Mx, 
mm  Js  51,  23  Jm. 

2  Sing.  f.  mim,  mm  Ned.  4P,  mnn  Sabb.  7d,  nmnn  (1.  mit 
VajR  9  mm)  Sot.  16d. 

1  Sing.  c.  'mm  Kidd.  63d,  m'm  Taan.  68a.  —  'min  G  31,  40 
0  JI,  min  2  S  22,  24  Mx. 

Dal  man,  jüd. -paläst.  Grammatik.  2.  Aufl. 
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3  Flur.  m.  pin  Sot.  24c,  lin  Pea  21b.  —  liri  G  5,  4  0  JI, 
pin  G  3,  7  JI;  1'H  Ez  37,  10  Jm. 

3  Flur.  /.  p'im  Dem.  24a.  —  n«in  G  41,  53  0  JI,  )«in  N 

24,  25  JI,  pin  G  26,  35  JI. 

2  Flur.  m.  piT'in  Ab.  z.  45a.  —  pri'iri  E  22,  20  0  JI. 

1  Flur.  c.  p'1 n  Keth.  26c.  —  E  16,  3  0  JI,  p'in  N 
11,  5  JII. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  'in'  Gitt.  49a,  'in*?  (§  61,  1)  EcbR  I  4, 
«iT  Kidd.  63d,  «"  Mo.  k.  81d,  "  Bez.  60d;  'ft"  Ab.  z.  40d.  —  'in' 
G  18, 18  0,  JI  \T,  'in'  G  16,  12  JI,  0  \T,  Sb  «JT,  «iT  (§  12,  3 de, 
1.  «ri'-*)  Hl  7,  14,  ')ftb  E  22,  24  JI,  ')ftb'  Ez  41,  6  Slb;  'ft"  G 
3,  22  O,  JII  'ft\ 

3  Sing.  f.  ftftft  Ketb.  31c,  «nn  Ned.  42d.  —  'inn  G  21,  30  JI, 
O  'rin[ri]. 

2  Sing.  m.  'in\n  Bab.  m.  12c,  'inn  SchirB  II  16,  «nn  VajR 

25,  'ft  Jom.  44b,  in  (1.  'n)  Sot.  22a.  —  'rin  G  4,  12  0  JI,  «rin 

(1.  «riri)  Hl  8,  1;  'ri'ri  G  20,  7  0  JI,  'nn  G  27,  40  JI. 

2  Sing.  f.  p'inn  Jeb.  14d.  —  'nn  Na  3,  11  (nicht  MS),  pn 

2  K  4,  16  Jm,  )rin[l]  Ez  5,  15  Slb. 

1  Sing.  c.  rin«  E  29,  45  O  JI,  Sb  'in«,  'ri'«  G  27,  12  O  JI, 
NT«  1  K  1,  21  Jm. 

3  Flur.  m.  pin'  Sot.  24c,  )'nrpJ?  EchR  I  29,  J1JT  Ketb  IV  12, 
p«"  Cball.  58a;  })ft"  Taan.  63d.  —  pi,T  G  3,  15  JI,  p?T  G  1,  14 
O  JI;  pri''  Ez  37,  3. 

3  Flur.  f.  a.  ]")ft'  Sot.  24b,  pim'  Gitt.  49a,  p'in'^  Kidd.  61c, 

pin'  Ketb.  IV  13,  pi,T  Kidd.  63d.  —  f'IH'  G  41,  27  O,  JI  p'in\ 

b.  P'nn  (1.  pinn)  VajR  25,  pnn  Ketb.  IV  13,  KobR  IX  10. 
—  p'nnn  D  21,  15  JI,  p'in'n  G  41,  36  JI. 

2  Flur.  m.  pinn  Ab.  z.  43d,  pim  Maas.  51c,  pnn  Ber.  12b.  — 
pinn  D  7,  26  JI,  priri  L  19,  2  0  JI;  pri'ri  D  4,  1  O  JI. 

2  Flur,  f  pnn  E  l,  16  0,  JI  )"inn. 

1  Plur.  c.  'irn  EcbR  II  3,  pim  (1.  'im)  1  VajR  34.  —  'in'i 
N  31,  50  JII,  'rii  G  38,  23  0,  JI  'im;  'ri'S  G  42,  2  0  JI,  pp 
2  K  7,  4  Jm. 

Imperativ.  Sing.  m.  'in  SchirR  II  16.  —  'iri  E  23,  7  O  JI, 
Ri  17,  10  Pr. 

Sing.  f.  'in  Kidd.  64c.  —  '«iri G  24,  60  0,  auch  Lm,  1.  m. 
Sb  '«in,  Or.  2363  (')«lri,  Jm  'in,  '«iri  N  5,  19  0. 


1  In  der  Parallelstelle  Jalk.  Schim.  II  495  richtig  nifU. 

2  Vgl.  Prätorius,  ZDMGr  LV  367. 
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Plur.  m.  )Vin  Jom.  40d,  11H  Naz.  54d.  —  li n  E  19,  15  0  JI- 
)vn  2  K  18,  32,  MS  fin[T]. 

Infinitiv,  a.  'inp  Sabb.  8a.  —  vjnb  G  10,  8  0  JU 

b.  absol.  Inf.  ritfiD  N  30,  7  O;  MTO  Ez  18,  9  Soc.  59. 

Partiz.  act.  m.  Sing.  'Tin  Taan.  64c,  "lin  Keth.  30c,  'in  Taan. 
64°.  —  'in  N  30,  7  0  JI,  "im  D  32,  39  JI;  '*n  D  8,  3  0  JI, 
'NO  N  21,  9  JI. 

m.  Plur.  )"in  Dem.  24d,  Bab.  b.  16b. 

/.  Sing,  n'in  YajR  9,  K'IIH  BerR  26.  —  «'in  E  9,  3  0  JI. 

/.  Plur.  J"1in  Bez.  62d,  )"in  Keth.  26c. 

Pael. 

Imperfekt.  3  m.  m.  Suff.  «3:''rv  2  K  7,  4. 

Partiz.  act.  m.  Sing.  n'HD  YajR  10.  —  "ns  D  32,  39  JII. 

Aphel. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  'n«  „machte  lebendig  2  K  8,  1,  MS  ';n«, 
«"H«  D  3,  1  JII. 

3  Sing.  f.  ITT!«  YajR  22. 

2  Sing.  m.  «n';n«  Js  38,  16  Or.  1474. 

Imperfekt.  2  Sing.  m.  'rin  E  22,  17  0. 

1  Sing.  c.  n"n«  YajR  22.  —  M.  Suff,  ijj'n«  Sa  3,  7  Jm. 

Infinitiv,  ««n«  1  S  2,  6  Jm,  n«n«  Ri  5,  3  J,  n«ri«  2  S  8,  2, 
nsn«  Js  38,  16. 

constr.:  ni'n«  Sa  3,  7  Jm. 

Partiz.  act.  m.  Sing,  'riö  (1.  mit  Or.  1467  'HD)  D  32,  39  0 
JI,  'n«0  E  20,  18  JI. 


§  74.  Die  Verla  «DK,  m,  «DK,  KSK,  «n«. 

Das  anlautende  Aleph  dieser  Yerba  wird  wie  bei  den  Yerben 
primae  Aleph  (§  67)  behandelt.  Wenn  es  die  Silbe  des  Präfixes  zu 
schließen  hat,  verschwindet  es  im  Peal1 2,  z.  B.  'IV'.  Im  Aphel  wird 
es  dann  durch  Jod  ersetzt,  welches  mit  dem  Yokal  des  Präfixes 

*  s  *  •• 

häufig  zu  e  kontrahiert  wird,  z.  B.  'fl"K,  «n'fi'«.  Die  zuweilen  vor¬ 
kommenden  Aphelformen  ohne  Jod  wie  n"n«,  jlri'fi«  sind  als  Schreib¬ 
fehler  zu  betrachten,  welche  durch  Yerwechselung  mit  dem  Peal 

1  In  m.  pinto  L  24,  12,  D  4,  20  JII,  f.  pin'O  E  14,  25  JII  ist  der  Infinitiv 
mit  Verbalendungen  versehen,  schwerlich  mit  Recht. 

2  Eine  Ausnahme  ist  p'ÖiO  L  26,  26  JI. 

23* 
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entstanden.  Die  superlin.  Vokalisation  hat  im  Aphel  von  un- 
kontrahierte  Formen  vorzugsweise  im  Imperfekt,  wohl  zur  Unter¬ 
scheidung  von  dem  sonst  gleichlautenden  Imperfekt  des  Peal. 

Kommt  das  Aleph  im  Pael,  Ithpeel,  Ithpaal  hinter  dem 
Präfix  an  die  Spitze  der  Silbe  zu  stehen,  so  bleibt  es  hei  NDN 
(targum.)  erhalten,  während  es  bei  NtN  (galil.)  und  KDK  (galil. 
targum.)  elidiert  wird.  Es  heißt  'ÖNriN,  aber  'IHN,  'DfiN. 

Die  jer.  Targume  haben  von  ein  Haphel. 

2.  Als  Verbum  tertiae  Aleph  hat  NfiN  im  Peal  einen  Imperativ 
auf  N,  was  nach  der  superl.  Vokal,  mit  Patali  zu  sprechen  ist. 
Die  Femininform  hat  im  Galil.  die  Endung  ay,  die  aber  im 
Targum.  ebenfalls  zu  a  geworden  ist  (§  14,  7  c),  sodaß  Maskulin¬ 
form  und  Femininform  gleichlauten.  Das  anlautende  N  wird  von 
der  superl.  Vokal,  mit  c,  von  Ausg.  Sab.  mit  i  versehen  (§  14,  7  c), 
es  heißt  also  tfiTN,  NJVN.  Im  Galil.  fällt  dies  ^  öfters  ab  (§  15, 
1  a  8),  sodaß  die  Formen  Nfl,  pn  entstehen. 

Im  Aphel  lautet  der  Imperativ  ebenfalls  auf  a,  galil.  ay, 
sodaß  er  vom  Imperativ  des  Peal  orthographisch  nicht  zu  unter¬ 
scheiden  ist.  Doch  könnte  das  für  einen  bloßen  Vokalanstoß 
stehende  c  des  Peal  (vgl.  bibl.  aram.  IHN)  sich  von  dem  aus 
Kontraktion  entstandenen  c  des  Aphel  in  der  Aussprache  unter¬ 
schieden  haben.  Einen  Versuch,  Aphel  und  Peal  zu  unterscheiden, 
bedeutet  der  ungewöhnliche  Plural  (so  Aphel)  neben 

(so  Peal),  während  Ausg.  Sab.  beides  als  irPN  und  irPN  aus¬ 
einanderhält. 

^  ^  »•  ^ 

Im  Imperfekt  des  Aphel  ist  1  Sing.  'iTN  (für  VPK)  durch 
Verwechselung  mit  dem  Perfekt  entstanden  und  als  Schreibfehler 
zu  betrachten. 


3.  Beispiele  für  die  Verba  MN,  N1N,  NDN,  N5N,  NUN. 

Peal. 

Perfekt.  3  Siny.  m.  NJ"i&  „kam“  Bab.  b.  13b.  —  G  19,  9 
O  JI,  „buk“  G  19,  3  O,  JI  MSN,  NÜN  „wollte“  E  10,  27  0, 
„heizte“  Js  44,  15  Or.  1474. 

3  Sing .  f  nntf  Pea  15c.  —  nrus  G  8,  11  0  JI. 

2  Sing.  m.  KITTI«  Maas.  sch.  56a,  nviN  Chag.  78%  fi n>S  Bab 
b.  13%  —  tSmriä  N  22,  37  0  JI. 

1  Sing.  c.  rpntf  Dem.  22%  rp\TiN  BerB  33.  — 

O  JI,  n\fi«  G  24,  42  0  JI. 


•w riä  N  22,  38 


357 


3  Flur.  m.  pn«  Ber.  5a.  —  ih«  G  12,  5  0  JI. 

3  Flur.  f.  p'n«  (1.  p'H«)  Jeb.  6b.  —  n«ri«  E  2,  18  O  JI. 

2  Flur.  m.  prpn«  Pes.  31c.  —  pri'ri«  G  42,  9  0,  JI  pnn«, 
piV5S  D  1,  26  0. 

1  PZwr.  c.  )Tn«  Bez.  63b,  pv i«  Est  II  1,  3.  —  «Tn«  D  1,  19 
0  JI,  «i«n«  N  13,  28  JI. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  Ti"  Sanh.  26c.  —  'fi''  G  32,  11  0  JI, 
'T'  D  29,  19  0. 

3  Sing.  f.  TiTi  Sot.  16d.  —  TiTi  G  24,  39  JI,  'Tri  G  24,  5  O. 

2  Pm*/.  m.  'Tfi  L  24,  5  0  JI,  'Tri  D  13,  9  O. 

2  Sing,  f  pri'ri  (1.  pri'ri)  Est  II  1,  3. 

1  Sing.  c.  'ri'«  G  33,  14  O  JI. 

3  Flur.  m.  pn"  Bab.  k.  3C,  EchB  I  4.  —  pri''  E  35,  10  0  JI. 

3  Flur.  f.  pS"  L  26,  26  O,  JI  P'S«\  pH"’  (1.  pn'\  §  12,  3  6?) 

D  33,  16  0,  Mx  pri"  (§  13,  3)  JII  pTP,  pn"  G  49,  26  JI. 

2  PZwr.  w.  pri'ri  G  45,  19  0  JI. 

1  Flur.  c.  Wi  EstR  II  1.  —  'ri'Ü  G  37,  10  0  JI. 

Imperativ.  Sing,  m .  «n'«  (so  meist)  Sabb.  14a,  Schebi.  38d, 
«n1  Sanh.  24d,  EchR  I  4,  'n«  YajR  5.  —  «ri'«  G  31,  44  O  JI, 
Sb  «JV«,  Ri  4,  22  Pr. 

Sing.  f.  "n'«  Ber.  5a.  —  2  G  19,  32  0  JI,  Sb  «n'«, 

Za  2,  11,  Ez  37,  9. 

Flur.  m.  pn'«  Taan.  66d,  pn«  Ab.  z.  39b,  pn  Kil.  31c,  pro 
(=  pn«1)  Bab.  b.  13c,  in  EchR  I  4.  —  Iri'«  G  45,  18  0  JI,  Sb 
in'«,  IT«  E  16,  23  0  JI. 

Infinitiv,  a.  'n'ö  Sukk.  55b.  —  'ri'b  G  41,  54  O  JI. 

l.  rpJVÖ  Sabb.  4d,  HTD  Bez.  62c. 

c.  absol.  Inf.  «ri'b  G  41,  54  O  JI,  «Tb  E  16,  23  O  JI. 

Partiz.  act.  m.  Sing,  'n«  Kil.  32b.  —  'ri«  G  33,  1  0  JI.^ 

m.  Flur.  p'f«  KohR  II  8.  —  )ri«  G  24,  63  O,  JI  p'n«,  jt« 
Js  33,  4  Or.  1474. 

f.  Sing.  «"n«  Jom.  41c.  —  «Ti«  G  37,  25  0  JI. 

f.  Flur.  p\n«  Schek.  50d.  —  pn«  G  41,  29  0  JI. 

Pael, 

Perfekt.  3  Sing.  m.  'D«  „heilte“  G  20,  17  0  JI. 

3  Flur.  m.  l«'b«  Jr  8,  8  W. 


1  piapavaOd  „unser  Herr,  komm!"  1  Kor.  16,22  (vgl.  oben  S.  152,  Anm.  3), 
in  jxapava  und  ha  zu  scheiden. 

2  Die  Masora,  Ausg.  Land.  18,  bezeugt  NrPN  und  NJVK. 
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Imperfekt.  3  Sing.  m.  ^  2  K  5,  3  Jm. 

1  Sing.  c.  m.  Suff.  JTrDN  VajR  17. 
Imperativ.  Sing.  m.  'bi*1  N  12,  13  0  JI. 
Partiz.  act.  m.  Sing.  'DB  N  12,  13  JII. 


Aphel. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  MT\s  Sabb.  4a.  —  'lY1'«2  G  2,  19  0  JI, 
VVK  G  39,  14  0,  JI  Ti"N. 

3  Sing.  f.  IWl«  (1.  rPTPK)  YajR  22,  nn"«  Meg.  73a,  JT*W« 
EcbR  I  46. 

2  Sing.  m.  Kirn"«  EcbR  I  57,  rPirw  EchR  I  4,  rv n«  (1. 

rvn\s)  BerR  ll.  —  G  39,  17  0,  JI  anMT’N,  wms  G 

20,  9  JI. 

1  Sing.  c.  'n\ir\s  EcbR  I  4.  —  'rrri\s  G  31,  39  0,  JI  TPir« 

JII  rpfi"«,  Jr  6,  7  . 

3  Flur.  m.  pJVK  Pea  20b,  IW«  EcbR  III  6.  —  Wir«  G 
37,  28  0,  JI  m"«,  T»m*T  E  35,  24  JI,  irm  G  43,  1  JI. 

2  PZwr.  m.  prPJYK  Bez.  60a.  —  pJVri«  (1.  pjYJVK)  N  20,  4  0  JI, 
Sb  pm™. 

1  Flur.  c.  Est  II  2,  8.  —  KriVK  Ma  1,  13  Jm. 

Imperfekt.  3  m.  'TP  G  18,  19,  L  5,  25  0  JI. 

3  Sing.  f.  YPfi  L  15,  29  0  JI. 

2  Sing.  m.  TPTI  EcbR  I  13,  TITI  Cball.  60b.  —  wn  E  23,  19 
0  JL 

1  Sing.  c.  WH  EcbR  I  13.  —  TPN  (1.  mit  Sb  'ft']#)  G  27, 
12  0,  JI  TPK,  'PPK  Ez  33,  2  Slb,  TPK  Ez  7,  24  Slb. 

3  Flur.  m.  prp  L  4,  14  0  JI. 

3  Flur.  /.  yr\"  L  3,  30  O  JI,  Jr  9,  16  W. 

2  Flur.  m.  prVn  G  42,  20  0,  JI  prPTl,  IKTPnfl)  G44, 18JIII. 

1  Flur.  c.  TPi  BerR  11. 

Imperativ.  Sing.  m.  Tl^K  Gitt.  49a,  'TPK  Ter.  45c.  —  NjYN 
G  27,  7  0,  Sb  KJYK,  Js  43,  6,  1  S  20,  36. 

Sing.  f.  K*riK  (1.  '«rPK)  Meg.  73a. 

Flur.  m.  prp'K  Keth.  31c.  —  1^ri\S  G  42,  34  0  (JI  1KTPK), 
Sb  m\s,  E  32,  2  0  (JI  in^«),  Sb  irp«,  Est  II  3,  8,  WTTK  Ma 
3,  10  Jm,  1JYN  Js  43,  6  Yen.  1517. 

Infinitiv,  a.  nrPD  Pea  15c,  «rpfc  Bab.  m.  10d.  —  fcW'ö  E 
36,  5  JI,  «‘•TPö  L  14,  32  JI,  K"irPö  L  12,  8  JI. 


1  Nach  Masora,  Ausg.  Land.  12,  in  Nehardea  DN,  in  Sura  'DK. 

2  Masora,  Ausg.  Land.  18,  auch  WN. 
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b.  naiv«  E  32,  29  0,  JI  narr*«,  nfcorp«  G  27,  5  ji,  ««n*« 
L  14,  31  JI. 

c.  m.  Suff.  päwri'K  L  23, 14  0,  JI  p'W1«,  nri«  (1.  ^m«)  Est  II 1, 1. 
Partiz.  act.  m.  Sing.  TP'ö  Sot.  16d.  —  m'ö  G  6, 17  0,  JIW'D. 
m.  Flur .  pn^ö  (§  64,  5,  1.  pn"ö)  Pea  15%  w«ö  Bab.  b.  16b, 

Sot.  23d,  prPD  BerB  63.  —  jiVö  E  36,  3  0,  JI  pn*D. 

/.  Sing,  «WB  Cbag.  78a. 
f  Flur.  pm5  E  35,  25  0,  JI  pm 

Ithpeel. 

Perfekt.  3  Flur.  m.  pm«  BerB  63. 

Imperfekt.  3  Sing.  f.  L  6,  10  0  JI. 

3  Flur.  m.  ptJV  BerB  63. 

3  Flur.  f.  J'SKJV  L  23,  17  0,  JI  pSKn\ 

Ithpaal. 

Perfekt.  3  Sing.  m.  'DJVK  YajB  22,  ,'Dn«  BerB  33.  — 

L  14,  3  0,  JI  'DrPK. 

3  Flur.  m.  pDJV«  KobB  X  8. 

Imperfekt.  3  Sing.  m.  'Dfv  N  12,  12  0. 

1.  Sing.  c.  'DPI«  Jr  17,  14  Jm. 

3  Flur.  m.  pDJV  Ez  47,  11  Slb. 

1  Flur.  c.  'ü'm  1  Pesikt.  89%  '«Diva  KohB  X  8. 

Infinitiv.  «'DK  JVö  (1.  iPDKrpB)  KobB  I  8.  —  n«Dn«  D  28, 
35  0,  JI  HKDfm 

Partizip,  m.  Sing.  'Dfl'ö  Ab.  z.  40d.  —  'Dnö  E  21,  19  JI. 

Ittaphal. 

Perfekt.  3  Sing.  f.  n«mm«  G33, 11  O,  JI  «mrpK  (§  60, 1). 
Imperfekt.  3  Sing.  m.  WR'  L  13,  2  O  JI. 

3  Flur.  m.  prim'  L  10,  15  0. 

Das  starke  Verbum  mit  Fr  onominalsuf fixen. 

§  75.  A.  Suffixe  am  Perfekt. 

1.  Im  galil.  Dialekt  haben  alle  Endungen  des  Perfekts  mit 
einziger  gelegentlicher  Ausnahme  der  2  Pers.  Sing,  konsonanti¬ 
schen  Auslaut.  An  diese  konsonantisch  auslautende  Form  treten 


1  wie  Ittaphal. 
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die  sonst  bei  dem  Nomen  üblichen  Suffixe:  1  Sing.  \  2  Sing.  m. 
*],  f.  *p,  3  Sing.  m.  IT,  f.  n,  1  Plur.  ),  2  Plur.  m.  )D,  3  Plur.  m. 
|in,  p,  f.  )\  Zuweilen  ist  das  Nün  des  Imperfekts  auf  das  Per¬ 
fekt  übertragen,  z.  B.  HWp,  Tto'nym.  ^  steht  für  \  pT  für  pn 
bei  der  2  Pers.  Sing.,  z.  B.  "Omt^n,  pTfijnri,  pT  für  pn  auch  bei 
der  1  Pers.  Sing,  in  pmDH.  Die  Endung  1HT  in  Ber.  7C 

ist  babylonischen  Ursprungs.  In  „ich  habe  dich  gesandt“ 

Ned.  37c  ist  das  als  Kennzeichen  der  1  Pers.  Sing,  dienende  Jod 
nach  hebr.  Muster  vor  das  Suffix  getreten,  wofür  auch  in  den 
jer.  Targg.  sich  Beispiele  finden.  In  niYHÖK  „ich  habe  es  ge¬ 
sagt“  Ber.  3d  ist  dagegen  das  Jod  an  seiner  ursprünglichen  Stelle 
verblieben,  während  es  gewöhnlich  —  wie  im  Onkelostargum  — 
zu  verschwinden  scheint.  Die  Beispiele  für  die  2  und  3  Pers. 
Plur.  ohne  Nün,  z.  B.  niplty,  mn^tD’O,  beruhen  auf  babylonischem 
Einfluß. 

In  der  2  Pers.  Sing.,  bei  welcher  hier  vokalischer  Auslaut 
vorausgesetzt  ist,  wird  allen  Suffixen  die  Endung  3  oder  T  voraus¬ 
gesetzt,  welche  dem  Imperfekt  entlehnt  sein  wird,  z.  B.  ‘Orte'lN, 
mnyaty,  pm:^«. 

In  der  1  Pers.  Plur.,  selten  bei  anderen  Eormen,  wird  meist 
wie  im  Samaritanischen  zwischen  Verbum  und  Suffix  ein  D  ein¬ 
geschoben,  z.  B.  ^jrOD^S.  Dieses  Täw  wird  von  der  Partikel  JT 
herstammen.1  Öfters  ist  aber  JV  selbst  —  vielleicht  nur  durch 
Versehen  des  Schreibers  —  an  eine  Verbform  angehängt  worden, 
z.  B.  prrtöp  (=  )in '  ^ttp)  „er  tötete  sie“  EchR  Peth.  23,  pxwan 
(=  pn'  t^Sn)  „er  ergriff  sie“  Sanh.  25d,  (=  *jrp 

„dich  fragen“  BerR  89,  rpfVOrPD  (=  TX'iV  jn'ö)  „ihn  geben“  Sabb.  8b, 
“jn^tSp  „dich  tötend“  BerR  36,  ^rPTID  (=  *jrp  'nö)  „dich 

schlagend“  BerR  36. 

•  • 

Uber  den  Vokalismus  der  Verbformen  selbst  läßt  sich  bei 
dem  Fehlen  einer  genauen  Vokalisation  nichts  Zuverlässiges  sagen. 

2.  Im  Onkelostargum  lauten  die  Suffixe  an  konsonantischer 
Endung  1  Sing,  ani  (an  der  3  Sing.  f.  ni),  2  Sing.  m.  äk,  f.  ik, 
3  Sing.  m.  eh,  f.  ah,  1  Plur.  äna  (an  der  3  Sing.  f.  na),  2  Plur. 
m.  kön ,  3  Plur.  m.  innün  (an  der  3  Sing.  f.  nün),  f.  innin.  Die 
Suffixe  der  2  Pers.  Plur.  sind  selten,  kommen  aber  doch  im 
Prophetentargum  vor,  s.  pDIjUIT,  pinö"p.  An  die  Endung  ü 
(3  Plur.  m.,  2  Plur.  m.  für  ün)  treten  die  Suffixe  1  Sing,  ni, 


i  S.  Nöldeke,  ZDMG  XLYII  104. 
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2  Sing.  m.  k,  3  Sing.  m.  1 li,  3  Sing.  f.  ha,  1  Plur.  c.  na,  3  Plur. 
m.  nnün,  f.  nnln.  Die  Endung  i  (2  Sing,  f.)  wird  wie  ü  be¬ 
handelt.  Bei  der  Endung  ä  (3  Plur.  f.,  2  Sing,  m.,  1  Plur.  c.), 
findet  sich  äk,  a-lii,  ännün,  aber  äni  statt  ci-ni  und  ah  statt  a-ha. 

Unverändert  bleiben  alle  Verbformen  vor  den  Suffixen  der 

3  Pers.  Pluralis,  sodaß  diese  offenbar  wie  selbständige  dem 
Verbum  angehängte  Pronomina  betrachtet  werden,  z.  B.  pilpSt^, 
aber  \TQDX  Nur  die  1  Pers.  Sing,  verliert  das  i  der  Endung 
(aus  fhäbit  wird  jehabt),  z.  B.  pirQiT.  Nach  Soc.  84  wird  das 
Patah  der  Verba  tertiae  Gutturalis  et  Bes  in  der  3  Pers.  Sing. 
Pael  und  Aphel  zu  Sewä,  z.  B.  piri^tP,  parDfcSW.  Doch  hat  der 
Tar gumdruck  der  Jemaniten,  sowie  Ausg.  Sab.  dies  nicht  voll¬ 
ständig  durchgeführt.  Es  scheint  sich  nicht  zu  finden  in  MS. 
Orient,  quart.  578  der  Königl.  Bibi,  zu  Berlin  und  ist  wahr¬ 
scheinlich  erst  später  eingedrungen  (s.  beim  Imperfekt).  Man 
hat  also  zu  lesen  pari^tS,  piriSlPK. 

Vor  den  übrigen  Suffixen  verflüchtigt  die  3  Pers.  Sing,  und 
Plur.  m.  und  f.  den  Vokal  zwischen  dem  zweiten  und  dritten 
Badikal.  Im  Peal  tritt  dann  zwischen  dem  ersten  und  zweiten 
Badikal  ein  voller  Vokal  (a)  ein,  z.  B.  iT*5tDp.  Im  Pael  und  Aphel 
wird  der  Vokal  der  ersten  Silbe  erhalten  und  der  Vokal  der  zweiten 
Silbe  zu  &ewä  verkürzt,  z.  B.  ,  NÜyötSW;  TinytSP,  Vlinnt*. 
In  der  3  Pers.  Plur.  f.  verschwindet  der  Vokalbuchstab  K  und 
das  ä  der  Endung  wird  vor  den  mit  Patah  anlautenden  Suffixen 
der  1  Sing,  und  Plur.  c.  und  der  3  Sing.  f.  zu  a  verkürzt  (s. 
oben),  z.  B.  ''ijny,  VtSpniS.  Zuweilen  wird  die  Maskulinform  statt 
der  Eemininform  angewandt. 

Die  3  Pers.  Sing.  f.  bleibt  unverändert  vor  den  (hier  konso¬ 
nantisch  anlautenden)  Suffixen  *0,  fcO,  ()1D),  )1i,  z.  B.  Nur 

in  Ausg.  Sab.  wird  —  schwerlich  mit  Becht  —  vor  pi  der  Vokal 
der  Femininendung  verflüchtigt  und  hinter  dieselbe  gesetzt,  z.  B. 
parD'Di  für  pani'M.  Bei  den  übrigen  —  vokalisch  anlautenden 
—  Suffixen  verliert  die  Endung  ihren  Vokal,  während  die  voran- 
gehende  nun  geschlossene  Silbe  ihren  Vokal  behält,  z.  B.  iTrnriK, 

pprta'ötsw,  iT'riiöto«. 

Die  2  Pers.  Sing.  c.  bleibt  unverändert,  nur  daß  der  Vokal¬ 
buchstab  K  wegfällt,  z.  B.  'inpnty,  \nmn5.  Die  Behandlung  des 
schließenden  ä  s.  oben. 

Die  2  Pers.  Sing.  f.  wird  zuweilen  dadurch  gebildet,  daß  an 
die  gewöhnliche  Form  der  2  Pers.  Sing.  f.  die  Endung  i  angehängt 
wird,  an  welche  die  Suffixe  treten,  z.  B.  TnjTDN. 
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Die  1  Pers.  Sing.  c.  verliert  das  i  der  Endung,  sodaß  sie 
der  2  Pers.  Sing,  (ohne  a)  gleichlautet,  z.  B.  “jripnEb,  ‘■jffPpa. 

Die  1  Pers.  Plur.  c.  verliert  ihr  Aleph.  Das  schließende  ä 
wird  vor  den  mit  Patah  anlautenden  Suffixen  verkürzt,  z.  B. 
rmrp  neben 

Die  2  Pers.  Plur.  m.  erhält  die  Endung  ü  statt  ün,  z.  B. 
'iinnVtjJ.  Die  2  Pers.  Plur.  f.  kommt  mit  Suffixen  nicht  vor. 

3.  Die  jer.  Targume  folgen  in  der  Pegel  dem  Sprachgebrauch 
des  Onkelostargums.  Doch  werden  die  Pronomina  zuweilen  vom 
Zeitwort  gelöst  und  mit  rp  selbständig  beigefügt.  Eigentümlich 
ist  ihnen  die  öftere  Anwendung  von  Suffixen  der  2  Pers.  Plur., 
wobei  i'lDi'1 2  neben  ]1D  gebraucht  wird,  z.  B.  JD^pS,  das  Suffix  eh 
stat  [ä-]hi  hei  der  2  Pers.  Sing.,  z.  B.  iTOp^U,  und  die  gelegent¬ 
liche  hebraisierende  Einschaltung  eines  %  vor  den  Suffixen  bei  der 
1  Pers.  Sing.,  z.  B.  ‘jVl'm. 

4.  Mit  Verbal  Suffixen  wird  auch  IVN  und  JV^  (s.  §  16,  5) 
zuweilen  verbunden,  z.  B.  'in\S  „ich  bin“  G  48,  15  0  JI, 

„ich  bin  nicht“  Jeb.  13d. 


5.  Beispiele  für  das  Perfekt  mit  Suffixen. 

3  Pers.  Sing.  masc. 

1.  S.  m.  Pe.  'pt5tt  Ber.  7a;  Pa.  ^HSp  1  „schlug  mich“  MTeh 
26,  5;  Aph.  Erub.  26a,  ’QDIK  BerP  65,  Sanh.  18c. 

Pe.  'ifbw  G  45,  5  0,  'ijfaö  G  16,  2  0  JI,  'üDi  BerP  67, 

1  K  2,  8  Jm;  mit  .Nun  (1.  Kl  3,  16;  Pa. 

2  S  22,  17  Mx,  Jr  11,  18  W,  ^pni  Js  49,  14  Jm; 

Aph.  Ez  37,  2  Jm,  ••ips«  BerR  45,  'iffSK  (v.  tP'Si)  G  41, 

52  0,  BerP  67,  'Ibys  D  9,  4  0  JI,  ‘OISJN  Sa  4, 1  Jm;  Schaph. 

'Snw  E  18,  4  0  JI. 

2  S.  m.  Pe.  Trbw  Ked.  37c;  Pa.  Ber.  5b  Ven. ;  Aph. 
"pma  BerP  65,  IpSK  BerP  45,  *pöYJ  Chag.  77d,  BerP  94. 

Pe.  *pnvi  (intr.,  von  nrrri  für  ‘jttvn)  D  15,  16  0  JI;  Pa. 
flpS  D  5,  15  0  JI;  Aph.  D  8,  3  0  JI. 

3  S.  m.  Pe.  JTOöD  Bab.  m.  9C,  ,Tr6p  Ked.  37c,  rpnrp  Kil. 
32a;  Pa.  rtOKD  Ber.  6a;  Aph.  iTrotPK  Ber.  7d,  mphS  Bez.  63b, 


1  Mit  babylonischem  Suffix. 

2  Mit  Nün  des  Imperfekts. 
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7Vbl"X  Bab.  b.  13%  iTWIK  Bab.  m.  8%  mit  Nün  rpmniK  Taan.  68a, 
mit  n  rvn^pis  YajR  30. 

Pe.  TT^&p  G  4,  25  0  JI,  rprftp  E  4,  28  O  JI,  rPÖ? 1  (v.  toi*?) 
N  23,  8  0,  iTibßi  (v.  WWty  G  27,  22  0;  Aph.  «T^'nK  (v.  bbn)  D 
20,  6  0  JI. 

3  S.  f.  Pe.  npsn  Mo.  k.  83b,  nnoi  Gitt.  47b,  n m  (v.  nrr) 
Gitt.  47b,  mit  Einschaltung  von  n  nnöDH  Bab.  m.  8C;  Pa.  Hö^p 
Kil.  28c,  mit  n  nnD^p  Horaj.  45d,  mit  Nün  rü'jD^p  Ab.  z.  40c. 

Pe.  niSnn  (intr.,  von  DTP  für  n&rn)  G  24,  67  0,  JI  Köm, 
nJfT  G  24,  16  0  JI,  n££f 2  G  5,  29  O,  JI  Kt^>;  Pa.  n£\s  D  31, 
22  O  JI;  ApP  KröpfiK  G  3,  24  JI,  HpSK  E  4,  7  0,  JI  npöin, 
G  24,  67  0  JI. 

1  P.  c.  Pa.  p^K  Mo.  k.  82d,  pV'K  (§  14,  2)  Scbebi.  36c; 
Aph,  )p£K  BerR  34;  Palp.  pjny  KohR  XI  1. 

Pe.  KJtim  Ri  6,  13;  Pa.  KlHpö  Dl,  41  0  JI;  Aph.  KÜjSöK 
D  1,  27  0  JI,  KipSin  E  13,  16  JI,  KSyöö'K  Ri  13,  23  Pr. 

2  P.  m.  Pe.  ppns  D  7,  8  JI;  Pa.  ]1Mm3 4  D  15,  14  JI; 
Aph.  pDpSK  D  7,  19  JI. 

Pa.  pmp£>  D  4,  23  JI;  App  JD^pöK  D  4,  37  JI,  pöryöffK 
D  4,  36  JI. 

3  P.  m.  Pe.  pyn  Bab.  m.  8d,  pmnn  BerR  38,  pnntt  BerR 
17,  psDi  Ketb.  34b,  pn,T  Keth.  34b;  Pa.  pnöS  Dem.  22a,  pnmp 
EchR  IV  3,  pnmn  KohR  III  6;  Aph.  pym«  Chag.  77%  piWK 
Sukk.  55%  pp'DK  SchirR  Y  14,  jto'N  Ber.  6%  prrOK  Taan.  64% 
pnö'pK  BerR  63,  pö'pK  Chag.  77a. 

Pe.  piwitV]  G  14, 15  0  JI,  pmrj  G  32,  23  O  Jm,  pinn«  E 
15,  15  0,  pyrro:  E  33,  7  JI;  Pa.  prnn  G  ll,  9  0,  Jm  prm 
Sb  pm/to,  JI  pim;  pin®  G  26,  31  0,  Jm  puT^t?,  Sb  p-mVtf, 
G  25,  6  0  Jm  Sb,  ])bhbw  Jos  20,  8;  22,  6  Pr,  psfrög  1  K 
2,  5  Jm,  piimn  (1.  pyinn)*  Jos  13,  12  Pr,  pimSjn  Ri  5,  21  Pr, 
pip"3i  1K  18,  40  Jm,  pJs^K  D  32,  10  0,  JI  pyS^K^  Aph 
pyjniK  BerR  59,  piTDPK  EchR  I  45,  pypSK  YajR  34,  pitäMrÄK 
G  3,  21  0,  JI  pl^^N,  pMVnK  1  K  18,  40  Jm,  pWIBK  G  21,  28 


1  Pentateuch  Ausg.  Yen.  1591  hat  und  n«»Ö  mit  Einschaltung  von 

Jöd  in  Anlehnung  an  die  Verba  1"*?  (jer.  Targg.)* 

2  Pentat.  Ausg.  Yen.  1591  mit  Einschaltung  von  Jöd  rist3^. 

3  Mit  Dehnung  des  Sewä  zu  e,  s.  S.  345  Anm.  3. 

4  Praetorius,  Buch  der  Dichter,  Yorw.,  hält  pns'Hn  für  grammatisch  zu¬ 
lässig.  Aber  es  ist  Singular  und  durch  Hinweis  auf  das  plural.  ’pilTDS'l  Jos 
7,  23  nicht  zu  verteidigen. 


364 


JI,  pinät?«  G  37,  17  0,  Jm  Sb  prna^K,  JI  prnatp«,  priDtp« 
2  K  4,  2  Jm,  pma$>K  G  32,  23  0  Jm. 

3  P.  f.  Pa.  ppy  Orl.  63b,  ptap  Kidd.  61a. 

Pe.  pi|ina[V)  E  2,  17  0,  JI  prpiö,  pä'aptf  N  24,  10  O  Sb, 
Soc.  piapP[1],  piiyT  (1.  mit  Or.  2^363  pr^T)  G  19,  8  0;  Pa. 
parrnjj  G  30,  40  0  Sb,  Soc. 

3  Pers.  Sing.  fern. 

1  S.  c.  Pe.  'irnriä  Jr  8, 18  w,  'in5£5  Ez  3, 14  Slb,  'Enn^'p] 
Jr  20,  14;  Aph.  ^na^p«  2  S  22,  5  Mx,  'inö'pK  Ez  3,  23  Slb. 

2  S.  m.  Pe.  "jnT^p]  Jr  22,  26. 

3  S.  m.  Pe.  mnytDp  BerR  36,  iTJTQp  Schebu.  37%  iTmöö 
Ab.  z.  41%  n\rn^  Pea  15%  nwi'  Kidd.  61b,  iTHaaa  Er.  24d; 
Apli.  HTWm^MTeh  2,  8,  rrnp'DK  YajR  26. 

Pe.  n'mn«  G  39,  12  0  JI,  rrriprhp]  Ri  16,  16  Pr,  irrten 
1  S  1,  24  Jm,  rprftSä*  G  37,  20  0  JI;  Aph.  nvhööK  E  2,  2  Ö 
JI,  i*rnpEiä  (l.  rrrip'öiK)  E  2,  9  0,  JI  n\np%n«,  n\nnn«  (v.  nm) 
G  39, 16  0,  1.  m.  Jm  iTflnTIK,  ifriMBW  2  K  4,  21  Soc.  59,  «Tnp'DK 
1  S  1,  24  Jm,  JTrijn'lft  2  K  4,  2  Soc.  59. 

3  S.  f.  Pe.  nrona  Sabb.  15c;  Pa.  Knipp  Jeb.  7d. 

Pe.  nnrnöS  Ex  2,  5  0,  «na:iD  G  16,  6  JI;  Pa.  nmnrr  G 
16,  3  JI. 

1  P.  c.  Pa.  jn^np  Chag.  77d;  Palp.  jnijny  KoliR  XI  1. 
Pe.  fcOninS  Jr  6,  24  W;  Aph.  «SnriStPK  X  20,  14  0  JI,  Sb 

KjnnattfK. 

2  P.  m.  Pa.  panK'IJJ  Js  51,  2  Jm. 

3  P.  m.  Pe.  pnt^n  Sckebi.  36c,  pnö'Pö  BerR  60,  prt«P 
Nidd.  50b,  pnaDi  YajR  6;  Aph.  pnTDtSM  Scbebu.  37a. 

Pe.  pinjfää  E  15,  12  0,  Sb  panste,  pinirpE  G^  31,  32  0,  Sb 
parQ'Dl,  pinirtK,  E  15, 14  0,  Sb  pinnn«;  Pa.  pinriSS  Jos  2,  21  Pr; 
Aph  pinnst?«  E  18,  8  0  JI,  Sb  pannattf«,  piniöta«  Jos  2,  4  Pr, 
pinp'DK  Jos  2,  6  Pr;  Palp.  pinS^t?  Jos  2,  15. 


2  Pers.  Sing.  m. 

1  S.  c.  Pe.  wwn  Chag.  77d,  'innbw  YajR  30,  \snnap  YajR 
30,  Sanb.  18d;  Aph.  Bab.  m.  9%  ‘Onb”«  Meg.  72% 

^^31«  Sanh.  29c. 


1  Nach  Mas.,  Ausg.  Land.  6,  wäre  das  n  hier  raphiert. 
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Pe.  'inpätSM  G-  31,  28  0,  "inrffö  E  5,  22  0  JI  (Sill);  Pa. 
'SnTpö  D  26,  14  0  JI  (Athn.);  Aph.  'anjnin  E  33,  12  0,  JI 
'apDxnK  2  K  4,  l  Jm. 

3  S.  m.  Pa.  Bab.  m.  8C;  Aph.  rwnrotPK  Bab.  m.  8b; 

Palp.  rran^ta  Chag.  77d. 

Pe.  viriann  D  33,  8  0,  JI  rrnp-n,  rrn^n  D  22,  2  JI;  Aph. 
WhHTK  Ez  3,  17  Slb. 

3  S.  f.  Pe.  nanjW  Orl.  60d. 

Aph.  nnnSt^«  G  38,  23  0  JI. 

1  P.  c.  Aph.  prnmN  (1.  pwa«)  Taan.  64\  pamp'K  (1. 
)imp’'«)  Ned.  40a. 

Pe.  fcorom  G  44,  18  JIII,  aarn nn  E  14,  n  0  JI,  Kjaö'rn 
Ma  1,  2  Jm;  Pa.  Kanö^p  G  47,  25  0  JI;  Aph.  «anp'SK  D  9’  28 
0,  JI  fconps«,  Kanp'öa  E  17,  3  0  JI,  «an^y«  N  16,  14  0,  JI 
«anty«. 

3  P.  m.  Pe.  pnpan  Chag.  77a,  pa'nynn  Bab.  b.  16b;  Pa.  JUroiB 
Sanh.  29a,  pnBHS  Dem.  22c;  Aph.  pa'rQ'ÜK  Jeb.  13a,  paTfe'yK 
Bab.  m.  13c. 

Pe.  parirh'  D  13,  3  0,  JI  pan&'an,  pannrr  Ez  4,  6  Slb, 
panpnö  Hb  3,  7  Jm;  Pa.  pari-nn  E  15,  7  0,  parta^p  Jr  12,  2  W. 

3  P.  f.  Pe.  pnjnt  KohR  y  10. 


2  Pers.  Sing,  f.1 2 

1  S.  c.  Pe.  'ml*?'  Jr  15,  10,  'aÄavn  Ri  14,  16  Pr;  Aph. 
Trijnia«  Ri  11,  35  Pr. 

1  P.  c.  Palp.  xmb'Vbw  Jos  2,  18  Pr. 

3  P.  in.  Pe.  pawnrr[l]  (1.  pa^niTp]  Ez  16,  19  Yen.  1517? 
pano^a  Ez  16,  20  Yen.  1517. 

Pa.  pa^inp  (1.  pa'l-fr'Bp)  Ez  16,  58  Yen.  1517. 


1  aaßayjkvet  Matth.  27,  46  SA,  Mark.  15,  34  C,  aaßaxtavet  Matth.  27, 
46  B,  Mark.  15,  34  S,  nach  Mark.  lyxareXures  fx£.  Das  erste  a  ist  Murmel- 
vokal  (s.  S.  82),  £i  als  %  zu  sprechen  (S.  147  Anm.  4).  Die  Wiedergabe  von 
p  mit  y  ist  hier  durch  das  darauf  folgende  ö  veranlaßt,  vor  welcher  nach 
griechischem  Sprachgesetz  nur  die  Aspirata  y  stehen  kann  ( Kühner ,  Ausf. 
Gramm,  d.  Griech.  I  260  f.). 

2  Eine  selten  angewandte  Form,  von  der  ich  keine  anderen  Bei¬ 
spiele  kenne. 
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1  Pers.  Sing.  c. 

2  S.  m.  Pe.  "jm^n  Dem.  24%  ynvbw  Ned.  37%  BerR 

91;  Aph.  ^11^«  (1.  IW'iK)  Kidd.  64c. 

Pe.  jnpnty  Gr  20,  6  0,  Jl  Tnpnp,  *jnnfö  E  3,  12  0,  -p™« 
G  30, 16  0,  Jl  Tims,  “jnini  N  23,  n  0,  Jl  ^mm;  Pa.  "jnnfö 
G  31,  27  0,  Jl  ynnbü,  ‘pnTpa  G  3,  li  0  Jl,  *7*10*9  E  9, 16  0, 
JI  ^rinnp  Js  41,  9  Jm;  Aph.  ‘jnp'ö«  G  15,  7  0  JL 

2  S.  f.  Pe.  T»nDiD  Kidd.  63%  Gitt.  49a. 

Pe.  “prfriSp  N  22,  29  0  JI,  jrtD'rn  Ri  16, 15  Pr;  Pa.  tpnjrnn 
Js  54,  7  Jm,  (1.  iprfrOIK)  Ez  16,  19  Yen.  1517. 

3  S.  m.  Pe.  rprbttp  Taan.  69%  HTDin  EcliR  I  31,  rpnn\T 
BerR  75;  Pa.  rpnö"p  Schek.  48b,  rPHTSD  Ber.  6C;  Aph.  rrnp^N 
Keth.  26% 

Pe.  mn^TO  E  2,  10  0,  JI  n\r^W,  rpr^Ktb  Ri  13,  6  Pr, 

rrrofv  D  26,  14  0;  Pa.  rrränS  G  27,  33  0  JI,  rmrpfi  D  18, 

20  0  JI. 

3  S.  f.  Pe.  nnp*n  Ber.  8%  nmö«  Ber.  3d,  nmOK  Ber.  7% 
nns^  Ab.  z.  42a. 

Pe.  nninp[i]  G  48,  7,  0  JI,  nnnrn  D  2,  jL9  0  JI,  G  23,  li 

Lm,  Sb  Pa.  KriTpS  G  3,  22  JI,  HFipVn  Jr  12,  8  W, 

FJfiTpS  Ri  13,  14  Pr;  Aph.  nnnatPK  G  38,  22  0  JI, 

2  P.  m.  Pa.  panens  Nidd.  50% 

Pe.  Jiannn*;  Ez  16,  7  Jm;  Pa.  pijWsp  Jr  2,  21  W. 

3  P.  m.  Pa.  psmDn  Chag.  77a. 

Pe.  p^rnnp  G  6,  7  O  JI,  pirQ'DSp]  Jos  7,  21  Pr,  pirarp  N 
18,  11  O,  JI  prnnir,  prn  Jos  7,  21  Pr,  irfrrii?  2  K  4,  1  Soc. 
59,  Jm  inäPtft;  Pa.  pinTpö  E  32,  8  0,  JI  p^nTpS,  piwi^Jr 
3,  8  W,  parinSn  D  9,  17  0;  Aph.  WJ-ratpK  2  K  4,  1  Jm;  Palp. 
parfrfcbfc  Js  57,  17  Jm. 

3  P.  f.  Pe.  pnmn  (v.  -Hp  EstR  II  1;  Pa.  pnypn  Dem.  24a. 


3  Pers.  Plur.  masc. 

1  S.  c.  Aph.  EchR  1  31,  'ilpSN  EcbR  I  31. 

Pa.  •’i'lBlp  (§  14,  2)  2  S  22,  6  Mx;  Aph.  'ilöpK  ebenda. 

2  S  m.  Aph.  Jil^pN  Pea  21a. 

Pe.  *prm  VajR  27,  G  50,  17  O,  'spyT  Js  55,  5  Jm, 

Yirri  D  30,  7  0;  Pa.  Jiy"D  KohR  I  8;  Aph.  “ppBN  E  32,  4  0, 
Jl  ^ppsan. 
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3  S.  m.  Pe.  »TOrap  Chag.  77c,  Dem.  26b,  rTOttyD 

EchR  I  31,  murr  EchR  I  31;  Pa.  mnrn  Bab.  m.  8c,  mn^n 
Bab.  b.  16b,  ohne  i  mpnt?  Ber.  9a;  Aph.  EchR  I  31, 

Schebi  37a,  .TilpBK  YajR  12,  JTinWK  Taan.  68a,  TninnK 
(y.  nW)  Keth.  35a,  JTO'ltyN  Pea  21a. 

Pe.  'JTDdS  Gr  37,  24  0  JI,  N  13,  23  0,  V1T1DK  Ri  16, 

21  Pr,  'riDDä  (1.  ^DdS)  Ri  15,  13  Pr;  Pa.  \iny&  Gr  26,  12t0, 
JI  'nyt?,  vnanr  G  37,  29  JI;  Apft.  \ti|3bk  G  19, 16  0  JI,  vhnn« 
G  39,  1  0  JI. 

3  S.  f.  Pe.  nmu  Dem.  2id,  mnö«  Orl.  63b,  rwnrp  (l.  mnrp) 
Sabb.  8d,  ohne  i  nmy  Taan.  65b;  Pa.  mnyp  Kil.  32c,  miö^p 
Ab.  z.  40c;  Aph.  rülpse  Dem.  21d,  rülS'üK  Kidd.  61b,  mit  Ein¬ 
schaltung  von  n  Kidd.  61b. 

Pe.  «SitsDp  N  32,  39  o,  JI  nitsfSD,  «mSari  N  21,  18  o,  JI 
rman,  «niinsp]  (1.  «niinaf)  Jos  18,  9  Pr;  Aph.  mty«  YajR  37, 
KmjHlK  2  K  4,  1  Jm,  KmTpIK  2  K  10,  26  Yen.  1517. 

3  P.  m.  Pe.  pttytD  Chag.  78a,  piinb  Chag.  78a,  EchR 

I  46;  Aph.  JttVDPK  (1.  piTOtSW)  Taan.  68d. 

Pe.  pi^Öp  E  13,  17  JI,  ]liiyän[*l]  Jr  7,  36  W,  JttUlri&p] 
(1.  piin^Dp])  Jr  7,  36  W,  pnn«  1  K  18,  40  Jm,  piilnyrn  (1. 
piib'rn)  Jr  7,  36  W,  juipntb  Ri  l,  34  Pr;  Pa.  piiinn  p  2,  12 
0  JI,  pilB^K  (1.  Jr  6,  29  W,  1  (1.  pilS'V«)  Jr 

9,  13  W;  Aph.  pDlSw«  E  12,  36  0,  pilB'fiK  (1.  pili'ÄK)  Js  48,  5. 

3  P.  f.  Pe.  piyT  D  29,  25  0  JI,  p:VJrito[Ji]  E  2,  17  O  JI, 
pilS'bS  (1.  pil^DJ)  Jos  7,  23  Pr,  pihötä  (v.  DDD)  G  26,  15.  18  O, 
Lm  pilbip,  JI  prajöö(!);  Pa.  piTHI  N  17,  4  0,  JI  ]WTTI(?); 
Aph.  pimy«,  piiyjSK  Jos  4,  8  Pr,  pi'D'riK  Jos  7,  23  Pr. 


3  Pers.  Plur.  fern. 

1  S.  c.  Pa.  -iSny  D  31,  17  0,  JI  v«. 

3  S.  m.  Pe.  JWBBn  Ber.  5a  Yen.  (Lehm,  richtig  HMISön) ; 
Aph.  Tlipn«  E  15,  17  0. 


2  Pers.  Plur.  masc. 

1  S.  c.  Pa.  'tärfw  G  26,  27  0,  JI  wnnn. 

3  S.  m.  Pe.  rvwnpSP  EchR  I  37;  Aph.  «TainyDPK  SchirR 
Y  14,  rroirronK  KohR  IX  15. 
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3  S.  f.  Pe.  minjttö  Ber.  5C;  Pa.  ohne  i  mn^n  (§  14,  2) 
BerR  62,  mmpn  BerR  60. 

1  P.  c.  Aph.  «Slrip'DK  N  21,  5  0,  JI  fcttinpDK. 

1  Pers.  Plur.  c. 

2  S.  m.  Pa.  Jeb.  13a. 

Pa.  ‘pnfö  G-  26,  29  0  JI;  Aph.  ‘pp'ttN  G-  26,  _29  0. 

3  S.  m.  Pa.  TUQT  1  S  20,  26  Jm;  Aph.  Vlbrnä  Gr  44,  8  0, 
JI  mrrrus. 

3  S.  f.  Pa.  nniD^p  Kil.  29c,  nn^na  Kil.  27a. 

Pe.  rrarrp]  D  29,  7  0,  JI  *oan\ 

§  76.  B.  Suffixe  am  Imperfekt. 

1.  Im  galiläischen  Dialekt  wie  in  den  Targumen  treten  die 

Suffixe  an  die  um  die  Endung  inna  verlängerte  Eorm  des  Im¬ 
perfekts.  Im  pal.  Talmud  werden  die  Endungen  mit  Suffixen 
geschrieben:  1  Sing.  c.  *0  oder  T  (aus  an  der  3  Pers. 

Plur.  m.  (im  Midrasch  auch  sonst)  *0},  2  Sing.  m.  f.  *p\ 

3  Sing,  m.  I"P3\  f.  Hi*1,  2  Plur.  m.  JlDi'1,  3  Plur.  m.  (aus 

An  der  3  und  2  Pers.  Plur.  lautet  das  Suffix  der  3  Plur.  m.  mit 
Einschluß  der  Pluralendung  nur  py,  wofür  ]1j1  gelesen  werden 
muß.  Besondere  Eemininformen  für  die  2  Pers.  Sing,  und  die  3 
und  2  Pers.  Plur.  mit  Suffixen  kommen  nicht  vor. 

Es  finden  sich  einige  Beispiele  für  Weglassung  der  Endung 
inna ,  wie  rPSJTS,  rp'W'i,  auch  ein  Beispiel  für  Einschaltung  von 
Täw  (s.  §  75,  1)  in  JTJrQND',  was  indes  vielleicht  aus  rP^ND’1  ver¬ 
schrieben  ist. 

2.  Im  Onkelostargum  lauten  die  Endungungen:  1  Sing.  c. 

innäni ,  nach  vokal.  Endung  nnäni,  2  Sing.  m.  innäk,  nnäk,  2  Sing, 
f.  innik,  nnik,  3  Sing  m.  inneh ,  nneh,  3  Sing.  f.  innah ,  nnah , 
1  Plur.  c.  innäna,  nnäna,  2  Plur.  m.  inneköny  3  Plur.  m.  innün , 
3  Plur.  f.  innin.  Das  schließende  Nun  der  2  und  3  Pers.  Plur. 
wird  dabei  abgeworfen,  und  die  Endung  an  die  auf  ü  auslautende 
Eorm  gehängt,  z.  B.  ‘]5in^a\  JT'ÜUap^n.  Irrig  sind  die  Vokalisa- 
tionen  mit  i  statt  ü  wie  top'p5T  für  jSlpÜT, 

sowie  Formen  mit  Weglassung  von  inn  wie  n3J"P,  mD1' , 

rnöri,  rrSnri«,  patriSä. 

Nur  bei  dem  Suffix  der  3  Pers.  Pluralis,  welches  ein  nur 
äußerlich  angefügtes  selbständiges  Personalpronomen  ist,  bleibt 
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das  Nün  der  Pluralendungen  erhalten,  und  die  Einschaltung  von 
inn  wird  stets  unterlassen.  Es  heißt  somit  pr^ltDp'  „er  tötet  sie“ 
und  prilbüp'  „sie  töten  sie“.  Auffallend  ist,  daß  beim  Plural 
die  Endung  nie  )U\},  sondern  stets  geschrieben  wird,  was  als 
fehlerhaft  ^gelten  muß.  Man  lese  also  stets  prs,  z.  B.  p’O’inntT 
für  piiin5fcy\  Fehlerhaft  ist  es  auch,  wenn  von  den  zwei  *0  dieser 
Endung  eines  weggefallen  ist,  z.  B.  pili'T ,  pnp£n  für  pilili'T , 

1  1  1  _ .  u*  — 


pampsn. 

Die  Einschaltung  inn  wird  von  Cod.  Soc.  84  und  Cod.  Lm 
meist  defektiv  a  geschrieben,  so  auch  oft  in  Ausg.  Jm,  dagegen 
plene  a*1 2 3  in  Or.  1467  und  2363  \  Ausg.  Sab.,  und  öfters  in  Or. 
quart.  578  Berol. 

Für  die  3  Pers.  Plur.  /.  wird  von  Cod.  Soc.  84  die  Maskulin¬ 
form  gebraucht,  auch  die  besondere  Form  der  2  Pers.  Plur.f.  wird 
hier  nicht  anerkannt.  Ausg.  Sab.  läßt  beide  Formen  auf  ä  aus¬ 
gehen,  das  vor  unverändert  bleibt,  aber  vor  '■aä,  na  zu  Patah 
verkürzt  wird  (s.  die  Behandlung  der  Endung  ä  im  Perfekt),  z.  B. 

’qapsrp,  na»;pn. 

3.  Der  Vokal  der  Efidsilbe  des  Imperfekts  wird  im  Onkelos - 

V 

targum  sowohl  im  Peal  als  im  Pael  und  Aphel  zu  Sewä  verkürzt. 
Nur  vor  den  Suffixen  der  3  Pers.  Plur.  bleibt  der  Vokal  der 
Endsilbe  unverändert,  z.  B.  paSirDfi,  paS'Hfin,  pisb^ri.  Aus¬ 
genommen  ist  in  Cod.  Soc.,  Cod.  Lm  und  Ausg.  Jm,  sowie  in 
Cod.  Orient,  quart.  578  Berol.  das  a  der  A-Imperfekte  des  Peal 
und  der  Verba  tertiae  Gutturalis  im  Pael  und  Aphel,  z.  B. 
pit£5^,  pan*?^,  pijnuifi.  Die  zweite  Hand  hat  in  Or.  1467  nach 
Diettrich  2  sogar  die  Endungen  ö  und  e  durchweg  ebenso  behan¬ 
delt  und  pi'nirori,  pi'TSß  in  prnron,  pWn«  korrigiert.  Indes 


hat  Diettrich 3  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  die  ältesten 
Handschriften  (Or.  2363  und  Or.  1467  *)  diese  Verkürzung  nir¬ 
gends  anwenden.  Auch  Ausg.  Sab.  hat  sie  in  der  Regel  nicht. 
Man  lese  also  pa&fo\  parf?t!h,  pijninn.  Vgl.  §  75,  2.  Über  die 
Behandlung  der  2  und  3  Pers.  Plur.  s.  unter  Nr.  2. 

4.  Die  jer.  Targume  zeigen  keine  wesentlichen  Abweichungen. 
Auffallend  ist  die  häufige  Anwendung  des  Suffixes  der  2  Pers. 
Plur. 


1  Diettrich ,  ZAW  XX  151  f.,  bemerkt  dies  für  die  Endung  pi\  die  Beob¬ 
achtung  ist  aber  auf  jedes  r  auszudehnen. 

2  ZAW  XX  152. 

3  A.  a.  0.  153. 

Dal  man,  jüd.-paläst.  Grammatik.  2.  Aufl. 


24 
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5.  Beispiele  für  das  Imperfekt  mit  Suffixen } 

3  Fers.  Sing.  masc. 

1  S.  c.  Pa.  BerR  59;  Aph.  'Vlü'  Kidd.  61a. 

Pe.  'ifttäp'  G  4,  14  0  JI,  G  29,  32  0  JI, 

(von  mty  G  27,  12  0;  Aph.  'iSriStön  G  4,  14  0  JI,  Lm  ‘’iiSnDtr^; 
^änrr  Ob  3  Jm. 

2  S.  m.  Pe.  Jeb.  6C;  Pa.  "irDIp'  BerR  75;  Schaph. 

‘p'Om'1  Sanh.  29c. 

Pe.  jrpnfcT  D  4,  31  0,  iSri Y5*  G  15,  4  0  JI;  Pa.  ‘p'6n Y 
D  4,  31  0. 

2  S.  f.  Pe.  p^pYr  Ru  3,  12,  Ri  4,  20  Pr;  Pa. 

^äpHY  Js  49^  15  Jm* 

3  $.  m.  Pe.  iTamy»  Meg.  72b,  m)by  (1.  JYY^Y)  BerR  34, 
m'W  Pea  15d;  Pa.  (mit  Einschaltung  von  Täw)  rTTQND'1  Erub. 
26d;  Aph.  rrYYY  Sabb.  9b. 

Pe.  rnpns'  L  25,  48  0  JI,  rrüErp  D  20,  5  0;  Pa.  <Yi:5p[V] 
E  21,  16  0  Lm,  JI  nyann;  Aph.  iTüiörp  D  1,  38  0,  rriftrp  (v. 
bbn)  D  20,  6  0  JI. 

3  S.  f.  Pe.  7W1Ü'  Bab.  b.  17d;  Pa.  rwnrp  Sabb.  9C;  Aph. 

Kil.  27d;  Palp.  Sanh.  23c.  ^ 

Pe.  nSlD''  D  20,  7  O  JI,  ohne  2  nSfP  2 * *  G  23,  9  0  Lm,  Jm 
pttrr,  JI  nriJV;  Pa.  nfi^Yp]  E  21,  8  0  Lm,  Sb  RWpy,  mö^pT 
E  25,  9  0  Lm;  Aph.  ohne  5  nntt  D  30,  12  0,  JI 

1  P.  c.  Pe.  NJäpätfb  1  K  8,  57  Jm;  Pa.  frOPDflP  G  5,  29  O 

JI,  KiPS'p  Ri  13,  8  Pr;  Aph.  «HES'OT  (1.  N  11,  4  O,  JI 

ttoyby\  D  30,  12  0. 

2  P.  m.  Pe.  JlOYYyD  (1.  J'D^YiyD'’,  vgl.  Jalk.  Schim.  I  946 

Taan.  69a. 

Pe.  pYJY  D  28,  1  JI,  (1.  p^nto»)  D  15,  12  JI, 

plpsi?'  (1.  IDipnty)  D  4,  31  JI,  prpl^.  (1.  pypnai)  Js  35,  4 
Ven.  1517;  Pa.  I'Di'ülY  D  7,  13  JI,  ohne  i  pmY  D  15,  10  JI, 
p^nrp  D  4,  31  JI;  Aph.  pSD.Y  D  19,  3  JI. 


1  In  den  jer.  Targg.  wird  die  Endung  fast  immer  mit  dem  Vokalbuch¬ 
staben  Jöd  geschrieben.  Wo  nur  diese  Differenz  zwischen  Onkelos  und  den 
jer.  Targg.  vorliegt,  wird  die  Lesart  der  jer.  Targg.  hier  nicht  besonders  auf¬ 
geführt. 

2  S.  dazu  Masora,  Ausg.  Land.  92  f.,  wo  verwiesen  auf  Jüd.  Literaturbl. 

1881,  Nr.  10,  wo  S.  B.  Schefftel  die  Stellen  mitteilt,  in  welchen  das  Suffix  an 

das  reine  Imperf.  tritt. 
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3  P.  m.  Pe.  pmjp  Bab.  b.  17d;  Pa.  prtnp'  R.  h.  S.  57d. 
Fe.  pJtbn^  E  29,  30  0  JI,  Sb  p-rt^,  pinCD'  D  21,  10  0  JI, 
Sb  }uyf\;  L  15,  14  0,  JI  pVirp  Fa.  painJT  E  6,  1  O  Lm, 

p'rtäj^fV]  Jr  5,  6  W,  E  6,  1  0  Lm,  Jm  P'n’pLT  Sb  prn^, 

PWt  D  9,  3  0  Jm,  Sb  pirnrp  Jos  23,  5  'Pt;  Aph.  )Ä*T 

N  27, 17  O  JI,  ppr  (1.  pijns')  L  16,  23  0,  Sb  pjpj$r,  JI  jwyw. 
3  P.  f.  Pe.  pätfT  Ho  14,  10  Jm. 


3  Fers.  Sing.  fern. 

1  S.  c.  Pa.  'iSjnyn  G  19,  19  0,  JI  '^pTn,  •>5S5nän[*i]  G 
27,  19  0  JI. 

2  S.  m.  Pa.  pilSnp]  G  27,  4  O  JI. 

1  P.  c.  Fe.  «5S55*ri  D  5,  25  O  JI. 


2  Fers.  Sing.  masc. 

1  S.  c.  Fe.  •oatepn  BerB  91,  ^topn  KohR  YII  11;  Aph. 
’O'awi  Pes.  32a. 

Pe.  'iarban  G  29,  15  0  JI,  'iHrpri  Ri  13,  16  Pr;  Aph. 
'iipsn  G  40,  14  0,  JI  ^ypsann. 

3  S.  m.  Pe.  rwpntrn  EchR  II  4,  rpymyn  Ber.  7b,  rmnsTi 
Maas.  sch.  55a;  Pa.  rpyip'ri  (v.  "ippVajR  25. 

Pe.  nririinn  E  21, 14  Lm;  Pa.  iTänpnn  Js  54, 17  Jm,  rrinpsn 
Jos  l,  18  Pr;  Aph.  rrätnsn  E  22,  29  ö,  JI  nwnsn,  rpii'riri 
E  22,  25  0,  JI  iW^nn. 

3  S.  f.  Pe.  rmnyn  Jeb.  iod,  nmns'n  Pes.  29b. 

Pe.  ro'iüyn  G  6,  16^  0  JI,  n£ön(!)  D  21,  11  0;  Pa.  minfn 
D  21,  14  0  JI;  Aph.  ni^njn  (v.  y?n)  E  20,  22  0,  auch  Lm, 
nÜpDÄ  Ri  13,  16  Pr;  Schaph.  riy5$b&n  G  6,  16  0. 

1  P.  c.  Pe.  «SSri^ri  Jos  1,  16  Pr;  Aph.  fcoSpÖri  E  33,  15  O, 
Lm  Kilppön,  JI  (Pa.)  «aypten,  «iSiönn  E  34,  9  0  JI. 

3  P.  m.  Pe.  pr-nyn  Sabb.  17b,  jypntyn  (1.  pypnB?n)  EchR  y  5. 

Pe.  pinixbri  D  11,  20  0,  D  6,  9  0  JI,  Or.  1467  2  panari, 
pinöpri  L)  6,  8  0,  Or.  14671  pinöpn,  Sb  p-ntapn,  piySpri  D  6,  9 
0,  Or.  1467 1  pyjnpri,  Sb  pyjjapn,  piTiyri  E  4,  21  0  JI,  piölnri 
D  17,  5  0,  Sb  pypinn,  pirrrri  D  19,  l  0,  Sb  pyrn/n,  pity$n 
N  23,  25  0  JI;  Pa.  pyyifn  N  23,  25  O,  JI  p yrDJl,  Jli^5£n[1] 
Ez  5,  1  Slb,  pinSöfi  E  23,  24  0  Or.  2363,  Lm  pinSöii,  pipnnn 
1)9,3  0  Jm,  JI  prmn©,  pypan  D  9,  3  0  Jm,  JI  ipnmn;  Aph. 
pitrrÄn  E  29,  8  0  JI,  pirrrin  D  22,  l  O,  pijnirinfr]  D  4,  9  0, 


372 


Sb  pa'jninn,  papotwi  (1.  payöffn)  D  31, 11  0,  Sb  pa^ijtfn,  prnsitfn 
Js  41,  12  Jm. 

3  P.  f.  Pe.  parfen  D  8,  19  0  Jm,  Sb  paTl^n,  pariferi  E 
23,  24  0  Lm,  Sb  pa'rfjöfl. 


1  Pers.  Sing.  c. 

2  S.  m.  Pe.  l3*i5VK  G  12,  2  O  JI.  ^anDDK  Ho  11,  8  Jm, 
•sjang«  (1.  ^•Hrp«)  Js  41,  io  Jm,  ^aan«  G  17,  6  0,  JI  ^arv»«, 
iSino«  G  27,  21  0  JI;  Pa.  "pinn«  G  12,  2  0,  JI  p3'm, 
^pHn«  Js  41,  9  Jm,  ija^Bpn«  Js  41,  10  Jm;  Aph.  *]Ü',n«  G  28, 
15  0  JI,  ^jann«,  ^an'ni«  (1.  ^janni«)  Ho  12,  io  Jm. 

2  S.  f.  Pe.  ‘pa'plöK  Keth.  IV  10;  Aph.  Timns  Keth.  IV  10, 
‘pi'Crn«  Keth.  IV  10. 

Pe.  "j^pSN  Ru  3,  12,  J^an«  Ez  5,  14  Slb;  Pa.  ipatyp«  Jr 
31,  3  Jm;  Aph.  *paTi^K  Jr  3,  19  W. 

3  S.  m.  Pe.  rray5n«  G  9,  5  0,  JI  myinrus,  ,tbiS&(!)  N 
23,  8  0  JI;  Pa.  rrbnfi«  (!),  N  23,  8  0:  Po.  rpjnilöä  Jr  10,  19  W; 
Aph.  iTä^p«  G  43,  9  0  JI. 

3  S.  f.  Pe.  nSin«  G  35, 12  0,  JI  nanny«  Jr  4, 28  W; 

Pa.  mnnriK  G  16,  2  JI \Aph.  nl^ri«  Jr  4,  28  W. 

2  P.  m.  Pa.  ptsrnS«®  Mi  2,  12,  pDaö«p«  Ho  2,  21  Jm. 

3  P.  m.  Aph.  pynpIK  Kidd.^  61b. 

Pe.  papirn«  G  33,  13  0,  payöt?«  D  4,  10  0,  Sb  pa^ijttte. 
JI  pa'jnöBW,  pinrin«  Sa  13,  9,  Ri  7,  4  Pr,  paTTP«  Jos  14,  12  Pr, 
paTn?«  Js  42, 16  Jm;  Pa.  painS«  G  48, 9  0,  JI  pa:m\s%,  pan*nä 
Jr  9, 15  w,  Soc.  59  pannäs,  pa^sata'«  (1.  plpsäta*1«)  Hl  5,  3,  parnp« 
Jr  31,  8  Jm,  pan-n«  Jr  31,  8  Jm,  ])¥nbm  Jos  18,  4  Pr,  papTH« 

Js  42,  16  Jm,  pa»"p«  2  K  4,  1  Jm,  pHnn«  Jos  13,  6  Pr,  paSnri« 

E  23,  29  0  Lm;  Aph.  pi^K  D  31,  20  0,  JI  pa^JTK,  pH'n« 
Jr  12,  15  W,  pa^nfcj  Ho  12,  10  Jm. 


3  Pers.  Plur.  masc. 

1  S.  c.  Pe.  'iat'ttap'  Ab.  z.  39b,  'iimy  SchirR  II  16. 

Pe.  mSfcp'  (1.  mit  Lm  'aa^Bp’)  G  20,  11  0,  JI  'ai^Bp',  Sb 
-aa^Bi?:,  \jariD"  Ri  16,  10  Pr;  Pa.  ''iiinntr  G  30,  13  0  Lm. 

2  S.  m.  Pa.  ^anorr  Jeb.  3a. 

Pe.  lainW  D  15,  12  0,  *]i'pnT  (1.  pipST)  D  28,  45  0,  Mx 
jaiplT ;  Aph.  ‘jiinbtt”  (§  14,  2)  D  4,  30  0,  -pin'rp  Jr  7,  27  W. 
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2  S.  f.  Pe.  (1.  Lz  16»  40  Ven.  1517,  T^JT 

Ez  5,  17  Slb;  Pa.  Js  60,  10  Jm. 

3  S.  m.  Pe.  Sanh.  23c. 

3  S.  f.  Pe.  rmrn”  D  i,  39  0  JI. 

1  S.  c.  Pe.  «Jäftöß'i  2  K  7,  4  Jm,  Ho  14,  4  Jm. 

2  P.  m.  Ipattnr’i)  28,45  JI;  Pa.  pinyD'[V]  D  32,  38  0  JI. 

3  P.  m.  Pa.  p^tap'  (1.  paünp')  R.  h.  S.  57d. 

t  i  Pe.  pii'Tp]  (1.  pi'mi'T')*  D  25,  1  0,  pilitfttp'  Jr  5,  14  W, 
pitttflötsK  Jr  7,  36  W,  yiilinäT  Am  9,  2,  p-tt^tpp:  (1. 

l^tpp*'.)  Jr  16,  16  Yen.  1517;^  Pa.  pilBrÖBK  (1.  piliwöSr*) 
D  33,  28  0,  Ri  5,  18  Mx,  piiim^  (1.  piiimnO  Jr  5,  6 

W;  Po.  pmniD*1  L  16,  27  JI;  denom.  paayTiöJJBh  (1.  pittWTlöJJBh,) 
Js  61,  9  Jm. 


3  Pers.  Plur.  fern. 

1  S.  c.  Pe.  •flMBfrT  Hi  19,  15  Yen.  1525;  Pa.  G 

30,  13  0  Sb,  Soc.  Lm  'Sihrntr. 

2  S.  m.  Aph.  'qäpST  D  28,  2  0  Sb,  Soc.  JllpäT  (1.  l^pnf). 
2  P.  m.  Pe.  pJpUT  (1.  pMlpnT)  D  28,  2  JI. 


2  Pers.  Plur.  masc. 

1  S.  c.  Pe.  ’Oil^pn  VajR  26. 

3  S.  m.  Pe.  iTi'itip^n  E  16,  26  0  JI,  1  K  3,  27  Jm, 

jrüiirpri  (y.  an)  E  12,  14  0,  JI  mmn-  Aph.  nairiäiyn  E  16,  25 
0  JI,  rnto'nn  2  K  18,  36  Yen.  1517. 

3  P.  m.  Aph.  jw&'pn  (1.  paö'pn)  Gitt.  43d,  p^öpn  (1.  paiö'pn) 

Kidd.  64a.  ^  ?  i  i  . 

Pe.  pasinan  D  li,  20  JI,  piiiipätyn  Jos  io,  19  Pr,  piiiiri^sn 
Jos  23,  7  Pr,  L  11,  42  0,^  JI  prfpjn  (L  pton);  Pa. 

piripiSn  D  32,  46  0  JI,  Mx  piiinpfin,  piiiinSSn  N  5,  3  0; 
Aph.  piilpSin  Jos  2,  5  Pr. 

3  P.  f.  Pa.  piö"pn  N  31,  18  JI. 

2  Pers.  Plur.  fern. 

3  S.  f.  Pa.  Hätten  E  1,  16  0  Sb,  Soc.  nSö^pn,  Lm  n$rö*pri. 
Jm  rn^pn. 


1  Masora,  Ausg.  Land.  29,  auch  pilSTT  (!) 
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1  Pers.  Plar.  c. 

2  S.  m.  Pa.  -p 'nbm  G  26,  29  0  (Pentat.  Yen.  1591), 

Ri  13,  17  Pr. 

3  S.  m.  Pe.  Sank.  23b,  rwnnjtt  BerR  76,  iY:rm(!) 

Kil.  32b,  BerR  65,  n^bxm  BerR  62,  rmm  (!)  Keth.  35% 

rr6w(!  y.  brn)  BerR  35. 

Pe.  iTÜSöpi  G  37,  21  0  JI,^,TTltDä  (!)  G  3,  22  JI,  rrÜlDM  Ri 
16,  5  Pr;  Pa.  rr5ä5ö[i]  (1.  rräi5&[V|)  G  37,  27  0  JI. 

3  S.  f.  Pe.  nyy&tri  Mo.  k.  83%  nmbm  Dem.  2id,  ninnsi 
SchirR  II  14,  mDfci  (!)  BerR  60. 

Pe.  rmäjtt  D  30,  12  0  JI. 

3  P.  m.  Pe.  Sot.  17b;  Aph.  piYpl}  Pea  15c  (nach  cEn 

ja'aköb  Ausg.  Yen.  1546  pnnp'tf). 

Pe.  Ri  20,  32  Pr,  \ttym  (hJ^inY)  2  K  7,  12  Jm; 

Pa.  \wb ^[1]  Ri  20,  13  Pr;  Aph.  N  32,  17  0  JI,  pTpli 

G  11,  3  0. 

3  P.  f.  Pe.  pri^ai  D  13,  3  0,  Sb  p'rfjBl 


§  77.  C.  Suffixe  am  Imperativ. 

1.  Der  galil.  Dialekt  bedient  sich  hier  der  Suffixe  des  Per¬ 
fekts,  also  1  Sing.  %  doch  auch  Y,  3  Sing.  in.  H%  f.  H,  1  Plur. 
c.  J,  3  Plur.  m.  )%  f.  )\  )'Qn^\S  „setzt  mich“  Keth.  31a  für  Y’DfPN 

ist  wohl  nur  Schreibfehler.  Es  finden  sich  einige  Beispiele  der 
•  • 

Übertragung  des  3'  des  Imperfekts  auf  den  Imperativ,  z.  B. 
iTOHÖp,  Der  Ton  rückt  im  Sing,  auf  die  Suffixe,  im 

Plur.  verharrt  er  vor  den  Singularsuffixen  auf  der  Endung. 
Keine  besonderen  Femininformen  sind  vorhanden. 

2.  Im  Onkelostargum  lauten  die  Suffixe  Y,  Yt,  WT,  fcO,  p. 

Der  Ton  bleibt  im  Sing.  m.  vor  den  Singularsuffixen  auf  der 
Endsilbe  des  Stammes,  welche  ihren  Yokal  festhält,  z.  B.  ,,ii?1tap) 
Knü^B,  Yp'rö.  Wenn  der  Yokal  derselben  Patah  ist,  verwandelt 
Cod.  Soc.  ihn  zuweilen  in  Sewä,  s.  vgl.  neben  VlJJD, 

TTlSlÖ.  Ohne  Zweifel  wäre  Yn%%  was  auch  Ausg.  Sab. 
hat,  das  Richtige.  Irrig  sind  auch  Yokalisationen  wie  nifos  für 
und  für  YI^ÜIN,  die  Setzung  des  Sewä  in  KnÜ^B, 

und  Formen  mit  dem  i  des  Imperfekts  wie  NJBH,  fcOipliB. 
Im  Plural  rückt  der  Ton  von  der  Paenultima,  die  dadurch 
ihren  Yokal  verliert,  auf  die  Endung  vor  dem  Suffix,  vielleicht 
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bei  dem  Suffix  der  3  Pers.  Plur.  auf  das  Suffix.  So  entstehen 
Formen  wie  «JllpB«,  ]tönn«.  Irrige  Erhaltung  des  Vokals 

der  Paenultima  liegt  vor  in  «miM.  Auch  hier  gibt  es  Beispiele 
mit  dem  3  des  Imperfekts  wie 

Vor  dem  Suffix  der  3  P.  Plur.  sollten  auch  hier  wie  im  Per¬ 
fekt  und  Imperfekt  (§  75,  2,  §  76,  3)  die  Verbformen  unverändert 
bleiben.  Für  p-HD«,  ist  zu  erwarten  pSo*1«,  pyHDfl.  Ausg. 

Sab.  meint  dieselbe  Form  mit  ihrem  pä'lD'»«.  Im  Plural  ist  bei 
Anwendung  desselben  Gesetzes  für  p-PTilK,  pinm«  zu  lesen  psrPlHK 
oder  panilTK. 

Die  jer.  Targg.  zeigen  keine  wesentlichen  Abweichungen. 


3.  Beispiele  für  den  Imperativ  mit  Suffixen. 

Sing,  rnasc. 

1  S.  c.  Pe.  'pW  BerR  98;  Pa.  KohR  VII  8;  Schaph. 
'ZW  Keth.  35a,  '1ZW  BerR  33. 

Pe.  ''i^tap  N  11,  15  0  JI,  'ipriö  Jr  17, 14  Soc.  59,  Jm  ^pilS; 
Pa.  'iann  G  27,  34  O  JI,  ''is'pn  Ri  16,  28  Pr,  'iriVS  G  32,  26  0, 
G  30,  25  0  JI,  Lm  Sb  'P®'_  (1.  T©  1  S  15,  30  Jm; 

Aph.  'Oö'yöK  G  25,  36  0,  '■ijHm  E  33’  13  0,  JI  'iz'tä 

G  37,  14  0  JI,  'iü'ÜX  Ri  16,  28  Pr;  Schaph.  'inw  G  32, 11  0  JI. 

3  S.  m.  Pe.  rppnw  Bab.  m.  nd,  rrrnpnty  (1.  nTP  pW)  BerR 
59,  rPDM  EchR  Peth.  24,  iTOn  Ter.  45c;  Pa.  mm  Bab.  m.  8r, 
rrOTp  BerR  75,  mnsp  (!)  BerR  87;  Aph.  ,Tjm  Ked.  37c,  rpyjm«  (!) 
KohR  VII  23,  rwnn«  (!  V.  nm)  BerR  56. 

Pe.  VQD  2  K  4,  19  Soc.  59,  YDD  1  S  20,  21  Jm;  Pa.  fzfin 
D  3,  28  0  JI,  ebenda,  wrip  E  19,  23  0,  JI  mBHp, 

E  14,  16  0,  JI  n^D;  Aph.  m p'b«  G  22,  2  0  JI,  TftniK  (1.  mWu«) 
2  K  4,  19  Soc.  59,  vtei«  1  S  20,  40  Jm;  Po.  vnSlD  N  11,  12  0. 

3  S.  f.  Pe.  npnw,  npw  Keth.  34b,  np^sy 1  Pes.  34b,  nairms 
(1.  rwinß)  BerR  40;  Pa.  mm  Chag.  77d,  HMt  Bab.  m.  10c;  Aph. 
Hp3«  Chag.  77d. 

Pe.  «inn  (1.  «MH)  1  S  21,  10  Ven.  1517,  «WM  2  S  12,  28 
Ven.  1517;  Pa.  n&«  (1.  KW*«)  D  31,  19  0  JI,  Sb  nB^K, 

(1.  KH:pVs)  Jos  13,  6  Pr. 


1  Zu  dem  Umlaut  in  u  s.  §  14,  3. 
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1  P.  c.  Pe.  pTiy  1  Dem,  22a;  Pa.  ]Bb&  Pes.  32%  ]55p  2  K  4,  1 
Soc.  59;  Schaph.  fctiDr’tP,  p'BPP  Somn.  Mord  Mx. 

Pe.  Krhyp  (1.  Jos  10,  6  Pr,  Kiprifi[V|  Jr  2,  27  Soc.  59, 

in  marg.  fcoSpliBp],  W  «Spnefl];  Schaph.  KilW  Ei  10,  15  Pr. 

3  P.  m.  Pe.  prtw  Schebi.  38d;  Pa.  pD^B  Sot.  20b;  Aph.  pö'pK 
Chag.  77a.^ 

Pe.  pinD«  N  11,  28,  Jm  pm.DK,  Sb  p-P%D’’K,  pynnn  Jr  17,  18 
Yen.  1517;  Pa.  Jjiinp  G  48,  9  0,  JI  p^rmp*  Pa.^pH^öf  Jr 
12,  3  W;  Aph.  pJp'BK  G  19,  5  0,  JI  ) WpB«,  pH'pn«  Jr  12,  3, 
p^nin  Ez  20,  4  Jm. 

3  P.  f.  Pe.  ppBUSM  Ber.  10c  Yen.,  ptalKi  Bez.  63b;  Pa.  p  k>P 
Kidd.  61b. 


Sing.  fern. 

3  S.  m.  Pe.  iTpBtP  BerE  33  Ausg.  Yen.  1545,  iTfilp^t?  t(l. 
iTTP  p2t?)  Ausg.  Konst.  1512,  nTlpnW  (=  «Tn11  pnt?)  Kidd.  50b. 
Aph.  liTp'Sl«  (1.  YPp^lK)  E  2,  9  0,  auch  Lm,  Sb  \Tpi1K,  JI 

rrnp^i«  (=  rrrp  p^K). 

3  P.  m.  prpBK  Bab.  b.  13c. 

Plur.  masc. 

1  S.  c.  Pe.  ^Ipnt  Kidd.  58d,  'iinrp  Kil.  32b;  Aph.  'mzbto 
Keth.  35%  Kidd.  58d,  pan"«  Keth.  31a. 

Pe.  Jon  1,  12  Mx;  Pa.  'Slri®  G  24,  46  0,  JI  WW. 
3  S.  m.  Pe.  JTilpatP  EchE  I  37 ;  Aph.  ohne  Nün  mpBK  BerE 
45,  mityN  KohE  XI  1. 

Pe.  E  16,  25  0  JI,  auch  Lm,  NTOyi  1  K  21,  10  Yen. 

1517,  vriDsn  Js  66,  l  J,  \nnnK  l  K  13,  4  Yen.  1517;  Pa.  vinrn 
(1.  \}nsn)  1  K  20,  33  Yen.  1517;  Aph.  \linn«  (v.  nm)  Gt  44,  21 
0  JI,  \myaXK  N  15,  34  JI,  'tffcDK  Sa  3,  5  Jm,  'mpBK  1  K  21, 
10  Yen.  1517. 

3  S.  f.  Pe.  Ly  10,  12  0  Jm  JI;  Pa.  «nnp»  2  K  9,  33 

Yen.  1517,  «nrißS  (1.  «HUlDn)  Jr  5,  20  W;  Aph.  KmpBK  G  38,  24 
0,  JI  «nipBin. 

1  P.  c.  Pa.  «inen  ^Js ^41,  22;  Aph.  Kj^ynin  (l.  «ja^nin) 
1  S  6,  2  Yen.  1517,  Am  4,  1. 

3  P.  m.  Aph.  pawytDK  (1.  piWyBN)  Chag.  77a. 


1  Zu  dem  Umlaut  in  u  s.  §  14,  3. 
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Pe.  piiin 1  Ri  21, 22,  Pr  piiiri,  panni«  (l.  papHrr«)  2  K  io,  14 
Yen.  1517,  prpriK  (1.  paVTOT®  1  K  20,  18  Yen.  1517. 


§  78.  D.  Suffixe  am  Infinitiv . 

1.  Im  galil.  Dialekt  wird  der  Infinitiv  PeaZ  fast  ausnahmslos 
vor  Suffixen  mit  dem  imperfektischen  versehen.  Die  Endungen 
lauten  also  wie  im  Imperfekt  1  Sing.  c.  *0,  2  Sing.  m.  -p\  f. 

3  Sing.  m.  iW,2  f.  nr,  2  Plur.  m.  ])D\  3  Plur.  m.  p}\  Der 
Gleichklang  dieses  Infinitivs  mit  dem  Imperfekt  veranlaßt  diese 
Behandlung.  Die  übrigen  Infinitive  erhalten  die  gewöhnlichen 
Nominalsuffixe,  welche  an  die  Femininen  düng  n  angesetzt  werden. 
Das  singuläre  iVD^SD  BerR  80  ist  Schreibfehler  für  rpriD^fiö  (s. 
§  63,  4). 

2.  Das  Onkelostargum  braucht  stets  die  Nominalsuffixe, 

welche  bei  den  Infinitiven  der  abgeleiteten  Stämme  an  die  Endung 
üt  antreten.  Es  wird  kein  Unterschied  zwischen  Subjekts-  und 
Objektsverhältnis  des  Suffixes  gemacht.  Eine  eigene  Stellung 
nehmen  die  Infinitive  der  Bildung  auf  ö-e  ein,  an  welche  die 
Suffixe  unmittelbar  angehängt  werden.3 4  Im  Peal  wird  dabei  der 
Yokal  der  zweiten  Silbe  vor  den  vokalisch  anlautenden  Suffixen 
zu  §ewä,  z.  B.  *]Kapö,  bleibt  aber  vor  den  konsonantisch  anlauten¬ 
den  Suffixen  erhalten,  z.  B.  pipTBö,  prirAsö.  Unveränderlich  ist 
das  Kämes  des  Infinitivs  bei  den  Yerben  mediae  Wäw,  z.  B. 
pjiöpÖ»  Irrtümlich  wird  JTirPD  für  rPSITO  geschrieben  nach 
Analogie  der  Yerba  geminata.  Die  Yerba  mediae  Wäw  scheinen 
eine  zweite  Form  des  Nomen  verbale  mit  dem  Yokal  i  besessen 
zu  haben,  s.  n^pD. 

Zu  dem  Fehlen  des  Suffixes  der  3.  Pers.  Plur.  fern,  in  Soc. 
84  vgl.  §  16  b  1,  §  41,  1. 

3.  Die  jer.  Targume  zeigen  Spuren  des  galiläischen  Dialekts 
in  dem  beim  Peal  öfters  angewandten  Suffix  der  3  Plur.  m.  für 
pn,  z.  B.  pypna*'»,*  und  in  der  (seltenen)  Yerwendung  der  Endung 

1  Levy,  Chald.  Wörterbuch  s.  v.  pn,  übersetzt  irrig  pr6  „habt  Er¬ 

barmen  mit  ihnen“.  Es  muß  heißen:  „schenkt  sie  ihnen“. 

2  Einigemal  fehlerhaft  geschrieben  (vgl.  S.  7 1  f.),  woraus  Fürst,  Chald. 
Gramm.  120,  auf  eine  besondere  Infinitivform  mit  der  Bildungssilbe  p  schließt  (!). 

3  Vgl.  Rosenberg ,  Das  aram.  Yerb.  im  babyl.  Talm.  57  ff. ,  Nöldeke,  Mand. 
Gramm.  292  f.  —  Hierher  ist  wohl  zu  stellen  IVßplE  Est  II  1,  1,  N3“Q’IN  Est  II 
3,  8,  pnmin  Est  II  3,  9.  Dann  wäre  überall  die  zweite  Silbe  mit  ö  zu  lesen. 

4  Das  ö  der  zweiten  Silbe  ist  wie  im  Imperfekt  erhalten. 
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at  für  üt,  z.  B.  pnnpSK.  Bei  den  Verben  mediae  Wäw  erscheint 
hier  stets  die  gewöhnliche  Form  des  Infinitivs  Peal  vor  Suffixen, 
s.  nöp'ö,  pa'BpD,  prma. 


4.  Beispiele  für  den  Infinitiv  mit  Suffixen. 

Peal. 

1  S.  c.  'iryöö  (1.  BByDD?)  Bab.  m.  12. 

'^DpB  E  2,  14  0  JI,  auch  Lm,  ^DpB  Jr  18,  22  Ven.  1517, 
näy»  1  D  4,  21  0,  Sb  najrB. 

2  S.  m.  *p%TD,'B  Red.  41a,  “p^KtTB  EchR  I  18.2 3 

•jVSpD  Gr  27,  42  0  JI,  *]£ri b  (v.  arr)  D  11,  19  0,  ‘jty'B  (v. 
bby)  G  17,  22  JI,  *]£'pö[i]  D  6,  7  0. 

2  S.  f.  “pPDiBB  Kidd.  63d. 

T^BpD  Jr  4,  30  W,  Tpiöö  Ru  3,  12. 

3  S.  in.  nB^BJPB  Sanh.  23c,  rPJSpPB  Ber.  6b,  JT^KP'B  Schebi. 
37c,  nrrnms  KohR  VII 23,  rraitepB  (1.  rpa^BpB)  Red.  37d,  rrontyrpB 
(1.  rPPTOTB)  Bab.  k.  3C,  HBiyatTB  (1.  iTPya^B)  Schebu.  38d, 
rpiipWB  (l.  rpypwB)  Ber.  iic. 

JTSDtrB  EchR  I  49,  rpiäjJB  E  12,  48  O  JI,  JT^TB  E  33,  8 
JI,  rrorpB  (1.  rrarbB)  R  15,  27  0. 

3  S.  f.  rünayD  Mo.  k.  80b,  nrjWB  Jom.  15%  mnns^B  Bab. 
m.  8b,  rB'OrPB  (v.  ]rü),  Ter.  43d,  Hilp^DB  (1.  TO'pnaö)  Sot.  20% 
mnB'B  Hör.  48%  mnnöB  EchR  I  18. 

njnB  (v.  yv)  G  38,  26  0,  JI  njrpB,  rnbR5  Gr  35,  17  0  JI, 
HB^pBp]  G  19,  33  0,  JI  HBp'B. 

t^P.  c.  p'pia'B  Somn.  Mord  Mx. 

«frBpö  E  5,  21  0  JI,  «l&B  Jr  4,  13  W,  fcOiyDB  Jos  5, 13  Pr. 

2  P .  m.  pai'Wto  Red.  404 

pmnjjB  D  4,  14  0  JI,  paia^B  D  27,  12  O  JI,  Sb  panajpB, 
papnsB  Ri  10,  14  Pr,  parariBs  (v.  am)  D  li,  19  JI,  pa'BpBs  (v. 
Dip)  D  6,  7  JI. 

3  P.  in.  praj^B  Mo.  k.  80%  pynn^B  (1.  pana^B)  Jeb.  15% 
p^lDp'B  Kil.  32d,  linOTB  Mo.  k.  80%  p^DD^D  (1.  pi^aD^B)  Kil.  32a, 
P'aWD  (1.  praDi^B)  Keth.  35b.  —  ]irpnSB4  G  15,  18,  E  2,  23  JI, 
prnitoaiB4  E  12,  33  JI,  pimtosB  E  10,  27  JI. 

1  Nach  Masora,  Ausg.  Land.  100,  auch  'HS'jr'Ö,  vgl.  §  63,  6. 

2  Zu  BerK  89  s.  S.  360. 

v  _ 

3  Mit  nachlässiger  Verwandelung  des  Sewa  in  Sere. 

4  Das  ö  der  zweiten  Silbe  ist  wie  im  Imperfekt  erhalten. 
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pri-nyio  D  5,  l  0  JI,  Sb  prray.p,  prin&D  D  28,  14  O  Mx 
JI,  pripBD  E  5,  20  0  JI,  JTOTD  (vl  )H)  D  1,  16  JI,  priöpD[n]  Ez 
1,  21  Slb. 

3  P.  f.  (v.  ]ni)  Sabb.  7a  (Bez.  62d  pümD,  1.  piirPD). 

pnrf?pp  D  28,  14  O  Sb. 

Die  übrigen  Verbstämme. 

1  S.  c.  Pa.  'rilirijS  N  20,  12  0  JI;  Aph.  'rinjjDK  E  32,  34  0; 
Ithpa.  'rinp«  (l.  Tinpn«)  E  u,  18  o,  JI  'rvnpm 

^  ?  2^S.  m.  Pa.  imp^D  E  33,  16  JI,  ‘jA&Ip  Ez  4,  8  Slb;  Aph. 

E  23,  20  0  JI,  iniptin  D  2,  28  JI. 

2  S.  f.  Pa.  YntHpD  Kidd.  64a. 

Pa.  (1.  ^n^m)  Ez  16,  55  Yen.  1517;  Ithpe.  Jpowjam« 

Ez  16,  54  Ven.  1517;  Ithpalp.  TpmnnDin«  Ez  16,  56  Slb. 

3  S.  m.  Pa.  rrmtrpD  Sabb.  4b,  rrninta  Mo.  k.  8ib,  rrmpna 
Bab.  b.  13b,  nwnnö  (!)  Ab.  z.  42c,  rrninriD  Sot.  24c,  rpnötliü  Schek 
48d,  rpnD"Sö  Dem.  22a;  Aph.  n^irD^ö  (§  14,  2)  Ab.  z.  41a, 
rpnpö'ö  (§  14,  2)  Sabb.  14d  (HTip'fiö  Schebi.  36d),  JTOöp'ö  (v. 
Dip)  Kil.  32c,  JT'rV'DT’D  Sank.  29a. 

Pa.  nrrilDlp  G-  14,  17  0  JI;  Aph.  mriTlläö«  E  2,  3^  0,  JI 
rrrnöB«,  rrrvQn«  (v.  mn)  G  37,  22  0  JI;  Ithpa.  n'rii5wN  Gl 
32,  25  0,  JI  mmprom«;  Schaph.  rpnnm  G  14,  13  JI. 

3  S.  f.  Pa.  nmtnö  Dem.  21d,  «nDHiD  Schebu.  37b;  Aph. 
nnjniD  Jeb.  6a,  nnap'D  Sank.  29a,  (v.  bby)  BerR  70. 

Pa.  nmSnn  G  19, 13  O  JI;  Aph.  nmm«  (v.  rm)  G  48, 17  0, 
JI  «mm«. 

Pa.  HilDT  (§  60,  3)  E  21,  8  0  JI,  Mx  Lm  Hilif. 

1  P.  c.  Pa.  D  6,  24  0,  JI  KiniD^p;  Aph.  «ämps« 

E  14,  11  O,  JI  Kim pSDH;  Ithpe.  KimjJiSnK  Jr  3,  25  W. 

2  P.  m.  Pa.  D  5,  28  O  JI;  Aph.  pDmDB'K  D  28,  63 

JI;  Ithpe.  JIDnnmt«  D  29,  11  JI. 

Ithpa.  pinrinnK  Ez  6,  7  Slb. 

3  P.  in.  Pa.  pnmöffö  Sanh.  21b,  pmütflD  Schebi.  35a,  pnrniDDD 
Sanh.  19a,  pmDDö  Ned.  40a,  pntepü  BerR  50,  prüDPö  Sot.  21b, 
pniDTD  Mo.  k.  81b;  Aph.  pnjnü  Ber.  7C;  Palp :  pnteteü  Bez.  62d. 

Pa.  pnniinn  D  7,  17  0  JI;  Aph.  pririlpD«  (v.  p^D)  E  3,  8 
O  JI,  pnnps«  G  19,  17  JI,  prinnm«  (v.  in«)  N  32,  15  0,  JI 
pmnmK  (1.  pnvrnmK1),  priniSSiK  2  K  4,  l;  Schaph.  pnmnt^  E 
3,  8  0  JI;  Ithpe.  JinnnöflDK  Ez  29,  16  Jm. 


1  Mit  Sere  für  Sewa. 
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Pa.  pri^MD  L  15,  31  0  JI,  prißtf«  E  24,  12  0  Jl,  \myv"o 
Somn.  Mord.;  Aph.  prTHlilä  D  7,  10  0;  Ithpe.  prWUW« 
Somn.  Mord.,  prnilDSn«  Ho  7,  6,  prPöriäK  Ez  1,  21  Slb;  Ithpa. 
pPränionK  G  46,  6  0. 

3  P.  f.  Palp.  )r6öteö  Sabb.  7a. 

Pa.  pnnw  G  30,  41  0  Sb,  JI  jnroörr,  Soc.  pPifh»ri\ 


§  79.  E.  Svffixe  am  Partizip. 

1.  Daß  substantivierte  Partizipia  mit  besitzanzeigenden  Suf¬ 
fixen  verbunden  werden  können,  verstellt  sich  von  selbst.  Aber 
auch  Objektssuffixe  treten  im  galil.  Dialekt  zuweilen  an  das 
Partizip.  In  der  Pegel  werden  hierbei  —  wie  im  Perfekt  — 
die  Nominalsuffixe  verwandt,  doch  findet  sich  einige  Male  Ein¬ 
schaltung  von  wie  im  Imperfekt  und  das  Suffix  p'  für  pn. 
Gelegentlich  wird  ein  fi  zwischeu  Partizip  und  Suffix  eingeschaltet 
(s.  oben  S.  360). 

Objektssuffixe  werden  wie  im  Mandäischen 1  auch  an  Parti¬ 
zipia  mit  suffigiertem  Subjektspronomen  angehängt.  Nur  Beispiele 
der  1  Pers.  Plur.  sind  mir  bekannt. 

2.  Auch  im  Onkelostargum  werden  Subjekts-  und  Objekts¬ 

suffixe  an  das  Partizip  gehängt.  Durchgängig  dienen  auch  für 
die  letzteren  die  N  ominalsuffixe,  nur  die  jer.  Targume  zeigen  auch 
Verbalsuffixe,  wie  in  prtotote,  zuweilen  mit  dem  S'  des  Imperfekts, 
z.  B.  pa^pW.  Auffallend  ist,  daß  das  Onkelostargum  Ausg.  Ven. 
1591  in  "ppSD,  *7^0,  nach  dem  Muster  des  hebr.  Textes 

Objektssuffixe  anwendet,  während  Ms.  Soc.  84  und  Ausg.  Sab. 
sie  —  offenbar  absichtlich  —  vermeidet  und  durch  Konstruktion 
mit  der  Präposition  b  ersetzt. 

3.  Die  Partizipia  werden  bei  Anhängung  der  Suffixe  nach 
der  superl.  Vokal,  wie  andere  Nomina  behandelt.  Wenn  im 
Partizip  des  Peal  das  %  der  zweiten  Silbe  als  unveränderlich  be¬ 
trachtet  wird,  wie  in  rpp’HS  für  TVjnö,  so  ist  das  Partizip  wie 
ein  Nomen  der  Form  kätil  behandelt  worden.  Vor  Antritt  der 
Suffixe  )1D,  )in  wird  das  e  der  Endsilbe  entweder  erhalten  wie  in 
priWinÖ,  oder  verkürzt  zu  i,  z.  B.  pnp'HD,  pntS^pD,  oder  auch  ä , 
z.  B.  lüDmo. 


1  NöldeJce,  Mand.  Gramm.  291  f. 
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4.  Beispiele  für  das  Partizip  mit  Subjektssuffixen. 

1  S.  c.  ’TipntyD  i  (Part.  pass.  Pael  f.)  „meine  geschiedene  (Frau)“ 
VajR  34,  'ETn  „mein  Geliebter“  Js  41,  8  Jm. 

2  S.  m.  Sing,  ‘jnpn^ö  VajR  34. 

Plur.  „deine  Verfluchten“,  *pnn  „deine  Gesegneten“ 

G  27,  29  0. 

3  S.  m.  Sing.  irnpatPö  BerR  17. 

Plur.  Vh^tbp  „seine  Getöteten“  Js  27,  7,  \*11p1gö  „seine 
Flüchtlinge“  Ob  14  Jm,  \‘linPt£to  „seine  Entronnenen“  Ob  14  Jm. 

2  P.  m.  Plur.  p^T'-Dö  (1.  p'YDö)  „eure  Zerstreuten“  D 
30,  4  JI,  pnWD  Ez  6,  8  Slb. 

5.  Beispiele  für  das  Partizip  mit  Objektssuffixen. 

1  S.  c.  Sing.  'b  „ich  habe  keinen,  der  mich 

bedient“  Sanh.  20c;  'i^pD  fiN  HD  „warum  verfluchst  du  mich?“ 
Schek.  49b;  VlfcH  ]D  AN  „speisest  du  mich  vom 

Liwjathan  im  künftigen  Aeon?“  Meg.  72b. 

Sing,  'pis  „mein  Erlöser“  Jr  3,  4  W;  (1.  'Thy))  „der 

mich  sendet“  2  S  24,  13  Ven.  1517. 

2  S.  m.  Sing.  pip^D  nrp'n  Ktjra  «rprü«  *nr6  npnt?  „entlasse 

dies  böse  Weib,  denn  sie  ehrt  dich  nicht“  BerR  17;  Hin  üb  pN 
’ltyiDWT  *]b  „wenn  du  keinen  hattest,  der  dich  bediente“ 
Sanh.  20°.  Plur.  'pTlBTIÖ  (1.  pW  7njH  nn  „passe  auf, 

denn  sie  werden  dich  für  verdächtig  halten“  Dem.  26b;  ‘pnäDVlö 
„er  glaubt  dir“  Sanh.  23c;  pn'ltS'1  *)1D  „die  dich  ertränkten, 

werden  ertrinken“  Ab.  II  6. 

Sing.  *ppSÖ  frONl  HD  „was  ich  dir  befehle“  E  34,  11  0  Ven. 
1591;  fcON  «H  „siehe,  ich  mache  dich  zahlreich“  G48, 4  0 

Ven.  1591;  „dein  Gott  bringt  dich“  D  8,  7  0  Ven. 

1591.  Plur.  pnn  (1.  pnn)  prr»  ‘pnnöi  —  ]'wb  nn  y&'b  „die 
dir  fluchen,  mein  Sohn,  seien  verflucht  —  und  die  dich  segnen, 
seien  gesegnet“  G  27,  29  JI. 

2  S.  f.  Sing.  YP1?  „dein  Erlöser“,  ip’TJJ  „dein  Schöpfer“ 
Js  54,  5  Jm;  TpapBto  „dein  Erretter“  Js  60,  16  Jm.  Plur.  «pino 
„deine  (f.)  Verwüster“,  ipäSÖ  „deine  Zerstörer“  Js  49,  17  Jm. 

3  S.  m.  Sing,  rrsnt  „sein  Käufer“  Ly  25,  50  0  Jm;  «Tnnn 

1  Ygl.  N  30,  11  J  (cArük)  Npntrö  für  hebr.  iWVU. 
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„sein  Reiter“  E  15,  10;  mpm  „sein  Erlöser“  Js  44,  6  Jm,  vgl. 
mpms  „sein  Löser“  L  25,  25  0  JI;  Flur .  „die  ihn  lieben“ 

D  7,  9  0  Jm,  JI  mm;  YHri/S  „die  ihm  dienen“  2  K  10,  19  Ven. 
1517;  n\PD"pD  n^niD^p^  —  p«  „wenn  —  sie  ihn  am  Leben 
erhalten  wollen,  tun  sie  es“  D  21,  21  JI. 

3  S.  f.  Sing.  m  mniö  mm  p  „nachdem  Rab  es 

dem  Samuel  erwidert  hat“  Jeb.  6b;  r6npD  «nn  btytiW'  «^> 
')by  (1.  „nicht  wie  Rabbi  Ismael  hätte  ich  es  mir  antun 

lassen“  Kidd.  61b;  "p'D  «nDiD  «im  mm  «iri'DD  n«l  *]b  m^H  HD 
„was  nützt  es  dir,  daß  du  es  ihm  wegnimmst,  wenn  er  es  dir 
(wieder)  wegnimmt?“  Gitt.  47b;  p^  «pött  «3«!  pim  JW  "6  'DH 
„gebt  mir  sechs  Denare,  so  will  ich  es  euch  bestreiten“  YajR34; 
1DH  n^pD  n  p*DD  ppm  ]n  „wo  wir  glaubten,  daß  er  es  erleich¬ 
tern  würde,  erschwert  er“  Mo.  k.  82a. 

Sing.  nS5«Ö  „sie  sprossen  lassend“  Ho  9,  10  Or.  1474.  Flur . 
«mm  „ihre  Bewohner“  L  25,  10  O  Jm  JI. 

1  P.  c.  Sing..  «JjpS  Js  63,  16  Yen.  1517.  Flur.  «JDJ«  (1. 
«}Di«)  Js  17,  14  Yen!  1517. 

2  P.  m.  Sing.  pitSHpÖ  ^  «5«  „ich  bin  Jhvh,  der  euch  hei¬ 
ligt“  L  20,  8  0;  JI  pDtsmpD;  TT  «:m  by  p3ypniy  «}rv6  „ich  lasse 
euch  nicht  bei  einem  Richter“  D  1,  9  JI:  «i«*7  «nTpön  bl 
p^TpSÖ  „das  ganze  Gesetz,  das  ich  euch  befehle“  D  8,  1  JI 
pmnm  „euer  Tröster“  Js  51,  12  Jm;  pDp’Hö  Js  41,  14  Jm.  Flur. 
ps'öm  „eure  Yerfolger“  Js  30,  16  Yen.  1517;  pi'pm  „eure 
Dränger“  Ri  6,  9  Pr. 

3  P.  in.  Sing,  p^bim  pntD  mm  ]'bty  rffifjon  mm  „er  fand 
fünf  Kälber  und  verkaufte  und  ließ  sie  (den  Ertrag  davon)  ver¬ 
zehren“  Bab.  m.  8C;  r6\m  p^om  m^n  \m  „Rabbi  Chanina  gab 
ihnen  gepreßte  Feigen  zu  essen“  Maas.  50a. 

Sing,  pn^inö  «3«  «m  „und  siehe,  ich  vertilge  sie“  G  6, 13  O, 
JI  pn^HD;  pn^töiö  pn^ipö  — «1^35  „wie  ein  Adler  fängt  er  sie 
auf,  hebt  sie  empor“  D  32,  11  0;  pmnnft  "  p^«H  «'ööy  'QVto 
„wegen  der  Sünden  dieser  Yölker  vertreibt  sie  Jhvh“  D  9,  4  JI; 
pn^ft^tDÖ  „ihr  Yertreiber“  Jr  12,  14  W;  pntSHpD  „der  sie  hei¬ 
ligt“  Ez  20,  12  Slb.  Flur.  pmtote  „die  ihnen  fluchenden“,  prDmD 
„die  sie  segnenden“  N  24,  9  JI;  pmrftöö  „die  sie  drängenden“ 
E  3,  7  O,  JI  pmm^ö;  pm5ÖD  „ihre  Stützen“  E  27,  17  O; 
pmsVD  „ihre  Lehrer“  Ho  2,  6  Jm;  pmfti  „ihre  Plünderer“  Jr 
2,  3  W. 
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6.  Beispiele  für  das  Partizip  mit  Personalpronomen  und 

Objekts  Suffixen. 

2  S.  m.  Plur.  ■p'ffittl  «mp  p'iny  P«  VS  „wenn  wir  mit 
dir  Krieg  führen  und  dich  besiegen“  VajR  27. 

3  S.  m.  Plur.  JTO^Üpl  Jr6y  P'Öp  „wir  erhoben  uns  wider  ihn 
und  töteten  ihn“  EchR  Peth.  23. 


Die  Verba  tertiae  Waw,  Jod  und  Aleph  mit 
Pronominalsu fixen. 

§  80.  A.  Suffixe  am  Perfekt. 

1.  Die  Suffixe  lauten  im  galil.  Dialekt  wie  beim  starken 
Verbum  1  Sing.  c.  \  2  Sing.  m.  *],  3  Sing.  m.  JT,  f.  n,  3  Plur.  m. 
]).  Bei  der  2  Pers.  Sing,  findet  sich  JW,  ]W  neben  <T  und  n, 
im  Midrasch  bei  der  3  Pers.  Sing,  einmal  JW. 

Die  3  Pers.  Sing.  m.  als  die  einzige  Porm  ohne  konsonant. 
Auslaut  erhält  meist  ein  n  vor  Antritt  der  Suffixe,  z.  B.  STOOn, 
iTTPön  „er  sah  ihn“.  Die  (auch  im  Samarit.  bei  diesen  Verben 
vorkommende)  Verschmelzung  von  ursprünglichem  SV  (mit  Suffix) 
und  der  Verbform  ist  wahrscheinlich  hier  zuerst  vorgenommen 
und  erst  von  hier  auf  die  1  Pers.  Plur.  sowohl  bei  diesen  Verben 
als  beim  starken  Verbum  (s.  S.  360)  übertragen  worden.  Aus 
tfnä-yäteh  wurde  entweder  über  tenäyteh  teneteh,  oder  über  tenä- 
yeteh  tenäteh.  Besonders  im  Midrasch  finden  sich  aber  auch 
Formen  ohne  n,  aber  mit  Einschaltung  von  Jod,  wie  in  den 
Targumen  (s.  u.). 

Bei  der  3  Pers.  Sing.  f.  des  Pael  und  Aphel  wird  aus 
tanniyat—eh  und  ’atmyat-eh  tanniteh  und  ’atniteh. 

Die  3  Pers.  Sing.  f.  des  Peal,  die  1  und  2  Pers.  Sing,  und 
die  3  Pers.  Plur.  m.  aller  Stämme  bleiben  vor  Suffixen  unver¬ 
ändert.  Die  2  Pers.  Plur.  kommt  nicht  vor,  die  1  Pers.  Plur.  c. 
verliert  vor  Suffixen  ihr  zweites  Nün  mit  dem  vorangehenden 
Vokal  und  erhält  die  Einschaltung  von  n  (s.  oben),  z.  B.  nnyin 
„wir  haben  es  tradiert. 

2.  Das  Onkelostargum  hat  hier  ebenfalls  dieselben  Suffixe 
wie  beim  starken  Verbum.  An  die  3  Pers.  Sing.  m.  des  Peal, 
bei  welcher  der  Vokal  der  zweiten  Silbe  erhalten  bleibt,  werden 
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die  nach  vokal.  Endung  üblichen  Suffixe  angehängt;  doch  findet 
sich  HiD  neben  HKin,  neben  *]K*Q.  Im  Pael,  Aphel  und 
Schaphel  tritt  ein  konsonantisches  Jod  vor  die  Suffixe  mit  Aus¬ 
nahme  des  Suffixes  der  3  Plur.,  vor  welchem  die  vokalische 

•  1  *  ^  -<  ^  ^ 

Endung  erhalten  bleibt,  z.  B.  |Ttn«  neben  Dasselbe 

müßte  vom  Suffix  der  2  Pers.  Plur.  gelten,  welches  nicht  vor¬ 
kommt.  Da  ejä  wie  iä  ausgesprochen  wird  (§  13,  3),  sind 
Schreibungen  wie  TtW«  für  TtSOK  erklärlich. 

Die  Endung  der  3  Pers.  Sing.  f.  bleibt  im  Peal  stets,  im 
Pael  und  Aphel  vor  dem  Suffix  der  2  und  3  Plur.  unverändert, 
z.  B.  \intn,  lautet  im  Pael  und  Aphel  sonst  it,  z.  B.  nfvij}. 

Zu  in  Ausg.  Sab.  vgl.  §  75,  2.  —  Bei  der  2  Pers.  Sing, 

m.  wird  ä  vor  den  mit  Patah  anlautenden  Suffixen  (s.  §  75,  2)  zu  a 
und  bleibt  sonst  erhalten,  z.  B.  ’OnTJfc  neben  Virpin.  Doch  heißt 
es  in  Ausg.  Yen.  1517  während  man  nach  der  Analogie 

des  starken  Verbum  JUfiTfc?  erwarten  muß.  —  Bei  der  1  Pers. 

^  H  M  ♦  2. 

Sing.  c.  fällt  die  Endung  i  weg,  es  heißt  ‘jn'Hp,  *jrpä». 

Unverändert  bleibt  die  3  Pers.  Plur.  m.  im  Peal.  Doch 
schwankt  der  Vokal  der  Endung  zwischen  ü  und  ö,  z.  B.  «nn5, 
KJTTD,  das  letztere  wird  als  das  richtigere  gelten  müssen,  vgl. 
bibl.  aram.  Im  Pael  und  Aphel  wird  i’ü  in  ejü  verwandelt, 

-C.  1 _ >  * 

z.  B.  fcOVay,  nur  vor  dem  Suffix  der  3.  Pers.  Plur.  bleibt  die 

»  i  .  .. 

Verbform  unverändert,  z.  B.  ]T«'2W. 

Beispiele  der  2  Pers.  Plur.  mit  Suffixen  fehlen.  Die  Endung 
der  1  Pers.  Plur.  c.  wird  wie  das  ä  der  2  Pers.  Sing,  behandelt, 
z.  B.  vrniD. 

3.  Die  jer.  Targume  folgen  dem  Gebrauch  des  Onkelos- 
targums,  behandeln  aber  die  3  Pers.  Sing.  m.  des  Peal  nach  der 
Analogie  der  anderen  Stämme  und  lassen  auch  hier  ein  Jod  vor 
den  singularischen  Suffixen  sichtbar  werden,  z.  B.  rp'Sfi  für  \"t£n. 
Sonst  ist  ihnen  eigen  die  Einschaltung  von  ^  vor  dem  Suffix  der 

2  Plur.  m.,  z.  B.  und  die  Abschleifung  des  Endvokals  der 

3  Pers.  Sing.  m.  des  Peal  vor  dem  Suffix  der  3  Plur.  m.,  eben¬ 
falls  nach  der  Analogie  der  anderen  Stämme,  z.  B.  ]Tön  für  JlitSn. 

4.  Beispiele  für  das  Perfekt  mit  Suffixen. 

3  Pers.  Sing.  masc. 

1  S.  c.  Pa.  T1&  (§  11,  3)  G  45,  8  0,  auch  Lm,  JI  T'IP; 
Aph.  Tjte«  G  3,  13  0,  JI  T'JHD«,  Ti^K  (§  13,  3)  G  41,  51  0, 
Lm  TBö«,  JI  TW«,  Tip«  Sa  13,  5. 
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2  S.  m.  Pe.  ‘jtfinp]  32, 18  0,  Mx  YD[n];  Pa.  -p&  (§  11,  3) 
E  2,  14,  D  10,  22  0,  T'ij^  D  8,  3  0  JI,  ^  1  S  15,  17  Jm; 
Apfe.  J'fn«  D  4,  36  O,  f  m«  (§  13,  3)  Jr  2,  17  W,  ^t?«  Ob  3 
Jm,  pT«  Ri  18,  3  Pr. 

3  S.  in.  Pe.  ttdh  Bab.  b.  I3c,  n'non  Kil.  32b,  rrnnn  Sabb. 
15d,  TniD  Bab.  b.  12d,  «TTlDi  (v.  «Di  =  DDi,  S.  105)  Mo.  k.  81c; 
Pa.  «TTiD  Ter.  48b;  Aph.  Tnvr«  Jeb.  13%  TmT'«  (1.  nwn««) 
Pea  15c. 

Pe.  Ti'DH  KohR  XI  1;  Pa.  TDD  KohR  YII  7;  Aph.  TT« 
(v.  TH)  VajR22,  TT«  EchR  II 4,  Pesikt.  35b,  TptP«  KohR  XI 1. 

Pe.  Tsn  X  17,  7  0,  JI  T'sn,  nrn  E  4,  3  0,  \nnö  X  35, 16 
0  JI,  «TTD  G  2,  8  JI,  TDl  G  8,  20  JI;  Pa.  TTi  E  15,  25  0, 
JI  «'Di,  TDD  G  39,  5  JI;  Aph.  TT'«  L  17,  4  0,  JI  Tn"«, 
tw«  G  2,  15  0  JIII,  tdd«  G  40,  23  0,  JI  n"BD«,  Tnn«  D 
34,  1  0,  TT«  2  K  4,  31  Jm. 

3  S.  f.  Pe.  niTin  Bab.  m.  9c,  nn^,  nny^>  Erub.  I8d,  nnDn 
Ab.  z.  40d,  nnDi  (y.  «Di  —  DDi)  Keth.  33%  Maas.  sch.  55a;  Pa. 
nmyp  Kidd.  64b;  Aph.  nnT"«  Kidd.  6ib,  htt"«  (1.  nnT"«) 
RuthR  III  1;  Ithpe.  HWi\«  Schek.  50c. 

Pe.  «Tn«  Ter.  46%  «TTp  BerR  75. 

Pe.  n«fn  G  38,  15  0,  JI  TD)"!,  riiDp]  D  22,  16  0;  Pa.  Tij; 
G  34,  2  0,  Lm  iTijJ;  TDj>  D  22,  29  0  JI,  PW  (§  12,  3)  Jos 
8,  27  Pr;  Aph.  TT'«  G  2,  22  0,  JI  «T«J 

1  P.  C.  «TD  Ho  5,  16  Yen.  1517;  Aph.  «i'fn«  D  5,  24  0, 
«iT'«  D  26,  10  O,  Mx  «iT'«  (§  13,  3). 

2  P.  m.  Pa.  pDi'W  D  10,  22  JI;  pDi'DH«  D  4,  36  JI. 

3  P.  m.  Pe.  ]TDH  Keth.  35%  Sanh.  25d,  pnnDn  Ber.  10% 

pjTDD  Ber.  3d,  pnDH  (1.  pnDH)  BerR  17,  Ber.  5a  Yen. 

(]inw  L),  pnDi  (y.  «Di  =  DDi)  Bab.  m.  8%  Chag.  77a;  Pa.  pTDD 
Mo.  k.  82a;  Aph.  pn'pP«  Ber.  6%  p TT«  BerR  33. 

Aph.  piT"«  KohR  III  6. 

Pe.  pifn  G  32,  2  0,  JI  pi'DH,  pinDp]  G  14,  15  0,  JI  piTD, 
pinn  G  5,  2  O  JI,  piiD[V]  X  1,  19  0  JI,  pün  D  4,  46  JI;  Pa. 
piW  G  30,  38  JI;  Aph,  pi'^«  G  26,  31  JI,  pinn«  Ri  1,  25  Pr, 
pivis«  (1.  piTX«)  Js  48,  21,  p«T'n«2  E  13,  17  JIII;  Schaph.  piD't? 
(1.  pi'W)  D  2,  21  0,  JI  pi'Xtf. 


1  Die  Lesart  .TfiN  wird  für  das  Onkelostarg.  in  HüTK  korrigiert  Masora, 

t  :  t 

Ausg.  Land.  18. 

2  Mit  galil.  Suffix. 

Dalman,  jiid. -paläst.  Grammatik.  2.  Aufl. 


25 
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3  Pers.  Sing .  fern. 

1  S.  c.  Aph.  ’OriVV"«  EchR  I  45,  EstR  Peth.  3. 

Pe.  'iritn  N  22,  33  o,  Jl  ^rrn 

3  S.  m.  Pe.  rpntDö  Pea  21b,  nTiDi  (v.  «Di  =  DDi)  Er.  24d, 
HTIDH  Sabb.  5b,  HTOi  Schek.  47c,  YajR  26;  Pa.  rTTVDi  Sabb.  3b; 
Apli.  JTrprr«  EchR  I  45. 

Pe.  iTrinö  Ri  5,  26  Pr,  rWVSK  (1.  PPJVSK)  1  S  28,  24  Yen. 
1517;  Pa.  JTJVDD  Ri  4,  19  Pr,  irmtP  E  2,  3  JLII;  Aph.  iTJTpffK 
Gr  24,  18  0  JI,  n'rvrn«  E  2  io  0,  JI  rrrrrp«. 

3  S.  f.  Pe.  nnsn  E  2,  3  0,  JI  KHSn  (!);  Pa.  nmy  G- 16,  6  0, 

nivw  E  2,  3  o. 

2  P.  m.  Pa.  Js  51,  2  Jm. 

3  P.  m.  Pa.  pin&W  G  31,  34  0,  Sb  pajfY^,  JI  (!). 


2  Pers.  Sing.  masc. 

1  S.  c.  Pe.  Ber.  5a. 

Pe.  'irvriß  N  22,  28  O  JI,  Mx  “'ininö  (!),  Jon  2,  4 

Mx,  'ÜtSÖ  Ri  14,  16  Pr;  Aph.  2  S  22,  36  Mx,  'imn«  Jr 

11,  18  W,  'iiTTlK  Js  38,  16  Or.  1474. 

3  S.  m.  Pe.  jrrpin  Er.  18d,  rrrpfcH  EchR  I  46,  m*TPDD  Pea 
15d;  Aph.  rPrTOWK  Dem.  24a. 

Pa.  'nrPDi  (§  14,  2)  D  33,  8,  Mx  VliV'Di,  vin’dl  Jon  4, 10  Mx. 
3  S.  f.  Pe.  nmp  Taan.  68a. 

Pe.  nJVÜD  Ri  15,  2  Pr;  Pa.  PirPäJJ  D  21,  14  O  Jm. 

1  P.  c.  Pe.  fcÖÄnä  Jr  2,  27  W. 

3  P.  m.  Pe.  pi'JVDn  Sabb.  5b;  Pa.  pWDD  M.  k.  82a. 
Schaph.  pnrpi'D’  (1.  mit  Yen.  1517  Jr  5,  3  W. 


2  Pers.  Sing.  fern. 

3  P.  m.  Pa.  pi'iVDS  Ez  16,  18  Yen.  1517. 


1  Pers.  Sing.  c. 

2  S.  m.  Pe.  Ned.  4P;  Pa.  *]n"iD  Taan.  68a. 

Pe.  "pvSp  N  24,  10  0;  Pa.  E  33,  17  0,  ^30  Jr  1,  10 

W,  G  17,  5  JI;  Aph.  *]rv!n«  (1.  mit  Mx  ‘JfVtn«)  D  34,  4  0. 


1  Die  Form  JVön  ist  vorausgesetzt,  s.  S.  338. 


387 


2  S.  t  Aph.  TJVp^«  Jr  30,  14. 

3  S.  m.  Pa.  HWiö  M eg.  75b;  Aph.  Chall.  58c. 

Pe.  iTri^fn  G  44,  28  0,  JI  rrrPDn,  rpJViihfV]  E  32,  24  0;  Pa. 
rrriw  G  27,  37  0,  JI  ,TIWö  (§  14,  2);  Aph.  PPJVJDK  Js  51,  2  Jm. 
3  S.  f.  Pe.  nivjn  Chall.  57d. 

Aph.  «nm  Js  37,  26  Yen.  1517. 

2  P.  m.  Pa.  Js  41,  15  Jm. 

3  P.  m.  Pe.  Jin^on  Dem.  22c. 

Pe.  prrm  G  33,  io  0,  pnm[V]  D  9, 17  0,  D  33,  9 

JI;  Aph.  pirri^K  Jr  7,  37  W,  pan^K  Js  57,  17  Jm;  Schaph. 
piriW  2  S  22,  39  Mx. 


3  Pers.  Plur.  masc. 

1  S.  c.  Pa.  R.  h.  S.  58b. 

Aph.  'iWlK  Somn.  Mord  Mx. 

2  S.  m.  Pe.  Tßlön  Pea  21b. 

Aph.  Ob  7  Jm,  fcOrrPK  (1.  -JWK)  Ez  40,  4  Slb. 

2  S.  f.  Ithpe.  "jmSriK  Jr  30,  14. 

3  S.  m.  Pe.  iTitnD  Ter.  46 b,  JTiW  Sanh.  23c;  Pa.  rpittö 
Kil.  32b;  Aph.  mirTK  Taan.  64b,  mim  (=  TOirVW)  EchR  1 14, 
m) JVK  Naz.  56a,  mWK  (§  14,  2)  Keth.  35a,  miptJW  YajR  12. 

Pe.  vmyi[V|  Jon  1,  15;  Aph.  Tinty«  G  19,  16  0  JI,  Vll'pPN 
l  S  30,  li,  \*tpj;5k  (l.  vtrpK)  Js  l,  8,  virm  Ri  l,  7  Pr,  vtin"« 

G  37,  22  JI;  Schaph.  Wiro  Ez  31,  12  Slb. 

3  S.  f.  Pa.  YajR  37;  Aph.  Hin««  KohR  YII  11.  ? 

Pe.  «nn5  N  21,  18,  Mx  «nrt5,  «niriö  Ri  1,  8  Pr;  Pa.  «rmty 

Jr  12,  11  W. 

1  P.  c.  Pa.  Kmy  D  26,  7  0. 

3  P.  in.  Pe.  paiarD  Chag.  77d.  ^ 

Pe.  ]lilnö[l]  Jos  7,  5,  Pr  piinDp],  pilb1[l]  Jos  10,  27  Pr, 
pjtt3,  )mn  N  32,  18  JI;  Pa.  piK'&n  N  13,  27  JI;  Aph.  piwmS 
N  13,  27  0,  pwjy»  1  S  15,  15  Jm,  piimt?«  Jos  6,  23  Pr; 
Schaph.  pilKTW  D  2,  13  0  JI. 

3  P.  f.  Pe.  pifep]  G  26,  15  O,  auch  Lm,  JI  palte,  pam 
Ri  5,  17  Pr  Mx;  Aph.  paiKrTTK  Jos  7,  23  Pr. 


1  Pers.  Plur.  c. 

3  S.  m.  Pe.  mvtefV]  D  3,  3  0,  JI  MOTD  (LVWlö). 
3  S.  f.  Pe.  nna^n  Jom.  42b,  Kidd.  58d,  Bab.  k.  2b. 

25* 
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3  P.  m.  Pe.  pnaan  (1.  pnyon)  Pes.  34b. 

Pe.  pi3'rio[i]  D  29,  6  0,  Jl  piin»  (L  prnö). 


§  81.  B.  Suffixe  am  Imperfekt. 

1.  Die  Endung  des  Imperfekts  fließt  im  galil.  Dialekt  mit 

der  den  Suffixen  vorangehenden  Silbe  zu  einer  Silbe  zusammen. 
Beispiele  für  die  3  und  2  Pers.  Plur.  mit  Suffixen  kommen  nicht 
vor.  Einzigartig  sind  Er.  18d,  IT'W'S  Ter.  45c  ohne  Ein¬ 

schaltung  von  doch  ist  der  Text  vielleicht  korrumpiert. 

2.  Nach  der  superlin.  Vokalisation  bleibt  im  Onkelostargum 

das  lange  e  der  Endung  hei  der  Einschaltung  von  in  erhalten, 
verdrängt  also  den  Vokal  derselben,  während  nach  Ausg.  Sab. 
oft  Verkürzung  des  Endvokals  statt  hat1,  sodaß  dieser  mit  dem 
Vokal  der  Einschaltung  zusammenfließt,  z.  B.  piTON  für  pi'riDK, 
plPiö'W  für  pyiöS;  doch  findet  sich  auch  pip$\  Das 

einzige  *]3iyn  für  ‘■p'Üyn  ist  wohl  nur  dadurch  veranlaßt,  daß  der 
Vokalbuchstabe  Jod  fehlte.  Bei  der  3  und  2  Pers.  Plur.  bleibt 
das  ö  der  Endung  nach  Abwertung  des  Nun  ebenfalls  erhalten, 
z.  B.  rpülftlfi.2  Cod.  Soc.  schwankt  indes  wie  beim  Per¬ 
fekt  des  Peal  zwischen  der  Schreibung  ö  und  u,  z.  B.  auch 

in  Ausg.  Sab.  ist  beides  vertreten.  Die  einzigen  Beispiele  für  die 
3  Pers.  Plur.  mit  dem  Suffix  der  3  Pers.  Plur.  pyiri"  und 
sollten  nach  §  76,  2  pi‘DirP‘l  und  pitotöph  lauten  und  pri'IJV’*', 
pä’O'DEb  gelesen  werden.  Der  Sprachgebrauch  der  jer.  Targume 
unterscheidet  sich  nicht  erkennbar. 

3.  Beispiele  für  das  Imperfekt  mit  Suffixen. 

1  S.  c.  Pe.  •'iSfirr  E  33,  20  O,  JI  ^orr,  G  32,  li 

O  JI;  Aph.  ^Snrr  (1.  riS'trr),  N  23,  3  0,  Mx  'ärtrP  (1.  'ivitv). 

2  S.  m.  Pe.  D  28,  22  0,  N  24,  22  0,  ^frp 

E  4,  14  0,  JI  ‘pölT;  Aph.  ‘p'ib"  G  28,  3  0  JI,  Sb 

3  S.  m.  Pa.  Sot.  20b,  m'te'  Chag.  76c,  KohRVII  7. 


1  Vgl.  Masora,  Ausg.  Land.  18,  die  Lesarten  rTTJTN  und  iT|JVK,  ebenda  79 

“p'nö'',  88  (ohne  Däges,  aber  mit  101  und  im  bibl.  Aram. 

'Jttrr,  m*n\ 

.  _  .  -  ,7  -  •  -  t 

2  Masora,  Ausg.  Land.  48,  wird  zu  nawr  N  14,  23  0  auch  Schreibung  mit 
Däges  im  Nun  bezeugt,  ygl.  bibl.  aram.  ’Oinnnn  mit  Verkürzung  von  5  zu  u. 
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Pe.  miPp^  D  25,  3  0  JI,  ,TÜW  G  32,  8  0  JI;  Pa.  iTltöTp] 
L  13,  28  0,  JI  TWfcöT. 

3  S.  f.  Pa.  HWp'  Bab.  k.  4b. 

Pe.  TVNft'  D  1,  36  0,  JI  rü'Drt\  hriD*’’  D  22,  13  0  JI;  Aph. 
nrr i*  L  2,  2  O  JI,  Sb  nrn^. 

1  P.  c.  Pe.  fcOySD'  N  11, 18  JI;  Pa.  Ho  5, 16  Yen.  1517. 

2  P.  m.  Pe.  D  28,  27  JI;  Aph.  D  7,  13  JI, 

pyto'  D  28,  68  JI. 

3  P.  in.  Pe.  pyip*1  Meg.  74b,  piW  Ab.  z.  42c. 

Pa.  ])y)ün  D  7,  15  0  JI,  Sb  pyrch;  Schaph.  D  9,  3 

0  Jm  Sb,  JI  piW\ 


2  S.  m. 
Ob  10  Jm. 

1  P.  c. 


3  Pers.  Sing.  fern. 

Pe.  ‘■piyn  (1.  -p^yri)  D  20,  H  0,  Sb  Tjyojjn,  ^ann 
Pe.  fcoranri  Jr  3,  25  W. 


2  Pers.  Sing.  masc. 

1  S.  c.  Pa.  2  S  22,  44  Mx. 

3  S.  m.  Pe.  MWn  Ber.  4a. 

Pe.  rrry nn  G  43,  9  O  JI,  mnnn  N  23,  13  O,  JI  rrrörrn. 
3  S.  f.  Pa.  nrpnn  Jeb.  lla,  Ketb.  26b. 

3  P.  m.  Pe.  prriöri  T>  7,  2  0  JI,  pHyn  1  K  12,  7;  Pa. 
pyäönp]  G  47,  6  0  JI,  pyäÄn[V|  D  6,  7  o. 


2  Pers.  Sing.  f. 

3  S.  m.  Aph.  rpyn"n  2  S  14,  10  Yen.  1517. 

1  Pers .  Sing.  c. 

2  S.  m.  Pa.  'p'i&K  G  46,  3  O,  JI  ApP  fnm  G 

12,  1  O  JI,  Sa  3,  7  Jm;  Schaph.  ji'Wd»  E  33,  3  0. 

2  S.  f.  Aph.  Na  3,  6  Yen.  1517. 

3  S.  m.  Pa.  rWDK  YajR  16. 

Pe.  rtOTBK  E  32,  33  0  JI,  Sb  .T5HD«;  Pa.  rpiM&Ü  G  21,  13 
0  JI;  Aph.  rpriVK  G  42,  37  0  JI,  Sb  PT^im 

3  S.  f.  Pe.  rmnS  G  9,  16  0,  JI  rmsn«;  Pa.  nyw«  l  S 
11,  2  J. 

2  P„  m.  Schaph.  paySBW  E  33,  3  JI.  f 

3  P.  m.  Pe.  pl'riöK  N  14,  12  0;  Pa.  ]mm  E  15,  26  0  JI, 
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pi'EOK  E  16,  4  Lm,  pJ'ÖöK  D  1,  13  O,  JI  p^PlK  Jr  31,  12 

Jm;  Aph.  pi^pK  D  32,  21  0  JI,  Sb  ppp«,  pi'JVK  Jr  4,  12  W, 
Ez  4,  13  Slb;  Schaph.  p i'X'm  N  14,  12  O,  Sb 


3  Fers.  Flur.  masc. 

1  S.  c.  Fe.  'ininö’’  G-  34,  30  0  JI,  auch  Lm,  Sb 

3  S.  m.  Fe.  PpIPlEp  Js  62,  9Jm;  Schaph.  (1.  *T iWBO) 

Ez  7,  14  Slb. 

3  S.  f.  Fe.  rnim:  N  14,  23  O  Sb,  JI  mion\  0  Soc.  nv irr 
(l.  rtSw). 

1  P.  c.  Fa.  «jlW  2  K  7,  4  Jm. 

3  P.  m.  Fe.  1  K  8,  46  Yen.  1517;  Aph.  pTiri"  L 

17,  5  0  JI,  Sb  pMnp.  1 


2  Fers.  Flur.  masc. 

3  S.  m.  Fe.  miriEnn  E  l,  22  O,  JI  rriiöTH;  Aph.  rpinpn 
1  S  16,  17  Yen.  1517. 


1  Fers.  Flur .  c. 

3  S.  m.  Fe.  rPWO  Ter.  45c. 

Fe.  »Täwi  Gr  37,  20  0,  JI  rP^öTi,  Sb  rräfftt;  Aph.  m'pm 
Gr  19,  34  0  JI,  Sb  iWpBfo;  Schaph.  rriW^ij  Jr  11,  19  W. 

3  S.  f.  Fe.  Jeb.  2d. 

3  P.  m.  Aph.  (§  14,  2)  Keth.  35b,  Kil.  32c. 

§  82.  C.  Suffixe  am  Imperativ. 

1.  Im  galil.  Dialekt  wird  der  Imperativ  in  derselben  "Weise 
wie  das  Perfekt  mit  Suffixen  verbunden.  Im  Sing.  m.  wird  daher 
auch  hier  r\  eingeschaltet.  Formen  ohne  n  sind  rPWW  und  HiW, 
die  letztere  dem  Imperfekt  nachgebildet.  Keine  besonderen  Fe¬ 
mininformen  sind  nachzuweisen. 

2.  Das  Onkelostargum  hängt  im  Sing.  m.  die  Suffixe  an  die 

unveränderte  Endung  des  Imperativs,  z.  B.  THÖ,  Bei  dem 

Suffix  der  3  Sing.  m.  am  Imperativ  Sing.  m.  wird  aus  e-hi  (nach 
Analogie  des  Nomen  plurale  mit  Suffix  der  3  Sing.  m.  und  der 
Nomina  auf  e,  §  41,  9)  öhi.  Die  Form  \Tp*)  in  Ausg.  Sab., 
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welche  Praetorius 1  beanstandet,  wäre  unter  Voraussetzung  des 
Imperativs  W  das  zunächst  zu  Erwartende.  Dem  Perfekt  ist 
nachgebildet  NiTW,  wofür  KiTIfcP  zu  erwarten  war,  dem  Imperfekt 
PIWPK  für  VPJYW  oder  VTUVK.  Suffixe  der  3  Plur.  kommen  hier 

"  «  t  -  •  •  |  -  •  |  — 

nicht  vor. 

Der  Sing.  f.  Npt?N  heißt  mit  Suffix  richtig  '■JptPK.  Praetorius1  2 

meint  TptPK  vielleicht  von  'Np^N  herleiten  zu  können.  Aber  es 

ist  gewiß  nur  die  Maskulinform. 

Im  Plur.  sollte  im  Peal  das  ö  der  Endung  erhalten  geblieben 
•  •  1  ö  #  # 

sein,  obwohl  Jon  1,  12  vokalisiert  wird;  im  bibl.  Aram. 

findet  sich  Aph.  'i'inn.  —  In  den  jer.  Targumen  ist  in  Aphel  WlV# 
die  Bildung  auf  lü  vorausgesetzt  worden  (§  72,  6). 

3.  Beispiele  für  den  Imperativ  mit  Suffixen. 

Sing.  masc. 

1  S.  c.  Pe.  ^riö  E  32,  32  0  JI,  auch  Lm;  Pa.  ’TDN  Jr 
17,  14  Soc.  59;  Aph.  wn«  E  33,  18  0,  Lm 

3  S.  m.  Pa.  rrmn  Pea  15d,  rrrPDD  EchR  1 19;  Aph.  rPfiTl"« 
Naz.  54b,  rTWK  EchR  I  31. 

Pe.  'iTIEh  E  4,  3  O,  Lm  \Töi,  Sb  •‘iTö'l,  2  K  9,  26 

Ven.  1517;  Aph.  PPJVYJN  (1.  mit  Ven.  1517  iTipJYK)  1  S  20,  31  Jm, 
HifiN  (1.  mit  Kimchi  rPiWK)  1  S  14,  41  Ven.  1517. 

3  S.  f.  Pa.  mW  Sabb.  2b,  HWp  Jeb.  4d,  nrPWp  Maas, 
sch.  56a. 

Pe.  KHIp  (hebräisierend  f.  NJTIp)  Jr  36,  15  Ven.  1517;  Pa . 
«TP1&  D  31,  19  0,  JI  JTW,  0  Sb  n«7^. 

1  P.  c.  Pe.  «yjj  1  K  18,  26  Jm;  Aph.  «rm«  Ri  1,  24  Pr. 

Sing.  fern. 

3  S.  m.  Aph.  .Trpn”K  BerR  91,  JTrprPK  BerR  28. 

Aph.  'ipPK  Gr  24,  45  O  Mx,  Sb  Up08,  Soc.  Lm  JI  'lfm, 
so  auch  Ri  4,  19  Pr. 


Plur.  masc. 

1  S.  c.  Pe.  Jon  1, 12  Mx;  Aph.  G  24,  56  JI. 


1  ZDMGr  LY  (1901)  360. 

2  A.  a.  0.  368. 
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3  S.  m.  Pe.  ?nvw  Sanh.  23c;  Aph.  Ber.  9a,  iTWl"K 

Ber.  6a. 

Pe.  (1.  2  K  9,  27  Yen.  1517. 

3  P.  m.  Aph.  piin«  Kil.  32b,  pyrp'K  (1.  p,in”K)  Sabb.  16d. 
Pe.  pätflfi  2  K  10,  25  Yen.  1517. 


§  83.  D.  Suffixe  am  Infinitiv. 

1.  Der  Infinitiv  des  Peal  folgt  im  galil.  Dialekt  dem  Imper¬ 
fekt  mit  Einschaltung  von  r  vor  den  Suffixen.  Die  Infinitive 
von  Pael  und  Aphel  haben  die  gewöhnlichen  Nominalsuffixe, 
Die  Endung  ä-yä  sollte  vor  Suffixen  ä-yet  lauten,  scheint  aber 
öfters  zu  ät  oder  über  ayt  zu  et  geworden  zu  sein. 

2.  Das  Onkelostargum  hat  überall  Nominalsuffixe.  Die 
Endung  e  im  Infin.  des  Peal  wird  behandelt  wie  das  e  ( ay )  des 
Plurals  der  Nomina  vor  Suffixen  (§  41,  9).  Ebenso  ist  die  Be¬ 
handlung  des  e  hei  den  babylon.  Infinitiven  auf  o’e.  Nur  lautet 
die  Endung  heim  Suffix  der  1  Pers.  Sing,  nicht  aj,  sondern  a 
(vgl.  §  14,  7 f),  und  heim  Suffix  der  3  Pers.  Sing.  f.  nicht  ahä , 
sondern  ah.  Die  Formen  VinDD,  flfltsto  sind  wohl  nur  verschrieben 
für  'ninpö,  \*TiWD.  Bei  den  Infinitiven  der  abgeleiteten  Stämme 
tritt  an  die  Stelle  der  Form  auf  ä-ä  eine  andere  auf  äuüt,  selten 

^  1  _t  ^  7  -  1 

a’ut,  an  welche  die  Suffixe  antreten,  z.  B.  nrVPtPp  neben  rPJYlfrOT 

Die  jer.  Targume  weichen  darin  ab,  daß  sie  im  Peal  zu¬ 
weilen  wie  im  bibl.  Aram.  vor  den  Suffixen  konsonantisches  Jöd 
einschalten,  z.  B.  "ptnis,  rP'p^D. 


4.  Beispiele  für  den  Infinitiv  mit  Suffixen. 

Peal. 

1  S.  m.  NTO  G  44,  30;  48,  5  0. 

2  S.  m.  pnb  D  26,  19  0,  “JiVE  G  19,  22  0  Lm,  E 
9,  16  JI,  ijtQö  2  S  13,  5  Yen.  1517. 

3  S.  m.  rWöJT»  Naz.  56a,  (1.  JTiTlM)  Ber.  9a,  rWiöö 

Taan.  64b. 

vnroö  G  35,  9  0  JI,  rrp^D  D  25,  3  JI,  nw»  E  2,  13  JI, 
MWö  G  35,  16  JI,  YinDö  1  S  20,  33  Jm,  VIW'p  Js  51,  22  Jm, 
"mjp?  2  K  4,  8  Jm. 
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3  8.  f.  mriD  H  28,  68  0  Mx  (fehlt  in  Cod.  Soc.),  nnttö  N 
22,  25  0,  JI  nrum 

1  P.  c.  «Sn'ö  E  10,  26  O  JI. 

2  P.  m.  pi'ri'D  H  1,  31  O  JI,  pD'Dn'fc  H  1,  30  JI,  113'™ 
Ez  16,  8  Jm,  pj'b’DD  Jos  3,  8  Pr. 

3  P.  m.  pri'ri'D  G  34, 5  0  JI,  pr?™  E  13, 17  0,  JI  prim», 
pro'™  E  io,  6  O  JI. 

3  P.  f.  jn'n'ö  G  30,  38  O  Sb  JI,  Soc.  privm 

Die  übrigen  Verbstämme. 

1  S.  m.  Pa.  'ril'l3  Ez  5,  16  Slb;  Aph.  wn'K  (1.  'ni'Jl'N)  Ez 
32,  9  Yen.  1517. 

2  S.  m.  Aph.  "irirfnK  E  9, 16  O,  ^rri'K  Hb  3,  12  Mx;  Ithpe. 

Hb  3,  10  Mx;  Schaph.  Kl  3,  65. 

3  S.  m.  Pa.  n™&D  Ned.  42b,  rrn"}Dö  Chag.  76c,  nTWD 
Bab.  b.  13b,  nTPÖl'D  Ter.  45c;  Aph.  nTl'n"D  Ber.  5C  Yen.  (’'nin"n 
L),  iTnirvö  (1.  rrn'n'D)  Pea  I5c. 

Pa.  iTni«5n  L  13,  59  0  JI,  71711' 65  E  16,  13  O  JI;  Aph. 
n'hrpty«  G  24,  19  0,  JI  nwpty«;  Ithpe.  «TJlVOSn«  1  K  6,  7  Jm. 

3  S.  f.  Pa.  nrp'StOD  Sabb.  15(i,  iins&fc  Jom.  45b,  nn"D*lD 
Sabb.  2C;  Aph.  Kn71"D  Kidd.  61b,  nnnt^ö  Scbebi.  36a. 

Pa.  nrir&p  G  35,  17  0  JI;  Aph.  nni'toDK  N  22,  23  O. 

1  P.  c.  Schaph.  D  1,  27  0  JI. 

2  P.  m.  Aph.  pinVIPK  H  1,  33  0  JI,  psrv'ytoN  D  13,  10  JI, 
pDni'JVK  Ez  44,  7  Yen.  1517.  —  p5\Siri\S  L  23,  14  0,  JI  p3"iri'K. 

3  P.  m.  Pa.  ]ir03ö  Hem.  24d. 

Pa.  pn'«l5l  N  8,  7  0  JI,  pTT'ID}  E  16,  4  JI;  Aph.  pri'KlftK 
G  18,  16  0  JI;  Schaph.  prini'S'ttf  H  2,  15  0,  JI  pn'Wö. 

§  84.  E.  Suffixe  am  Partizip. 

1.  Im  galil.  Dialekt  werden  die  gewöhnlichen  Nominalsuffixe 
verwandt.  Nur  in  'i'p1?^  und  J177SD  liegen  Yerbalsuffixe  mit  dem 
Nün  des  Imperfekts  vor.  In  pDJlp^D  ist  ebenfalls  eine  verbale 
Konstruktion  (s.  §  80,  1)  angewandt. 

2.  Her  targum.  Dialekt  verwendet,  ausgenommen  in 

(vgl.  Nr.  1),  ausschließlich  Nominalsuffixe  und  behandelt  die  Endung 
wie  bei  den  Infinitiven  (§  83,  2,  vgl.  §  41,  9).  Bei  '36  „Hasser“ 
und  zuweilen  bei  '13  „Schöpfer“  tritt  der  ursprünglich  dritte 
Stammkonsonant  wieder  zutage,  der  in  '71113  unberücksichtigt  bleibt. 
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3.  In  dem  galil.  pysiö  „ich  lasse  sie“  scheint  fcO'SIÖ  und 
py>N  zusammengeflossen  zu  sein.  Doch  ist  vielleicht  NiN  nur  weg¬ 
gefallen  und  pysiö  ist  bloßes  Partizip  mit  Objektspronomen. 

4.  Beispiele  für  das  Partizip  mit  Subjektssuffixen. 

3  S.  f.  Plur.  Kn/ViyÖ  „ihre  Schwangeren“  2  K  15,  16. 

5.  Beispiele  für  das  Partizip  mit  Objektssuffixen. 

1  S.  c.  Sing.  "12  „m.  Schöpfer“  EstR  II  1,  'ypte  „mich 
schlagend“  Kidd.  64d.  Plur.  'Nit?  „m.  Hasser“  EchR  III  200. 

Plnr.  'fcOD  (Athn.)  E  20,  5  0,  JI  'fcOfc?. 

2  S.  m.  Sing.  T'12  Sanh.  29a,  ‘pDN  „d.  Arzt“  Taan.  66d. 

Sing.  f"12  Pr  12,  11,  *]D«  E  15,  26  0,  JI  *]KDN,  „dich 

exilierend“  Jr  28,  16  Yen.  1525  (Yen.  1517  ^b  Plur. 

(1.  ’sjm)  „dich  sehende“  Js  14,  16  Yen.  1517,  *jk3d  Gr  14,  20  O  JI. 

3  S.  m.  Sing.  1"12  Ber.  9a,  rpyäfiD  „ihn  befreiend“  Taan.  64b. 
Sing.  11in£  „ihn  schlagend“  D  25,  11  O,  JI  111E  (hehr.), 

IIIHö  Js  27,  7  Yen.  1517,  11112  (1.  11112)  „ihn  schaffend“  Js  45,9 
Yen.  1517.  Plur.  IlIfcOD  D  7,  10  O,  JI  13D,  11in$  „ihn  trinkend“ 
Js  24,  9  Yen.  1517,  1TO  (1.  lri&)  Est  II  1,  3.  ' 

3  S.  f.  Plur.  «rijÜ  „sie  suchende“  Jr  2,  24  W. 

1  P.  c.  Sing.  )"12  BerR  63. 

Plur.  e  i,  io  o,  JI  ]y*oD. 

2  P.  m.  Sing.  )12"12  Taan.  69%  )12Dp^D  „euch  tränkend“  Ab. 
z.  41a.  Plur.  })yXM  MTeh  8,  5. 

Plur.  )12>%D  Js  66,  5  Jm. 

3  P.  m.  Sing.  )11"12  EchR  Peth.  34,  JirTKaP  Chag.  77d. 
Sing.  )11"12  L  23,  42  JI.  Plur.  )11'3p  (1.  JliTJß)  „ihre  Be¬ 
sitzer“  Sa  11,  5  Yen.  1517,  )1iT21$  „sie  gefangen  führend“  1  K  8,  46, 
Js  14,  2  Yen.  1517,  )1JTN1in  (v.  NltH  für  in)  „sie  sehend“  Js  61,  9  Jm. 

6.  Beispiele  für  das  Partizip  mit  Personalpronomen  und 

Objektssuffix . 

3  P.  m.  in'  pp2P  ]iy«  (1.  )'p^D  )'*??«)  pp^D  JWölö  1'«  „wenn 
ich  sie  gehen  und  hinaufziehen  lasse,  verlassen  sie  mich“  Ab.  z.  39b. 


ANHANG. 

VERGLEICHENDE  TABELLEN. 

I.  Pronomina. 

1.  Personalpronomina. 


Galil. 

Jer.  Targ. 

Onk.  Tar: 

tON  ,t» 

„ich“ 

T  -S  T 

kjk 

t 

IjlK 

„du“ 

ri« 

tön 

„er“ 

wn 

rön 

ton 

„sie“ 

wn 

wn 

m  -13 

„wir“ 

«}$«  ,«}$ 

lintt  ,]in 

„ihr“ 

)jins 

f.  ,png  r 

P'ts  ,p'n 

„sie“  m. 

,]wn 

m 

p'tt  ,1’jM 

„sie“  f. 

2. 

Nominalsuffixe. 

a)  am  Singular A 

„mein“ 

’i.  d 

„dein“  m. 

i.  d 

d 

T. 

„dein“  f. 

T.  ;t.'  •" 

T. 

n’.  ;n 

„sein“ 

n\  ;’n* 

<t.  ;vf 

n.  ;n 

„ihr“ 

n.  ;ttn‘ 

n. ;  an' 

L 

„unser“ 

si;  ,j.  ;«}'  ,13' 

«3.'  ;«3' 

P,  ;p 

„euer“  m. 

P,  ,QO.  ;p 

P,  ;p 

P,  ;p 

„euer“  f. 

P,  ;p 

IO,  ,8b  p,  ;p 

P.  >r  ;p 

„ihr“  m. 

pt  ,am,  ;  ]in 

P,  ;  p 

p,  ;p 

„ihr“  f. 

p,  -lö'  ;p 

P,  ,Sb  p,  ;p 

b)  am  Plural  masc. 

( einschliesslich  die  Pluralendung). 

„meine“ 

1 

„deine“  m. 

T..  Vf 

„deine“  f. 

f.  vf 

.Prophtg. 

1  Die  erste  Reihe  jeder  Kolumne  am  Nomen  mit  kons.  Endung,  die  zweite 
am  Nomen  mit  vok.  Endung. 


/ 
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Galil. 

Jer. 

Targ. 

Onk.  Targ. 

Vrt  01 

„seine“ 

'7$  01 

\ni 

,Nn\ 

„ihre“ 

«rf 

T  - 

,Nn\ 

Nrf 

T  - 

„unsere“ 

Ni 

T  1 

<  < 

.  -ir. 

Ni' 

T  “ 

„euere“  m. 

,013'. 

113'. 

ry. 

„euere“  f. 

r?\ 

]13'.  ,Sb  1’3’_ 

]in\. 

„ihre“  m.  )1H\ 

,Dim 

(110'.) 

iw. 

rn\ 

„ihre“  f. 

r<T. 

lin\  ,Sb  iw. 

3.  Verbalsuffixe. 


a )  am  Perfekt  und  Imperativ. 

1 

„mich“ 

<  < 

'?.  -'? 

il. 

„dich“  m. 

ii,  ,it 

ii,  >il 

T. 

„dich“  f. 

?.  ('?■) 

T.  ('=') 

<T. 

„ihn“ 

,T  ,'rf 
•  •  • 

<T.  ,'rf 

a_ 

„sie“ 

n_  ,nh 

a_  ,sa‘ 

1. 

„uns“ 

Ni  ,Ni' 

T  -  7  T 

«?:  ,31? 

113, 

„euch“  m. 

)1D$\ 

113, 

— 

„euch“  f. 

— 

— 

I«,  ,li 

„sie“  m. 

113.  ,]13 

1'. 

„sie“  f. 

n\  r» 

1'?.  ,1'? 

b)  am 

Imperfekt. 

P.  ,'??  ,'33'. 

„mich“ 

'*i\  0^1 

'??.  ,'?? 

W.  "? 

„dich“  m. 

11?.  ,11? 

T?'.  ,1J'3 

„dich“  f. 

1J’3.  ,''? 

a'3',  ,n'3 

„ihn“ 

iTi\  „Ti 

a'3  ,a'3 

~3'.  ,H3 

„sie“ 

na\  ,ni 

ni.  ,ni 

(13'.)  1? 

„uns“ 

Nii'  ,Nii 

nü'  ,Nii 

1133',  ,113?. 

„euch“  m. 

113?'.  ,113? 

113?.  ,113? 

— 

„euch“  f. 

— 

— 

113'.  ,]13 

„sie“  m. 

113'.  ,113 

113. 

— 

„sie“  f. 

1'?’.  1’? 

!'?. 

4.  Demonstrativpronomina. 

H  («ja) 

„dieser“ 

1'?.  (Klip 

1'7.  (1?1!) 

sa 

T 

„diese“  f. 

sa 

na 

1')'« 

„diese“  PL 

]'V'K  ,1'V'K 

1')« 

H.n 

„dieser“ 

i'1.n 

no 
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Galil. 

Jer.  Targ. 

Onk.  Targ. 

«in  ,«n« 

TT  '  TT 

„diese“  f. 

*nn  ,«1« 

TT  1  TT 

«in 

T  T 

„diese“  Pl. 

r^'«n  ,1'^n 

r^n 

roo  >ra$ 

„dieser“ 

— 

— 

-]n 

„dieser“ 

— 

— 

«n 

T 

„diese“  f. 

— 

— 

«mn 

T 

„jener“ 

«mn 

T 

«inn 

«\nn  ,m  ,wn 

•  T  '  T  7  T 

„jene“  f. 

«\nn 

•  T 

«\nn 

pan 

„jene“  Pl. 

pi«n 

TO 

„jener“ 

— 

— 

tio  >tt# 

„jener“ 

nn 

nn 

— 

„jene“  Pl. 

— 

tW  (Prophtg.) 

5.  Relativpronomen. 

1 

„welcher“ 

1  fn 

1 

6.  Possessivpronomina. 

TT  -"TT 

„mein,  dein“ 

’TT  >TH 

— 

'^T  .T'H 

7.  Interrogativpronomina. 

]«»  ,)n 

„wer?“ 

1» 

)l? 

no 

T 

„was?“ 

no  TT? 

«<?  TT? 

ITT 

„welcher?“ 

l'Tö  TT« 

)'TN  (Prophtg.) 

«T'n  ,«t« 

t  :  -  7  t  :  - 

„welche?“  f. 

«Tn  ,«t« 

T  •*  7  T  •* 

«TN  (Prophtg.) 

„welche?“  Pl. 

— 

— 

II.  Häufige  AdyerMa. 

1.  Zeit. 


in?  ,n?  „jetzt“  in?  — 

-  W?  tt?  „jetzt“ 


«n^n 

t  :  - 

„jetzt“ 

«ntfn 

t  ;  - 

— 

«ii«n 

T  T  •  T 

„jetzt“ 

«ii«n 

T  T  •  T 

— 

nwN 

„wann?“ 

\ni?>* 

11V 

„noch“ 

— 

uv 

iyn 

„noch“ 

— 

,bnb 

„ferner“ 

n«bf6 

t  :  -  : 

nxbfib 

r  :  -  : 

112 

r  : 

„längst“ 

ms 

t  : 

— 
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G-alil. 

Jer.  Targ. 

Onk.  Targ. 

TD 

„sogleich“ 

TD 

— 

n  kov 

„heut“ 

)H  KD1'  ,K}Df 

H.  KOI' 

'^DnK 

t  :  • 

„gestern“ 

^DnK 

•  t  :  • 

^DHK 

•  t  :  v 

nnp1? 

„morgen“ 

did  ,KinDi^ 

-  :  7  t  :  - 

in$ 

Das  Prophetentargum 

geht  mit  Onkelos,  doch  findet  sich 

darin:  H3,  122. 

-  7  t  : 

2.  Ort. 

«W  ,W 

f  ••  •  ”•  • 

„oben“ 

s'rü 

„unten“ 

yi1? 

jn1? 

snn 

T  - 

„unten“ 

— 

Knnri 

T  J  - 

K12  ,12 

T  T  7  T 

„draussen“ 

K12  ,12 

T  T  7  T 

K12 

T  T 

v»Ad 

t  :  • 

„drinnen“ 

VJ  )B 

rao 

T  * 

s?0  ,«? 

„hier“ 

san  ,to 

TT7  T 

K2H  ,K2 

TT7  T 

1»0 

„dort“ 

190 

ISO 

— 

„hierher“ 

sa^n 

t  :  t 

sa^n 

t  :  t 

10  -1« 

„wo?“ 

10  »w 

1« 

)?'0 

„wo?“ 

1?'0  >)?'* 

— 

SD’n 

T  •* 

„wo?“ 

— 

K2'K 

T  •* 

,kt\i 

„wo?“ 

— 

)'1  —  ‘’K  (Prophtg.) 

3. 

Verhältnis. 

TO  >T8 

„wie?“ 

T«0 

— 

1’5'n  ,'D'n  ,'3'N 

„wie?“ 

H.?'0 

ny# 

13 

„so“ 

1'? 

r? 

n? 

„so“ 

r»  -in?  .«jo? 

n?  .in? 

n?o 

„so“ 

n?o 

— 

1T0  T?«  >’30 

„so“ 

ran  ,K33'n  ,'3'n 

— 

na^ 

t  : 

„warum?“ 

KD^ 

T  I 

KD^ 

t  ; 

kb  ]'ja 

„weshalb?“ 

KD  WD 

T  " 

kd 

19  1'?? 

„deshalb“ 

]2  )^2  ,]2  Wd 

]'12  bv  (Prophtg.) 

— 

„deshalb“ 

r?  ',i^ 

nn^a 

„nur“ 

iin^2 

Tinba 

K1?« 

T  •• 

„nur“ 

rn^K  .Kv*k 

P  *•  T  VS  T  •• 

:\-6k 

p  ••  tv:  7  t  •• 
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4.  Bejahung  und  Verneinung ,  Möglichkeit  und 

Wahrscheinlichkeit. 


Galil. 

Jer.  Targ. 

Onk.  Targ. 

]•>« 

«ja“ 

— 

— 

vh 

X 

„nein,  nicht“ 

T 

*6 

X 

D&? 

„etwa?“ 

— 

t  ;  • 

„vielleicht“ 

,DKD 

t:  •  '  •  t  '  f  •  x 

KD^I  ,D«Ö 

•»3  OO 

„denn?“ 

n 

n 

— 

„wohl“ 

J1Ö  ,D1B 

11B 

in. 

Praepositionen. 

„in“ 

s 

s 

$ 

„zu“ 

— 

„ZU“ 

r\6 

t  : 

nÄ 

t  ; 

3 

„wie“ 

?  >T0 

? 

ms 

t  : 

„wie“ 

nis 

t  : 

ms 

t  : 

]13? 

„wie“ 

— 

m 

„wie“ 

— 

ip 

„von“ 

» 

ip 

IV 

„bis“ 

m 

23  ,’?3 

„bei“ 

sa 

— 

13  ,813 

„in“ 

ia 

13 

rfi* 

„auf“ 

bv 

-  '  ••  T  • 

,'lV? 

pnnm  prm 

„unter“ 

mnn  pmn 

•  •  •• 

mnn 

mnn  pmnn 

Dij^iappiap 

„vor“ 

D1£  ,*]> 

Dip 

tJt; 

nm«  piiri 

„hinter“ 

n.in« 

■nin« 

ins 

“  T 

„nach“ 

ms 

“  T 

ins 

"  T 

„zwischen“ 

r?  .'3'$ 

r? 

„gegenüber“ 

*38 

„mit“ 

QJ? 

D5? 

w 

„wegen“ 

m 

— 

„wegen“ 

^13 

^13 

„wegen“ 

^53  ,^t9ö 

^3 

„gemäss“ 

D13^> 

DID^ 

*f?n  prn^n 

„anstatt“ 

^in 

f^n  psi^n 
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XY.  Konjunktionen. 

1.  Zeit. 


Galil. 

Jer.  Targ. 

Onk.  Tai 

13  »33 

„als“ 

13  ,*13 

13  ,13 

3  1P  ,30 

„nachdem“ 

id  ,i  ins 

s  •  :  ~  t 

id  ,1  ins 

t  •  7  t  -  T 

1  ir? 

„als“ 

i  ira 

— 

— 

„wann“ 

nn« 

'18 

•• 

• 

i  np'8 

„als“ 

i  np^s 

1  iy 

„während,  bis,  ehe“  1  13J 

1  1i> 

sbi  1J> 

„ehe“ 

3J? 

8b  ij; 

2.  O*. 

1  W  »1 1« 

„da,  wo“ 

— 

— 

1  in^s 

„da,  wo“ 

i  inss 

1  1J18S 

3. 

Begründung. 

i 

„weil“ 

1 

1 

i  bj;  ,i  ]p 

„weil“ 

1  ,1» 

1  by_  ,ip 

i  ,i  bns 

„weil“ 

1  ,1  bltsp 

1  b'TS 

*  •  ; 

— 

„weil“ 

mia 

ns 

•  • 

i  wp  ,i  ns  ]p 

„weil“ 

— 

1  Dit^D 

„weil“ 

1  Di$D 

1  DlfcSto 

1 1TO 

„weil“ 

— 

— 

— 

„weil“ 

— 

1  Ölß  1P 

1  3S  by  *1« 

„obwohl“ 

— 

— 

4.  Zweck. 

1  TO 

„damit“  1  ,1  bns  ,1  b^DD 

i  bns 

8bl 

t  : 

„damit  nicht“  8pbl 

SDbl 

t  :  • 

5. 

Bedingung. 

r# 

„wenn“ 

D8  ,)'8 

DK 

„wenn“ 

^8 

'^'8  ,8^^8 
••  *  '  T  • 

„wenn  nicht 

“  'b&8 

•6^8 ,8b  Jibs 

••  •  7  T 
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6. 

Vergleichung. 

Galil. 

Jer.  Targ. 

Onk.  Targ, 

*]3 

„wie“ 

1  HD3 

:  t  : 

„wie“ 

1  K03 

t  t  : 

l  «ns 

t  t  ; 

*7  nö37T 

s  t  : 

„wie“ 

1  KÖ3VJ 

s  t  : 

TB  ,ipn 

„wie“ 

1  TB  ,TB 

— 

7. 

Inhaltsangabe . 

i 

t 

„dass“ 

t 

s 

— 

„dass“ 

an« 

'1K 

8. 

Anfügung  und  Gegenüberstellung. 

51  ’1 

„und“ 

*  »1 

21  »1 

*)K 

„auch“ 

*)K  ,*J*K 

Dl^ 

„aber“ 

D13 

Dl| 

kVk 

T  •• 

„sondern“ 

rr6« 

"  ▼  VS 

rn1?« 

,  1  ••  TVS 

1« 

„oder“ 

1K 

1K 

Y.  Interjektionen. 

an 

T 

„siehe“ 

Kn 

T 

Kn 

T 

T 

T 

„wehe“ 

*•1 

■r 

T 

•*K^n 

„o  dass  doch“ 

Dalman,  jüd.-paläst.  Grammatik.  2.  Aufl. 


26 
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VI.  Verba.  1.  Starkes 

Peal.  Ithpeel. 


Onk. 

Gal. 

Onk. 

Gal. 

Perf. 

S.  3  m. 

nnn 

nnn 

nmnn« 

-st* 

nmnn'« 

f. 

rinn? 

npbü 

nnnn 

nnmnn« 

-  -  t  t  • 

nnmnn'« 

r 

«nnnn 

«np^o 

nnnnn 

«nnmnn« 

nnnnn'« 

2  m.  | 

t  t  -  : 

nnnn 

i  :  •  t 

T  It  -  1 

np^D 

nnnn 

TS  -  t  *  • 

nnmnn« 

t  t  -  t  »  • 

2  f. 

nnnn 

np^p 

nnnn 

nnmnn« 

IS  -St* 

— • 

1  c. 

non? 

rrp^p 

n'nnn 

n'nmnn« 

•  -ss* 

nnnnn'« 

P.  3  m. 

^nn? 

’p'^? 

pnnn 

nmnn« 

•st* 

pnnnn'« 

f. 

«nnn 

T  “  S 

«p'te 

It  •  s 

jnnn 

«nmnn« 

T  *  S  t  • 

pnnn'« 

2  m. 

pnnnn 

pnp'bp 

pnnnn 

pnnmnn« 

jmnnnn'« 

f. 

pnnnn 

rw'k 

— 

pnnmnn« 

P  •  t  -st* 

— 

1  c. 

«snrin 

T  I  “  t 

«Jp'^D 

T  It  -  I 

pnnn 

«nmnn« 

TS  -SS* 

pnmnn'« 

Impf, 

S.  3  m. 

ninn' 

*  • 

w. 

nmn1' 

nmnri' 

-ss* 

n'nnn' 

f. 

nmnn 

*  • 

*IM* 

nmnn 

nmnnn 

—  ss» 

nmnnn 

2  m. 

nmnn 

t  • 

W 

nmnn 

nmnnn 

-  s  1  • 

nmnnn 

f. 

pnnnn 

HW 

pnnnn 

pnnnnn 

pnnnnn 

1  c. 

ninn« 

t  • 

*)SW 

nmn« 

nmnn« 

-  t  s  • 

nmnn'« 

P.  3  m. 

pnnn'. 

w: 

pnnn' 

l’innnni 

pnnnn' 

f. 

pn  »' 

»BW 

pro' 

pnnn' 

pnnn' 

2  m. 

pnnnn 

IW 

pnnnn 

pnnnnn 

pnnnnn 

f. 

pnnn 

It  :  j  • 

»BW 

— 

pnnnn 

— 

1  c. 

nmni 

t  • 

•m 

nmn: 

nmnnn 

-ss* 

n'nnni 

Iniper. 

S.  m. 

nmn 

i 

*IW 

nmn 

nmnn« 

-ss* 

n'nnn'« 

f. 

•omn 

•  t 

pnnn 

nmnn« 

•  •  s  s  • 

pnnnn'« 

P.  m. 

nmn 

t 

»pn 

pnnn 

nmnn« 

•st* 

pnnnn'« 

f. 

«nmn 

T  t 

sspn 

T  J-  t 

— 

«nmnn« 

T  *  S  1  • 

— 

Infin. 

nnno 

-  <  • 

*)PW? 

nnn»,  nmn» 

«nnnn« 

T  T  :  s  • 

nnnnn» 

Infin.  absol. 

nnn» 

T  |  • 

w 

— 

— 

— 

Part  ad.  S.  m. 

nmn 

-  T 

P'1?? 

nmn 

nmnn» 

-ss* 

nmnnn 

f. 

«nnn 

T  t  T 

«P^9 

nnnn 

«nnnn» 

T  S  “  S  • 

nnnnn» 

Part.  pass.  S.  m. 

nmn 

•  t 

— 

nmn 

— 

— 

f. 

«nmn 

.  ... 

nnmn 

- - 

. — 
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Verbum. 


Pael.  Ithpaal.  Aphel.  Ittaphal. 


Onk. 

Gal. 

Oük. 

.  Gal. 

Onk. 

Gal. 

Onk. 

nTO 

3TD 

3nsn« 

-  -  *  • 

3fi3n'K 

3^3« 

-  i  " 

3V0K 

3n3nK 

“  x  “  • 

nrns 

ri3n3 

mnsnK 

*  -  •  t  • 

n3n3n'K 

roTOK 

n3'H3K 

n 3n3nK 

•  “  X  “  • 

Knsvta 

T  t  -  - 

nyro 

Kn  3ri3n« 

T  1  “  “  f  • 

nsron'K 

KrnvoK 

T  X  -  X  “ 

H3J13K 

«n3n3n« 

T  X  “  t  “  • 

ro'ro 
:  *  -  “ 

— 

nsnsnK 

— 

m\n3K 

:  :  “  «  “ 

— 

n3nsr\K 

XX  “  X  “  • 

wns 

:  i  *  ■ 

— 

ronsnK 

:  «  -  “  t  • 

— 

n3H3K 

:  x  -  :  “ 

— 

mronK 

I  I  “  X  “  • 

np*<n3 

rP3TD 

n’onsnK 
•  -  ■  :  • 

n’onsnw 

n^roK 

•  -  i  “ 

npnaK 

maronK 

•  “  X  “  • 

p3n3 

5i3ronK 
-  -  *  • 

jnron'K 

OTI3K 

,  •  X  “ 

113n3K 

nron« 

“  X  “  • 

«3^3 

T  •  " 

J3D3 

K3nsn« 

t  “  “  :  • 

pronw 

K3'n3K 

T  *  X 

pröK 

K3P3HK 

T  “  1  “  • 

PPDTÖ 

pn3ri3 

pronsnK 

yinsnsms 

pnyros 

jwroK 

psrpnK 

pnyrü 

— 

)^n3nsnK 

— 

pnvptt 

— 

rroronK 

P  •  X  “  X  “  • 

Kasans 

T  t  -  “ 

]33rD 

KasnsnK 

T  I  -  “  1  • 

psnsm* 

K33VDK 

TI  “  X  “ 

P3TOK 

Ka3n3nK 

T  X  “  X  “  • 

aw 

-  -  i 

yny 

3nsn' 

- 5  • 

3n3n,) 

yny 

“  1  “ 

aw 

3n3n' 

“  X  “  • 

3'ron 

-  “  s 

3Ti3n 

3nsnn 

—  t  • 

3n3nn 

3Ton 

“  X  “ 

3T13H 

3ronn 

“  X  -  • 

3'ppn 

yron 

3nsnn 

•  “  t  • 

3H3nn 

3^n3n 

•  :  “ 

yr^r\ 

3nsnn 

“  x  -  • 

|pn?n 

pron 

yonsnn 

pronn 

ppn 

pron 

pnsnn 

P  *  XX“* 

3VI3K 

-  -  “i 

3WK 

3P3HK 

•  “  t  • 

3n3n,|K 

3TOK 

“  i  “ 

3TI3K 

3H3HK 

”  x  “  • 

pnir 

jnro' 

jpnsiv 

jnrorp 

pnrr 

pny 

pnsni 

J3W 

pny 

pnsrp 

pron11 

1W7, 

pny 

pnsn*1 

psnsn 

p3HDn 

j^nsnn 

)i3D3nn 

pnrpn 

pmn 

pnsnn 

pn3n 

— 

pnsnn 

i 

pnsn 

— 

pronn 

3wa 

-  *  * 

svoa 

3nsna 

3n3na 

3T133 

3*TD3 

3H3na 

“  X  “  • 

3M?3 

3T13 

3nsn« 

“  ■  s  • 

3n3n,'K 

3^n3K 

“  X  “ 

3TDK 

3PDftK 

pTl3 

p3ri3 

onsnK 

”  “  :  • 

promt 

•a'roK 

•  •  X  “ 

pH3K 

•oronK 

•  “  X  “  • 

513^3 

)i3n3 

jßnsn« 

“  “  :  • 

promt 

*3'Ä3K 

4  •  X  “ 

]13n3K 

^3n3nK 

“  X  “  • 

«3^3 

T  •  " 

— 

K3nsnK 

t  “  “  :  • 

— 

K3'POK 

T  *  I  “ 

— 

K3ron« 

T  “  X  “  • 

«3ns 

TT“ 

mro» 

K3nsnK 

tt“:* 

mrono 

K3H3K 

t  t  :  - 

n3ro» 

K3H3HK 

T  T  X  “  * 

3TOD 

-  -  : 

3TOÖ 

3nsn» 

3rün& 

3^n3ö 
“  1  “ 

3T13D 

3n3nD 

“  x  “  • 

K3n3D 

t  :  -  » 

H3H3Ö 

K3D3nö 

t  ;  "  :  • 

rororiö 

K3n3» 

t  :  :  “ 

H3n313 

K3D3HD 

T  :  «  “  • 

3WI3Ö 

t 

3H3Ö 

— 

— 

3pdö 

“  X  " 

3H3Ö 

— 

K3M3Ö 

T  S  1 

H3ri3ö 

— 

— 

K3n3t3 

t  :  x  - 

H3T0Ö 

— 

26* 
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2.  Verba  mediae  Waw 

Peal.  Ithpeel. 


Onk. 

Gal. 

Onk. 

Gal. 

Onk. 

Gal. 

Perf. 

S.  3  m. 

Dp 

H'D 

n'D  Dpri«, 

Dpn'« 

f. 

npp 

nDp 

nn'D 

nn'D 

nDpri« 

— 

2  m.  • 

'  top 

nn»p 

— 

nn'D 

«fiDpn« 

t  :  1-  :  • 

— 

.  WB 

— 

— 

— 

n»pn« 

— 

2  f. 

TO 

— 

— 

— 

n»pn« 

— 

1  c. 

rrö 

map 

mro 

n'n'D 

n'Dpn«  n'öpn'K 

P.  3  m. 

»fe 

TO 

in'D 

pn'D 

iDpn« 

— 

f. 

TO 

pp  (?«m?) 

in'D 

«Dpn« 

— 

2  m. 

l’TO 

]inDp 

— 

— 

jinnpn« 

— 

f. 

TTO 

— 

— 

— 

pnispn« 

— 

1  c. 

(P»P) 

«in'6 

T  S  ** 

— • 

«jDpn« 

— 

Impf. 

S.  3  m. 

n,P1 

Dip' 

TT. 

— 

Dpn? 

Dprp 

f. 

Dipn 

Dip'n 

TO 

— 

opnn 

— 

2  m. 

aipjp 

Dip'n 

TO 

— 

Dpnn 

— 

f. 

ppipn 

pipn 

pinn 

— ■ 

pppnn 

— 

1  c. 

Dip« 

Dip'« 

rw 

— 

Dpn« 

— 

P.  3  m. 

]ll21p't 

JlDlp' 

P*T. 

— 

mw 

pDprp 

f. 

W. 

— 

KT, 

— 

— 

2  m. 

JIDIpfi 

jioipn 

]iirw 

— 

jiDpnn 

— 

f. 

laipn 

— 

»TO 

— 

Vfm 

— 

1  c. 

mpi 

oip'a 

n? 

— 

— 

Imper. 

S.  m. 

Dip 

Dip 

— 

— 

opn« 

— ■ 

f. 

'Dip 

TOP 

— 

— 

'Dpxn« 

— 

P.  m. 

lölp 

TO’P 

— 

— 

iDpn« 

»TS  • 

— 

f. 

«ölp 

— 

— 

— 

«Dpn« 

t  It  :  •  9 

— 

Infin. 

Dp'D,  Dlp'D 

— 

«Dpn« 

t  it  :  • 

KDpriD 

Infin. 

absot 

— 

— 

— 

— 

— 

Part  act.  S.  m. 

D'«p,  D"p 

— 

DpflD 

It  :  • 

DpnD 

f. 

TOP 

no"p 

— 

«npn» 

t  )r  s  • 

napno 

Part  pass.  S.  m. 

D'P 

D'p 

— 

— 

— 

f. 

«D'p 

ÜD'p 

— 

■ - - 

- ! 
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s.  Jod. 

3.  Verba  geminata. 

Aphel. 

Peal. 

Aphel. 

Gal. 

Onk. 

Gal. 

Onk. 

Gal. 

Onk. 

Gal. 

twk 

D'pK,  D^pl« 

% 

bxy 

b'y$ 

b'yx 

— 

np'pK 

nirpK 

nby 

rby* 

r\b'yn 

— 

no^p« 

«rfrj; 

(*)r\by 

Hnbyx 

fip'pK 

— 

$V. 

— 

rfrjw 

— 

flp'pK 

— 

— 

nby» 

— 

— 

rvp'pK 

(mrp«) 

n  % 

n*j> 

r\'b'j)x 

n*'?N 

jrrsrPK 

^p« 

ptrp« 

*3>,  *5? 

]fr 

)*?« 

— 

«p^p« 

jö*»p« 

fr 

— 

pnp'p« 

pnD'p« 

iwfe 

yrby 

prfr^K 

pr*'j>« 

— 

prurp« 

— 

l'I*2 

- - 

]  '%Ym 

— 

— 

KitfpK 

(W«) 

KJ1?» 

yby 

xÄ'&* 

)*?« 

TW 

B'E,  BF. 

ny\  ny 

*ijr; 

b)y 

by_ 

bw 

— 

D'pn 

D'pn 

bty'R 

byn 

byn 

byn 

— 

D'pn 

D'pn 

bijj'n 

byn 

byn 

b'yn 

— 

IW 

pD'pn 

pby'n 

yby'n 

]  'bvr\ 

1*j?n 

— 

D'PK 

D'pK 

bty's 

b'ty'x 

by* 

b'yt* 

jitw 

IW. 

]'l»*’p*’ 

1*?". 

\)by 

jAjp 

i*r 

— 

19F 

PV 

ftr 

)by 

fcr. 

1^?’ 

— 

jio'pn 

pjrpn 

pty'n 

]*?n 

— 

IW 

l 

1^'n 

— 

frß 

— 

— 

m 

ny 

b'yj 

b'yi 

TWK 

B'j?« 

□'pW,  D'pK 

^>lj> 

fr 

b'ys 

b'yn 

— 

’ir-p« 

— 

*i? 

]Fj> 

*"?K 

1*?« 

— 

ffi'pN 

— 

*ij> 

*'?N 

1*?N 

— 

Nö'j?K 

— 

t*<? 

— 

S*'j>K 

— 

—  Kpp>S,  NOj5fc$  HDplÖ,  nöp'ö 

bwa  byo,  ^i5>'o 

xby$ 

ntyo 

— 

— 

— 

by;a 

— 

— 

— 

twö 

B'P? 

D'plö,  D'pö 

b'by 

b"y,  b'by 

*5.'» 

byn 

htwö 

«p'pp  iWplö,  Hö'pö 

K1*» 

nbby 

T  ~.  - 

nbyn 

— 

— 

— 

b'by 

b'by 

byn 

— 

— 

— 

— 

xb'bv 

r  •  *: 

nb'by 

*6*0 
▼  *s  - 

— 
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4.  Verba  tertiae 


Peal. 

Onk.  Gal. 

Ithpeel. 

Onk.  Gal. 

Perf. 

S.  3  m. 

«m 

t  -x 

•  t 

«»n 

nnn« 

•  1  • 

'»wr« 

f. 

nm 

T 

n«mtf 
-  •  * 

nw,  mn 

n«nnn« 

-  s  • 

mann*1« 

2  m.  ■ 

«nnn 

T  ••  "5 

nnn 

«nmttf 

T  ♦  S 

nmtf 

•  t 

nn'on 

n'»n 

«nnnn« 

T  •*"5|  • 

nnnn« 

nmomv« 

n'onnw 

2  f. 

mn 

xvntf 

•  : 

— 

nnnn« 

•  n  :  • 

— 

1  c.  - 

'  wn 

nvntf 

•  •  t 

won 

•»nnnn« 

•  •  -*  t  • 

0)n'»nn'« 

mn 

— 

m»n,  n'»n 

— 

nmnn*1« 

P.  3  m. 

nrn 

•  t 

pnsn,  p»n 

wnnn« 

penn'« 

f. 

n«m 

T  -  1 

n«Titf 

T  •  t 

P'&n 

n«nnn« 

p'»nns« 

2  m. 

pnnn 

pnm# 

pn'»n 

pnnnn« 

pn'ttrov« 

f. 

pnnn 

pnm# 

— 

pnnnn« 

— 

1  c. 

«mn 

T  "■J 

«yntf 

T  •  | 

jmn 

«innn« 

t  •  -s  :  * 

jmmv« 

Impf. 

S.  3  m. 

-  *  • 

w 

nnn1* 

-  -i  *  • 

'»mv 

f. 

nnn 

-  :  • 

wn 

nnnn 

- s  • 

•'»nnn 

2  m. 

nnn 

-  *  • 

'»nm 

nnnn 

M  ~  J  • 

'»nnn 

f. 

nw 

pwm 

pjnnn 

pnsnnn 

1  c. 

'in« 

-  :  t 

w« 

nnn« 

'»mv« 

P.  3  m. 

pw 

pom 

ptnni 

porov 

f. 

rtir 

Iti  s  • 

pw 

pmn’’ 

pnann' 

2  m. 

pmn 

panm 

prnnn 

ponnn 

f. 

pmn 

Iti  :  • 

— 

pmnn 

lit  -  s  • 

— 

1  c. 

nm 
- ?  • 

nnn: 

'»nm 

Imper. 

S.  m. 

"KJ, 

nn 

••  n 

'»n 

nnn« 

•  s  • 

'»mv« 

f. 

«m 

mn 

«mn« 

- "  t  • 

mnn\« 

P.  m. 

nn 

pon 

nnn« 

-i  *  • 

p»nn\« 

f. 

n«m 

t - ; 

— 

n«mn« 

t  — :  :  • 

— 

Infin. 

nn» 

-  :  • 

«»n^m»» 

n«mn« 

tt";:  • 

nmnn» 

lrfin.  absol. 

«m» 

T  «  • 

— 

— 

— 

Part.  act. 

S.  m. 

nn 

••  T 

'DH 

nnn» 

-  "x  :  • 

'»nn» 

f. 

«nn 

T  l  T 

«mn 

«nnn» 

t:  "  :  • 

«mnn» 

Part.  pass.  S.  m. 

nn 

-  “t 

'»n 

— 

— 

f. 

«nn 

«mn 

— 

— 
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Waw,  Jod ,  Aleph. 

Pael.  Ithpaal.  Aphel.  Ittaphal. 


Onk. 

Gal. 

Onk. 

Gal. 

Onk. 

Gal. 

Onk. 

un 

um  unn«,  «mn« 

•  •  s  •  7  -•  1  • 

'DWV« 

un« 

•  :  “ 

um«  unn«,«mn« 

•  t  —  •  7  -  t  -  • 

n«un 

n^tm 

n«unn« 

n"*mn'« 

n«un« 

n"*m« 

n«unn« 

■  •  x  -  • 

«nun 
▼  •  ■ 

nrv'ön 

«nunn« 

T  •  -  x  • 

nn'önn'« 

«nun« 

T  •  X  - 

«n'»n« 

«nunn« 

T  •  X  -  • 

nun 

n'im 

nunn« 

numn'« 

nun« 

*  t  - 

n'»n« 

nunn« 

•  X  —  • 

nun 

— 

nunn« 

•  -  *  • 

— 

nun« 

•  :  - 

— 

nunn« 

‘'nln 
•  •  • 

rran 

'nunn« 

•  •  -  t  • 

(')numn'« 

\nun« 

n'ön« 

'nunn« 

•  •  x  —  • 

— 

n^Dn 

— 

n"»nn'« 

— 

n"»n« 

— 

wun 

jum 

wunn« 

)umn'« 

wun« 

•  S  " 

jum« 

}«unn« 

•  X  -  • 

n«un 

T  •  ■ 

n«unn« 

T  •  -  S  • 

•  p'önn'« 

n«un« 

T  •  1  “ 

j"»n« 

n«unn« 

T  •  X  -  • 

)mun 

jin^n 

pnunn« 

pn'imn'« 

pnun« 

pn'*m« 

pnunn« 

imun 

— 

pnunn« 

— 

pnun« 

— 

jmunn« 

«aun 

T  •" 

p'tm 

«ymn« 

T  •  -  X  • 

pumn'« 

«iun« 

T  •  1  - 

P'*m« 

«lunn« 

T  •  «  -  • 

U^ 

-  "  t 

unn\  «mn' 

-  •  *  *7  -  -  *  • 

'ÖWV 

un' 

..  x  - 

'ön' 

unn' 

-  X  •  ♦ 

unn 

-  t 

umn 

unnn 

-  “  x  • 

'&nnn 

unn 

- «  - 

'Dnn 

unnn 

-  X  -  • 

unn 

* 

•'önn 

unnn 

••  «  •  * 

'*mnn 

'mn 

'»nn 

unnn 

-  X  -  • 

BW 

pumn 

jmnn 

l"»nnn 

iwe 

pumn 

]mnn 

vn« 

-  "  n 

um'« 

unn« 

••  “  x  • 

'*mn'« 

nnt? 

um« 

unn« 

-  s  —  • 

m 

pan' 

pmn'. 

pnnn' 

TO 

pnm 

prnpp 

m 

pmn' 

P'*mn' 

TO. 

pw 

pmn' 

Pt«  x  -  • 

pmn 

jnmn 

pmnn 

)umnn 

)imn 

ptmn 

ptnnn 

)unn 

— 

pmnn 

— 

TOB 

— 

pmnn 

um 
-  -  « 

'»m 

unm 

M  “  !  * 

'tmm 

’tm 

-  :  - 

uma 

unm 

ID 

'»n 

unn« 

•  -  X  • 

'önn'« 

un« 

•  *  - 

•»an« 

unn« 

•  x  -  • 

«in 

'um 

«mn« 

"»nn'« 

«m« 

'um« 

«mn« 

•  X  -  • 

TO 

jum 

unn« 

“  :  • 

]umn'« 

un« 

pim« 

unn« 

X  -  • 

n«m 

T  -  " 

— 

n«mn« 

t  -  -  :  • 

— 

n«m« 

T  -  X  - 

— 

n«mn« 

T  -  X  -  • 

n«m 

T  t  m 

rp'Dnö 

n«mn« 

T  T  *"  X  • 

n"&nn& 

n«m« 

r  t  :  “ 

n"»nö 

n«mn« 

T  T  X  -  • 

unö 
-  -  f 

'»nö 

unn» 

'»nn& 

uno 

-  s  - 

'ima 

unno 

••  x  -  • 

«un» 

Tl  ~  I 

«'um» 

«unn» 

ii  •  i  ■ 

«"»nn» 

«unti 

TI  I  “ 

«'umo 

«unno 

»t » -  • 

«m»  •»öHD^Dinö 
-  \  *  7 

— 

— 

— 

— 

— 

«in» 

T»  \  • 

«'um» 

— 

— 

— 

— 

— 
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5.  Starkes  Verbum 

1  Sing.  c.  2  Sing.  m.  3  Sing.  m. 


Onk. 

Gal. 

Onk. 

Gal. 

Onk. 

Ga* 

Peal. 

Perf.  S.  3  m. 

•oro 

W® 

■pro 

rrnro 

rrons 

f. 

•  :  -  -  x 

— 

IJPDPß 

■jrQpD 

ppporß 

-  X  “  X 

jtpdpd 

2  m. 

■arons 

•  -  x  -  x 

•OPQro 

— 

— 

snnnro 

•  T  X  -  X 

rpyrnra 

f. 

•  •  *  •  * 

— 

— 

— 

\ThnrD 

•  •  1  -  X 

— 

1  c. 

— 

— 

^nnro 

•jrona 

nrnnro 

jtpqpq 

P.  3  m. 

•odro 

■pnpo 

■»rränro 

•  X  - 

iTMIO 

f. 

rdns 

•  -  5  - 

— 

w* 

— 

vnrö 

•  T  X  - 

— 

2  m. 

•  :  -  t 

•»ypDPD 

— 

— 

YNPhro 

•  X  •  X 

toipqpd 

1  c. 

— 

— 

w? 

"jninnD 

vtfnrß 

•  T  X  -  X 

rrpoins 

Impf.  S.  3  m. 

•osüro' 

•  -  •  s  ;  . 

'yiny 

’nanpo' 

#  t  •  :  s  • 

^ynny 

mmny 

-•XX* 

rwaro' 

P.  3  m. 

•  -  :  s  • 

'miny  ijynjjy. 

PPMPD' 

-  XX* 

rronro*' 

Imper.  S.  m. 

Mniris 

•  X  s 

■opd 

— 

— 

vnird 

•  X  X 

ppipd 

P.  m. 

■wans 

•  X  • 

— 

— 

\ndns 

•  :  • 

mnPD 

Infin. 

•oroö 

•  s  s  • 

■p'iro'ö 

ptopdö 

-XX* 

rpyarosa 

Pael. 

Perf.  S.  3  m. 

\dns 

•  -  x  - 

•opd 

^5 

■pro 

PPSPß 

-  t  — 

rrnrü 

f. 

•onirrD 

— 

yro 

innro 

pppq'po 

••x  "  " 

rrpüro 

2  m. 

•oro'fD 
.  -  ,  -  - 

^rori3 

— 

— 

\-ipd'po 

•tx  -  - 

rpypinro 

f. 

•»yÄ^PD 
•  •  %  - 

— 

— 

— 

— 

— 

1  c. 

— 

■ — 

■stpd'pd 

1  T  X  •*  " 

iroro 

pppo'pd 

“  X  ••  " 

n^nnro 

P.  3  m. 

‘piaro 

'nforo 

rpynro 

f. 

— 

W* 

— 

vüpd 

•tx- 

— 

2  m. 

'yph'pß 

'iinnro 

— 

— 

vrtfiypD 

•  x  -  - 

rriiroro 

1  c. 

— 

— 

■spypö 

1  T  X  H  " 

irunr d 

ntSivd 

•  T  X  -  " 

pppdipd 

Impf.  S.  3  m. 

'Ü2FÖ' 

•  “  •  .  -  s 

•ynpo'1 

■n-nny 

I  T  •  S  -  t 

^nro' 

mmy 

-  •  s  -  X 

rrynny 

Imper.  S.  m. 

•  x  •*  - 

■opd 

— 

— 

vq'pö 

•  x  -  - 

noro 

P.  m. 

•  X  “ 

•»ynro 

— 

— 

'ndro 

rronro 

hfin. 

tuipd 

•  T  “ 

'narDD 

ijnnro 

innroö 

iTPlUPD 

-  T  - 

jtpqpdd 
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mit  Suffixen. 


3  Sing.  f. 

1  Plur.  c. 

2  Plur. 

m. 

3  Plur.  m. 

Onk. 

Gal. 

Onk. 

Gal. 

Onk. 

Gal. 

Onk, 

Gal. 

rnro 

nnnn 

«annn 

pnn 

— 

— 

pannn  pnnn,  pnnn» 

nnnnn 

nnnnn 

«annnn 

t  t  -  -  : 

(?)]nnro 

pnnnnn 

— 

pannnn 

pnnn» 

nnnnn 

na'nnnn 

«annnn 

r  -  :  -  x 

p'nnnn 

— 

— 

pannnn 

pa'nnnn 

Nrpnnnn 

t  •  :  -  t 

— 

aa'nnnn 

T  *  X  "  X 

— 

— 

— 

pa'nnnn 

— 

nnnnn 

nnnnn 

— 

— 

pnnnnn 

— 

pannn» 

pannnn 

andnn 

t  :  - 

HMTD 

Nannn 

T  X  “ 

— 

— 

— 

pannn 

pannn 

nnnn 

-  t  ~ 

— 

Nannn 

t  -  :  - 

— 

— 

— 

WO? 

— 

«nsirinnn 
▼  *  -  * 

nainnnn 

Nainnnn 

t  :  -  x 

— 

— 

— 

painnn» 

— 

nannn 

"  I  "  X 

nnannn 

— 

— 

— 

— 

paann» 

— 

nannn' 

-  .  $  t  • 

nannn*1 

NaBnnn' 

T  -  •  XX* 

pnn»' 

pnann»' 

— 

Wfl?! 

pann  y 

nadnn' 

-  x  :  • 

nannn'  «to 

t  -  x  x  • 

— 

pnann»' 

p  t  « i  • 

— 

paann»'. 

pann»' 

«nmrin 

T  |  | 

nnnn 

Kanins 

T  I  X 

pnn 

— 

— 

panin» 

pnnn 

«ndnn 

T  S  • 

nannn 

Nannn 

T  X  • 

— 

— 

— 

panin? 

pannn 

nnnn»  na'nnn'ö 

-  s  »  • 

Nannn» 

T  “  X  X  • 

pnnn'» 

pnnn»» 

— 

prnnn» 

pann»'» 

nnnn 

nnro 

Nannn 

T  -  X  - 

jnnn 

— 

— 

pan  'nn 

pnnn» 

nnn'nn 
-  *  ••  — 

nnnnn 

«ann^nn 

T  X  -  -  ~ 

jnnnn  pnnn'nn 

— 

pann'nn 

pnnn» 

nnn'nn 

~  t  "  “ 

na'nnro 

Kannen 

T  “  X  -  * 

P'nnnn 

— 

— 

pann'nn 

pa'nnnn 

«n'nn'nn 

t  •  j  -  ~ 

— 

Narnn'nn 

T  »X  -  “ 

— 

— 

— 

pa'nn'n» 

— 

nnn'nn 
-  :  -  - 

nnnnn 

— 

— 

pnnn'nn  pnnn'nn  pann'nn 

pannro 

«ndnn 

t  :  - 

nannn 

Nannn 

T  X  " 

— 

— 

— 

pan'n» 

pannn 

nnnn 

— 

Nannn 

T  -  X  " 

— 

— 

— 

pan'n» 

— 

Nmnn'nn 

T  S  - 

nainnnn  «ainn'nn 

T  * 

— 

— 

— 

painn'n» 

painnnn 

nan'nn 

"  t  “  “ 

nnannn 

— 

— 

— 

— 

paan'nn 

— 

nan  FD' 

-  .  j  -  | 

nannn' 

NaBn  nn' 

T  “  •  X  -  « 

pnnn'  pnanns', 

— 

pan'n»' 

pann»' 

«nn'nn 

T  :  -  - 

nnro 

Nan'nn 

T  X  -  " 

pnn 

— 

— 

pan'n» 

pnnn 

KroüfD 

T  X  - 

nannn 

Nannn 

T  X  “ 

— 

— 

— 

pan'n» 

pann» 

nnnnn 

“  T  “ 

nnnnn» 

Nahnnn 

T  “  T  “ 

jnnnn»  pnnnnnpnnnnn»  pnnnnn 

pnnnnn» 
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6.  Die  Verba  tertiae  Waiv, 

1  Sing.  c.  2  Sing.  m.  3  Sing.  m. 


Onk. 

Gal. 

Onk. 

Gal. 

Onk. 

Gal. 

Peal. 

Perf.  S.  3  m. 

'im 

— 

— • 

min 

•  t  •; 

nman 

f. 

'inin 

•  :  t 

- 

WJU 

- 

rmn 

••  T  *• 

nmrnn 

nmmn 

2  c. 

'ifron 
•  -  - 

'inmn 

mfpm 

•  T  "t 

nmon 

nmmn 

1  c. 

— 

— 

?jmn 

7nmn 

rrmn 

nmmn 

P.  3  m. 

'iiin 

'iian 

*]i1ün 

miin 

n'iiün 

f. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2  m. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1  c. 

— 

— 

WO 

— 

rn^rn 

•  T  -1 

nrnimn 

Impf.  S.  3  m. 

'ii'm' 

■»ÜWP 

iji'tn'. 

7iw 

iT-nn' 

-  - 1  • 

n'imn' 

P.  3  m. 

'i5im' 

•  -  t  • 

— 

ijiitir 

— 

n'iim' 

-  i  • 

— 

Imper.  S.  m. 

'i'tn 

— 

— 

— 

vrifn,  vpfn 

nrnmn 

P.  m. 

'iiin 

— 

— 

— 

mim 

mion 

Infin. 

Ktno 
- 1  • 

— 

’ipj 

— 

mifno 
•  :  • 

n'imnm 

Pael. 

Perf.  S.  3  m. 

'i'm 

#  ■  j  • 

— 

— 

rmm 

••  j  - 

nmmn 

f. 

'ina'm 

•  j  -  •  - 

■orpjon 

Tjnnn 

— 

nm'm 
*•  •  • 

nrnmn 

2  c. 

'irvm 
•  “  •  • 

'inmn 

— 

— 

mmn 

•  T  •  * 

nmmn 

1  c. 

— 

— 

7mn 

-jrvDn 

rrmn 

nmmn 

P.  3  m. 

'iwn 

'iian 

ijwn 

7iiön 

m=pm 

•  i  ~ 

miiün 

f. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2  m. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1  c. 

— 

— 

WO 

— 

mi'm 

•  T  •  * 

rrnimn 

Impf  S.  3  m. 

'iä'm' 

'üw 

•mn' 

Ix  "  -  1 

7imn' 

?paw 
-  -  *  * 

n'imn' 

Imyer.  S.  m. 

'i'fn 

— 

— 

— 

mnn 
•  •  • 

nmmn 

P.  m. 

'ii  in 

'ii&n 

— 

— 

mim 
•  ■“ 

n'iiün 

Infin. 

mwn 

•  T  ” 

mmna 

Tjnrjo 

7nmnö 

irmm 

-  T  *" 

nmmnö 
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Jod,  Aleph  mit  Suffixen. 


3  Sing.  f. 

1  Plur 

.  c. 

2  Plur. 

m. 

3  Plur.  m. 

Onk. 

Gal. 

Onk.  Gal. 

Onk. 

Gal. 

Onk. 

Gal. 

nm 

t  n/ 

nnan 

«ain 

T  “  ~ 

— 

— 

— 

1»HJ 

pm»n 

nrp&n 

— 

— 

pnan 

anm 

-  T  1 

nman 

«inin 

t  s  ▼ 

— 

pnm 

— 

pantn 

— 

nnon 

— 

— 

— 

an'tn 

“  -  -s 

arpan 

«amn 

T  * 

— 

— 

— 

pamm 

pavroan 

amm 

nman 

— 

— 

— 

— 

parnn 

pm»n 

«min 

▼ 

aaian 

«aiin 

T  1 

_ _ 

" 

paun 

paion 

arm 

•  M  t 

nnanan 

" 

_ 

' 

paann 

pna^ön 

nanm 
-  - 1  • 

nanam 

«aAm 

T  -  -  t  • 

— 

— 

— 

paw 

paw 

mim1' 

-  *  • 

— 

«aäitm 

I  -  s  • 

— 

— 

— 

PW. 

— 

am 

-n 

nman 

— 

— 

•  — 

— 

— 

— 

«min 

t  n 

- : 

— 

— 

— 

— 

— 

pamn 

amo 

-  :  • 

nawa 

«aina 

▼  -  :  • 

— 

jrnno 

— 

pnnnp 

— 

mm 

-i  - 

nman 

«An 

t  - :  “ 

— 

— 

— 

]m$ 

pm&n 

amn 

nman 

«anmn 

TI“  • 

— 

psnmn 

— 

panmn 

— 

amn 

nman 

«amn 

T  -  •  - 

— 

— 

— 

pamn 

pawan 

amn 

nman 

— 

— 

— 

— 

paiv*n 

pm&n 

«nrm 

t  :  - 

naian 

«aAn 

T  «  ** 

■ 

1 

pamn 

pamn 

aann 

nna'&n 

- 

- 

- 

paym 

pnamn 

nimm 

-  -  j 

na^m 

«aAm 

T  -  -  "  * 

— 

— 

— 

pa^oi 

pamm 

«mm 

T  •  “ 

nman 

«An 

T  • 

— 

— 

— 

pa^ti 

— 

«min 

nnon 

«atio 

T 

— 

— 

— 

]mr\ 

paa»n 

anwn 

•  T  " 

nmano 

«anwn  ]m»nD  prsrntn  piaman» 

pnnvm 

pnmnta 

Verzeichnis  der  griechischen  Wörter. 


A. 

aira'mov . 

187. 

230 

"  A  a  . 

.  .  179 

’ApajxaOa . 

189 

aßaaxa'J'ra . 

.  .  243 

’ApajAouoi . 

2. 

177 

5Aßßa . 

.  .  198 

aptdjxos . 

148 

5Aßßo|xapt . 

.  .  198 

’Apipiaöaia . 

189 

’  AßouÖ£|xjxoi; . 

.  .  185 

’Apijxav . 

•  • 

189 

aY^apeta . 

.  .  184 

ap{(7TT]S . 

186 

aYopavopioi;  . 

.  .  185 

apiaxov . 

186 

’A^punrai; . 

.  .  186 

aßßaßtov . 

175 

'Aöapiaöa . 

.  .147 

ap^stov . 

187 

’  Aööa,  *A88ai,  ’A88et  .  . 

.  .  180 

ap^lT£XTÜ)V . 

186 

. 

.  .  187 

apXwv . 

186 

3A0?jvai . 

.  .  184 

aaapOa  .  .  .  .  1.  147 

vgl. 

248 

5  Atv . 

.  .  52 

’Aatöatoi  . 

163 

’  AxsXöapia^/A^eXoapia^/AxEX- 

B. 

öafxa . 

137.  202 

AxuXa;  . 

.  .  11 

BaiOaYaupr],  BatTO^aßpa 

•  • 

139 

’  AXe^avöpeta . 

.  .  184 

BatOöa^appia . 

137 

’AXsfcav'öpo;  .... 

180.  185 

Bäpaßßa«;  . 

179. 

198 

aXXrjXouia . 

ßapßapo^  . 

183. 

185 

5AXcp . 

BapöoXojxaToi; . 

176 

?AX<pato<;  . 

.  .  179 

Bapnrjsous  .  .  .  .  . 

199 

afXTQV . 

183.  243 

Bapuova^ . 

179 

avcx^xT) . 

Bapvaßa<; . 

178 

avaxXauai^ . 

.  .  186 

Bapaaßßa;  . 

180 

5  Avcma«; . 

ßaaiXEus . 

186 

’Avavoi; . 

ßaariC . 

186 

’Avopea«; . 

ß££XC£ßouX  . 

137 

avOpaxiov . 

B£paOüß££ . 

89 

JAv£t  rjX . 

.  .  180 

B^sOa,  Bttj^eO  .  .  .  . 

147 

’'Avva<; . 

By]0 . 

• 

52 

avxiYpacpTQ . 

BrjOavia  ....  140. 

180. 

419 

'Avxto^eia . 

B/jOapapicpOa . 

189 

Avtio  yoc, . 

Br)6Ea8a . 

138 
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BrjOCada,  BrjOCaiO’ 

.  1.  147 

BirjOcjaiSa,  ByjOaaiöav  . 

...  140 

BrjtlcpaYir)  . 

...  191 

ßrjXov . 

...  187 

Brjpeßi . 

...  147 

ßVjpoXXo;  . 

...  185 

ßta . 

...  242 

BiOovta . 

...  105 

Boe<; . 

...  144 

Boavr]pY££  ..... 

144.  199 

ßouXEOxrjs . 

...  186 

ßouXi rj . 

...  186 

ßpOVXT] . 

...  140 

r. 

Taßßaöa  . 

.  .  .160 

yaCapiq^ous . 

...  151 

Taiewa . 

.  .  .183 

FaXtXaio^ . 

.  5.  177 

YEsvva  . 

...  183 

reOuTjixavst  .... 

...  191 

y£tu)pa<; . 

...  164 

Y£V 0£  . 

...  185 

TlfAEX . 

...  52 

yiü>pa<; . 

...  164 

yXucpto . 

...  183 

FoX-pOa  . 

...  166 

A. 

AeX» . 

...  52 

8i^Xa)|i.a . 

...  221 

örjfxoaia . 

...  187 

Sirjvapiov . 

...  187 

8ta  ftr)XY] . 

...  184 

StaxaYJxa . 

...  184 

8i8acJxaX£ . 

...  147 

öixatov . 

...  187 

SiXirjfxjxa . 

...  221 

8ou£ . 

...  187 

8pap.a . 

221.  419 

Saipov . 

...  186 

E 

• 

'Eßpaloi  .  .  .  . 

.  1 

'Eßpataxi  .  .  . 

.  1 

£tXU)V . 

. 186 

eip . 

. 322 

£ixa . 

. 222 

’EXupias,  ’EXufxaio^  .  .  .  .162 

IXo)£i . 

ic£Öpa  .  .  .  . 

. 184 

Eopxrj . 

. 248 

’Exrixaipo;  .  .  . 

. 185 

£TTtXp01TO;  .  .  . 

...  67.  185 

’Eaaaiot  .  .  .  . 

.  .  161.  419 

’Eaarjvot  .  .  .  . 

. 161 

iayapt  xirjs  .  .  . 

.  .  186.  195 

EXOlfAOS  .  .  .  . 

. 185 

*5  r 

euav . 

. 242 

Eujxayos  .  .  . 

...  68.  105 

Eoxoxo^  .  .  .  . 

. 105 

icpcpaöa  .  .  .  . 

.  .  253.  278 

z. 

ZaßaSouas,  Zaßöaioc  .  .  .  .178 

ZaßSas  .  .  .  . 

. 179 

Zat . 

. 52 

ZaxyaTo;  .  .  . 

.  .  161.  178 

Zayat . 

. 178 

ZEßsSatos  .  .  . 

. 178 

Z£ß£t8a^  .  .  .  . 

. 157 

Z£ßo6X  .  .  .  . 

. 137 

.  .  .  . 

.  .  183.  218 

CrjOi . 

. 242 

Zo^Epa  .  .  .  . 

. 159 

H. 

CH . 

. 52 

CH0  . 

. 52 

THxa . 

. 65 

0. 

0a6öouog  .  .  .  , 

. 179 

0au  .  .  .  . 

. 52 
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Osaxpov  . 

.  186 

xrjvao; . 

.  183. 

185 

OsxeX  . 

.  141 

xr)po£ . 

183 

0£uöa<; . 

.  179 

Krjcpas . 

150 

0oXofxouo<; . 

.  176 

xXaapia . 

138 

0a>}xa; . 

.  145 

KXsoita;,  KXtüira;  . 

•  •  •  • 

179 

x6XXi$ . 

187 

I. 

xoTraöiov . 

187 

Iavato«; . 

.  179 

xopßav,  xopßava; 

174 

’lavvrji . 

.  179 

xopu£ . . 

186 

i8ia>TY)C . 

.  186 

XOUJA  (xoojxi)  .  .  . 

321 

Iouöa  . 

.  180 

xpaaTtsöov  .... 

187 

’looöatoi; . 

.  177 

xupioc . 

.  186. 

243 

’looXiavo«; . . 

.  185 

KtJDCp . 

52 

lTC7iap^Y)<;  . . 

.  186 

’ltuavav . 

.  179 

A. 

Acoavva . 

.  179 

Aaßö . 

52 

?Ia)avv7]i; . 

.  179 

Asßßaioi  .... 

178 

’laiö . 

.  52 

Xs^stov . 

186 

?Iü>va$7)c  . 

.  179 

Xejxa . 

221 

’lioa?); . 

.  175 

Xsttxcx . 

212 

’Wrjx . 

.  202 

Asust . 

178 

K. 

X7)(JX7]£ . 

186 

Xtjxa. . 

221 

Kaiacpai; . 

.  161 

M. 

Kaiaapsia . 

.  187 

KaXsvöai . 

.  185 

Maßopöa  .... 

168 

xaXak . 

.  183 

MayaSa,  Mayaöav  . 

168 

Kavavauo; . 

.  174 

MayöaXa . 

168 

K(X7i7ra . 

.  61 

MaYÖaXYjviQ  .... 

178 

xaxa . 

.  212 

[xa^U . 

186 

xaxaötXT) . 

.  184 

MaOOaio;,  MaOOa; 

•  •  •  • 

178 

xaxaXuaic . 

.  61 

Maxxaßato;  .  .  . 

178 

xax/jyopia . . 

.  184 

Maxxouos  .... 

178 

xaxi^Yopo;,  xocx^ytop  .  .  . 

.  185 

MaX?j<; . 

180 

Kacpapvaoup. . 

.  146 

MaXiyoc,  MaXyo<;  . 

136 

Kacpapaaßa . 

.  148 

jxapicüva?  .... 

170 

KacpapaaXapux . 

.  155 

fxavV) . 

148 

xa^a . 

Mav( . 

179 

xe^ypiov . 

.  187 

jxaviaxiov  .... 

187 

XEÖpO^  . 

.  61 

Mavvaioi;  .... 

179 

xeXeujii; . 

jxapavaOa  .  .  .  . 

.  152. 
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Map9oc,  MapOetv  .  .  . 

.  .  153 

n. 

Mapi'a . 

.  .  183 

iraXaxiov . 

187 

Maptapiir)  . 

.  .  155 

7tavöoxiov . 

187 

Maptv . 

.  .  152 

iravö^piov . 

187 

MsXsa  . 

.  .  180 

IlaTcia^ . 

186 

Msvva,  Mevvaio^  .  .  . 

.  .  179 

Tiapa . 

134. 

232 

Meacjta^ . 

TrapaxXirjatc . 

178 

jxrjXtüx^ . 

.  .  184 

TcapaxXrjTOs  .... 

185 

. 

.  .  52 

TcapaaxeuT) . 

.  .  247  f. 

jxia  aaßßaxtov  .  .  .  . 

.  .  247 

7raßßr)<r(a . 

211. 

251 

jxiaOwai^ . 

.  .  186 

Ttaa^a  . 

126. 

248 

jAuSaynrjp . 

.  .  196 

Tteidio . 

183 

piutJXTjptxov . 

.  .  186 

IKxpO^ . 

185 

jxuaxrjpiov . 

.  .  187 

iuva£ . 

187 

M(uoa9)<; . 

.  .  179 

mm . 

243 

N. 

irXaxsIa . 

184 

Na^ai . 

.  .  179 

Tcoprcrj . 

184 

NaCapa,  Na£apeO,  Na£ap 

ET  .152 

uou  . 

224 

NaCapYjvo^ . 

.  .  178 

TCpaiTtüpiOV . 

187 

NaCwpaTo; . 

.  .  178 

TrpaxTjp . 

187 

NaOato^ . 

.  .  179 

7rpovoos . 

183 

NaaarjXos . 

.  .  179 

Tcpojaßßaxov  .... 

247 

NeairoXtc . 

.  .  186 

TCptÜt . 

247 

Neßpcoö . 

.  .  178 

7tpu)XY]  aaßßaxou  .  .  . 

247 

Neaa . 

.  .  179 

ttuXt] . 

184 

vrjaxeta . 

.  .  248 

P. 

vixirjxd . 

.  .  183 

ßaßßei . 

147 

Nix68t)}jlo; . 

179.  185 

ßaßßouvst  . 

176 

VOJXOi . 

.  .  185 

ßaxa,  ßa^a . 

174 

Noov . 

.  .  52 

'PajxaOa . 

189 

s. 

'Prj; . 

52 

CEVOS  . 

.  .  185 

'Poucpo^ . 

•  •  • 

185 

0. 

X 

opiota . 

.  .  242 

aaßaxxavst,  aaßa^Oavs { 

•  •  • 

365 

'O^Xa  . 

.  .  174 

SaßavaieX . 

7 

Ooao . 

.  .  52 

2aßao$,  2aßa<;  .  .  . 

180 

ouata . 

.  184  f. 

SaßawO . 

184 

50cpXa<; . 

.  .  174 

Saßßato^,  2dßßa^  .  . 

•  •  • 

180 

5xXo;  ........ 

.  .  185 

aaßßaxov,  aaßßaxa  .  . 

160. 

247 

6<]>e  aaßßatwv  .  .  .  . 

.  .  247 

Saööooxatos  .... 

178 
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2a8rj . 

....  52 

2afhr) . 

....  66 

aaXap, . 

....  155 

SaXafi^tü)  .... 

....  155 

SaXtva . 

....  159 

2aX«)[jnf) . 

....  155 

2a|iata;,  Safiaio;  . 

....  179 

2ajJt,ap£iT7)c  .... 

....  177 

2a|xx . 

....  52 

2ap.ya6 . 

....  66 

2a7t<p£tpa  .... 

....  163 

Sapß^O  . 

....  7 

Saxava;  . 

....  183 

aaxov . 

....  201 

2££tXa . 

....  157 

Seipa/ . 

....  202 

^£V . 

.  .  52.  66 

arjpt.aTov . 

.  187.  195 

ay]fX£iov . 

.  187.  191 

2iXa;,  SiXooavo; 

....  157 

Stfjuov . 

axTjV07TY)Yia  .... 

.  .  .  248  f. 

ajxapaYÖiov  .... 

.  .  ...  .187 

aptiXT) . 

....  184 

aocpiaxrj; . 

GTioyyos . 

axaöiov . 

....  104 

axoXrj . 

.  184.  195 

aujxcpajvov  .... 

....  10 

auv£Öpiov  .... 

....  187 

auvr)Yopia  .... 

....  184 

crov^Yopo;  .... 

....  185 

2opiaxrj  ((ptOVTQ)  .  . 

Supiaxi . 

...  2.  3 

2upoi . 

T. 

Taßiöa . 

....  141 

xaXtfta . 

xajx£tov  . 

•  •  w  • 

....  187 

xa£t;  .  , 

.  183.  186 

Ty]0  .  . 

....  52 

TI  JJLTQ  .  . 

....  184 

Tito;  .  . 

....  185 

ToßaiaOr) 

•  4  • 

....  141 

Tpdycov  . 

<!>. 

....  186 

cpape;  .  . 

....  138 

^aptaato; 

....  157 

cpasxa  .  . 

....  138 

<p£pVT]  .  . 

....  10 

<I>Y)  .  .  . 

....  52 

cpiaXr]  .  . 

.  184.  195 

<ppt£i;  .  . 

....  252 

Opoupaia 

*■ 

....  249 

cppoopiov  . 

X. 

....  195 

yaavaia;  . 

....  152 

XaYeipa; 

....  157 

XaXSaiaTi 

•  •  • 

....  3 

yapdxiojxa 

....  184 

ya^ooßa 

....  164 

Xacp  .  . 

....  52 

yacp£vaOa 

....  154 

ysipio;  . 

....  186 

XT  .  .  . 

.  ...  61 

yXatva 

....  184 

Xp&jxa 

*P. 

....  184 

^oxTYjp 

Ö. 

.  187.  196 

ü>T)  .  .  . 

....  242 

U)VY)  .  . 

....  184 

’&vta;  .  . 

.  ...  180 

waavva 

....  249 

Berichtigungen  und  Nachträge. 


S.  6,  Z.  8  1.:  judäischen. 

S.  7,  Z.  1  y.  u.  füge  hinzu:  S.  Frcienlcel ,  Kleine  Beiträge  zum  targumischen 
■Wörterbuch,  Festschrift  Berliner  (1903)  97—99. 

S.  16,  Z.  20  v.  o.  f.  h.:  L.  Wolf solin,  Das  Targum  zum  Propheten  Jere¬ 
mias  in  jemenischer  Überlieferung  [Kap.  1—12],  Halle  a.  S.  1902,  S.  Silber¬ 
mann,  Das  Targum  zu  Ezechiel  nach  einer  südarabischen  Handschrift  [Kap. 
1  —  10],  Straßburg  i.  E.  1902. 

S.  18,  Z.  21  y.  o.  f.  h.:  Ausgabe  des  paläst.  Talmud,  Petrokow  1900—1902. 

S.  19,  Z.  9  v.  o.  f.  h. :  B.  Ratner  hat  1902  als  Band  II  seines  Werkes  Les¬ 
arten  zu  Trakt.  Sabbath  publiziert. 

S.  20,  Z.  14  v.  u.  f.  h. :  S.  Horovitz ,  Analekten  zum  jerus.  Talmud,  Jüd. 
Monatsschr.  XLY  310—322;  J.  Leicy,  Interpretation  des  III.  Abschnittes  des  pal. 
Talmud-Traktates  Nesikin,  Heft  III,  Jahresber.  des  jüd.  Sem.  Fränk.  Stift.  1902, 
63—99;  Dünner ,  Glossen  zum  babyl.  und  jerus.  Talmud  II  (1902). 

S.  24,  Z.  8  v.  o.  1.  1903;  Z.  17  v.  o.  1.  1902. 

S.  25,  Z.  8  v.  o.  f.  h.:  Ausg.  2,  New  York  1903;  Z.  18  f.  h.:  R.  T.  Herford , 
Christianity  in  Talmud  and  Midrash,  London  1903. 

S.  27,  Z.  6  v.  u.  f.  h.:  Lidzbarski ,  Ephemeris  I  89—106. 

S.  29,  Z.  20  v.  o.  f.  h.:  M.  Ginsburger ,  Die  Fragmente  des  Thargum  jeru- 
schalmi  zum  Pentateuch,  ZDMG  LYII  (1903)  67—80,  Neue  Fragmente  des 
Thargum  jeruschalmi,  ZDMG  LYIII  (1904)  374—378;  A.  Marx ,  Nachtrag  zu 
der  Zusammenstellung  der  Zitate  aus  Targum  Jeruschalmi  bei  Ginsburger,  Das 
Fragmententhargum  S.  91  —  122,  Zeitschr.  f.  hebr.  Bibi.  YI  55—58. 

S.  31,  Z.  lff.  v.  o.  vgl.  Targ.  1  Sam.  2,  1  ff.,  wo  im  Gebete  Hanna’s  die 
Philister,  Sanherib,  Nebukadnezar,  Griechenland,  Born  und  Magog  nacheinander 
genannt  werden.  Yon  Jawan  heißt  es:  „Die  Bogen  der  Helden  der  Griechen 
werden  zerbrochen  werden,  und  den  Hasmonäern,  welche  schwach  gewesen 
sind,  werden  Wunder  und  Machttaten  geschehen.“ 

S.  41,  Z.  16  v.  o.  f.  h.:  F.  Schultheß ,  Lexicon  Syropalaestinum,  Berlin  1903. 

S.  54,  Z.  2  v.  u.  1.  §  60,  4. 

S.  55,  Z.  8  v.  u.  str.:  bei  der  3.  P.  Sg.  f.  der  Stämme,  welche  e  in  der 
letzten  Silbe  haben  .  .  .  (§  60).  Ygl.  S.  256,  wonach  Ultimabetonung  dieser 
Form  anzunehmen. 

S.  56,  Z.  19  v.  o.  f.  h.:  £.  bei  den  Adverbien  „wann  „gestern“, 

„gestern  abend“  (§  43). 

S.  64,  Z.  10  v.  o.  1.  r  für  z. 

Dal m an,  jüd.-paläst.  Grammatik.  2.  Aufl. 
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S.  69,  Z.  19  y.  o.  f.  h.:  Verdoppelung  des  1  kommt  in  der  superl.  Vokali- 
sation  vor  in  «1H  „Pfeil“,  s.  S.  142.  —  Z.  10  v.  u.  1.  «in.  —  Z.  ^v.  u.  f.  h.: 
Unterlassung  der  Verdoppelung  liegt  auch  vor  in  «B^ID  für  «Ö^TD,  s.  S.  160. 

S.  72,  Z.  3  v.  u.  f.  h.:  Nachlässige  Schreibung  des  lautbaren  Sewä  als  Sere 
liegt  vor  in  VTW\  p2'2'12  für  p22t'12,  s.  auch  S.  378  f. 

S.  74,  Anm.  2  füge  hinzu:  S. Silbermann,  Das  Targum  zu  Ezechiel  9—21. 
S.  75,  Z.  21  v.  o.  f.  h.:  «'p^JI  Ez  48,  8  Slb,  s.  Silbermann ,  a.  a.  O.  20.  — 
Z.  13  v.  u.  f.  h.:  Beispiele  für  Anwendung  des  Räfe  s.  hei  Silbermann  20.  Für 
Däges  orthoepicum  sind  Beispiele  mitgeteilt  S.  225.  240. 

S.  78,  Z.  2  v.  o.  1.:  vor  Jöd  und  zuweilen  Wäw.  —  Z.  5  v.  o.  1.:  Es  heißt 
zuweilen  )VQt3,  in  der  Regel  «"'HB.  S.  auch  §  39,  3.  4;  §  70,  4;  §  72,  8. 

S.  79,  Z.  6  v.  o.  streiche;  *]BrP1  für  *]B)11  D  15,  16.  —  Vgl.  S.  362 f.  — 

z.  12  v.  o.  l.:  nB5  (s.  220)  -  nB5. 

S.  87,  Z.  7  v.  o.  1.:  öfters  ü  oder  i. 

7  -<  -4 

S.  88,  Z.  20  v.  o.  f.  h.:  Zuweilen  schwankt  die  Vokalisation,  s.  «Sfi2  und 
p£fi5  (S.  149),  Ez  1,  15  Slb  und  E  14,  25  O,  s.  Silbermann ,  Das 

Targum  zu  Ezechiel  14. 

S.  89,  Z.  2  v.  u.  f.  h.:  Das  Genauere  über  die  Päel-Bildungen  s.  §  75,  5.  — 

»• 

Anm.  1  f.  h.:  Doch  vgl.  ’Uttn,  wonach  eine  Neigung,  katäl-Formen  in  katl- 
Formen  zu  verwandeln,  nicht  zu  bestreiten.  S.  Levias ,  Gramm.  Babyl.  Talm.  189. 

S.  90,  Z.  lff.  v  o.  f.  h.  nach  :  fTTlB  (Prophtg.);  nach  112? :  2,'2fi 

(Prophtg.).  —  Z.  13  v.  u.  f.  h.:  P’HJI  „zwei“  für  pH  (S.  125).  —  Z.  7  v.  u.  f.  h.: 
«1)1«  für  '«111«  (S.  124). 

S.  91,  Z.  15  v.  o.  f.  h.:  «3Bn  „acht“  (§  21,  2).  -  Z.  16  v.  o.  f.  h.:  «]VÖ 
(§  83,  4),  -  Z.  21  v.  o.  f.  h.:  )3Bn  (§  21,  3). 

S.  92,  Z.  5  v.  o.  f.  h.:  Unter  dem  Einfluß  des  Worttones  wird  i  zu  e,  u  zu 
ö  in  kitl-  und  kutl-Bildungen  von  Stämmen  yy,  z.  B.  tp,  D«,  211,  ^2  und  in 

:  i»  i  — 

katöl-Bildungen  wie  TlttJ,  1122.  Oft  wird  o  auch  bei  verlängerter  Form  fest¬ 
gehalten,  s.  py2ii  (s.  144),  «Biri,«9p,  «2ii  (S.  145).  Schwankung  zwischen 
betontem  ü  und  ö  liegt  vor  in  112$?  neben  112jj  (S.  156).  —  Z.  16  v.  o.  f.  h.: 
Im  Vorton  erscheint  e  für  i  in  IftVl,  22'fc?,  ö  für  u  in  D*'^lj)?  121)),  12, 

«ni21J>.  —  Z.  7  v.  u.  streiche:  Dp'D;  f.  h.:  Ersatzdehnung  zu  e  vor  Nicht¬ 
gutturalen  findet  sich  in  «niljjÖ  (S.  151),  und  in  den  Verbformen  JJI'B,  1^  'B 
(§  69,  2),  Dp'B  (§  70,3).  —  Z.  5  v.  u.  f.  h.:  u  wird  zu  ö  in  «H11«,  «fllj),  «2«1Ö 
(S.  144 f.),  d.  «rilijiHlb  D  32,  41  O  neben  «JlÜjhlÖ  L  26,  25  O  (S.  182),  zu  ü  - 
mit  Umstellung  des  Vokals  —  in  «ll^D  Nu  16,  29  O;  c.  )11^D  Mi  7,  4  Mx,  vgl. 
d.  «rtylD  Ho  9,  7;  PI.  c.  BljjB  Jos  2,  6  Pr,  vgl.  «HyiB  G  44,  2  O  (S.  144  vgl. 
S.  158);  c.  )1iyb  (von  Merx  irrig  für  11JJD  mit  Suff,  gehalten)  Ri  5,  23. 

S.  93,  Z.  15  v.  o.  str.:  '«1)1  (§  73).  —  Die  Form  ist  durch  fehlerhafte  Auf¬ 
fassung  des  «  als  Konsonant  entstanden.  Für  hiw’ai  ist  natürlich  hawai  zu 
lesen.  —  Z.  11  v.  u.  f.  h.:  S.  auch  pH«  neben  «21H1«  (S.  124). 

S.  96,  Z.  6  v.  u.  f.  h.:  *p$B  D  4, 1  =  *p$«B.  -  Z.  1  v.  u.  1.:  (auch  Onk.). 

5.  97,  Z.  7  v.  o.  1.:  auslautendes.  —  Z.  16  v.  o.  f.  h.:  ]^v«  für  p^'«  "«, 

pSi  für  p^«  «n. 

6.  98,  Z.  3  v.  o.  f.  h.:  in  der  3  P.  fern.  Sg.  des  Perfekts  derselben  Verba, 
z.  B.  rp'lty,  JVVW«.  -  Z.  9  v.  u.  f.  h.:  ^'2  für  «VT  p2,  IMS  für  «1,1  )D. 
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S.  99,  Z.  3  v.  o.  f.  h.:  ^rifi  „unten“  für  Winn. 

S.  101,  Z.  16  y.  o.  f.  h.:  für  NDTT  (Spapia)  „Ereignis“  (S.  221  Anm.  2). 

S.  102,  Z.  2  v.  o.  f.  h.:  „er  führte  ein“  E  40,  21  für  —  Z.  14 

v.  o.  f.  h.:  für  „wo?“  —  Z.  14  v.  u.  f.  h.:  p3  für  HÖ3  „wie  viel?“ 

—  Z.  2  v.  u.  f.  h.:  D1D  neben  ]1S  (S.  224). 

S.  103,  Z.  15  v.  o.  f.  h.:  S.  aber  fcODP  „beut“  für  frO*]  NDP  (S.  214). 

S.  105,  Z.  2  v.  o.  f.  h.:  „die  Eettstücke“  L  9,  19.  24  O  Or.  1467,  vgl. 

Jm  Sb  fcP3*JP).  —  Z.  4  v.  u.  f.  h.:  In  ^nH,  .''fcÖ'P  bat  der  Wortstamm  kon- 

sonantiscbes  Wäw,  dasselbe  gilt  von  fcHIS  „Hals“,  wo  die  Verdoppelung  unter¬ 
lassen  (§11,  3). 

S.  106,  Z.  4  v.  o.  f.  h.:  Kp. 

S.  107,  Z.  3  v.  u.  1.:  5. 

S.  108,  Z.  12  v.  u.  1.:  6. 

S.  109,  Z.  7  v.  o.  f.  h.:  Mit  im  wird  stets  ]T7S!  wiedergegeben,  aber  es 
findet  sieb  für  als  Anrede  an  Naeman  2  K  5,  13  HD,  als  Anrede  an  Pro- 
pbeten  2  K  2,  12;  6,  21;  13,  14  -  Anm.  2  1.:  219. 

S.  113,  Z.  3  v.  o.  f.  h.:  NÜ  Jr  12,  5  W,  Pr  1,  9. 

S.  116,  Z.  5  v.  u.  f.  h.:  H  Jr  10,  11  W. 

S.  131,  Z.  9  v.  u.  f.  h.:  Nn"Dp  Js  10,  32  Jm. 

S.  136,  Z.  9  v.  o.  f.  h.:  Zu  dem  Wechsel  von  Formen  auf  ä-a  und  e-ä  vgl. 

Silbermann,  Ezechiel  18. 

S.  140,  Anm.  2  1.:  HH. 

S.  145  unter  y  f.  h.:  „Bär“  2  S  17,  8;  d.  fcOH  Js  11,  7;  PI.  p£fi  Est 

II  1,  2,  piT  2  K  2,  24.  -  Fern.  d.  KfiSji  „Gewölbe“  N  25,  8  O,  JII  KrQlp. 

S.  161,  Anm.  3.  ’Eaaouot,  ist  gewiß  berzuleiten  von  tftSTI  oder  „ver¬ 
schwiegen“.  Als  Ü'üm  werden  sie  Scbek.  V  6  erwähnt,  wo  die  Mischna  die 
Bedeutung  des  Namens  nicht  mehr  verstanden  bat. 

S.  173,  Z.  11  v.  u.  1.:  Infinitive. 

S.  180,  Anm.  1  str. :  Hierher  gehört  auch  Byjöavta  ff.  —  Dieser  Name  ist 
besser  durch  PPiS?  JYDl  zu  erklären.  *0YI  JTÜ  b.  Chull.  53a  hat  damit  sachlich 

T  *  "S 

und  lautlich  nichts  zu  tun. 

S.  203,  Z.  3f.  v.  o.  str.:  Ezechiel  von.  —  Anm.  1  str.:  MS  Lond? 

S.  224,  Z.  1  v.  u.  str.:  vgl.  Kämes  hätüf  ff.  Lies:  Vor  Hätef  käme?  er¬ 
scheint  Kämes  hätüf  in  E  26,  5  O,  es  kann  aber  auch  das  Hätef  in  Sewä 

•  •••  j  ^  /  •• 

verwandelt  werden  wie  in  nipb*  E  19,  8  O. 

S.  225,  Z.  2  v.  o.  f.  h.  L  25,  23  O. 

S.  255,  Z.  3  v.  o.  str.:  Wegfall  der  Endung  u  ff.  —  Lies:  Zu  den  Beispielen 
für  Plurale  ohne  u  "IDtt,  *"ltPl,  ^PK  s.  S.  277  Anm.  2,  S.  299  Anm.  1,  S.  301  Anm.  1. 
S.  264,  Z.  10  v.  o.  1.:  targ.,  für:  jud. 

S.  286,  Z.  4  v.  o.  f.  h.:  PfttDpD,  flÜflDp]  (1.  Pl^DpD,  rtöriÖ)  Ez  36, 13  Slb. 
S.  336,  Z.  8  v.  u.  str.  diese  Zeile.  L.  v.  “IJH. 

S.  351,  Z.  13  v.  o.  str.  KHD  ff. 

S.  361,  Z.  10  v.  u.  f.  h. :  Die  eigentlich  richtige  Form  ist  vielleicht 

S.  384,  Z.  12  v.  u.  f.  h.:  Vielleicht  ist  pifijn,  die  richtige  Form. 
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